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2tlbred?t 2?enggers 23rieftr>ecfyfel

mit òer ctargautfcfyen Regierung
wäfyvenb òes îPtener Kongreffes

3m auftrage ber aargautfer/en biffo

rifcfyen (5efelïfd?aft herausgegeben con

Dr. 5. ^eubcrgcr

Dag œir eine gute Sadje haben,
tuirb mis tuer noeb mehr als ber

Sdntt; trgenb einer JTtadjt bdfen. _
IDieu, 5. ÎDtntermonat (8(4.
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Albrecht Renggers Briefwechsel
mit der aargauischen Regierung
wahrend des Wiener Aongresses

Im Auftrage der aargauischen insto-

rischen Gesellschaft herausgegeben von

Dr. 5. Hellberger

Daß wir eine gute Sache haben,
wird uns hier noch mehr als der

Schutz irgend einer Macht helfen. —

Men, s, ZVintermonat 18^.
Rengger.
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I. (Einleitung.

3m 3af)re J 805 a>uròe òer 2iargau òurcf) òie 2HeoiationsDer=

faffung ein felbffänbtgcr Staat. Die Souveränität lag in òer fjanb
bes <Srof)en Hates; òie gefetjgebenòe ©eœalt bei òiefem uno òem

Weinen Hate, òer audj Me oberfte Poltyefyungsbefyoròe roar.1

Hur ungern nereinigte fief) òas con CDfterreicb, losgetrennte ßvidtal
mit 6em neugefcfyaffenen Kanton.

(Dbgleid? in òen 3ar?ren l803 ms 5um Sturse Hapoleons aud)
îlîânner in òer fantonalen Hegierung faf)en, òie es ihrer <E»ejtnnung

nad} nidjt oeròienten,2 ïjat òodj òiefe Befyoròe ibre grofe politifdje
(Semait 311m XDoijU òes £>olfes Dertoenòet.

llm òas su 5eigen, führte 2Ilbred)t Hengger3 im ZTiai \8\H

1 §ur (Sefdjidjte òes 2Iargaus fietje: ^3. 3£. Bronuer, Der Kanton 2largau,
biftorifd?, geograpb'fd?, ftatiftifd; gefdjilbert. St. (Salien uno Bern I8<H, 2 Sbe.

(tyftor. (Semälbe ber Scbtueij (6. ÎEeil.) 2. ÌTtiilier, 3v 'er îlargau unb feine po-
Iitifdje, Hechts-, Kultur» unb Sittengefcbidjte. giiricb. unb 2Iarau (870 unb (87(,
2 'She. 3. Die (Sefcbidjte bes Jlargaus, bem aargauifcfyeu Dolfe erjab.lt uon Crnft
§fd?offe. Eyiftorifdjc .feftfdjrift für bie Centcnarfcier bes Kantons ilargau (903.
2Iaran (903. mit einer Karte: Der 2Iargau cor (798. — Cine reichhaltige Sammlung

Don Beiträgen jur (Sefdjidjte bes £anbes, befonbers in ber altern §eit, entfjält
bie ìlrgouia, 3ub,rcsfajrift ber aarg. tjiftorifdjett cSefellfdjaft, 3$ Bättbe, (860—(9((;
ferner das Œafdjeubucb ber gleichen (Sefeflfcbaft: 2 Bbcf;. (860 unb (862; (2 53bdj.

(896 —(9(2. $üv bie cSefcbidjte bes 2Iargaus in ben 3<if|ren (8(3 bis (8(5 finb
com grö§ten IDerte: al Carl ïjiltys Cibgeuöffifcbe (Sefcbicbteti tu feinem politifcfjett
3ab.rbucb ber Scbt»ei3erifcbcit (Eibgenoffcnfdjafr, I. unb II. 3<jfyrg-, (886 unb (887.
b) (Sefcbicbte ber Scbtoeij im neuti3cfmtett 3nb.rb.unbert con IDilfyelm ©eebsli, II. 8b.
(8(3— (830; £cip3ig (9(3. Diefe beiben ÏPerFe enthalten ein reicbes urfunblfcbes

material, unb itfrc Derfaffer ertceifeu ftcb als funbige «fiibjer 3ur Crfenntnis unb

3ur Beurteilung ber wichtigen Vorgänge.
1 2Irgocia XXII 75 f.; Quellen 31« Scbtceijer (Sefcbicbte XII (3$. Cin gaii3

partes, jebetifads nicfyt gerechtes Urteil über bie Hcgieruug fällte pb.. 21. Stapfer
am 22. ZToc. (8(3: (Quellen 3. Sdjic. (8. XII (05.

8 Über Um ogl.: ferbinaub lüybler, £cben unb Brieftoecb, fei con 2llbrecb,t

Hengger, minifier bes 3nnern ber b.eloetifcb.en Hepublif. 2 Bänbe; giiricb, (8^7.
2. fjeinrid; Jlacb,, Dr. 2IIbredjt Hengger. Cin Beitrag 3ur (Sefdjicb.te ber b.elcetifcb,en

Hepolution uub ber fjeloetif. I. Ceil. 2tarau (898. 3. allgemeine beutfdje
Biographie )3b. 28 ((889), S. 2(5—220 l^unyttx). 4- 2llbrecf?t Hengger; con fjeinridi
iJIacb,, in ben Brugger ZTeujafjrsblättern (903.

îlrgooia XXXV.

I. Einleitung.

Im Jahre 1,303 wurde der Aargau durch die ZNediationsver-

fassung ein selbständiger Staat. Die Souveränität lag in der Hand
des Großen Rates; die gesetzgebende Gewalt bei diesem und dem

Aleinen Rate, der auch die oberste Vollziehungsbehörde war.'
Nur ungern vereinigte sich das von Österreich losgetrennte Fricktal

mit dem neugeschaffenen Aanton.
Obgleich in den Iahren 1.303 bis zum Sturze Napoleons auch

üllänner in der kantonalen Regierung saßen, die es ihrer Gesinnung
nach nicht verdienten,^ hat doch diese Behörde ihre große politische
Gewalt zum Wohle des Volkes verwendet.

Um das zu zeigen, führte Albrecht Rengger^ im Mai 1,8^

' Sur Geschichte des Aargaus siehe: >,. Frz. F. Bronner, Der Kanton Aargau,
historisch, geographisch, statistisch geschildert. St. Gallen und Bern ,3^, 2 Bde.
iHistor. Gemälde der Schweiz 1,6. Teil.) 2. Müller, I,, Der Aargau und seine xo»

litische, Rechts», Kultur» und Sittengeschichte, Zürich und Aarau 1,87« und I,8?(,
2 Bde. Z, Die Geschichte des Aargaus, dem aargauischen Volke erzählt von Ernst
Zschokke, Historische Festschrift für die Eentenarfeier des Kantons Aarga» (?«z.
Aarau 590z, Mit einer Karte: Der Aargau vor i??3. — Eine reichhaltige Sannn»

lung von Beiträgen zur Geschichte des Landes, besonders in der ältern Zeit, enthält
die Argovia, Jahresschrift der aarg. historischen Gesellschaft, Bände, 1,360—I9N;
ferner das Taschenbuch der gleichen Gesellschaft: 2 Bdch. ^8S0 und (3S2; >>2 Bdch.

1,896 — 191,2, Für die Geschichte des Aargaus in den Iahren >,3lZ bis I8i,s sind

vom größten îverte: s) Carl Hiltys Eidgenössische Geschichten in seinem politischen

Jahrbuch der Schweizerischen Lidgenossenschaft, I. und II, Iahrg,, 1^886 und 1,887.

bj Geschichte der Schweiz im neunzehnten Jahrhundert von Wilhelm Bechsli, II. Bd.
18>Z—182«; Leipzig lgiZ. Diese beiden Werke enthalten ein reiches urkundliches
Material, und ihre Verfasser erweisen sich als kundige Führer zur Erkenntnis und

zur Beurteilung der wichtigen Vorgänge,
' Argovia XXII 75 f,; (ZZuellen zur Schweizer Geschichte XII i,zq. Ein ganz

hartes, jedenfalls nicht gerechtes Urteil über die Regierung fällte Ph. A. Stapfer
am 22. Nov. i,8^z: CZuellen z. Schw. G. XII 1,05.

' Über ihn vgl.: Ferdinand wydler, Leben und Briefwechsel von Albrecht
Rengger, Minister des Innern der helvetischen Republik. 2 Bände; Zürich I857.
2. Heinrich Flach, Or. Albrecht Rengger, Ein Beitrag zur Geschichte der helvetischen

Revolution und der Helvetik, I, Teil. Aarau 5398, z. Allgemeine deutsche Bio»

graphie Bd. 28 (i,83?), S, 21.5—22« <Hunziker>. 4- Albrecht Rengger; von Heinrich
Flach, in den Brugger Neujahrsblättern 590z.

Argovia XXXV. I



2 (Einleitung.

in feiner Sdjrift: Über òen Scfyumserifcfjen Bunòesoerein uno òie Un-
fprücfye Berns1 folgenòes an: „Der 2Iargau b,at ein gutes Straf-
gefetjbucb, uno eine sœecfmafjige Kriminalpro3eòur aufgeftellt;2 unter
Bern touròen òie Dergefjen orme (Sefe^ uno blofj nadj IDillfür òes

Hicbters beftraft. <£r Ijat aus unbelnlflidjen 2ïïili5en, œie fie unter
òer Bernerifcrjen Hegierung tuaren, geübte uno brauchbare Cruppenforps
gefdjaffen.3 (Er b,at für òie £janòr/abung òer folisct ein rr>or/lgeorò=

netes Stanojägerforps errichtet; unter Bern roar òie öffentliche Hube
einer Heineu 2tn3ab,I feiler ^äfdjer anvertraut.4 (Er fyat mit grojjem
2tufn?anòe eine neue Strafe über òas 3ura9erm°9e eröffnet,5 òie òas
£anò vergebens »on òer Bernerifdjen Hegierung verlangt fyatte, \3 neue
Brüden gebaut uno ^lufjforreftionen ausgefüt/rt. 3n &en J° 3ab,veu

fino mef/r œie 50 Sìanòfdmlcn neu errichtet, 75 Sdmlfyäufer teils neu

aufgeführt, teils bcträcbtlicb erweitert uno jtvecrmäfMger eingerichtet
uno allen £anòfd)uller/rern òie Bcfolòungen erfyöfyt ivoròen; unter òer

1 Hnbolf Êugittbiibl nennt biefe Sdjrift „tcobj bas Befte, mas bie fd?ut>eÌ3crtfd?e

Brofdu'iren«£iteratur ber 3al)rc l8H unb (8(5 er3eugt b.at" (îltgocia XXII 30).
pi}. 21. Stapfet bc3cid)net fie als 3ctfdnnettettib für bie (Segucr itub con rjöcbftcm gefdiidjt«
Itcb,em nub ftatiftifdjem ^tttereffc. Hengger oerfafife fie im fjittbltcf auf ben IDienet Kongreg

unb auf feine Senbung ba3u: Brief Stapfers com 28. 3»li 18(4, Quellen jur
Srbtceiier (Sefctjidjte XII (60. Die Sdjrift crfdjicu fdjoii cor bem 21tiguft (8(4
in britter 2luftage (Jltgocia XXII 90 D.) unb tcurbe in Bern bei loo ^rf. Bufje
cerboten: U?ybler II 172; (Quellen 3. Sdj. (S. XII (60. Sie mürbe ins ^raujöftfcbe
übetfet^t (!t>ybler II (74; Quellen 3. Scb,. (8. XII (to, mit JJttmerfnttg unb

niadjte audj im 21uslanb CtiibtucF; bas Journal Général de France lobte fie
unb gab einen 2(us3ug baron: îuyblcr II (86. Dgl. barüber nod?: IDyblet I (53,
(55; II (64, (68, (7(, (74 f., (77 f., (8( f., (86; (Quellen 3. Scb. (S. XII (27, (66,
(72, (80 unb anbete Stelleu. .ftiebridi Kortüm bat ben etften Ceil ber Btofcbiite,
bet über bie (Scftaltung bes Bunbes banbelt, in Dr. 2IIbtecbt Hcnggers Kleineu
Scbtiften (Betti (838) abgebrurft. Citte flitze 3"ba'tsangabe übet biefett Ceil ftebt
bei (Dedjsli, (Sefdj. b. Sdjtc. im (9. 3a'n'b., H — 3" ocr 2laraner Leitung
com 6. 3"l' (8>1 (S. 398) tcutbe bie Sdjrift angejetgt; mit ber Bemetfintg, fie fei
in allen Biuttjattblimgen ber Scbtcciì, ausgenomttten beuen im Kanton Berti, für
5 Baften 311 Ijabeit.

2 (Sefet? com (9. De,. (804: aarg. (Scfetsesfammluttg (826 I 220.
:! ZT5f)eres Ijictubet bei: Dr. Ctnft äfdjoffc, (Dbetft 3- H. 0. Sdjmiel; Cafdten«

budj ber aarq. biftot. (Sefeüfdj. (9(0.
4 cSefct} über (bie Zlttfbebutig ber fjafdjiets uttb) bie Crticbtung eines £attb

jägerfotps com 8. fjeumonat (803: 2latg. (Sefc^esfammluttg (826 I 47.
¦' Die Staffeleggfttajje (Zlarait ^titf), burd; bie bas ^rirftal mit ber Kantons-

Ijauptftabt oerbutiben tcurbe; erbaut (805—(809; Koften 237,(15 Sd>tcei3cr f taufen:
Wilt\. (Dedjsli, (Sefdj. bet Sine, im (9. Zavlxk- 1 <20.

2 Einleitung,

in seiner Schrift: Über den Schweizerischen Bundesverein und die

Ansprüche Berns' folgendes an: „Der Aargau hat ein gutes
Strafgesetzbuch und eine zweckmäßige Ariminalprozedur aufgestellt;" unter
Bern wurden die Vergehen ohne Gefetz und bloß nach Willkür des

Richters bestraft. <Lr hat aus unbehilflichen Milizen, wie sie unter
der Bernerischen Regierung waren, geübte und brauchbare Truppenkorps
geschaffen.2 Lr hat für die Handhabung der Polizei ein wohlgeordnetes

Landjägerkorps errichtet; unter Bern war die öffentliche Ruhe
einer kleinen Anzahl feiler Häscher anvertraut/ Er hat mit großem
Aufwände eine neue Straße über das Iuragebirge eröffnet/ die das
Land vergebens von der Bernerischen Regierung verlangt hatte, 1,3 neue
Brücken gebaut und Außkorrektionen ausgeführt, In den l,O Iahren
sind mehr wie öd Landschulen neu errichtet, 75 Schulhäuser teils neu

aufgeführt, teils beträchtlich erweitert und zweckmäßiger eingerichtet
und allen Landfchullehrern die Besoldungen erhöht worden; unter der

' Rudolf Luginbühl nennt diese Schrift „wohl das Beste, was die schweizerische

Vroschiiren-Literatur der Jahre 18,H und ,3,5 erzeugt hat" (Argovia XXII 5«),
PH, A, Stapfer bezeichnet sie als zerschmetternd für die Gegner und von höchstem geschicht»

lichem und statistischem Interesse. Rengger verfaßte sie im Hinblick auf den wiener Kongreß

und auf seine Sendung dazu: Brief Stapfers vom 28. Juli ,8,4, Vuelleu zur
Schweizer Geschichte XII ,6«. Die Schrift erschien schon vor dem August ,8,4
in dritter Auflage (Argovia XXII qo I),l und wurde in Bern bei >oo Frk, Buße
verboten: wydler II ,72; Vucllen z. Sch, G. XII ,60. Sie wurde ins Französische

übersetzt (wydler II ,?^: (ynellen z, Sch, G, XII ,7«, mit Anmerkung und

machte auch im Ausland Eindruck: das Iour,i»I Oènèr^I cle k'rsnce lobte sie

und gab einen Auszug davon: wydler II ,8S, vgl, darüber noch: wydler I ,55,
1,55; II ,64, i,S8, ,?q f,, ,77 f,, ,8, f,, ,8s; Vucllen z. Sch, G, XII ,27, ,66,
,72, 180 und andere Stellen, Friedrich Kortüm hat den ersten Teil der Broschüre,
der über die Gestaltung des Bundes handelt, in I)r, Albrecht Rcnggcrs Kleinen
Schriften (Bern 1,858) abgedruckt. Eine kurze Inhaltsangabe über diesen Teil steht

bei Bechsli, Gesch, d. Schw, im Iahrh,, II IN- — In der Aarauer Zeitung
vom 6, Juli ,814 (S, 5?8> wurde die Schrift angezeigt; mit der Bemerkung, sie sei

in allen Buchhandlungen der Schweiz, ausgenommen denen im Kanton Bern, für
z Batzen zu haben,

' Gesetz vom ,g, Dez, ,80H: aarg, Gesetzessammlung 1,826 I 220.
^ Näheres hierüber bei: Dr. Ernst Zschokke, Bberst I, N. v, Schmie!: Taschen»

buch der aarg, histor. Gesellsch, ,9,0.
' Gesetz über (die Aufhebung der Haschiers und) die Errichtung eines Land

jägerkorps vom 3. Heumonat ,805: Aarg, Gesetzessammlung ,326 I 47,
Die Staffeleggstraße (Aarau»Frick), durch die das Fricktal mit der Kantons»

Hauptstadt verbunden wurde; erbaut ,805—,80?; Kosten 257,,,', Schweizer Franke,::
wilh. Bechsli. Gesch. der Schw, im ,9. Iahrh. I 720,



(Einleitung. 5

Bernerifdjen Pertvaltung betrug òie r/öd)fte Befolòung 70 ^ranfen, uno

jef§t beträgt òie nieòrigfte 75, uno òie fyödjften fteigen 3U 300 bis ^00
^raufen an.1 3n ^en tnet/rften (Bemeinòen ftnò Sdmlfonòs geftiftet oòer

òie bereits vorfyanòenen vermehrt ivoròen. (Efyemals tvaren nur rvenige
Scbuleu uno òiefe nur unbeòeutenò òotiert. 3n jebem Be3Ìrfe beftefyt,

auf Hedjnung òes Staates, eine Bilòungsanftalt für Scfmller/rer, tvo
fotvob,! òie bereits angeftellten als òie erft angefyenòen Uuterricrjt
empfangen. Unter òer Bernerifd)en J)errfd)aft lieff man für òie Bil=
òuug òerer, òie òas E>oIf bilòen follten,2 òie liebe ïïatur tvalteu, ivo
von òann òie ^olge mar, òaf feiten ein £anòfd)ullet)rer rid)tig lefen

fomite. 3" jeòem Bejirf ift ein Scfjulrat nieòergefetst uno für jeòe
Sditile neben òem Pfarrer òer ©emeinòe nod) ein befouòerer itufferjer
beftellt. (Ein Kantonsfdjulrat füfyrt òie allgemeine 2luffid)t über òas

(£r5iel)ungsrvefen; òie Bernerifd)e Hegierung befummerte fid) um òie

PoIfser3iet)ung nur, infofern foldje eine fird)lid)e 2ingelegenb,eit ift.
^ür òie Verbreitung guter 5d)ulbüd)er uno òie Ztusteilung von (£r=

munterungspreifen rveròen beträd)tlid)e Summen venvenòet. 3" a^en

grofen $abr\îen tveròen òie Kinòer, òie òarin arbeiten, òurd) eigne

Serrer unterrid)tet; unter Bern lief man òie 3u9«nò in òen ^abrifen
vertvilòern. Die Staòte òes alten Kargaus b,aben ifyre Sdjulen uno

3ivar für beiòe (Sefd)led)ter erweitert, verbeffert, òen Beòurfniffen òer

<?$eit gemäf) eingerichtet. Das òurd) feinen (Semeingeift ftd) rüfymlid)
aus3eid)nenòe 2Iarau ift ib,uen audi r/ierin mit feinem Beifpiele vor»

gegangen; neben gut beftellten Staòtfdjulen beffefyt òafelbft feit (5
3af)reu eine mufterfyafte 2lnftalt für òen fyöfyern Unterridjt, òie von
Privaten geftiftet uno unterhalten, in òen legten Reiten aber von òer

Hegierung unter ^ufxd^cvung, eines jäb,rlid)en Beitrages von tO,000
^ranfen für eine öffentliche uno Kantonsanftalt erflärt rvoròen ift;3

1 Dgl.: Die aargauifdjett Dolfsfdjulcerfjältniffe tuäfjtenb ber Dauer bes ctftett
Sdnilgefct;es (805 —(822; cou 3ac- Kellet; im 3allres''cr'd)' "bet bas aatgaiiifcbe
£ebtetfemitiat IDettingen (887,88.

2 2lm 25. Sept. (798 bcflagte fid; 3tb, ein ^teunb Stapfets, über bie „eutfet;-
liebe Hoheit bes Dolfes. Dies ift bie gtöfjte Sünbe unferer oormaligeu Hegtetung."
Quellen 3. Scb,. 03. XI 22.

3 Die Kantonsfdjule I;at Ijeute 3 2Ibteilnngen: (Syrniiafium, tccbmicfje Abteilung
unb Ejaubelsfdjitle. Siebe: 2Iug. Cudjfdjmib, Die Cntiuicfluttg ber 2latgauifajett
Kantonsfcbule (802 —(902. 3u','lc'umsprogramm, 2latau (902.

Über ben Wert eiltet guten 3ll9cnc'l,'lbuug für ben Staat bjer ein Urteil
Heuggets: „(Sott fegtte Sie für 3b.re" Cutfdjliifj, an ber Bilbung bet aargauifdjett

Einleitung, Z

Bernerischen Verwaltung betrug die höchste Besoldung 70 Franken, und

jetzt beträgt die niedrigste 7Z, und die höchsten steigen zu 200 bis H00

Franken an/ In den mehrsten Gemeinden sind Schulfonds gestiftet oder

die bereits vorhandenen vermehrt worden. Ehemals waren nur wenige
Schulen und diese nur unbedeutend dotiert. In jedem Bezirke besteht,

auf Rechnung des Staates, eine Bildungsanstalt für Schullehrer, wo
sowohl die bereits angestellten als die erst angehenden Unterricht
empfangen. Unter der Bernerischen Herrschaft ließ man für die

Bildung derer, die das Volk bilden sollten/ die liebe Natur walten, wovon

dann die Folge war, daß selten ein Landschullehrer richtig lesen

konnte. In jedem Bezirk ist ein Schulrat niedergesetzt und für jede

Schule neben dem Pfarrer der Gemeinde noch ein besonderer Aufseher
bestellt. Ein Aantonsschulrat führt die allgemeine Aufsicht über das

Erziehungswesen; die Bernerische Regierung bekümmerte sich um die

Volkserziehung nur, insofern solche eine kirchliche Angelegenheit ist.

Für die Verbreitung guter Schulbücher und die Austeilung von
Ermunterungspreisen werden beträchtliche Summen verwendet. In allen
großen Fabriken werden die Ainder, die darin arbeiten, durch eigne

Lehrer unterrichtet; unter Bern ließ man die Jugend in den Fabriken
verwildern. Die Städte des alten Aargaus haben ihre Schulen und

zwar für beide Geschlechter erweitert, verbessert, den Bedürfnissen der

Zeit gemäß eingerichtet. Das durch feinen Gemeingeist sich rühmlich
auszeichnende Aarau ist ihnen auch hierin mit seinem Beispiele

vorgegangen; neben gut bestellten Stadtschulen besteht daselbst seit >,Z

Iahren eine musterhafte Anstalt für den höhern Unterricht, die von
Privaten gestiftet und unterhalten, in den letzten Zeiten aber von der

Regierung unter Zusicherung eines jährlichen Beitrages von ^0,000
Franken für eine öffentliche und Aantonsanstalt erklärt worden ist/

' vgl.: Die aargauischen Volksschulverhältnisse während der Dauer des ersten

Schulgesetzes I8«5 —,822; von Iac, Keller; im Jahresbericht über das aargauische

Lehrerseminar lvettingen ,887/88.
2 Am 2S, Sept. ,798 beklagte sich Ith, ein Freund Stapfers, über die „entsetz»

liche Roheit des Volkes. Dies ist die größte Sünde unserer vormaligen Regierung."
Wuellen z. Sch. G, XI 22,

^ Die Kantonsschule hat heute Z Abteilungen: Gymnasium, technische Abteilung
und Handelsschule, Siehe: Aug, Tnchschmid, Die Entwicklung der Aargauischen
Kantonsschule ,802 —,902, Iubiläumsprogramm, Aarau ,902.

Uber den U?ert einer guten Iugendbildung für den Staat hier ein Urtei!
Renggers: „Gott segne Sie für Ihren Entschluß, an der Bildung der aargauischen
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ehemals mufjte òer 2Iargauifd)e r^ausvater, òer feine Söfyne mefyr als
lefen uno fdjreibcn ivolltc lernen laffen, òiefelben mit grofjem 2Xuf=

tvanòe in òer ^auptftaòt1 unterhalten, ^ür òas Stuòium von Berufs*
fächern uno òie Befudjung fremòer Univerfttäten fino {0 Stipcnòieu
errichtet.2 (Es beftefyt eine Kantonaler3Ìet)ungsanftalt für Zl!aòd)eu,3
ivorin aller òiefem d5cfd)led)te 3ufommenòe llnterrid)t erteilt ivirò uno
òie Zöglinge 3U (E^ieberinnen gebilòet roeròen. Der Kanton b,at eine

òer rvid)tigften fd)tvcÌ3erifd)cn Bibliotrjcfcn, òie ^urlaubifdje, angefauft,4
beträd)tlid) vermehrt uno 5um öffentlichen (5ebraud)e aufgeteilt.4 (Er

r)at ftcb òurcb òen itnfauf òer Kollatur=Hcd)te in òen Beft£ òes (£r=

nenuungsred)ts für alle Pfarrftelleu gefegt. Er fyat Be3irfär3te (f.)5

aufgeftellt, f)ebammenfd)ulen errid)tet6 uno ein Spital gcftiftet, ivo òer

f)ilflofe Kranfe Pflege uno J^ctlung finòet ; unter òer Bernerifdjeu £>er=

ivaltuug usar fein Kranfenfyaus aufcr in òer \0 bis {6 Stunòcn vom
iïargau entfernten f^auptftaòt vorr/anòen. (Er b,at bcträdjtlidje Sum=

men für òie Unterftüljung òer 2Irmut,7 uno tvas òie (Babe erft jur
H)ob,Itat mad)t, fid) òer 5ivecfmäfigen Pertvenòuug òurd) òie 2ïuf*
ftellung einer Hrmenfommiffiou uno òurd) fie geleiteter îlrmcnpfleger

3ugenb 311 arbeiten; benn tjter miifj bas lUcrf angefangen tcetben, tocnn bie Cri-
fieti3 bes Kantons 2latgau feft gegtünbet tcetbcu foil." iHengget an Stapfet; Betti,
1. IPeittmonat (8(3. Iüvblet II (56).

1 Betn.
2 Sammlung ber in Ktaft beftetjenbett Kanton 2latgaiiifdjeii (Sefctje utib

Dciotbitungeii. 2Iatau (8((. 3. üb. S. (05: (Scfetj com 3. Cbriftmonat (807.
3 3» ©Isberg, wo bas Damettftift aufgehoben mutbe: (806; Srottnet I (46.
4 Dutch, ben nochmaligen Bürgermeister 30banttcs %r3og: 2ltgocia XXXIV

48, Brottnet I (34. Sie ettttcicfelte fid) 311t tjeutigen, tcettoollen Katitotisbibliotfyef,
bie gegen 90,000 Bättbe, ciclc Batibfdjtifteit unb Bilbct umfafjt. 3!?ren Buct/et»

beftattb (bis (9(0) enthalten bie 8 Bättbe bes alpt^abetifdjett Kataloges: (857 —(868;
(907—(9u; bie legten 4 Bättbe bes Kataloges fnib oerfafjt com beseitigen Bi-
bIiotb,eFat Dr. fjatts îjetjog, einem llrenfel bes Begriinbers. Die Sammlung ift be«

foitbets reichhaltig an ÏPetFett unb Schriften jur (Sefchidjte unb £itetatut bes 2Iat»

gaits unb bet Scbicei5.
5 Cin (f.) bebeutet, bag bas betreffeube IDott obet bie betteffettbe Stelle iti ber

Doilagc fo gefefatiebeu fei.
6 3" Köttigsfelbett, 4. 3"m (805: Btotttter I (42; um „ben äugetft eletiben

guftaub bes fjebammentccfens" 311 oetbeffettt, errichtete bet Hat am 26. 3arllulr
(804 in ^oftngen eine eittfttceilige ïjebammenfcbitle ; bis nach Cttichtutig bes Kautotts-
fpitals: aatg. (Sefeftrsfammlung (826 I (03.

' (Sefetj über bas 2Itmenn)efen com (7. îïïai (80*; aatg. (Sefet^esfammluttg

(826 I (21.

H Einleitung,

ehemals mußte der Aargauische Hausvater, der seine Söhne mehr als
lesen und schreiben wollte lernen lassen, dieselben mit großem
Aufwände in der Hauptstadt' unterhalten. Für das Studimi, von Berufsfächern

und die Besuchung fremder Universitäten sind ^0 Stipendien

errichtet/ Es besteht eine Aantonalerziehungsanstalt für Mädchen/
worin aller diesem Geschlechte zukommende Unterricht erteilt wird und

die Zöglinge zu Erzieherinnen gebildet werden. Der Aanton hat eine

der wichtigsten schweizerischen Bibliotheken, die Zurlaubische, angekauft/
beträchtlich vermehrt und zum öffentlichen Gebrauche aufgestellt/ Er
hat sich durch den Ankauf der Aollatur-Rechte in den Besitz des

Ernennungsrechts für alle Pfarrstellen gesetzt. Er hat Bezirkärzte ss.)°

aufgestellt, Hebammenschulen errichtet^ und ein Spital gestiftet, wo der

hilflose Kranke Pflege und Heilung findet; unter der Bernerischen
Verwaltung war kein Arankenhaus außer in der ^0 bis ^6 Stunden vom
Aargau entfernten Hauptstadt vorhanden. Er hat beträchtliche Summen

für die Unterstützung der Armut/ und was die Gabe erst zur
Wohltat macht, sich der zweckmäßigen Verwendung durch die

Aufstellung einer Armenkommission und durch sie geleiteter Armcnpfleger

Jugend zu arbeiten; denn hier muß das Werk angefangen werden, wenn die Eri»
ftenz des Kantons Aargau fest gegründet werden soll." >Rengger an Stapfer; Bern,

weinmonat ,8,z, wydler II ,26).
' Bern,
- Sammlung der in Kraft bestehenden Kanton Aargauischen Gesetze und

Verordnungen, Aarau ,8,,, z. Ld, S, ,«2: Gesetz vom 2, Ehristmonat >8«7,
^ In Blsberg, wo das Damenstift aufgehoben wurde: ,806; Bronner I ,46.
^ Durch den nachmaligen Bürgermeister Johannes Herzog: Argovia XXXIV

48, Bronncr I ,24, Sie entwickelte sich zur heutigen, wertvollen Kantonsbibliothek,
die gegen go,oo« Bande, viele Handschriften nnd Bilder umfaßt, Ihren Bücherbestand

(bis ,9,0) enthalten die 8 Bande des alphabetischen Kataloge?: ,827^,868;
,9«7—,9,,; die letzten 4 Bände des Kataloges sind verfaßt vom derzeitigen Vi»
bliothekar Or, Hans Herzog, einem Urenkel des Begründers, Die Sammlung ist be»

sonders reichhaltig an Werken nnd Schriften zur Geschichte und Literatur des Aar»

gaus und der Schweiz,
^ Ein (s.) bedeutet, daß das betreffende wort oder die betreffende Stelle in der

Vorlage so geschrieben sei.
° In Königsfelden, 4. Juni ,805: Bronner I ,42; um „den äußerst elenden

Zustand des Hebammenwesens" zu verbessern, errichtete der Rat am 26, Januar
,804 in Zosingen eine einstweilige Hebammenschule; bis nach Errichtung des Kantons»
spitals: aarg, Gesetzessammlung ,826 I ,02.

' Gesetz über das Armenwescn vom ,7. Mai ,804; aarg, Gesetzessammlung

1826 I ^2,.
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in òen Be3irFen gefidjert; um òiefe ilusgabe in ^ufunft unabhängig
von òen Staatseinfünften 511 madjen, fyat er einen bereits 3U 100,000
^raufen angewadjfenen îtrmeufono geftiftet; unter òer Bernerifdjen
Verwaltung beftanò òie öffentlid)e 2lrmenuuterftüt§ung in -Ulmofen»

fpeuòen, òie, aufs (Beratetvof)! ausgeteilt, òie 2Irmut efyer fort3upflan3en
uno 3u verbreiten, als 3U verminòern uno 3U vertilgen geeignet fino.
Das 2trmentvefen òer (Semeinòen ift einer Itufftdjt uno Kontrolle
unterworfen, ivie fte nid)t Ieid)t anòerstvo in òer DollFommenfyeit vor=

Ijauòeu ift. Unter òer ehemaligen Hegierung waren òie Krmengüter
òer (Semeinòen gau3 unbeòeuteuò, uno òie Unterfttìtsung òer t^ilfs*
bcòurftigen muffe großenteils òurd) Steuern beftritteit tvcròen; jctst
beläuft fid) òie Summe òiefer Ìtrmengiitcr, ofyne 3n^e9l'iff 0Cl" ftàb*
tifdjen, auf mefyr als eine fjalbe 2ïïillion Sd)wci3erfranFen.1 Der Kanton
itargau tvar òer erfte in òer Scfyweij, òer eine allgemeine Brauò=

verftd)erungsanftalt crrid)tet t)at. - Es beftefyt in òemfelben für òas

gau3e Sanò eine (Erfparnisfaffe, ivelcije òie fon ft verloren gebenòen

Sparpfennige òer eigentumslofen DolFsFIaffe in (Empfang nimmt uno

frudjtbar mad)t; efymals tvar nur für òie Dienftboten òer ^auptftaòt
eine fold)e ilnftalt vorfyanòen. îïïan nenne uns, tvir wollen nid)t
fagen IO, fonòern 100 30i?re ocr Bernerifdjen Verwaltung, u>o fo
viele m'it§lid)e uno wohltätige iluftalten wären errichtet woròen. JDenn

aud) ein (Teil òerer, òie wir angeführt b,aben, òas ÎPerF von (Se^

meinòen uno felbft von Partifulareu war, fo veròanFen òod) beinahe
alle il)re Entftefyuug òem Zutriebe òer Hegierung uno wuròeu unter

il)rer Leitung ausgeführt; uno òann ift es uid)t òas £ob einer He=

gierung, òas wir l)icr verFunòcn, nod) òie Sad}i von 3n^'Di^uen/ &lC

wir f)ier führen wollen; je allgemeiner bei òem (Buten, òas feit \0
3a£)ren in òem Kanton 2ïargau gefcfjefyen ift, òie Zïïitwirîung òes

Canoes war, òefto unwiòerfpred)lid)er beweift fte, was ein freies PolF,
òas feine Kräfte uno Hilfsquellen nur für feine eigene tDoblfarjrt
benutzen Faun, 3U Ieiften vermag.

1 3m 3- 1837 betrugen bie 2lrmettgüter aller cSemeinben (ftäbtifcbe inbegriffen)
2,506,38( $ri. (Stontter I 204).

s Dgl. IPilrj. ©ecbsli, (Sefcbichte ber Schtcet3 im (9- 3ab,th.unbert I 700. Der
cSrofje Hat erlieg bas (Sefetj über bie obligatotifcbe, Staatliche Btanboerftcfaetung aller
cSebäube am (6. ITtai (805: aatg. cSefet^esfammlung (826 I 383; ber Kleine Rat
ftellte eine Derotbnutig auf übet bie Ctricbtung ber Branboerftcberungsgefellfcbaft
am 26. 3«ni (805: a. a. Q. I 456.

Einleitung, s

in de» Bezirken gesichert; um diese Ausgabe in Zukunft unabhängig
von den Staatseinkünften zu machen, hat er einen bereits zu 1,00,000

Franken angewachsenen Armenfond gestiftet; unter der Bernerischen

Verwaltung bestand die öffentliche Armenunterstützung in Almosenspenden,

die, aufs Geratewohl ausgeteilt, die Armut eher fortzupflanzen
und zu verbreiten, als zu vermindern und zu vertilgen geeignet sind.

Das Armenwesen der Gemeinden ist einer Aufsicht und Aontrolle
unterworfen, wie sie nicht leicht anderswo in der Vollkommenheit
vorhanden ist. Anter der ehemaligen Regierung waren die Armengüter
der Gemeinden ganz unbedeutend, und die Unterstützung der

Hilfsbedürftigen mußte größtenteils durch Steuern bestritten werden; jetzt

beläuft sich die Summe dieser Arinenzüter, ohne Inbegriff der

städtischen, auf mehr als eine halbe Million Schweizerfranken/ Der Aanton
Aargau war der erste in der Schweiz, der eine allgemeine
Brandversicherungsanstalt errichtet hat." Es besteht in demselben für das

ganze Land eine Ersparniskasse, welche die fönst verloren gehenden

Sparpfennige der eigentuinslofen Volksklasse in Empfang nimmt und

fruchtbar macht; ehmals war nur für die Dienstboten der Hauptstadt
eine solche Anstalt vorhanden. Ulan nenne uns, wir wollen nicht
sagen ^0, sondern l,00 Jahre der Bernerischen Verwaltung, wo so

viele nützliche und wohltätige Anstalten wären errichtet worden. Wenn
auch ein Teil derer, die wir angeführt haben, das Werk von
Gemeinden und selbst von partikularen war, so verdanken doch beinahe
alle ihre Entstehung dem Antriebe der Regierung und wurden unter

ihrer Leitung ausgeführt; und dann ist es nicht das Lob einer

Regierung, das wir hier verkünden, noch die Sache von Individuen, die

wir hier führen wollen; je allgemeiner bei dem Guten, das seit ^0

Iahren in dem Aanton Aargau geschehen ist, die Mitwirkung des

Landes war, desto unwidersprechlicher beweist sie, was ein freies Volk,
das seine Aräfte und Hilfsquellen nur für seine eigene Wohlfahrt
benutzen kann, zu leisten vermag.

' Im I. (857 betrugen die Armengüter aller Gemeinden (städtische inbegriffen)
2,5«6,Z3( Frk. (Bronner I 204),

2 vgl. wilh. Vechsli, Geschichte der Schweiz im Jahrhundert I 700. Der
Große Rat erließ das Gesetz über die obligatorische, staatliche Brandverstcherung aller
Gebäude am ,6. Mai ,805: aarg, Gesetzessammlung 1.826 I Z82; der Kleine Rat
stellte eine Verordnung auf über die Errichtung der Brandverstcherungsgesellschaft

am 26. Juni 1,30s: a, a, <V, I 456.



6 Ciiileituitg.

Uno womit ift òasjenige, was òie Hegierung geleiftet t)at, be=

ftritten wovòen? Sic befaf Feinen Sdjatj, òer glcid) òem Ber=

uerifdjeu jiir (Eroberung «Egyptens t)ingereid)t t)ätte. (Ein QTeil òer

Abgaben, weldje an òie Bernerifdje Hegierung entrichtet wuròen, ift
abgefdjafft uno Feine neue eingeführt woròen. allein Fein Beamter
h.at fid) òurd) fein Amt bereichert; òie StaatseinFünfte fino nid)t wie

ehemals in unfruchtbaren Befolòungen vcr3ehrt woròen; òas UTarF

òes £auòes ift nid)t aus òem Canòe gegangen. Die b,öd)ftcn Befol=

òungen im Kantone reichen nicht f)in, um ofjne eigenes Vermögen
ftanoesmäfig 5U leben. Das gefamte, aus 9 Köpfen beftefyenòe He*

gierungsperfonale Foftet nid)t viel mehr als òie £)älfte òeffen, was
ehemals eine einsige £anòvogteu= oòer ©beramtmannftelle abwarf.
Hur fo war es möglich, òaf 5. B. im letjtverfloffencu 3ar?rc TUICv7 &*"
ftrcitung aller notweuòigeu Staatsausgaben noch 52,000 ^ranFen, Ò. b.

òer sehnte (Teil aller StaatseinFünfte, Fonnten bei Seite gelegt weròett,

um 5ur Aufmunterung òes (Sewerbefleifes uno òer Viehzucht 3U òienen.1

Aud) wirò alle 3ai?re bem Canòe in feinen Hepräfentanten über òie

öffcntlidjen EinFünftc uno Ausgaben Hecbnung abgelegt, währeno òem

unter òer Bernerifcben Hegierung òas öffentliche Hedinungswefen ein

Staatsgeheimnis war uno ihrer Verfaffung nach fein muftc.
Die Hefultate òiefer Verwaltung fino, òaf fich òas alte Aargau

in òen legten 3eb,n 3ab!ren beinahe von allen ^euòallaften losgeFauft2 uno

hiermit òen AcFerbau von einem feiner gröften J^inòerniffe befreit hat,
währeno òem unter òer Bernerifdjen Verwaltung òie Befreiung òes

Boòens unterfagt war; òaf feine BevöIFerung wäl)reno òiefem £>c\U

räume in einem ftärFeren Verfyältuiffc, wie vorder niemals, ange=

wad)fen ift, uno was òiefem U)achstume erft IDert gibt, òaf òie

U)ob,nungen uno òer (Ertrag òes Boòens fid) in gleichem Utafe ver=

mefyrt fyaben; uno òies gefdjal) unmittelbar, nadjòem òas Sanò 3um
Sd)auplat§e òes Krieges geòient tratte, uno 5U einer ^eit, als ^abriFen
uno UîanufaFturen, eine feiner ergiebigen Hilfsquellen, òarnieòer

1 Dag ber junge Staat auch, (Setcerbe unb £anbtcirtfd;aft fötbette, ift ein

fdjönes geugnis füt ben «Seift feiner Regierung.
' <Sefe*3 über ben £osFauf bet Sehnten unb Bobenshtfe com 3un' (804;

5 °/o °er £osFaufsfumme fallen ins 2Irmettgut bet (Semeiitbe: aatg. (Sefetjesfammluttg

(826 I (7(. — Die Regierung tat auch, Sdjrttte 3ut Ejebung unb ÎTteb,tung ber

matidjerotts ganj certtacbläffigten unb faft 3etftörten fotftc: (Sefetj com (7. ITTai

(805; u. a. BefdjiänFiittg unb £osFauf bes IDeibganges in ben lüalb: a. a. <D. I
(25; 400; 438.

g Einleitung,

Nnd womit ist dasjenige, was die Regierung geleistet hat,
bestritten worden? Sie besaß keinen Schatz, der gleich dein

Bernerischen zur Eroberung Egyptens hingereicht hätte. Ein Teil der

Abgaben, welche an die Bernerische Regierung entrichtet wurden, ist

abgeschafft und keine neue eingeführt worden. Allein kein Beamter

hat sich durch sein Amt bereichert; die Staatseinkünfte sind nicht wie

ehemals in unfruchtbaren Besoldungen verzehrt worden; das Mark
des Landes ist nicht aus dem Lande gegangen. Die höchsten

Besoldungen im Aantone reichen nicht hin, um ohne eigenes Vermögen
standesmäßig zu leben. Das gesamte, aus 9 Aöpfen bestehende

Regierungspersonale kostet nicht viel mehr als die Hälfte dessen, was
ehemals eine einzige Landvogten- oder Bberamtmannstelle abwarf.
Nur so war es möglich, daß z. B. im letztverflossencn Jahre nach

Bestreitung aller notwendigen Staatsausgaben noch 52,000 Franken, d. h.
der zehnte Teil aller Staatseinkünfte, konnten bei Seite gelegt werden,

um zur Aufmunterung des Gewerbefleißes und der Viehzucht zu dienen/
Auch wird alle Jahre dem Lande in seinen Repräsentanten über die

öffentlichen Einkünfte und Ausgaben Rechnung abgelegt, während dem

unter der Bernerischen Regierung das öffentliche Rechnungswesen ein

Staatsgeheimnis war und ihrer Verfassung nach sein mußte.
Die Resultate dieser Verwaltung sind, daß sich das alte Aargau

in den letzten zehn Iahren beinahe von allen Feudallasten losgekauft" und

hiermit den Ackerbau von einem seiner größten Hindernisse befreit hat,
während dem unter der Bernerischen Verwaltung die Befreiung des

Bodens untersagt war; daß seine Bevölkerung während diesem

Zeiträume in einem stärkeren Verhältnisse, wie vorher niemals,
angewachsen ist, und was diesem Wachstums erst Wert gibt, daß die

Wohnungen und der Ertrag des Bodens sich in gleichem Maße
vermehrt haben; und dies geschah unmittelbar, nachdem das Land zum
Schauplatze des Arieges gedient hatte, und zu einer Zeit, als Fabriken
und Manufakturen, eine seiner ergiebigsten Hilfsauellen, darnieder

' Daß der junge Staat auch Gewerbe und Landwirtschaft förderte, ist ein

schönes Zeugnis für den Geist seiner Regierung.
' Gesetz über den Loskauf der Zehnten und Bodenzinse vom n> Juni ,804!

5 °/« der Loskaufssumme fallen ins Armengut der Gemeinde: aarg. Gesetzessammlung

;826 I — Die Regierung tat auch Schritte zur Hebung und Mehrung der

mancherorts ganz vernachlässigten und fast zerstörten Forste: Gesetz vom ,7, Mai
is«5; u. a. Beschränkung und koskauf de5 Weidganges in den Wald: a, a. B. I
;2s; 40«; 4Z3.
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lagen uno eine vorder nie geFanntc Caft, òie òes gc3wuugenen uno

òal)er mit grofen Aufopferungen verFnüpften, fraii3öftfd)en Kriegs«
òienftes,1 auf òem Canòe fyaftete. U?as IDunòers, òaf òas Volf òes

Kantons Aargau an òeffen SelbftänoigFeit b,ängt uno uid)t gern unter
feine ehemaligen Cerreti surücfFerren will?" (Soweit Hengger.)

<Es Farn òie Stunòe òer (Entfdjeiòung, ob òer junge Staat, òer

auf foldje (Erruiigenfd)aften rjinwies, befteb/en Fonnte oòer fid) auflöfen
follie. Auf if)rcm Vormarfd)e gegen Icapoleon befehlen òie verbfln*
òeten UTonardjen vom 2\. Dejember l8\5 an òie Sd)wei3, mehr aus
politifd)eu, als aus militärifd)en (Srünocn.2 Denn òie 2Tteòiations=

verfaffung mufte als òas U)erF ITapoIeous fallen, weil fie ja òas

fiditbare Reichen feiner (Dberfyerrfdjaft über unfer Canò war?3 Die
verbünoeten Uìouardjen riffen nun òie Vormunòfd)aft über unfer Canò

an fid). Die erften unmittelbaren 5°l9en òiefer cTatfadje waren òie

ÌDieòerr/erftellung òer patrÌ3Ìfd)en Hegierung in Bern (22. Desember)4
uno òer Befdjluf òer Cagfatjung vom 29. Desember: Die Buuòes»

verfaffung òer UteòiationsaFte fei aufgehoben. Diefer Befd)Iuf erfolgte,
bevor fid) òie Kantone über einen neuen Bunòesvertrag geeinigt Ratten.

Er war òas ÎVerF òer auswärtigen Diplomaten uno òer ariftoFrati«
fd)en Partei in òer Sdjweij. Diefe Partei, òeren i}auptftärFe in Bern
lag, fchritt unmittelbar nad) òem Einmarfd) òer Alliierten an òie

Arbeit, òie beftef)enòe Staatsorònung uno òie òurd) fie gefdjaffene
Hed)tsgleid)f)eit 5U 5erftören.

1 Beifpiele com ITtigoergtiügctt bes üoIFcs über ben ftatt3Öfifd;eit Kriegsbienft
bei Bronner I (64.

* R. (Jfiebericb,, (Scnetalmajot unb Chef ber Ftiegsgefcb,. 2lbteiluttg bes (Stogett
(Seueialftabcs, fagt in feinem Werte übet bie BefteiuugsFtiegc (8(5—(8(5, 8b. III
(Betliti (9(3), Seite 9: Die con RabctjFy gemachten Dorfdjläge — übet ben Dor«

matfd) bet Derbiinbeteit — „rceidjeii coti betti platte (Stieifenaus batitt ab, bag er
(HabetjFy) bie £jauptarmee ber Detbünbeteti burd) bie Sdjtceis ttad) SübfranFteidj
führen cjoüte, teas fclbftoetftänblicb eine Dcteinigiiiig bet (SefamtftteitFtäfte in ^tatiF-
reidj unb bamit auch eine tafche Cntfcheibung, icie fie (Sneifettau anftrebte, in weite
Jerne tücfte. Diefer ins 2luge gefaßte Umrceg hatte nicht ausfdjlieglidj militärifdje
Betceggtünbe. Uîatt beabfidjtigte nämlich, öfterretdjifdjerfeits, bei (Selcgenh.eit bes

Dutdjmatfdjes butdj bie Sdjtceis bereit bemoFtatifdje Dctfaffung 311 fläzen unb bie

Oefterteid) ergebene 2ltiftoFtatie toieber 3Ut ïjerrfdjaft 311 bringen."
3 „Die SdjtceÌ3, bie nad) ihret Detfaffung ben Kaifer ber ^taujofett als ifjren

immettcätjtettbett Vermittler an ih.te Spitze geftellt hatte, toat in Fetner IDeife als
felbftättbige unb foucetäne îîTadjt ati3ufehen." 5r'eofr'd?, a. a. <D. S.

4 C. ïjilty, polit. 3ah.rbitd) II 83.

Einleitung. 7

lagen und eine vorher nie gekannte Last, die des gezwungenen und

daher mit großen Aufopferungen verknüpften, französischen
Kriegsdienstes,' auf dem Lande haftete. Was Wunders, daß das Volk des

Aantons Aargau an dessen Selbständigkeit hängt und nicht gern unter
seine ehemaligen Herren zurückkehren will?" (Soweit Rengger.)

Es kam die Stunde der Entscheidung, ob der junge Staat, der

auf solche Errungenschaften hinwies, bestehen konnte oder sich auflösen
sollte. Auf ihrem Vormarsche gegen Napoleon besetzten die verbündeten

Monarchen vom 21,. Dezember 1^81,3 an die Schweiz, mehr aus
politischen, als aus militärischen Gründen/ Denn die Mediationsverfassung

mußte als das Werk Napoleons fallen, weil sie ja das

sichtbare Zeichen seiner (Oberherrschaft über unser Land war?^ Die
verbündeten Monarchen rissen nun die Vormundschaft über unser Land
an sich. Die ersten unmittelbaren Folgen dieser Tatsache waren die

Wiederherstellung der patrizischen Regierung in Bern (22. Dezembers
und der Beschluß der Tagsatzung vom 2Y. Dezember: Die
Bundesverfassung der Mediationsakte sei aufgehoben. Dieser Beschluß erfolgte,
bevor sich die Aantone über einen neuen Bundesvertrag geeinigt hatten.
Er war das Werk der auswärtigen Diplomaten und der aristokratischen

Partei in der Schweiz. Diese Partei, deren Hauptstärke in Bern
lag, schritt unmittelbar nach dem Einmarsch der Alliierten an die

Arbeit, die bestehende Staatsordnung und die durch sie geschaffene

Rechtsgleichheit zu zerstören.

' Beispiele vom Mißvergnügen des Volkes über den französischen Kriegsdienst
bei Bronner I ,S4>

' R. Friederich, Generalmajor nnd Ehcf der kricgsgesch. Abteilung des Großen
Geueralstabes, sagt in seinem Werke über die Befreiungskriege ,8>2—>8,2, Bd. III
lBerlin >y,2>, Seite 9: Die von Radctzky gemachten Vorschläge — über den Vor»
marsch der Verbündeten — „weichen von dem Plane Gneisenaus darin ab, daß er
(Radetzky) die Hauptarmee der Verbündete» durch die Schweiz nach Südfrankreich
führen wollte, was selbstverständlich eine Vereinigung der Gesamtstreitkräfte in Frank»
reich und damit auch eine rasche Entscheidung, wie sie Gneisenau anstrebte, in weite
Ferne rückte, Dieser ins Auge gefaßte Umweg hatte nicht ausschließlich militärische
Beweggründe, Man beabsichtigte nämlich österreichischerseits, bei Gelegenheit des

Durchmarsches durch die Schweiz deren demokratische Verfassung zu stürzen und die

(Oesterreich ergebene Aristokratie wieder zur Herrschaft zu bringen."
^ „Die Schweiz, die nach ihrer Verfassung den Kaiser der Franzosen als ihren

immerwährenden Vermittler an ihre Spitze gestellt hatte, war in keiner weise als
selbständige und souveräne Nacht anzusehen." Friederich, a, a. B, S,

' C. Hilty, polit. Jahrbuch II 82.



8 Einleitung.

iPir muffen uns vor Augen galten, òaf òie Verfaffung òes Ver«

mittlers, vom 3ar?ve 1805, in it)rem wicbtigften ArtiFel (III) òie gröfte
Errungenfchaft òer Hevolution, òie Hed)tsgleid)f)eit, als ein (Bruno«

gefetj für unfer ganjes Stanò feftfet^te; òurd) òie IDorte: (Es gibt in
òer Sdjweij weòer Untertanenlanòe nod) Vorrechte òer ©rte, òer ©e«

burt, òer Perfoneu oòer ^amibien.

Sd)on wegen òiefer Beftimmung mufte nad) òem ÎVilleu òes

Berner Patt^iatcs òie Verfaffung aufgehoben wcròen. Sogleid) nach

òem (Einmarfcbe òer fremòen (Truppen, am 2<\. Dejember, erlief òes«

b/alb òie òurd) einen Staatsftreid) wieòer fyergeftellte ariftoFratifdje He«

gierung von Bern eine ProFlamation, worin fie òie Uìcòiattousver«
faffung für ifyr (Bcbiet als aufgehoben erFlärte. Sie befal)l allen

Verwaltungsbeamten òes Kantons, auch, òenen in òen abgeriffeneu
(Teilen òesfelben, nämlid) Ifaaòt uno Argäutv,1 òie öffentlichen (Belòer

uno VOa ffeu Vorräte jiir Verfügung òer Hegierung òer Staòt uno He«

publiF Bern 311 ftelleu uno òiefem Befel)! unter perfönlid)er Verant«

worfung ^olge 3U leiften. 3n òiefer ProFlamation trug òie Hegierung
allen tfyren Untertanen auf, fie follen òie (Truppen òer Alliierten
freunòfd)aftlid) aufnehmen uno òen ^oròerungert òer ©friere uno

Quartiermeifter willig eutfpred)en. ïïïan muf ftd) uid)t wunòern, òaf
unter òiefen Umftauòeu òas <Serüd)t eutftanò, òie Berner Paktier
b)ätten òen Einmarfch òer Alliierten bewirFt,2 um mit auslänoifd)er
ßilfe ib/re ^errfd)aft uno il)re Vorrechte wieòer berjuftellen, òie im

jal)re l~98 fo Fläglich 3ufammen gebrochen waren. Diefes (Seriicht

war wol)I begrünoet.3

1 2ludj bie 2Imtsfprad;e bes (8. 3abtlnutbetts follte icieber anfetftefyen.
' Dgl. unten, im Btieftcecbjel, Ht. 78.
3 Die lïacbiocife btadjte IDilrj. ©cdisli in: Die Detbünbeteti unb bie fdjtDeijertfdje

2teuttalität im 3alirc (8(3. §üvidi (898. — ÌDeitete £iteratut über biefe icidjtige
Jrage nennt R. £itgtnbüb,I in ben Quellen 311t Sdj. 03. XII (4, in bet 2InmctFutig 2

3U bem Briefe Stapfets über ben Cittmatfch, bet 2lÛnerten, com 27. Des. (8(3. —

2ludj im II. Bb. feinet (Scfcb. b. Sd;tcei3 im (9. 3<-l?rl]. (£eip3ig (9(3) ftellt (Dedjsli
bie lanbescettätetifdjen Sdititte eiti3e[net Betttet pattÌ3Ìct bat, bie ben Cinmatfcb
ber ftemben 2Itmeett bettieben: S. 25 ff. „Die atiftoFtatifdje fjerrlidjfeit foüte nicht

blog butcb ftemben gteang teiebet aufgerichtet, fottberrt and? butcb ftemben §mang
in alle guFtmft erhalten metben. Deutlichet Fonntett bie Unbebingtett (bie iitttan-
ftgenten ReaFtioitäte) nicht beFunbett, bag ihnen an bet UnabhättgigFeit bes Datet-
lanbes nichts, au ihret ßettfebaft bagegett alles gelegen mat." (Qecfasli, a. a. Q.
S. 29.)

g Einleitung,

Wir müssen uns vor Augen halten, daß die Verfassung des

Vermittlers, vom Jahre ^802, in ihrem wichtigsten Artikel (III) die größte
Errungenschaft der Revolution, die Rechtsgleichheit, als ein Grundgesetz

für unser ganzes Land festsetzte; durch die Worte: Es gibt in
der Schweiz weder Antertanenlan.de noch Vorrechte der Orte, der

Geburt, der Personen oder Familien.

Schon wegen dieser Bestimmung mußte nach dem Willen des

Berner Patriziates die Verfassung aufgehoben werden. Sogleich nach
dem Einmärsche der fremden Truppen, am 2^. Dezember, erließ
deshalb die durch einen Staatsstreich wieder hergestellte aristokratische
Regierung von Bern eine Proklamation, worin sie die Mediationsverfassung

für ihr Gebiet als aufgehoben erklärte. Sie befahl allen

Verwaltungsbeamten des Aantons, auch denen in den abgerissenen

Teilen desselben, nämlich Waadt und Argäuw/ die öffentlichen Gelder
und Waffenvorräte zur Verfügung der Regierung der Stadt und
Republik Bern zu stellen und diesem Befehl unter persönlicher
Verantwortung Folge zu leisten, In dieser Proklamation trug die Regierung
allen ihren Untertanen auf, sie sollen die Truppen der Alliierten
freundschaftlich aufnehmen und den Forderungen der (Offiziere und

Auartiermeister willig entsprechen. Man muß sich nicht wundern, daß
unter diesen Umständen das Gerücht entstand, die Berner Patrizier
hätten den Einmarsch der Alliierten bewirkt/ um mit ausländischer

Hilfe ihre Herrschaft und ihre Vorrechte wieder herzustellen, die im
Jahre (7^3 so kläglich zusammen gebrochen waren. Dieses Gerücht

war wohl begründet/

' Auch die Amtssprache des ;8, Jahrhunderts sollte wieder auferstehen,
2 vgl, unten, im Briefwechsel, Nr, 73,
^ Die Nachweise brachte wilh, Bechsli in: Die Verbündeten und die schweizerische

Neutralität im Jahre ,g;z, Zürich ;s?8, — weitere Literatur über diese wichtige
Frage nennt R, Luginbiihl in den (ZZuellen zur Sch, G. XII ; in der Anmerkung 2

zu dem Briefe Stapfers über den Einmarsch der Alliierten, vom 27, Dez, (8>Z. —
Auch im II, Bd. seiner Gesch, d. Schweiz ini ,9, Iahrh. (Leipzig ;?>z) stellt Bechsli
die landesverräterischen Schritte einzelner Lerner Patrizier dar, die den Einmarsch
der fremden Armeen betrieben: S. 25 ff. „Die aristokratische Herrlichkeit sollte nicht
bloß durch fremden Zwang wieder aufgerichtet, soudern auch durch fremden Zwang
in alle Zukunft erhalten werden. Deutlicher konnten die Unbedingten (die intran»
sigenten Reaktionäre) nicht bekunden, daß ihnen an der Unabhängigkeit des Vaterlandes

nichts, an ibrer Kerrsrbaft dagegen alles gelegen war." (Bechsli, a, a, B,
S, 29,)



Cinleituttg. o

Die U)aaòt uno òer Aargau waren nidjt gewillt, wieòer Staats«
òomanen òer Hat uno Burger von Bern 311 weròen; obwohl òiefe

verfprachen, UTänner guter (Befinnung aus allen Kantonsteilen in òie

Canòesverwaltung 3U berufen uno eine beòeutenòe Aujab,! von §a-
milien aus òem Aargäuw uno òer IDaaòt in òas Burgergerred)t von
Bern auf3unehmen. Am 30. Dejember 18(3 Farn im Aargauifcben
(Brofen Hat, òer beinahe volbjäbjig verfammelt war, òas Fünftige
Sd)idfal òes Canòes 3iir 5prad)e uno jur ruhigen (Erörterung.1 „Aus
allen (Teilen òes Cauòes, beinahe aus allen Klaffen erhoben fid) lÏÏit«
glieòer, um im Hamen ifyrer (Begeuò 311 erFlären, òaf òie Beibefyal«
tung unferes gegenwärtigen .guftanòes òer laute, entfd)ieòene îDunfd)
òes VolFes fei, worüber eine feierliche, einmütige ErFläruug ausge«
fertigt wuròe.2 Aud) òas ^ridtal war òemnad) mit òem ^uftanòe
ausgeföfjnt, òer 1805 gefdjaffen woròen war.

Damit war òie Sadjt aber noch lange nid)t erleòigt. Die Berner
AriftoFratie befyarrte auf òer IPieòervereinigung òes Aargaus, òas

heift òer BejirFe an òer Aare, wo einft Berner Staotbürger als
Canovögte regiert blatten. Uno òie Bewohner òiefer Canòfdjaft
weigerten fid) ebenfo ftanòljaft, wieòer Untertanen 3U weròen. Sie

fatten einen ftarFen ^alt an einem Befd)Iuffe, òen òie (Tagfaf^ung
òer vormals allein regierenòen Kantone in òer Simung vom 29. De«

3embcr gefaft blatte, als fte òie (Srunòlage òes neuen eiogenöffifdjen
Vereins feftfefjte. Sie anerFannte einmütig òen Beftanò òer neuen
Kantone uno òie Aufhebung òer Untertanenfd)aft. Aber òiefe Cag«
fatjung war nid)t voll3äb)lig; vor allem fehlte òer mäd)tigfte uno ein«

flufreichfte Stanò, Bern, òas fid) òie (Belegenfyeit 5ur U>ieòerb.erftellung
òer alten (Drònung, mit ^ilfe òef auswärtigen UTächte, nid)t wollte
entgeb/en laffen. Uno Bern blatte einen ftarFen HücFfyalt an òen

^reunòen òer alten <?>uftänoe in òen übrigen Kantonen. UTouate laug
òauerte òer Streit 3wifd)en Bern uno Aargau uid)t nur, fonòern aud)
um òie Heugeftaltuug òes Bunòes. (Es gelang òen Kantonen, òie

òen vormaligen «guftanò wieòer einführen wollten, òie Aufftellung
eines neuen Bunòesvertrages 5U verbJnòern, fo òaf òer (Tagfatjungs«
präftoeut am 8. Auguft \8\% bei òem (Cfyaos òer Verfammlung er«

Flären mufte: es fei fraglid), ob òie (Eiògenoffenfchaft ftd) felbft 5U

2Irgooia XXII 55.

Diefe CrFIätung fînbet fich in Hachtrag I a.

Einleitung, H

Die Waadt und der Aargau waren nicht gewillt, wieder
Staatsdomänen der Rät und Burger von Bern zu werden; obwohl diese

versprachen, Männer guter Gesinnung aus allen Aantonsteilen in die

Landesverwaltung zu berufen und eine bedeutende Anzahl von
Familien aus dem Aargäuw und der Waadt in das Burgergerrecht von
Bern aufzunehmen. Am 30. Dezember (8(3 kam im Aargauischen
Großen Rat, der beinahe vollzählig versammelt war, das künftige
Schicksal des Landes zur Sprache und zur ruhigen Erörterung/ „Aus
allen Teilen des Landes, beinahe aus allen Alassen erhoben sich

Mitglieder, um im Namen ihrer Gegend zu erklären, daß die Beibehaltung

unseres gegenwärtigen Auslandes der laute, entschiedene Wunsch
des Volkes sei, worüber eine feierliche, einmütige Erklärung ausgefertigt

wurde/ Auch das Fricktal war demnach mit dem Zustande
ausgesöhnt, der (303 geschaffen worden war.

Damit war die Sache aber noch lange nicht erledigt. Die Berner
Aristokratie beharrte auf der Wiedervereinigung des Aargaus, das

heißt der Bezirke an der Aare, wo einst Berner Stadtbürger als
Landvögte regiert hatten. And die Bewohner dieser Landschaft
weigerten sich ebenso standhaft, wieder Untertanen zu werden. Sie

hatten einen starken Halt an einein Beschlüsse, den die Tagsatzung
der vormals allein regierenden Aantone in der Sitzung vom 2Y.
Dezember gefaßt hatte, als sie die Grundlage des neuen eidgenössischen

Vereins festsetzte. Sie anerkannte einmütig den Bestand der neuen
Aantone und die Aufhebung der Untertanenschaft. Aber diese

Tagsatzung war nicht vollzählig; vor allem fehlte der mächtigste und

einflußreichste Stand, Bern, das sich die Gelegenheit zur Wiederherstellung
der alten Ordnung, mit Hilfe der' auswärtigen Mächte, nicht wollte
entgehen lassen. Und Bern hatte einen starken Rückhalt an den

Freunden der alten Zustände in den übrigen Aantonen. Monate lang
dauerte der Streit zwischen Bern und Aargau nicht nur, sondern auch

um die Neugestaltung des Bundes. Es gelang den Aantonen, die

den vormaligen Sustand wieder einführen wollten, die Aufstellung
eines neuen Bundesvertrages zu verhindern, so daß der Tagsatzungs-
präsident am 3. August (3(H bei dem Chaos der Versammlung
erklären mußte: es sei fraglich, ob die Eidgenossenschaft sich selbst zu

Argovia XXII 55.

Diese Erklärung findet sich in Nachtrag I s.



(0 Ciuleituitg.

Fonftituiereu vermöge; òas Auslanò werbe über bie 5d)iveÌ3 5U ent«

fdjeiben fyaben.1

Diefer ^uftanb unfercs Canbes würbe ein3Ìg baburcb herbeigeführt,
baf bie Anhänger bes Alten verfud)teu, mit ^ilfe ber auswärtigen
Uìadjte ifyre Vorrechte wieber 511 erlangen. ,5ur <3eit ber Uìebiation

muften biefe (Belüfte unterbrüdt werben, weil fte am bamaligen pro«
teFtor bes Canbes, Hapoleon, Feinen Hüdfyalt fauben. Had} beffcn

Sturje lag bie Sadje anbers, òa òie Be3winger Hapoleons fid) an«

fdjidten, òie alten ^uftänoe 3um (Teil wieòer l)er5uftellen.
Die Sd)ivei3 anerFannte òas Sd)ieòsrid)teramt òer auswärtigen

Utäd)te, inòem fte Abgeoròuetc an bereu Kongref fd)icFte; formell
allerbings, um bie Unabf)ängigFeit bes Canbes anerFennen 3U laffen.
Aber tatfäd)Iid) befafte fid) bod) ber Kongref mit ber Hcuorbnuug
ber innern fd)weÌ3erifd)eu Angelegenheiten, unb man wufte 3U111

voraus, baf er in ber Hauptfrage bas entfd)eibenbe Urteil fpredjen
werbe. Die Hauptfrage aber war, ob Bern jenen <Tagfa£ungsbefd)Iuf
von ber Unverle^lidiFeit òer \9 Kantone anerFennen muffe oòer nid)t.

Daf òie òamals in Bern regicreuòe, ariftoFratifdje Partei òas

uid)t wollte, erfuhren òie Aargauer von Enoc Dc3cmber au £)in«

reid)enò. 3n òiefer Fritifd)en <3eit Fomite òer Aargau 5eigcn, ob er

wirFlid) nur ein Fünftlid) von Staatsmännern jufammengeflidtes (Be=

meintvefen war, òas beim erften Sturme jerbreebjen muftc.
Die allgemeine Stimmung fprad) anòauernò unb eutfehiebeu gegen

bie Abtrennung bes bernifdjeu Aargaus unb gegen bie 2Ttad)enfd)aften,
bie eine Auflöfung bes Kantons beabfid)tigten. Das ift gefd)id)tlid)
erwiefen.2 „3ei5t waii: °'e (£>elegenb/eit ba, um ben jugenblidjen Pa»
triotismus in feftem ^ufammenfyalten 5U bewähren; eine poIitifd)e Be«

geifterung erfüllte bas ganse VolF, bie uns b/eute fremb geworben ift."3
1 Dgl. auch Quellen sur Scb. 03. XII (6(.
* ßauptfächlicb in Hub. £uginbüt)Is 2Itbeiten: Det 2Iargan in ben 3ob,ren

(8(4 unb (8(5. 2lrgocia üb. XXII ((89(); 2. 21ns pbjl. 2Kb. Stapfets Brief-
tcecbfcl. Quellen 311t Scbtuciset <8efdjtdjte, 8b. XII ((89(j. Jertter itt bem febon

ettcäbntett IDetFe IDyblcts; unb in: a) Ctnft §fd;oFFe, ©berft 3- &• ccm Schmiel.

Cafdjettbud; ber tjiftotifcbeit (Sefellfdjaft bes Kantons 2latgau für bas 3°l!r (9(0;
b) Cticiu ßallet, Bürgetmeiftet ßetjog, 2Ibfdniitt IV: 2Itgocia XXXIV 59—82
((9((). f)et3og t)attc einen gans Ijercottageitben 2InteiI an bet Crljaltung bes

Kantotts. Det Drang nach SelbftättbigFeit teat itt ihm befottbets ftarF oerFötpett,
unb bie Detlocfutigcn bet Betiter piatiteti un feinem feftett CbaraFtet ab (2ltgocia
XXXIV 64).

3 2ttgocia XXXIV 59.

(0 Einleitung,

konstituieren vermöge; das Ausland werde über die Schweiz zu

entscheiden haben.'
Dieser Zustand unseres Landes wurde einzig dadurch herbeigeführt,

daß die Anhänger des Alten versuchten, mit Hilfe der auswärtigen
Mächte ihre Vorrechte wieder zu erlangen. Zur Zeit der Mediation
mußten diese Gelüste unterdrückt werden, weil sie am damaligen
Protektor des Landes, Napoleon, keinen Rückhalt fanden. Nach dessen

Sturze lag die Sache anders, da die Bezwinger Napoleons sich

anschickten, die alten Zustände zum Teil wieder herzustellen.
Die Schweiz anerkannte das Schiedsrichteramt der auswärtigen

Mächte, indem sie Abgeordnete an deren Aongreß schickte; formell
allerdings, um die Unabhängigkeit des Landes anerkennen zu lassen.

Aber tatsächlich befaßte sich doch der Kongreß mit der Neuordnung
der innern schweizerischen Angelegenheiten, und man wußte zum

voraus, daß er in der Hauptfrage das entscheidende Urteil sprechen

werde. Die Hauptfrage aber war, ob Bern jenen Tagsatzungsbeschluß

von der Unverletzlichkeit der (9 Aantone anerkennen müsse oder nicht.

Daß die damals in Bern regierende, aristokratische Partei das

nicht wollte, erfuhren die Aargauer von Ende Dezember an
hinreichend. In dieser kritischen Zeit konnte der Aargau zeigen, ob er

wirklich nur ein künstlich von Staatsmännern zusammengeflicktes
Gemeinwesen war, das beim ersten Sturine zerbrechen mußte.

Die allgemeine Stimmung sprach andauernd und entschieden gegen
die Abtrennung des bcrnischcn Aargaus und gegen die Machenschaften,
die eine Auflösung des Aantons beabsichtigten. Das ist geschichtlich

erwiesen." „Jetzt war die Gelegenheit da, um den jugendlichen
Patriotismus in festem Zusammenhalten zu bewähren; eine politische

Begeisterung erfiillte das ganze Volk, die uns heute fremd geworden ist."^

' vgl. auch Vuellen zur Sch. G, XII ,6,.
' Hauptsächlich in Rud. Lnginbühls Arbeiten: Der Aargau iu den Iahren

,8,4 und ,8,5, Argovia Bd, XXII (,8?,)l 2, Aus f>hil, Alb, Staxfers Brief»
Wechsel. Vuellen zur Schweizer Geschichte, Bd. XII (,8?,), Ferner in dem schon

erwähnten Werke wydlers; und in: s> Ernst Ischokke, Bberst I. N. von Schmie!.
Taschenbuch der historische,, Gesellschaft des Rantons Aargau für das Jahr ,?,«;
K> Erwin Haller, Bürgermeister Herzog, Abschnitt IV: Argovia XXXIV 5?—82

Herzog hatte einen ganz hervorragenden Anteil an der Erhaltung des

Rantons, Der Drang nach Selbständigkeit war in ihm besonders stark verkörpert,
und die Verlockungen der Berner prallten an seinem sesten Charakter ab (Argovia
XXXIV 64>.

- Argovia XXXIV 5?.
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Bei ber Schaffung unb Erhaltung bes Kantons wirFten nidjt nur
politifd)e, fonbcrn aud) wirtfd)aftlid)e Kräfte, wie ja aus Henggers
Darftellung erftdjtlid) ift.1 Aber aud) bas (Efyrgefül)! ftanite bie Kraft
unb ben Zïïut 3um JDiòerftanòe. So erhielt im ilìai \8\^ pt). A.
Stapfer bie ïcad)rid)t: 3m Aargau lebt Fein (Efyrenmaun, Feiner, ber

bes Sd)wei3ernamens würbig ift, ber nidjt bereit wäre, fein Ceben für
òie Behauptung òes Kantons 3U opfern.2 Die Berner AriftoFratie
war nid)t mefyr òie òes \5. 3ab'rb)unòerts. Sie war 3ur (BelòariftoFratie
gcworòeu, òie es im \8. ^ab,xb,unbext fo weit brad)te, òaf fie òem

mächtigen (Englanò mit grofen Summen aushelfen uno trotìòem nod)
einen reichen Sd}a§ anlegen Fonnte3. Dafür gab es òann alleròings
aud} (Begenòen it)res (Bebietes, in òenen òer Hetter òer Armen òas (Elenò

in vollenòeter (Beftalt vor Augen fyatte.4 Die Patrijier pod)ten in Con«

bon òarauf, òaf òie Aargauer um gutes Bargelò geFauft feien.5 Die
aber wollten fiel) nidjt mefyr aïs Sd)afb,eròe6 beb)anòcln laffen uno

1 ©ben S. 2 — 7; ogl. ferner bie tceiter utttett abgebritrltett Btiefe Stapfets
00m De3- (8(4 unb W. o. ïjumbolbts coin 2. 2Iug. (8(4; foteie ben Bcfchhtg bcs

aarg. (Stogett Rates com 30. Des. (8(3 in Hacbttag la.
• Quellen 311t Seh. CS. XII (39.
s 2lucb in bet §eit bes Kampfes um ben 2largan cetleugiiete bie Betner He«

gietung ben phitoFrattfcbeit Cf)araFter tttcbt, inbem fie fich beteit etFlätte, jebem

ïïïantte, bet 50,000 $rî. Derittögcn befäge, bas Bütgettedjt ber Stabt Betn 31t

öffnen unb ben Stäbten ihtes cSebietes bie alten Sonbettedjte 5U garantieren
t2Itgooia XXXIV 65j.

4 Siebte bie ergteifetibett Sdjilbetuitgett in peftaIo33is £ienb.atb 11. (Scrtrub. —
2Iud) bie cSefdjicqte bet aatgauifdjen Kultutgefellfcbafteit 3cigt, bag in ben erften

3aht3ebttten ein langet unb fdjwerct Kampf gegen bie 2Itmut gattset Dotffcbaftett
im cormals beinifdjcti 2(atgau 311 fühtett tear. Diefe Catfadje toirb butdj bas Ur«

teil bes gtogen (Sefcbidjtsfdjreibers 3°ba'Itlcs ITlüllet nicht befeitigt: bas Urteil, bas

einet Kampffebtift 311 (Sutiftcn Bettts (UtFunbIid)e Beleudjttntg bet ^tage (8(4)
cotangefteüt tourbe unb bas tcorjl bitrd) Schönheit ber IDorte beftidjt, nidjt butcb,

fadjltdpe Bcgtünbnng übetseugt: „2largau nmtbe Bern burd) teoolutionäre Über»

madjt enttiffett; aber bet 2Inblicf bes £attbes ift bie hertlidjfic £obrebe ber oer«

btätigtett fjertfebaft." 3n fritter Sdjtift über ben fd)icei3erifd/eu Bunbescerein Fommt

Hengger (5. 24 ff.) aud) auf biefe ftage 311 fpredjen. Cr gibt 3U, „bag bie Ber«

nerifd)e Regierung ihr £anb oettealtet habe, mie ein guter ßauscater mit feinem Crb«

teile tut, bas et nicht cerptaffen, fonbettt bie, fo nach ib.m Fommeti, auch mill ge-
utegen laffen". £eiber gibt es Feine 03efcbid)te bet wirtfcbaftlichen Ciittoicflimg bes

aargauifefaen DolFes. Hut cine foldje Fomite bie ,ftage grünblicb. entfdjeiben.
5 C. ßiltys 3£>l|ri'uch II 239, 2InmcrFung
6 Queüen 3. Scb. (8. XII (52.

Einleitung,

Bei der Schaffung und Erhaltung des Kantons wirkten nicht nur
politische, sondern auch wirtschaftliche Araste, wie ja aus Renggers
Darstellung ersichtlich ist.' Aber auch das Ehrgefühl stählte die Araft
und den Mut zum Widerstande. So erhielt im Mai (81.H ph. A.
Stapfer die Nachricht: Im Aargan lebt kein Ehrenmann, keiner, der

des Schweizernamens würdig ist, der nicht bereit wäre, sein Leben für
die Behauptung des Aantons zu opfern/ Die Berner Aristokratie
war nicht mehr die des (ö. Jahrhunderts. Sie war zur Geldaristokratie
geworden, die es im (8. Jahrhundert so weit brachte, daß sie dem

mächtigen England mit großen Summen aushelfen und trotzdem noch

einen reichen Schatz anlegen konntet Dafür gab es dann allerdings
auch Gegenden ihres Gebietes, in denen der Retter der Armen das Elend
in vollendeter Gestalt vor Augen hatte/ Die Patrizier pochten in London

darauf, daß die Aargauer um gutes Bargeld gekauft feien/ Die
aber wollten sich nicht mehr als Schafherde ^ behandeln lassen und

' Bben S, 2 — 7; vgl. ferner die weiter unte» abgedruckten Briefe Stapfers
vom Dez, ,8,4 und w, v. Humboldts vom 2, Aug, ,8>4; sowie den Beschluß des

aarg. Großen Rates vom zo, Dez. i,8;z in Nachtrag Is.
' Vuellen zur Sch, S, XII ,29,
' Auch iu der Zeit des Kampfes um den Aargan verleugnete die Lerner Re»

gierung den plutokratischen Charakter nicht, indem sie sich bereit erklärte, jedem

Manne, der so,o«o Frk. vermögen besäße, das Bürgerrecht der Stadt Bern zu

öffnen und den Städten ihres Gebietes die alten Sonderrechte zu garantieren
(Argovia XXXIV 6Z).

^ Siehe die ergreifenden Schilderungen in Pestalozzis Lienhard u. Gertrud. —
Auch die Geschichte der aargauischen Kulturgesellschaften zeigt, daß in den ersten

Jahrzehnten ein langer und schwerer Kampf gegen die Armut gauzer Dorfschaften
im vormals bernischen Aargau zu führen war. Diese Tatsache wird durch das Ur»

teil des großen Geschichtsschreibers Johannes Müller nicht beseitigt: das Urteil, das

einer Kampfschrift zu Gunsten Berns <Urkundliche Beleuchtung der Frage ,8,^)
vorangestellt wurde und das wohl durch Schönheit der Worte besticht, nicht durch

sachliche Begründung überzeugt: „Aargau wurde Bern durch revolutionäre Uber»

macht entrissen; aber der Anblick des Landes ist die herrlichste Lobrede der ver»

drängten Herrfchaft," In seiner Schrift über den schweizerischen Bundesverein kommt

Rengger (S. 2^ ff auch auf diese Frage zu sprechen. Er gibt zu, „daß die Ber»

nerische Regierung ihr Land verwaltet habe, wie ein guter Hausvater mit seinem Erb»

teile tut, das er nicht verprassen, sondern die, so nach ihm kommen, auch will ge»

nießen lassen". Leider gibt es keine Geschichte der wirtschaftlichen Entwicklung des

aargauischen Volkes. Nur eine solche könnte die Frage gründlich entscheiden.
5 E. Hiltys Jahrbuch II 22?, Anmerkung
° Vuellen z. Sch. G. XII ,S2.
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beòauFten ftd) für òie El)re, Untertanen òer beruifd)en Uteljger uno
Bäder 511 fein. - Das war volFstümlid) braftifcbe Bilòerfpradje.
Hengger òriidte ftd) rücffid)tsvoIIer aus, als er feiner Schrift über òen

Buuòesverein òas Wort 3obanucs Uïïillers vorauftellte: ofyue 5urcr?t
eines fjöbern, ohne Bel)errfd)img von Seinesgleichen.

3m Jahre i;S 14 lebten ja im Aargau nod) Ceute genug, òie fich

au òen unerträglichen £)od)mut erinnerten, mit òem òie Berner pa«
trister in òen lefteii Reiten ifjrer £}errfd)aft òas VolF beljanòelten.
Die Untertanen muften òen gmiòigenl)erreu òemiitig l)ulbigen.2 iüenn
ein Berner Burger in ben fouveräuen Hat vorrücfte, überfanbtcu ib/tn
bie Hate ber aargauifdjen Uìuut3ipalftaòte ibjre untertäuigften (Blücf«

wünfdie. Unb wenn einer ber t)od)mögenoen J^erreu in òen Baòeru
von Baòcu weilte, fchidte òer Brugger Hat eine Aborònung 3U òeffen

Begrüfuug, ju ber aud) IPeinfpenòen unb (BefcbeuFe au bie Diener«

fd)aft gehörten. Am 25. Auguft 1787 bradjtc ber Brugger Sdjultbeif
in ber Hatsfifjung vor: nad) bisherigem Braud)e begab er ftd) letjt«

bin bei AuFunft òer ßerren Sa^bireFtorcn von Bern3 mit einem

Hatsl)errn ius Hote I}aus in Brugg unb lief fid) burd) ben U)irt bei

ben guäbigeu I)crren aumelbcu. Diefe aber wiefen bie 3wei Vertreter
òer Staòt fcbuöbc ab. Unb bod) fjätten nach Ausfage bes IVirtes
bie fjerreu von Bern £t'ü genug gehabt, bie Abgeotbueten ber Stabt
311 empfangen. Derol)alben unb in BebeuFen, baf bie Stabt burd)
bie Abweifung beleibigt worbeu, befdilof ber Hat, fürob)iu alte (Tom«

plimeutieruugcu, iVeinrechnungcn unb Baben«Sd)enFungen ab^uftellett.
(Es follteu nur wie früher bie (Ebrengefanbten 511 Baben unb bie an«
Fommeubeu Caubvögte falutiert werben.1 — Unter folchen Umftänbeu
war es allerbtngs an ber <3cit, baf ftd) bas VolF an feine Uìenfdjen«
redjtc erinnerte. Das anerFanute auch ber rufftfehe Kaifer. Bei irjm
hatte am 2. Brachmonat \8\% cine fd)iveÌ3erifd)e (Befaubtfcbaft in
Paris Aubietij. Der Berner, fìcrr von UÜüiuen, fprad) mit IDärme

1 Je vois avec peine, que quelques-uns de vos ressortissants disent dans
leur désespoir qu'ils aimeraient mieux de nouveau appartenir à la maison
d'Habsbourg, dont le berceau et les tombeaux sont au milieu d'eux, plutôt
que d'être de reclief soumis aux bouchers et aux boulangers de Berne.
(Rouyer an Herzog, 18. Aug. 1814. Argovia XXXIV 75.)

¦ Dgl. 3. 8. ßiltys 3at!rbucb Il 248, 2lnmerFitug
s Btugg toat bet bebeutenbftc Stapelplatz fût bett berntfcbett Salsfyaubel. 2Iucfa bie

efyrtoürbige KloftctFircfye con Köttigsfelbett bietite als Sal3tnaga3in.
4 RatsprotoFolI ber Stabt Brugg.

1^2 Einleitung,

bedankten sich für die Ehre, Untertanen der bernischen Metzger und
Bäcker zu sein. ' Das war volkstümlich drastische Bildersprache.
Rengger drückte sich rücksichtsvoller aus, als er seiner Schrift über den

Bundesverein das Wort Johannes Müllers voranstellte: ohne Furcht
eines Höhern, ohne Beherrschung von Seinesgleichen.

Im Iabre 1,81,4 lebten ja im Aargau noch Leute genug, die sich

an den unerträglichen Hochmut erinnerten, mit dem die Berner
Patrizier in den letzten Zeiten ihrer Herrschaft das Volk behandelten.
Die Untertanen mußten den gnädigenHerren demütig huldigen.- Wenn
ein Berner Burger in den souveränen Rat vorrückte, übersandten ihm
die Räte der aargauischen Munizipalstädte ihre untertänigsten
Glückwünsche. And wenn einer der hochmögendcn Herren in den Bädern
von Baden weilte, schickte der Brugger Rat eine Abordnung zu dessen

Begrüßung, zu der auch Weinspenden und Geschenke an die Dienerschaft

gehörten. Am 23. August 1,737 brachte der Brugger Schultheiß
in der Ratssitzung vor: nach bisherigem Brauche begab er sich letzthin

bei Ankunft der Herren Salzdircktoren von Bern ^ mit einem

Ratsherrn ins Rote Haus in Brugg und ließ sich durch den Wirt bei

den gnädigen Herren anmelden. Diese aber wiesen die zwei Vertreter
der Stadt schnöde ab. And doch hätten nach Aussage des Wirtes
die Herren von Lern Zeit genug gehabt, die Abgeordneten der Stadt

zu empfangen. Derohalben und in Bedenken, daß die Stadt durch
die Abweisung beleidigt worden, beschloß der Rat, fürohin alle Eom-
plimentierungen, Weinrechnungcn und Baden-Schenkungen abzustellen.
Es sollten nur wie früher die Ehrengesandten zu Baden und die

ankommenden Landvögte salutiert werden.' — Unter solchen Umständen

war es allerdings an der Zeit, daß sich das Volk an seine Menschenrechte

erinnerte. Das anerkannte auch der russische Kaiser. Lei ihm
hatte am 2. Brachmonat 1,31,4 eine schweizerische Gesandtschaft in
Paris Audienz. Der Berner, Herr von Mülinen, sprach mit Wärme

' ^e vois avec peine, que quelques-uns cle vos ressortissants clisent clans

leur ciësespciir qu'ils aimeraient mieux cle nouveau appartenir à la maison
ci'l^sdsbcmrzz, clont le berceau et les tombeaux sont su milieu cl'eux, plutôt
que ci'ëtre cle recbes soumis sux boucliers et aux boulsnZers cle Lerne.
(I^ouver an I^ler^og, ig. .^uZ. 1814. ^XrZovia XXXIV 7z.)

' vgl. z. B, Hiltys Jahrbuch II 24g, Anmerkung
° Brugg war der bedeutendste Stapelplatz für den bernischen Salzhandel, Auch die

ehrwürdige Klosterkirche von Rönigsfelden diente als Salzmagazin,
^ Ratsprotokoll der Stadt Brugg,



Ciitleitiing. ^5

für bie Vereinigung bes Aargaus mit Bern. Der Kaifor wiberfprad)
ib,m unb fagte: „Berns £)artnäcFigFcit, Aargau 5U behaupten, fei nur
Sad)e ber (Eigenliebe." porr von UTülinen erwiberte mit männlicher
(Dffenfyeit: „Sire! (Es ift nur Sad}t ber (Efyre!" Darauf entgegnete
ber Uìonard): baf es alfo aud) bei ben Zïïagiftraten ber neuen Kau«
tone Sa<d}e ber (£f)re fein Fönue, ihren Befit? ftanòb/aft 5U behaupten.
Damit fdjlof òer Uìonard) òie Unterreòuug, bei òer òie anòern 3wei

eiògcnoffifd)eu (Sefanòteu als ftumme ^^ju^inteu òieuten.1

(Es ift aus jener ^eit ein Cieò überliefert, òas 3war nicht von
òer £}anb eines Uìeifters òer DicbtFunft hcrrufyri> <&ex treffenb bie

Stimmung bes aargauifd)eu VolFes ausorücft: „(Ergreifet òie IDaffen,
Aargauer, mit UTut, 3um Kampfe für ^reifyeit uno <Ef)re! Uno räd)et
òie Schmähung uno fei's aud) mit Blut, òaf efyrenò òie îïïitmelt cs

höre; òie Sd)mäl)iiug: wir b)abeu für ^jreit7eit nidjt Sinn uno würben

gern SFlaven um fd)ttoòen (Sewinn. — Was wollen im Aargau òie

Berner wohl tun, als fyerrüd) fid) pflegen uno näf)reu ; ermüoet vom
3ageu auf Polftern rub)ii, uno ^eljnteu uno ^infe ver3cb)rcn; uno
weiblich fich Füllen òen l)«rrifd)en UTut uno Sd)ä£e ftd) fammeln von
unferem (But. — Die Söb)ue fino immer ben Vätern gleid): fo ift es

3abrb)unbert gegangen. (Es würben im Aargau bie Berner einft
reid); brum tragen bie Cerreti Verlangen nad) unferem armen vor«

ad)teten Canb. Dod) bauen fie wal)rlid) bie Hoffnung auf Sanb. —
Wir fmb nid)t gefdjaffen, um ablidjen J^erru bie ^rüd)te bes Canbes

3U geben; wir fino nid)t gefchaffen, um 3unFern 3U Bern 3U ^rofyuen unb

Dienften 3U leben unb vor ifyreu Dienern im Sd)loffe 511 ftefyn, bie

b)öl)nenb uns über bie Achjelu anfefyn. — U)oI)I ftnb wir aud) UTänner
unb fürd)ten uns nicht, eud) Berneru entgegen 3U gefyen. An Kräften
unb tDaffen gebridjt es uns nicht: wir wollen ins Auge eud) feb.cn!

EOir Fämpfen für ^reiEjcit unb (£b,re mit Utut, wir alle für einen mit
(But unb mit Blut.2

Kriegsrüftungeu auf beiben Seiten verfd)ärften bie Spannung.
Als (Dberft Utay von Hueb in einem privaten Briefe erFlärte, bie in
Cu3eru verfammelte Cagfatjung werbe Bern 3iir ÏUiebervereiuigung
bes Aargaus vcrbelfeu, lief ifyn bie aargauifd)e Hegierung gefangen

fetjen unb gab if)it erft wieber frei, als bie fremben (ßefanbten es

1 2Ius ben Criitneningett bes aatg. Regientngsrates K. f. ^cÇer; abgebtueft

in ßiltvs 3abtbuch II; S. 404 f. ßattbfdjrift auf ber aarg. Kantonsbibliotl;eF.
* Correspondance et autres pièces secrètes O. O. 1814. S. 37—39.

Einleitung.

für die Vereinigung des Aargaus init Bern. Der Aaiser widersprach
ihm und sagte: „Berns Hartnäckigkeit, Aargau zu behaupten, sei nur
Sache der Eigenliebe." Herr von Mülinen erwiderte mit männlicher
Offenheit: „Sire! Es ist nur Sache der Ehre!" Darauf entgegnete
der Monarch: daß es also auch bei den Magistraten der neuen Acuitone

Sache der Ehre sein könne, ihren Besitz standhaft zu behaupten.
Damit schloß der Monarch die Unterredung, bei der die andern zwei
eidgenössischen Gesandten als stumme Figuranten dienten.'

Es ist aus jener Seit ein Lied überliefert, das zwar nicht von
der Hand eines Meisters der Dichtkunst herrührt, aber treffend die

Stimmung des aargauischen Volkes ausdrückt: „Ergreifet die Waffen,
Aargaucr, mit Mut, zum Aampfe für Freiheit und Ehre! Und rächet
die Schmähung und sei's auch mit Blut, daß ehrend die Mitwelt es

höre; die Schmähung: wir haben für Freiheit nicht Sinn und würden

gern Sklaven uni schnöden Gewinn. — N)as wollen im Aargau die

Berner wohl tnn, als herrlich sich pflegen und nähren; ermüdet vom
Jagen auf Polstern ruhn, und Zehnten und Zinse verzehren; und

weidlich sich kühlen den herrischen Mut und Schätze sich sammeln von
unserem Gut. — Die Söhne sind immer den Vätern gleich: so ist es

Jahrhundert gegangen. Es wurden im Aargau die Berner einst

reich; drum tragen die Herren Verlangen nach unserem armen
verachteten Land. Doch bauen sie wahrlich die Hoffnung auf Sand. —
Wir sind nicht geschaffen, um adlichcn Herrn die Früchte des Landes

zu geben; wir sind nicht geschaffen, um Junkern zu Bern zu Frohnen und
Diensten zu leben und vor ihren Dienern im Schlosse zu stehn, die

höhnend uns über die Achseln ansehn. — Wohl sind wir auch Männer
und fürchten uns nicht, euch Bernern entgegen zu gehen. An Aräften
und Waffen gebricht es uns nicht: wir wollen ins Auge euch sehen!

Wir kämpfen für Freiheit und Ehre mit Mut, wir alle für einen mit
Gut und mit Blut.'

Ariegsrüstungen auf beiden Seiten verschärften die Spannung.
Als Oberst May von Rued in einem privaten Briefe erklärte, die in

Luzern versammelte Tagsatzung werde Bern zur Wiedervereinigung
des Aargaus verhelfen, ließ ihn die aargauische Regierung gefangen
setzen und gab ihn erst wieder frei, als die fremden Gesandten es

' Aus den Erinnerungen des aarg. Rcgierungsrates K, F. Fctzer; abgedruckt

in Hiltys Jahrbuch II; S. qe>4 f. Handschrift auf der aarg. «antonsbibliothek.
' Lorresponclsnce et autres pièces secrètes O, O. 1814, L. 37^39.
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wünfd)ten. 3m Aargau h,errfd)te bie bange ^Çurcl^t, bie Diplomaten
möd)ten am (Enbe ben Kanton bod) nod) verfdjachern. So rebete mau
von ben UTachenfchaften unb Verhanblungen ber Berner Patri3ier mit
ben öfterreid)ifd)en unb ruffifchen Diplomaten 3U bem ^wede, bas ^ricftal
mit bem vormaligen Kanton Baben 3U einem Kauton unb ben Berner
Aargau wieber mit Bern 3U vereinigen. Die Berner machten fogar
(Dfterreid) barauf aufmerFfam, baf es als recbtmäfiger (Eigentümer
über bas ^ricftal verfügen Fönne, in bem Sinne, baf biefe Canbfcbaft
bem Aargau gegen Abtretung ber BejirFe an ber Aare neuerbings
überlaffen werbe. Die fremben Diplomaten benutzten biefen öfter»

reid)ifchen Hecbtsanfpruch gerne, um fidi in bie innern fcbwei3erifd)eit

Angelegenheiten 5U mifcben.1
HTit BangigFeit erwartete ber Aargau bie Uad)rid)ten von aus«

wärts; beim fein Sd)idfal lag in ben bjänben ber (Brofmäd)te. (Se«

legentlid) erfdjollen allarmierenbe (Bcrüd)te, unb bas VolF griff 5U ben

ÎDaffen. Aber bie Hegierung l)ielt es 3urüd. Am 15. 3um H8H
fdjrieb K. $. Zimmermann, UTitglieb bes Kleinen Hates, an feineu

^freuub Stapfer:2 „IDir fiub nun feit (5 Ulonaten in ber peinlicbften
Cage, immer beforgt für unfere (Erhaltung unb immer angegriffen.
Doch bürfen wir felber bem fFanbalöfen IDefeu Fein (Enbe macheu,

bürfen nicht unfern Hadjbar mit eigner Kraft 3ur (Drbnung weifen.
Es fdjeiut nun bocb eublid) einmal ^eit, baf biefer SpeFtaFel aufb/öre,
unb ich, erad)te es als meine Pflidjt, baf mau, uad)bem man uns fo
lange beunruhigen lief unb uns nid)t geftatten wollte, uns felbft Hub,e

3U verfd)affen, ein burd)greifeubes Utittel wäl)le, um fie uns 311 geben."3
3eber ber beiben «Segner fürd)tete, er Fönnte bei ben auswärtigen
Uläd)teu feiner Sad\e fdjaben, wenn er U?affengewalt brauchte. Unb

bod) fchieu ein blutiger (£ntfd)eib unvermeiblicb. So fdjrieb am
19. Auguft ^8^ ein Berner an Hengger:1 „3d) fdjaubere bei ben

3wifchen eud) unb uns entftanbenen ^^rtvürfniffen unb bei ben fchreF«

1 2Itgocia XXXIV 76 uttb XXII 65; ÎDvbler II (64; Quellen 3. Scb. 03.

XII (58, (52; Cafdjeitbud) ber aatg. bjftot. cSef. (9(0, S. 73. CDedjslt, 03efd). ber

Scbtcei3 im (9. 3'ih.t'b. II (30 ff. (ber ^titftalet Caufdj).
2 Über itm fiebe: pbjlipp 2Ilbett Stapfet, fyelcetifdjer ITtinifter bet Künfte unb

ÏDijfenfchaften ((766 — (840), con Hub. £uginbiib.l; Bafel (887. K. f. ©immelmanti
001t Btugg roar eilt £)aupt ber bamaligett aatg. Hcgietutig. Sein Bilbnis enthalten
bie Brugger Heujahrsblättet (898.

8 2Irgocia XXII 78.
4 IDyblet a. a. ©. I (56.

^q, Einleitung,

wünschten, Im Aargau herrschte die bange Furcht, die Diplomaten
möchten am Ende den Aanton doch noch verschachern. So redete man
von den Machenschaften und Verhandlungen der Berner Patrizier mit
den österreichischen und russischen Diplomaten zu dem Zwecke, das Fricktal
mit dem vormaligen Aanton Baden zu einem Aanton und den Berner
Aargau wieder mit Bern zu vereinigen. Die Berner machten sogar
Österreich darauf aufmerksam, daß es als rechtmäßiger Eigentümer
über das Fricktal verfügen könne, in dem Sinne, daß diese Landschaft
dem Aargau gegen Abtretung der Bezirke an der Aare neuerdings
überlassen werde. Die fremden Diplomaten benutzten diesen öfter-
reichischen Rechtsanspruch gerne, um sich in die innern schweizerischen

Angelegenheiten zu mischen/
Mit Bangigkeit erwartete der Aargau die Aachrichten von

auswärts; denn sein Schicksal lag in den Händen der Großmächte.
Gelegentlich erschollen allarmierende Gerüchte, und das Volk griff zu den

Waffen. Aber die Regierung hielt es zurück. Am 1,5. Juni ^8^
schrieb A. F. Zimmermann, Mitglied des Aleinen Rates, an seinen

Freund Stapfer/ „Wir sind nun seit S Monaten in der peinlichsten

Lage, immer besorgt für unsere Erhaltung und immer angegriffen.
Doch dürfen wir selber dem skandalösen Wesen kein Ende machen,

dürfen nicht unsern Nachbar mit eigner Araft zur Grdnung weisen.

Es scheint nun doch endlich einmal Zeit, daß dieser Spektakel aufhöre,
und ich erachte es als meine Pflicht, daß man, nachdem man uns so

lange beunruhigen ließ und uns nicht gestatten wollte, uns selbst Ruhe

zu verschaffen, ein durchgreifendes Mittel wähle, um sie uns zu geben.""
Jeder der beiden Gegner fürchtete, er könnte bei den auswärtigen
Mächten seiner Sache schaden, wenn er Waffengewalt brauchte. And
doch schien ein blutiger Entscheid unvermeidlich. So schrieb am
1,9. August ^8^ ein Berner an Rengger:' „Ich schaudere bei den

zwischen euch und uns entstandenen Zerwürfnissen und bei den schrek-

' Argovia XXXIV 7 s und XXII s5; wydler II >,S4; (Ivetten z. Sch, G,
XII ,S8, ,S2; Taschenbuch der aarg, histor. Ges, ;y;o, S, ?Z, Bechsli, Gesch, der

Schweiz im Iahrh, II 1,2" ff, (der Fricktaler Tausch).
* Über ihn siehe: Philipp Albert Stapfer, helvetischer Minister der Künste nnd

Wissenschaften (I.7SS — ,8^«), von Rud. Luginbühl; Basel ,887. K. F. Simmermann
von Brugg war ein Haupt der damaligen aarg, Regierung. Sein Bildnis enthalten
die Brugger Neujahrsblätter ,8Y8.

' Argovia XXII ?3,
* wydler a, a, B. I ,ss.
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Fenben Haftungen. Sie broken für beibe Parteien unb VölFer neue

Verwüftungen unb Cob unb unabfefybares (Elenb. Du h^ft viel (Ein«

fluff; 0 nimm bid) ber Uïenfdjb/eit unb bes ^riebens an."
Hengger ftanb allerbings in bicfem Kampfe in ber vorberften Heilje,

obgleich er bamals ber Hegierung nid)t angehörte.1 Sdjon am 7. Uiär5
\8\% befd)Iof biefe auf ben Antrag K. $. Zimmermanns, Dr. Hengger
als ib,ren Bevollmächtigten ins Hauptquartier ber Alliierten ab3uorb«

neu, bamit er bort für bie SclbftänbigFeit bes Kantons wirFe. Über

biefe Senbung erftattete Hengger am 20. 21Tär3 von <3ürid) aus Be«

rid)t. 3n ir,rer Simung vom 2\. lW<xt% b)örte bie Hegierung biefen

Berid)t an unb banFte für ben „vergnüglichen (Erfolg ber Senbung."2
Hengger l)ätte (Bruitb gehabt, ben Angelegenheiten bes Aargaus

fern 3U bleiben, weil er im ~^>abxt J805 bei ber Beftellung ber He«

gierung übergangen worben war, obgleid) er ben Kanton blatte grün«
ben tjelfen. Aber als nun bie <Erifteri3 bes Staates bebroljt war, eilte

er auf ben erften Huf hierbei, um bie <Sefal)r ab3uwenben; nidjt von
perföulichem (Eb,rgei3 getrieben, fouberu von bem ÎDunfdje, bas 2X>ot)l

bes VolFes 3U förbern.
(Belegentlid) hort man fyeute bie Anfidjt ausfpredjen, es wäre für

bie Bewohner bes Aargaus efyer ein Vorteil als ein Hadjteil getvefeu,

wenn fte auf bie Fantonale SelbftänbigFeit versiegtet b)ätten. Unb ferner:
ber Aargau fei nur ein Fünftlidjes (Sebilbe ber Diplomaten, b/aupt«

fäd)lid? Uapoleons.
VOev fo urteilt, fpridjt aus ben heutigen Verfyältniffen fjeraus unb

red)itet nid)t mit ber <5eit ber Entfteb)ung unferes Staates. tOer fid)

1 Halètes ruetübet im Had;ttag III.
* ptotoFoll bes KI. Rates. 3n riiter Sammelmappe ber 2Ibteilutig A A Hr. 2

bes Staatsard)ices finb bie 2IFtenftücfe 311 Reuggers Senbung ins ïjauptquattiet ber

alliierten OTonarchett enthalten:
a) 2lufttag att R. Datiti fteb.t u. a. : Cs ift brilige Pflicht ber Regierung,

alles an;un)citbcit, mas ber hebrobteii IDofylfafyrt bes Kantons 2Iatgau 3uttäglid) unb

erfptieglid) fein Fanti.

b) Schreiben au bett oftetteidjifdjett Staatsinitttftet ,Jütften con HTettetnid);
au bett tuffîfcbeit Sraatsminiftcr con Heffelrobe; an ben preugifd;ett StaatsFait3lcr
.fteib.ertii con Barbenberg. Cinleituttg: „3n Cnoartuttg bes ualje becorfteb.enben

§eitpunFtes ber Jeftfetjung einet neuen ©rbtttttig ber Dinge itt uttfetem Datetlattb,
bie mit ber tpobjtcollettbett (Sefitinuttg ber allerliödjften octbüubeten ÏTtotiatchen 3U

cetbanFen haben teetbett ."
c) Beticht Henggets über ben Ctfolg feinet Senbung; abgebrurFt het ÌDybler

I (ö(—(53.
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kenden Rüstungen. Sie drohen für beide Parteien und Völker neue

Verwüstungen und Tod und unabsehbares Elend. Du hast viel Einfluß;

o nimm dich der Menschheit und des Friedens an."
Rengger stand allerdings in diesem Kampfe in der vordersten Reihe,

obgleich er damals der Regierung nicht angehörte/ Schon am 7. März
1,31,4 beschloß diese auf den Antrag A. F. Zimmermanns, Dr. Rengger
als ihren Bevollmächtigten ins Hauptquartier der Alliierten abzuordnen,

damit er dort für die Selbständigkeit des Aantons wirke. Über
diese Sendung erstattete Rengger am 20. März von Zürich aus
Bericht. In ihrer Sitzung vom 24,. März hörte die Regierung diesen

Bericht an und dankte für den „vergnüglichen Erfolg der Sendung."-
Rengger hätte Grund gehabt, den Angelegenheiten des Aargaus

fern zu bleiben, weil er im Jahre 1,303 bei der Bestellung der

Regierung übergangen worden war, obgleich er den Aanton hatte gründen

helfen. Aber als nun die Existenz des Staates bedroht war, eilte

er auf den ersten Ruf herbei, um die Gefahr abzuwenden; nicht von
persönlichem Ehrgeiz getrieben, sondern von dem Wunsche, das Wohl
des Volkes zu fördern.

Gelegentlich hört man heute die Ansicht aussprechen, es wäre für
die Bewohner des Aargaus eher ein Vorteil als ein Nachteil gewesen,

wenn sie auf die kantonale Selbständigkeit verzichtet hätten. Und ferner:
der Aargau sei nur ein künstliches Gebilde der Diplomaten,
hauptsächlich Napoleons.

Wer so urteilt, spricht aus den heutigen Verhältnissen heraus und

rechnet nicht mit der Zeit der Entstehung unseres Staates. Wer sich

' Näheres hierüber im Nachtrag III,
' Protokoll des Rl, Rates, In einer Sammelmappe der Abteilung ^ ^ Nr, 2

des Staatsarchive? sind die Aktenstücke zu Renggers Sendung ins Hauptquartier der

alliierten Monarchen enthalten:
s) Auftrag an R, Darin steht u, a, : Es ist heilige Pflicht der Regierung,

alles anzuwenden, was der bedrohten Wohlfahrt des Kantons Aargau zuträglich und

ersprießlich sein kann.

b) Schreiben an den österreichischen Staatsminister Fürsten von Metternich;
an den russischen Staatsminister von Nesselrode; an den preußischen Staatskanzler
Freiherrn von Hardenberg. Einleitung: „In Erwartung des nahe bevorstehenden

Zeitpunktes der Festsetzung einer neuen Grdnnug der Dinge in unserem Vaterland,
die wir der wohlwollenden Gesinnung der allerhöchsten verbündeten Monarchen zu
verdanken haben werden

c) Bericht Renggers über den Erfolg seiner Sendung; abgedruckt bei wydler
I 1,5,—I,SZ.
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ein unbefangenes Urteil bilben will, Faun Feinen anbern IDeg ein«

fdjlagen, als ben ber Erforfcbung ber bamaligen (EntwicFlung ber

fd)wei3erifcheu (Eibgenoffenfd)aft. Er wirb 3U ber ErFenntnis Fonimeli,

baf ber Aargau ein (Erscugnis bicfer (Entwidlung war unb, einmal
gefdjaffen, eine mächtige CriebFraft 3ur Bilbung bes Bunbesftaates
unb 3iir Durchführung ber Hed)tsgleid)t)ett würbe. (Ein grünblichcr
Kenner ber Sd)wei3ergefd)id)te, 3umal jenes ^eitabfdjnittes, ba ber

Aargau felbftänbig würbe, (T. ^ilty, gef)t in ber Abfd)ät5iing ber

(Tragweite biefes gefd)id)tlid)en Vorganges nod) weiter, inbem er fagt:
„Daf bie Sdjwei3 unter fo traurigen Verb/ältniffen¦ nid)t eine

vollftäubige IDieberb/erftelluug von ariftoFratifd)en Stäbteverfaffungen
mit untertänigen Caubgebicten erlebt t)at unb uid)t aus einem Vafalleu«
ftaat ^ranFreid)s ein Anbäugfel (Dftcrreichs geworben ift, bas verbanFt

fte 3iiuäd)ft ber Energie ber beibeu Kantone U)aabt unb Aargau,
beren (Erifteii3 babei in erfter Cinie auf bem Spiele ftaub, unb fobanu
mittelbar burd) biefelben ber ProteFtiou òes Kaifers von Huflauò.
An òiefeu ïjmberniffen brad) fid) òann überhaupt òie volle ^'ut òer

HeaFtion, inbem nun eben bod) fdjlieflid) als (Brunblage ber neuen

Bunbesverb/ältuiffe bie 19 Kantone ber Uteòiation beibehalten weròen

mufteu uno òie alte (Eiògenoffenfcbaft ber \5 (Drte äuferlid) nidjt
wieber fyergeftcllt werben Fomite." *

Aud) Hengger unb Stapfer, bie mau als bie Urheber bes Staates

Aargau be3cid)nen barf, foweit bas überhaupt von einselneu UTännern

gelten Fanu, Ratten ein weiteres <0iel im Auge, als blof bas, ibrcr
£)eimat bie (Et)re ftaatlidjer SelbftänbigFeit 311 verfchaffen. Der Aargau
unb mit beffen ïjilfe bie Sd)tveÌ3 follteu politifd) gefjoben werben, ba<=

mit bie fo3Ìalcn Aufgaben eine beffcre Cöfung fänben. Henggers An«

fid)tcn über òie Aufgaben òes Staates ftnò mit aller Deutlichkeit er«

fennbar aus òem, was er über òie Ceiftungen òes jungen Kautons

Aargau fagte (f. oben S. 2—7). Damit òiefe erfreuliche (Entividlung
nicht òurd) bie U?iebert)erftellung ber patrÌ3Ìfd)en ï)errfd)aft aufgehalten

werbe, legte Hengger Fräftig i}anb an bie Hettung ber SelbftänbigFeit
bes Aargaus.

Aber er forberte aud) eine ftarFe, von ben Kantonen unabhängige
unb über it)nen ftet)enbe Bunbesregierung, ber bie Ceituug bes Kriegt«

1 ÎDie fie ftd) nad; bem Cinmarfd) ber 2llliierteit infolge bet oligardjifdjeit i\e«

aFtiott gcftaltetcn.
2 fjiîtys poütifdjes 3ahtbudj II (27 ((887).
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cin unbefangenes Urteil bilden will, kann keinen andern Weg
einschlagen, als den der Erforschung der damaligen Entwicklung der

schweizerischen Eidgenossenschaft. Er wird zu der Erkenntnis kommen,

daß der Aargau ein Erzeugnis dieser Entwicklung war und, einmal
geschaffen, eine mächtige Triebkraft zur Bildung des Bundesstaates
und zur Durchführung der Rechtsgleichheit wurde. Ein gründlicher
Aenner der Schweizergeschichte, zumal jenes Zeitabschnittes, da der

Aargau selbständig wurde, E. Hilty, geht in der Abschätzung der

Tragweite dieses geschichtlichen Vorganges noch weiter, indem er sagt:

„Daß die Schweiz unter so traurigen Verhältnissen' nicht eine

vollständige Wiederherstellung von aristokratischen Städteverfassungen

mit untertänigen Randgebieten erlebt hat und nicht aus einem Vasallenstaat

Frankreichs cin Anhängsel Österreichs geworden ist, das verdankt
sie zunächst der Energie der beiden Aantone Waadt und Aargau,
deren Existenz dabei in erster Linie auf dem Spiele stand, und sodann

mittelbar durch dieselben der Protektion des Aaisers von Rußland.
An diesen Hindernissen brach sich dann überhaupt die volle Flut der

Reaktion, indem nun eben doch schließlich als Grundlage der neuen

Bundesverhältnisse die s9 Aantone der Mediation beibehalten werden

mußten und die alte Eidgenossenschaft der 1,3 Brie äußerlich nicht
wieder hergestellt werden konnte." '

Auch Rengger und Stapfer, die man als die Urheber des Staates

Aargau bezeichnen darf, soweit das überhaupt von einzelnen Männern
gelten kann, hatten ein weiteres Ziel im Auge, als bloß das, ihrer
Heimat die Ehre staatlicher Selbständigkeit zu verschaffen. Der Aargau
und mit dessen Hilfe die Schweiz sollten politisch gehoben werden,
damit die sozialen Aufgaben eine bessere Lösung fänden. Renggers
Ansichten über die Aufgaben des Staates sind mit aller Deutlichkeit
erkennbar aus dem, was er über die Leistungen des jungen Aantons

Aargau sagte ss. oben S. 2—7). Damit diese erfreuliche Entwicklung
nicht durch die Wiederherstellung der patrizischen Herrschaft aufgehalten

werde, legte Rengger kräftig Hand an die Rettung der Selbständigkeit
des Aargaus.

Aber er forderte auch eine starke, von den Aantoncn unabhängige
und über ihnen stehende Bundesregierung, der die Leitung des Ariegs-

' wie sie sich nach dein Einmarsch der Alliierten infolge der oligarchischen Re»

aktion gestalteten,
2 kziltys politisches Jahrbuch II ,27 (,SS7),
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wefcns unb ber auswärtigen Angelegenheiten fowie ein (Teil ber

Staatsverwaltung, wie bas Poft« unb bas ITCü^wefcn, juftänbe. (Es

foli ber (Brunb gelegt werben, „um einft aus uns, was wir feit

langem nidjt metjr fino unb nur in ^iten t)ot)cr <Sefat)r waren, eine

Hation 3U machen."1 Es brauchte allerbings nod) 3aI?r5cr1Tire lange
Kämpfe unb fd)lieflid) einen blutigen Krieg, bis biefes ^t erreicht

war unb bis bie ftaatsred)tlid)e Stellung ber Kantone 5m (Eibgenoffen«

fdjaft burd) bie Bunbesverfaffung fo beftimmt würbe, wie Hengger
fte auffafte unb in folgenben ÏDorten barlegte:

„IDir t)aben bis bat)in nur von ber Bunbesverfaffung gefprodjen,
inbem wir bes (Blaubens fino, baf erft eine Sd)wei3 ba fein muf,
ehe es Kantone geben Fann, unb baf bem grofen 3ntereffe, ein ge«

meinfames Vaterlanb 5U haben, jebes anbere nad)ftehen foli. Aud)
war es biefer (Seift, ber bie Abgeorbneten ber Kantone am 29. Ctjrift«
monat befeelte, als fte einmütig 3um Bimbe ftd) bie ï}anbe reichten ;

aber, banF fei es bem 8ernerifd)eu Parliate, bie ^rüd)te biefes Cages,

welcher befferei- Reiten würbig war, ftnb gröftenteils verloren

gegangen."2

IDeil ein fTeil ber alten Kantone nid)t auf bie von ben Vor«

fat)ren mit vielem Blut errungene SelbftänbigFeit ver3id)ten wollte,
Farn nad) bem Stürze ber Uîebiationsverfaffung Fein Bunb im Sinne
Henggers 5U Staube.* Das ift ja fdjeinbar ein rüt)mlid)er Stobj; aber

aud) nur fdjeinbar; benn babjnter ftedte bie heftige Begierbe, mittelft
ber Fantonalen Selbftt)errlid)Feit bie Vorrechte ber regierenben Klaffe
wieòer 5U erlangen. Das aber beòeutete òie Vernichtung òer grofen
<Errungenfd)aft, òie òer Stur3 òer alten (Eiògenoffenfdjaft 3ur ^olge
hatte: òer Hed)tsgleid)f)eit. <gu òeren Hettung waren vor allem òie

(Erjeugniffe òer Revolution, òie neuen Kantone, berufen uno beftimmt.
Aud) òie Stellungnahme òer Kantone 3U òer widjtigen ^rage,

ob òer Bunb bie (Barantie ber Fantonalen Verfaffungen 311 übernehmen
t)abe, Fenn3eid)net bie grunbfätsüdje Verfdjiebentjeit ber Anfd)auung
ber alten unb ber neuen Kantone. Die letztem wünfdjten biefe (Se«

wä£)rleiftung, wie fte ja aud) in ber Uîebiationsverfaffung enthalten

1 3n °« Sdjrift über ben fch,meÌ3. Bittibesoereirt S. 8.
2 a. a. (D. S. (4 (nidjt in Kortüms 2lbbtucf).
s Den CnttDurf 3U einet iteiteti „Bunbesoetfaffung mit ben ITtilitätFapitula«

tiotten ber Kantone unb ber cSarantie ber Klöftet" be3eid)tiete et als ein elenbcs

UTadjiDerF: 2. 3U'' (8(4; IDybler II (7(.
2lrgopia XXXV. 2
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wescns und der auswärtigen Angelegenheiten sowie ein Teil der

Staatsverwaltung, wie das Post- und das Alünzwesen, zustände. Es
soll der Grund gelegt werden, „um einst aus uns, was wir seit

langem nicht mehr sind und nur in Zeiten hoher Gefahr waren, eine

Nation zu machen,"' Es brauchte allerdings noch Jahrzehnte lange

Aämpfe und schließlich einen blutigen Arieg, bis dieses Ziel erreicht

war und bis die staatsrechtliche Stellung der Aantone zur Eidgenossenschaft

durch die Bundesverfassung so bestimmt wurde, wie Rengger
sie auffaßte und in folgenden Worten darlegte:

„Wir haben bis dahin nur von der Bundesverfassung gesprochen,

indem wir des Glaubens sind, daß erst eine Schweiz da sein muß,
ehe es Aantone geben kann, und daß dem großen Interesse, ein

gemeinsames Vaterland zu haben, jedes andere nachstehen soll. Auch

war es dieser Geist, der die Abgeordneten der Aantone am 29» Ehrist-
monat beseelte, als sie einmütig zum Bunde sich die Hände reichten;
aber, dank sei es dem Bernerischen Patriziate, die Früchte dieses Tages,
welcher besserer Zeiten würdig war, sind größtenteils verloren

gegangen." ^

Weil ein Teil der alten Aantone nicht auf die von den

Vorfahren mit vielem Blut errungene Selbständigkeit verzichten wollte,
kam nach dem Sturze der Mediationsverfassung kein Bund im Sinne

Renggers zu Stande/ Das ist ja scheinbar ein rühmlicher Stolz; aber

auch nur scheinbar; denn dahinter steckte die heftige Begierde, mittelst
der kantonalen Selbstherrlichkeit die Vorrechte der regierenden Alasse

wieder zu erlangen. Das aber bedeutete die Vernichtung der großen
Errungenschaft, die der Sturz der alten Eidgenossenschaft zur Folge
hatte: der Rechtsgleichheit. Au deren Rettung waren vor allem die

Erzeugnisse der Revolution, die neuen Aantone, berufen und bestimmt.
Auch die Stellungnahme der Aantone zu der wichtigen Frage,

ob der Bund die Garantie der kantonalen Verfassungen zu übernehmen
habe, kennzeichnet die grundsätzliche Verschiedenheit der Anschauung
der alten und der neuen Aantone. Die letztern wünschten diese

Gewährleistung, wie sie ja auch in der Mediationsverfassung enthalten

' In der Schrift über den schroeiz, Bundesverein S. L,
2 a, a. B, S, ^ (nicht in Kortüms Abdruck),
" Den Entwurf zu einer neuen „Bundesverfafsung mit den Militcirkapitula-

tionen der Kantone und der Garantie der Klöster" bezeichnete er als ein elendes

Machwerk: 2. Juli ts^; wydler II 1.71..

Argovia XXXV. 2
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war. 3U Verbinbuug mit düvidj, Bafel, Sd)afft)aufen unb Appetì«

3ell A.«Ht). erFIärten fie bie (Bewät)rleiftung ber Kantonsverfaffungeu
als erfte Bebingung ber Huhe unb ber öffentlichen IDobJfafyrt.
geigelte ber Unterfd)ieb von neuen unb alten Kantonen nid)t, weil alle

gleid)e Hed)te befäfeu. Sie mafen bemnad) aud) t)ier mit bem Uîaf«
ftabe ber Hed)tsgleid)b)cit. Hîetjrere alte Stäube bagegeu — Sd)WY3,

Bern, Freiburg unb Solott)urn — fahren in ber verlangten <Sewäf)r=

leiftung ber Kantonalverfaffungen burd) bie (Tagfatmng einen (Eingriff
in bie Kantonalfouveräuität, gegen ben fte fid) verwahrten. • (Sewif
l)anbelten fte t)ieriu ridjtig, inbem fte ja an ber gefd)id)tlid) begrünbeteu,
Fantonalen SelbftänbigFeit unb £)ot)eit unb ihren Vorrechten fefthalten
wollten.

3m (Begenfatje 311 Hengger unb bcffen (Sefinnungsgenoffen war
ben Verfechtern ber alten (Drbnung ber Kanton bie i)auptfad)e; uid)t
bie (£ibgenoffenfd)aft. Der Vertreter Berns, ^eerleber, rebete b/ierüber
eine Sprache von ftobjer unb rühmlicher (Dffenfyeit, als er am U)iener

Kongref erFlärte, burd) einen präponberierenben Kanton fei bie Hut)e
unb UnabtjängigFeit ber Sd)wei3 am heften gefidjert; unb ferner:

„3d) weif, man wirft uns vor, baf wir bas <Baii3e 3U wenig im
Auge tjaben, unb baf wir nur für unfere befonbern Vorteile forgen.
Aber wir fino òurd) Feineu (Eiò, òurd) Feine unmittelbare Pflid)t gegen
òie fd)ivei5crifd)e (Semeinfcbaft gebunòen" (nous n'avons aucun
serment, aucun devoir direct envers la communauté suisse).2

Über òas Verhältnis òer Sd)iveÌ3 3U ben übrigen Staaten fagt
Hengger: „An òie Stelle òiefer felbftfüd)tigen politiF3 ift nun ein

Svftem òes Hed)tes uno òer Adjtung für òie ^reifyeit òer VölFer ge=

treten. Die (Ereigniffe òiefer Reiten t)abcn mehr wie Feine anòern in
òer lüeltgefd)id)te erwiefen, òaf uid)ts, was auf (BewalttätigFeit gè«

grunòet ift, von Dauer fein Fann uno einen ^uftanò òer Dinge vor«
bereitet, òer òurd) ftd) felbft beftet)en foli. Anftatt òes bisherigen
Gravitations«(Befetses, wie es òtc fraii5Öfifd)en Publi3iften tiefem tràrò

in ^uFunft òas (Sefct§ òes (Sleid)gewid)ts herrfd)en. Kein VolF, fo
Flein es aud) fei, òarf òabei unberüdftd)tigt bleiben; am weuigfteu
ein foldjes, òas — im Befitje òer widjtigften Päffe 3wifd)en òen òrei

1 Répertoriant ber 2Ibfd;iebe bet eibg. üagfatjungen (8(4—(848 I 397.
* Klübet, 2IFten bes IDiener Kongteffes V (98.
* Hamlicb. Hapoleons, ber uucetfjoleii erFlärte, bag bie Sd;tceÌ3 fortan ihr

Beil nut in ifytet 2Ibb<ängigFett con JtanFretdj 311 fudjen babe.

^ Z Einleitung,

war. In Verbindung mit Zürich, Basel, Schaffhausen und Appenzell

A.-Rh. erklärten sie die Gewährleistung der Aantonsverfassungen
als erste Bedingung der Ruhe und der öffentlichen Wohlfahrt. Hier
gelte der Unterschied von neuen und alten Aantonen nicht, weil alle

gleiche Rechte besäßen. Sie maßen demnach auch hier mit dem Maßstabe

der Rechtsgleichheit. Mehrere alte Stände dagegen — Schwyz,

Bern, Freiburg und Solothurn — sahen in der verlangten Gewährleistung

der Aantonalverfassungen durch die Tagsatzung einen Eingriff
in die Aantonalsouveränität, gegen den sie sich verwahrten.' Gewiß
handelten sie hierin richtig, indem sie ja an der geschichtlich begründeten,
kantonalen Selbständigkeit und Hoheit und ihren Vorrechten festhalten
wollten.

Im Gegensätze zu Rengger und dessen Gesinnungsgenossen war
den Verfechtern der alten Brdnung der Aanton die Hauptsache; nicht
die Eidgenossenschaft. Der Vertreter Berns, Zeerleder, redete hierüber
eine Sprache von stolzer und rühmlicher Gffenheit, als er am Wiener

Aongreß erklärte, durch einen präponderierenden Aanton sei die Ruhe
und Unabhängigkeit der Schweiz am besten gesichert; und ferner:

„Ich weiß, man wirft uns vor, daß wir das Ganze zu wenig im
Auge haben, und daß wir nur für unsere besondern Vorteile sorgen.

Aber wir sind durch keinen Eid, durch keine unmittelbare Pflicht gegen
die schweizerische Gemeinschaft gebunden" (nous n'avons aucun ser-

ment, aucun devoir clirect envers Is communauté suisse)^
Über das Verhältnis der Schweiz zu den übrigen Staaten sagt

Rengger: „An die Stelle dieser selbstsüchtigen Politik" ist nun ein

System des Rechtes und der Achtung für die Freiheit der Völker
getreten. Die Ereignisse dieser Zeiten haben mehr wie keine andern in
der Weltgeschichte erwiesen, daß nichts, was auf Gewalttätigkeit
gegründet ist, von Dauer sein kann und einen Zustand der Dinge
vorbereitet, der durch sich selbst bestehen soll. Anstatt des bisherigen
Gravitations-Gesetzes, wie es die französischen Publizisten hießen, wird
in Zukunft das Gesetz des Gleichgewichts herrschen. Aein Volk, so

klein es auch sei, darf dabei unberücksichtigt bleiben; am wenigsten
ein solches, das — im Besitze der wichtigsten Pässe zwischen den drei

' Revertorium der Abschiede der eidg. Tagsatzungen —1.8^8 I Zg7,
' Klüber, Akten des wiener Kongresses V 1,98,

' Nämlich Napoleons, der unverholen erklärte, daß die Schweiz fortan ihr
öeil nur in ihrer Abhängigkeit von Frankreich zn suchen habe.
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fjauptnationen òes füolid)en (Europas — jcòer òerfelben 3ur Vor«

mauer gegen òie anòern òienen Fami, uno gleidjfam beftimmt ift, bie

flammen bes Krieges 5U unterbrechen unb it)r <3ufammenfd)lagen 5U

vergüten. (Es fdjeint bemnad) wefentlid) 5U biefem ^riebensfyfteme
5U gehören, baf bie Sd)wei3 eine Verfaffung erhalte, bie it)r alle it)re
Kräfte 3U entwicfeln unb 5U vereinigen erlaube, (Obgleich, immer un-
vermögenb 3um Angriffe, werben wir uns 3U verteibigen wiffen, fo«

halb wir nid)t von unfern ^üfyrern verraten finb.1 Aud) barf man
I)offen, baf unfcrm Canbe (Bremen gegeben werben, beren Bewachung
bie Hatur erleichtere. Das 3n-ereffe 0iX verbünoeten Uîadjte trifft
alfo hier mit unferm erften uno t)öd)ften 3ntereffe 3ufammen, wenn
auòers Selbftertjaltung unfer erftes uno t)öd)ftes 3n*ereffe ift."2

Aud) Stapfer tjatte òas lüot)l òer gau3en Sd)wei3 im Auge, als
er für òie SelbftänoigFeit òes Aargaus eintrat. Dabei ift fetjr be«

adjtenswert, òaf òiefer Staatsmann, òen bod) ftarFe Banbe an ^ranF«
reid) Fnüpften, von òer Anfdjauung ausging: òer (Einfluf fran3öftfd)=
bourbonifdjer (Srunòfafje uno Sitten auf òen alten Kanton Bern fei
in òen meiften Hücffid)ten t)öd)ft nachteilig gewefen. „Anftatt uns an
òie òeutfdje Kultur uno an òie DenFweife unfcrer Ication, òie ja òod)
òie òeutfd)e ift, ai^ufchliefen uno uns ifjre Vor3Üge ati3ueignen, blieben

wir itjrem ^o^Sange gröftenteils fremo uno fteb/en nun in literarifd)er
uno fittlidjer HücFftd)t weit t)inter Schwaben, Sadjfen, Brauòenburg
3urücf. £)of)e <geit ift es, uns enòlid) von òiefem uns verwanòten
«Seift ergreifen uno von òem eòlen Sdjwunge fortreifen 3U Iaffen, òer

nun òie òeutfd)e Hation nad) allem, was grof uno fd)ön ift, I)in«
treibt."3

Am 22. Uîai 1,8^ gab Stapfer feinem welfd)en Uîitftreiter
Catjarpe 3U beòenFen: òie Vernichtung òes Aargaus wirò òem Kerne
òer Bürgerfd)aft òas ^euer uno òas IDaffer ent3iet)en; in òer U)iege
òie erfte fd)öne (EntwicFIung òes fd)weÌ3erifd)en ÎVefens erfticfen, òas

òurd) òie europäifdje <givilifation uno òurd) völlige ^reitjeit t)ätte gè«

Fräftigt; uno in feinen Anftrengungen t)ätte befruchtet weròen Fönnen

òurd) òie òeutfdje Citeratur, òie von unfern ehemaligen ïjerren, òen

1 Hengger badjte tjier oermutlicfa, an bie Dorgänge im De3ember (8(3. Dgl.
bu3u bie fdjon ermähnte Sdjrtft con ID. (Dedjsli: Die Derbiinbeten unb bie fdjtcei«
3erifdje Heutralität im 3- 1813; ittsbefonbere aud) bie Sdjlngfatje.

2 a. a. ©. S. 5 f. 3n oec 2lusgabe Kortüms S. 204.
3 ÏDybler II (60, (68; 2Irgocta XXII 77.
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Hauptnationen des südlichen Europas — jeder derselben zur
Vormauer gegen die andern dienen kann, und gleichsam bestimmt ist, die

Flammen des Krieges zu unterbrechen und ihr Zusammenschlagen zu

verhüten. Es scheint demnach wesentlich zu diesem Friedenssysteme

zu gehören, daß die Schweiz eine Verfassung erhalte, die ihr alle ihre
Araste zu entwickeln und zu vereinigen erlaube. (Obgleich immer
unvermögend zum Angriffe, werden wir uns zu verteidigen wissen,
sobald wir nicht von unfern Führern verraten sind.' Auch darf man
hoffen, daß unserm Lande Grenzen gegeben werden, deren Bewachung
die Natur erleichtere. Das Interesse der verbündeten Mächte trifft
also hier mit unserm ersten und höchsten Interesse zusammen, wenn
anders Selbsterhaltung unser erstes und höchstes Interesse ist."^

Auch Stapfer hatte das Wohl der ganzen Schweiz im Auge, als
er für die Selbständigkeit des Aargaus eintrat. Dabei ist sehr

beachtenswert, daß dieser Staatsmann, den doch starke Bande an Frankreich

knüpften, von der Anschauung ausging: der Einfluß französisch-

bourbonischer Grundsätze und Sitten auf den alten Aanton Bern sei

in den meisten Rücksichten höchst nachteilig gewesen. „Anstatt uns an
die deutsche Aultur und an die Denkweise unserer Nation, die ja doch

die deutsche ist, anzuschließen und uns ihre Vorzüge anzueignen, blieben

wir ihrem Fortgange größtenteils fremd und stehen nun in literarischer
und sittlicher Rücksicht weit hinter Schwaben, Sachsen, Brandenburg
zurück. Hohe Zeit ist es, uns endlich von diesem uns verwandten
Geist ergreifen und von dem edlen Schwünge fortreißen zu lassen, der

nun die deutsche Nation nach allem, was groß und schön ist,

hintreibt.""

Am 22. Mai (31. H gab Stapfer seinem welschen Mitstreiter
Laharpe zu bedenken: die Vernichtung des Aargaus wird dem Aerne
der Bürgerschaft das Feuer und das Wasser entziehen; in der Wiege
die erste fchöne Entwicklung des schweizerischen Wesens ersticken, das

durch die europäische Zivilisation und durch völlige Freiheit hätte
gekräftigt; und in feinen Anstrengungen hätte befruchtet werden können

durch die deutsche Literatur, die von unsern ehemaligen Herren, den

' Rengger dachte hier vermutlich an die Vorgänge im Dezember jg^S. vgl.
dazu die schon erwähnte Schrift von M. Vechsli: Die Verbündeten und die schwei»

zerische Neutralität im I. ^8^z; insbesondere auch die Schlußsätze.
" a. a. B. S. 5 f. In der Ausgabe Kortüms S.
2 wydler II 1,6«, i>8; Argovia XXII 77,



20 (Einleitung.

Knedjten òes Verfailler f^ofes, fd)mät)lid) vernadjläffigt würbe; unb
bie nun in Aarau in höherem Uîafe eingebürgert ift, als jemals in
üürid)."1

Uîit welcher StärFe ber Ûbe^eugung Stapfer für bie Erhaltung
bes Aargaus eintrat, 3eigt am heften fein Brief, ben er im De3ember

18^ an iDilhelm ^umbolbt, Vertreter Preufens am U)iener Kongref,
von Paris aus richtete. Diefer Brief ift 3ivar bereits veröffentlicht,2
aber trof feiner £Did)tigFeit für bie Beurteilung ber Sad)lage fo wenig
gewürbigt, baf er aud) t)ier bem Cefer 3ugänglid) gemacht werben

foli. Unb bies um fo meh,r, weil er ein gewichtiges Urteil über

Hengger enthält. Der fran5Öftfd) gefd)riebenc Brief lautet in mög«

lid)ft finngetreuer Überfettung:
„Hid)t an einen ber angefet)enften Staatsminiftcr Europas, viel«

met)r an einen feiner Befreier von bem fd)mäblid)en 30cr?e, unter bem

es feufjte; f)auptfäd)lid) jebod) an ßerrn von fjumbolbt, ben id) von

ga^em îjer5en et)re unb liebe unb von bem id) albeit wertvolle Be«

weife bes tDof)lwolleus empfangen h,abe: an it)ii brängt es mid),
einige feilen über eine meiner teuerften Angelegenheiten 3U richten:
über bie gegenwärtige Cage unb bas Fünftige Schidfal meines Vater«
lanbes.

3d) Fann 3l)ncn 1llC*?1' fagen, geehrter f^err unb gefdjätster ^reunb,
mit welcher ^reube id) vernal)m, Sie feien Uîitglieb bes Ausfdjuffcs,
ber bie Angelegenheiten ber Sd)weÌ3 mit itjren Vertretern beraten foli.
Aber mit bem vollen ^reimute, ben Sie von mir forbern bürfen unb

ber òie würoigfte ^ulòigung ift, òie man einem fo gebilòcten uno

hodjgefmnten Uîanne òarbringen òarf, wage id) es, 3f|nen 5U fa9«n'
wie mid) wenige (Tage nad) jener freuòigen Botfdjaft grofer Sd)mer3

ergriff, als id) vernatjm, Sie fatten òie Sd)wei5 in einer Stimmung
verlaffen, òie òen neuen Kantonen wenig günftig fei, insbefonòere òer

Sadje òes Kantons, aus òem meine 5amil'e ftammt, òer als òas

1 Quellen 3. Sa). 03. XII (4(. — 3" feinem iluffatße „con ben ïïîuubarten
bet beutfdjeii Sdjtcci3 als einem ïjinberniffe bet Kiiltut" fagt Hcugget: „3n ben

Schulen, felbft mo b,öhetct Untettidjt etteilt »itb, auf ben 2lFabemten octnitnmt matt,

menu anbets ber £eb.tet ttiit ein 2(iislättbet ift, Feine anbete Sptadje als bie bes

DolFes." (Et empfiehlt beshalb ftätFcte pflege ber Sdjtiftfpradje als eines mächtigen

mittels 311t Bcbutig ber DoIFsbilbung. Sie follte ittsbefonbete in ben Sdjulen ein«

geführt teetbett. Dabei migad?tet er nid)t ben fpradjgefdjicfctltdjeit IDert bet lïïuttb»
arten. (Kleine Sdmftcn, hgg. c. Kottiim, S. (42—149).

1 IDyblet II 202—206.
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Anechten des Versailler Hofes, schmählich vernachlässigt wurde; und
die nun in Aarau in höherem Maße eingebürgert ist, als jemals in
Zürich."'

Mit welcher Stärke der Überzeugung Stapfer für die Erhaltung
des Aargaus eintrat, zeigt am besten sein Brief, den er im Dezember

l.8I,H an Wilhelm Humboldt, Vertreter Preußens am Wiener Aongreß,
von Paris aus richtete. Dieser Brief ist zwar bereits veröffentlicht^
aber trotz seiner Wichtigkeit für die Beurteilung der Sachlage so wenig
gewürdigt, daß er auch hier dem Leser zugänglich gemacht werden

soll. And dies um so mehr, weil er ein gewichtiges Arteil über

Rengger enthält. Der französisch geschriebene Brief lautet in möglichst

sinngetreuer Ubersetzung:

„Nicht an einen der angesehensten Staatsministcr Europas,
vielmehr an einen seiner Befreier von dem schmählichen Joche, unter dem

es seufzte; hauptsächlich jedoch an Herrn von Humboldt, den ich von

ganzem Herzen ehre und liebe und von dem ich allezeit wertvolle
Beweise des Wohlwollens empfangen habe: an ihn drängt es mich,

einige Zeilen über eine meiner teuersten Angelegenheiten zu richten:
über die gegenwärtige Lage und das künftige Schicksal meines
Vaterlandes.

Ich kann Ihnen nicht sagen, geehrter Herr und geschätzter Freund,
mit welcher Freude ich vernahm, Sie seien Mitglied des Ausschusses,

der die Angelegenheiten der Schweiz mit ihren Vertretern beraten soll.

Aber mit dem vollen Freimute, den Sie von mir fordern dürfen und

der die würdigste Huldigung ist, die man einem so gebildeten und

hochgesinnten Manne darbringen darf, wage ich es, Ihnen zu sagen,

wie mich wenige Tage nach jener freudigen Botschaft großer Schmerz

ergriff, als ich vernahm, Sie hätten die Schweiz in einer Stimmung
verlassen, die den neuen Aantonen wenig günstig sei, insbesondere der

Sache des Aantons, aus dem meine Familie stammt, der als das

' Vuellcu z, Sch, G. XII IHI,. — Iu seinem Aufsatze „von den Mundarten
der deutschen Schweiz als einem Hindernisse der Kultur" sagt Rengger: „In den

Schulen, selbst wo höherer Unterricht erteilt wird, auf den Akademien vernimmt man,
wenn anders der kehrer nicht ein Ausländer ist, keine andere Sprache als die des

Volkes," Er empfiehlt deshalb stärkere Pflege der Schriftsprache als eines mächtigen

Mittels zur Scbung der Volksbildung, Sie sollte insbesondere in den Schulen ein»

geführt werden. Dabei mißachtet er nicht den sxrachgeschichtlichen wert der Mundarten.

iKlcine Schriften, hgg, v. Kortiim, S. ^2—^?).
' wydler II 202—20ö.
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Canò, in òem òie Afdje meiner Vorfahren rub/t, met)r Hed)te auf
meine Ciebe b,at, als ein anòerer, uno òen id) 3U einem wefentlidjen
Beftanòteil òer (Eiògenoffenfdjaft 3U ergeben mitgeholfen h,abe, obgleid)

id) in Bern geboren uno òurd) sarte Banòe an òiefe Staòt gebunòen

bin, wie aud) an alle òie ^reunòe uno Verwanòten, òie id) òort b/abe;

3ur Uîitb)ulfe berufen unter Umftanòen, òie mir 3U òeutlid) meine

pflidjt beftimmten, als òaf fie nur einen Schatten von Zweifel ge=

laffen h.ätten, weldje Stellung id) ein3iinel)men fyabe als Ehrenmann,
als aufrichtiger -freunb meiner f^eimat, òes gansen fyelvetifcben Staates

in òer (Sefamtfyeit feiner gegenwärtigen uno Fünftigen 3n^ereffen-
Diefe 3n^ereffen, òie Hufye, òie H)ob)lfahrt òer Sdjwei3 foròern gebie«

terifd), òaf bei ib,rer Ueugeftaltung Hüdfidjt genommen werbe nid)t
allein auf bie ^ortfdjritte ber Vernunft unb bes Strebens nad) fo3ialer

Verbefferung; fonbern vor allem auf bie Bebürfniffe, au bie fid) bie

Bewohner aller ber Canbesteile gewöhnten, bie fid) feit J798 politifdjer
Unabb,ängigFeit erfreuen. l(ad)bem fte feit 16 3a*?ren ^ie Vorteile
ber Selbftverwaltung befeffen b,aben unb nad)bem fte fid) an geiftige
(Benüffe (jouissances morales) unb an ein ©lud gewöb/nt, bas burd)
nid)ts erfetjt werben Faun: Fami man fte beffen unmöglid) berauben,

ob,ne bie Hufye ber Sdjweis 3U gefäl)rben unb ofyne bie Keime be«

ftänbiger Unruhe unb unaufhörlid)er Aufrei3ungen 3U pflan5en. ÎDenn

man fid) verpflichtet füllte, 311m Sdjaben für bie ,guFunft bes gemein«

famen Vaterlanbes, ber bcrnifdjen (EitelFeit (Senugtuung 3U verfdjaffen,
fo wäre nid)t bie fd)limmfte ^olge eine betrübliche Auswanberung, bei

ber AmeriFa viel mebjr gewinnen würbe, als Bern, ^amilienbaube
unb Vermögensrüdfid)teu verurteilen mid), trotj meiner Hinneigung
5um (Seburtslanbe, ben gröften Ceil meines Cebens in ^ranFreid) 5U

verbringen. <Es Fann besfyalb Fein Sd)wei3er unbefangener unb mit
gröferer Hüdftd)t auf bas (Semeinwob)! mit 3rmen fpredjen. Sie

t)aben mir aud) felber bie (Efyre erwiefen, mir biefe Uberseugung in

Paris aus3ubrüden, als id) letzten ^rüfjling bort mit 3^?nen über bie

Angelegenheiten unferes Canbes fprad), unb als Sie mid) verftdjerten,
Sie feien überseugt, baf id) von ^ev^en an beffen wahrem U)ob)le

h.ange.

(Etwas Fami mid) beruhigen über ben (Einfluf, ben bie Fantonale

Selbftfud)! unb bie Fleinen Ceibenfd)aften bes Stoßes unb ber fjabfudjt
auf Sie aus3uüben verfudjten, 3um Xiad/teil ber gröften 3n*ereffen
ber Sdìwexy. bas ift ber (BebanFe, baf Sie 5weifeIlos, feitbem biefe
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Land, in dem die Asche meiner Vorfahren ruht, mehr Rechte auf
meine Liebe hat, als ein anderer, und den ich zu einem wesentlichen

Bestandteil der Eidgenossenschaft zu erheben mitgeholfen habe, obgleich

ich in Bern geboren und durch zarte Bande an diese Stadt gebunden

bin, wie auch an alle die Freunde und Verwandten, die ich dort habe;

zur ZAithülfe berufen unter Umständen, die mir zu deutlich meine

Pflicht bestimmten, als daß sie nur einen Schatten von Zweifel
gelassen hätten, welche Stellung ich einzunehmen habe als Ehrenmann,
als aufrichtiger Freund meiner Heimat, des ganzen helvetischen Staates

in der Gesamtheit seiner gegenwärtigen und künftigen Interessen.
Diese Interessen, die Ruhe, die Wohlfahrt der Schweiz fordern
gebieterisch, daß bei ihrer Neugestaltung Rücksicht genommen werde nicht
allein auf die Fortschritte der Vernunft und des Strebens nach sozialer

Verbesserung; sondern vor allem auf die Bedürfnisse, an die sich die

Bewohner aller der Landesteile gewöhnten, die sich seit I.798 politischer

Unabhängigkeit erfreuen. Nachdem sie seit l.6 Iahren die Vorteile
der Selbstverwaltung besessen haben und nachdem sie sich an geistige

Genüsse jouissances morales) und an ein Glück gewöhnt, das durch

nichts ersetzt werden kann: kann man sie dessen unmöglich berauben,

ohne die Ruhe der Schweiz zu gefährden und ohne die Aeime
beständiger Unruhe und unaufhörlicher Aufreizungen zu pflanzen. Wenn

man sich verpflichtet fühlte, zum Schaden für die Zukunft des gemeinsamen

Vaterlandes, der bernischen Eitelkeit Genugtuung zu verschaffen,
so wäre nicht die schlimmste Folge eine betrübliche Auswanderung, bei

der Amerika viel mehr gewinnen würde, als Bern. Familienbande
und Vermögensrücksichten verurteilen mich, trotz meiner Hinneigung

zum Geburtslande, den größten Teil meines Lebens in Frankreich zu

verbringen. Es kann deshalb kein Schweizer unbefangener und mit
größerer Rücksicht auf das Gemeinwohl mit Ihnen sprechen. Sie

haben mir auch selber die Ehre erwiesen, mir diese Überzeugung in

Paris auszudrücken, als ich letzten Frühling dort mit Ihnen über die

Angelegenheiten unseres Landes sprach, und als Sie mich versicherten,
Sie seien überzeugt, daß ich von Herzen an dessen wahrem Wohle
hange.

Etwas kann mich beruhigen über den Einfluß, den die kantonale

Selbstsucht und die kleinen Leidenschaften des Stolzes und der Habsucht

auf Sie auszuüben versuchten, zum Nachteil der größten Interessen
der Schweiz: das ist der Gedanke, daß Sie zweifellos, feitdem diese
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3ntereffen in Wien behanbelt werben, meb)r als eine Unterrebung mit
bem meiner Uîitburger fatten, ben id) am meiften fd)ät§e unb ber mir
am meiften gilt: mit fyevvn Hengger, ben bie Kantone Aargau unb

IDaabt beim Kongref bevolImäd)tigten. 3e*? füfyle bas Bebürfnis,
3h.nen meine Anftd)t über biefen ausgeseidjneten Uîann mitzuteilen.
Z(id)t bas (Befühl ber -Çreunbfdjaft, bie mid) feit ber Kinbljeit mit ihm
verbinbet, bewegt mid), wenn id) Sie verfidjere, baf Feiner unferer
Staatsmänner, bie Verbienfte ober gufali, ein guter ober ein böfer
Stern ber Sd)wei3 feit einer grofen i?>ab,l von 3ab)i"en auf bie Büfyne
gebracht b,aben, mit ifym verglichen werben barf in ber <Scred)tigFett
ber Beweggrünbe, in ber Weite bes (BebanFenFreifes unb in ber tiefen
(ErFenntuis beffen, was bie (Eibgenoffenfd)aft in ber Verwaltung unb

in ber politiF bebarf. 3er? œar fcm Amtsgenoffe. Er war Uîinifter
bes 3T1"ern, wäfyrenb id) Uîinifter bes Kultus unb bes öffentlichen

Unterrichtes war. An einigen jener Stellen ftanben fefjr fäh/ige Ceutc.

Aber aller ÎDafyrfyeit gemäf unb ob/ne jeglid)e erbeudjelte Bcfd)eiben«

t)eit Fann id) verfidjern, baf wir alle ib,m gegenüber Knaben waren.
Ceiber muften feine auferorbentlidje Einfid)t unb feine nütjlidjc (Tätig«
Feit in unglüdlid)er <?5eit ba3u bieneu, bie Übel bes Krieges unb ber

fran3öfifd)en Bcbrüdung 3U miubern. Sonft b/ätte feine Verwaltung
ben Erfolg unb ben vollen Hul)m geerntet, ben er unter weniger un«

glüdlidjen Umftänben gehabt Ijätte.
Über bie (8ered)tigFeit ber bernifebjen Anfprüd)e unb über bie

Hechte ber neuen Kantone Fann Sie niemanb beffer aufFlären als I^err
Hengger. Hur eines weif er nid)t fo juverläffig wie id), weil mir
bie perfönlidjen Be3iet)ungen barüber vollftänbigen Auffd)Iuf geben:
ber gefunbe ITeil bes bernifdjen VolFes feufst nämlid) unter ben un«

gerechten unb ber Scbweis feinblidjen Anfprüdjen ber gegenwärtigen
Hegierung, bie burd) einen f)anbftreid) eingefetjt würbe unb unter bem

(Einfluf einiger gewalttätiger unb befdjränFter Köpfe fteb)t.

U)eitaus ber einflufreidjfte biefer ^übjrer in ber gansen Unter«

neb,mung, bie <3eit unb bie Vernunft 3urüd 3U brefyen, ift f)err von
iVatteuwyl.1 (Er verbanFte feinen Aufftieg eiitjig ber Ceibenfdjaft unb
ber ^artnädigFeit, womit er bas ausfd)Iief Iid)e Syftem ber ©ligard)ie
herbeigeführt unb unterftü^t b,at unb beffen Strenge ober natürlichen
Stol3 er nod) übertreibt, bamit er Verseilung erlange für ben Klein«

1 HiFolaus Rubolf c. ID.
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Interessen in Wien behandelt werden, mehr als eine Unterredung mit
dem meiner Mitbürger hatten, den ich am meisten schätze und der mir
am meisten gilt: mit Herrn Rengger, den die Aantone Aargau und

Waadt beim Aongreß bevollmächtigten. Ich fühle das Bedürfnis,
Ihnen meine Ansicht über diesen ausgezeichneten Mann mitzuteilen.
Aich! das Gefühl der Freundschaft, die mich seit der Aindheit mit ihm
verbindet, bewegt mich, wenn ich Sie versichere, daß keiner unserer

Staatsmänner, die Verdienste oder Aufall, ein guter oder ein böser

Stern der Schweiz seit einer großen Zahl von Iahren auf die Bühne
gebracht haben, mit ihm verglichen werden darf in der Gerechtigkeit
der Beweggründe, in der Weite des Gedankenkreises und in der tiefen
Erkenntnis dessen, was die Eidgenossenschaft in der Verwaltung und

in der Politik bedarf. Ich war sein Amtsgcnosse. Er war Minister
des Innern, während ich Minister des Aultus und des öffentlichen

Unterrichtes war. An einigen jener Stellen standen sehr fähige Leute.

Aber aller Wahrheit gemäß und ohne jegliche erheuchelte Bescheiden-

heit kann ich versichern, daß wir alle ihm gegenüber Anaben waren.
Leider mußten seine außerordentliche Einsicht und seine nützliche Tätigkeit

in unglücklicher Zeit dazu dienen, die Übel des Arieges und der

französischen Bedrückung zu mindern. Sonst hätte seine Verwaltung
den Erfolg und den vollen Ruhm geerntet, den er unter weniger
unglücklichen Amständen gehabt hätte.

Über die Gerechtigkeit der bernischen Ansprüche und über die

Rechte der neuen Aantone kann Sie niemand besser aufklären als Herr
Rengger. Nur eines weiß er nicht so zuverlässig wie ich, weil mir
die persönlichen Beziehungen darüber vollständigen Aufschluß geben:
der gesunde Teil des bernischen Volkes seufzt nämlich unter den

ungerechten und der Schweiz feindlichen Ansprüchen der gegenwärtigen
Regierung, die durch einen Handstreich eingesetzt wurde und unter dem

Einfluß einiger gewalttätiger und beschränkter Aöpfe steht.

Weitaus der einflußreichste dieser Führer in der ganzen
Unternehmung, die Zeit und die Vernunft zurück zu drehen, ist Herr von
Wattenwyl.' Er verdankte seinen Aufstieg einzig der Leidenschaft und
der Hartnäckigkeit, womit er das ausschließliche System der Oligarchie
herbeigeführt und unterstützt hat und dessen Strenge oder natürlichen
Stolz er noch übertreibt, damit er Verzeihung erlange für den Alein-

' Nikolaus Rudolf v. w.
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mut, ben er unfer ben gröften Umftänben au ben Cag gelegt, unb

für ben fFIavifdjen J^ofbienft, ber er Bonaparte geleiffet.
Einer ber gead)tetften unb aufgeFlärteften Berner fdjreibt mir:

„3d) würbe ben (Erfolg unferer Anfprüdje als ein wahres Unglücf für
Bern betrachten. Was würbe man gegen geheime fieinbe unb ver«
letjte Ijersen ausrichten."

Uîein Bruber glaubte, ber reformierte Aargau fei ber Stabt Bern
feh,r ergeben. Als er jebod) einen Ceil ber fd)önen 3ab,res3eit in ben

Bäbcrn von Baben 5ubrad)te, fai) er fid) genötigt, feine Anfid)t göttlich,
3U änberu unb einsugeftefyu, baf ber Verfud), ben Aargau wieber
unter bie AbfyängigFeit von Bern 3U bringen, ein verhängnisvolles
Unternehmen wäre. So feb,r fanb er bie (Sefmuung veränbert unb
bie Ciebe sur Selbftverwaltung eingewühlt.

(Ein anberer meiner BeFannten, ber ber alten ©rbnung fef)r 311=

getan ift unb ben id) wob(l nennen barf, weil Sie ib,n aus feinen
Sd)riften unb als einen ^reunb unferes <Befd)id)tsfd)reibers 3- ü- UlüIIer
Fennen, brüdt in allen Briefen an mid) ben Abfd)eu aus, ben it)m
bas Verfahren ber Berner feit bem (Eintritt ber Verbünbeten verur«
fad)t; id) meine f}errn von Bonftetten.x ((Es folgen einige Aus3Üge

aus beffen Briefen vom 10. April, 5{. 3uh' unb 9- September.)2 U)enn
einer von ben vormaligen Hegenten, bie ber Vaterftabt freu ergeben

finb, biefe Sprache füfyrt, wirb man fid) nid)t verwunbern, baf bie

Sadie Berns, eigentlich, bie Sadje ber (Eigenliebe unb ber ^abfudit
einer f}anbvoll Hîanner, in ben alten Kantonen ebenfo unbeliebt ift,
als vert)af t in ben neuen ; unb baf fid) bagegen bie öffentliche Uîei«

nung in allen ben europäifd)en Stäbten ergebt, wo biefe Uîeinung
unbefangen urteilt. Wenn man bie alten, fouveränen bjerrfd)erb)äufer
wieberb)erftellt, fo ift bas ein Wevf ber ÎDeisfyeit unb eine ber gröften
2X>ob)ltaten, bie man ben VölFern erweifen Fann. Aber wenn man
einer vielFöpfjgen, bürgerlichen Korporation, bie ttjrc voIFsfeinblidjen
(antifosial) Vorredjte nur allmäb)lid) burd) (Bewaltftreicfje erlangte, was
fdjon burd) unfere gröften <Befd)id)tsfd)reiber nadjgewiefen worben ift,
bie f)errfd)aft surüdgeben wollte, bie fie weber bei ib,ren Untergebenen
beliebt mad)en nod) in ben grofen (Befahren für bas Wob,l bes Canbes

verwenben Fonnte unb bie nur ba$n biente, bie h.errfd)enbe Bürger«

1 Karl DiFtor 0. 8.
* £cibet b,at ÏDybler biefe 2lus3Üge nid)t abgebtucFt.
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mut, den er unter den größten Ilmständen an den Tag gelegt, und

für den sklavischen Hofdienst, der er Bonaparte geleistet.

Einer der geachtetsten und aufgeklärtesten Berner schreibt mir:
„Ich würde den Erfolg unserer Ansprüche als ein wahres Unglück für
Bern betrachten. Was würde man gegen geheime Feinde und
verletzte Herzen ausrichten."

Mein Bruder glaubte, der reformierte Aargau sei der Stadt Bern
sehr ergeben. Als er jedoch einen Teil der schönen Jahreszeit in den

Bädern von Baden zubrachte, sah er sich genötigt, seine Ansicht gänzlich

zu ändern und einzugestehn, daß der Versuch, den Aargau wieder
unter die Abhängigkeit von Bern zu bringen, ein verhängnisvolles
Unternehmen wäre. So sehr fand er die Gesinnung verändert und
die Liebe zur Selbstverwaltung eingewurzelt.

Ein anderer meiner Bekannten, der der alten Brdnung sehr

zugetan ist und den ich wohl nennen darf, weil Sie ihn aus seinen

Schriften und als einen Freund unseres Geschichtsschreibers I. v. Müller
kennen, drückt in allen Briefen an mich den Abscheu aus, den ihm
das Verfahren der Berner feit dem Eintritt der Verbündeten verursacht;

ich meine Herrn von Bonstetten. ^ sEs folgen einige Auszüge
aus dessen Briefen vom (O. April, 3(. Juli und 9- September.)^ Wenn
einer von den vormaligen Regenten, die der Vaterstadt treu ergeben

sind, diese Sprache führt, wird man sich nicht verwundern, daß die

Sache Berns, eigentlich die Sache der Eigenliebe und der Habsucht
einer Handvoll Männer, in den alten Aantonen ebenso unbeliebt ist,

als verhaßt in den neuen; und daß sich dagegen die öffentliche Meinung

in allen den europäischen Städten erhebt, wo diese Meinung
unbefangen urteilt. Wenn man die alten, souveränen Herrscherhäuser

wiederherstellt, so ist das ein Werk der Weisheit und eine der größten
Wohltaten, die man den Völkern erweisen kann. Aber wenn man
einer vielköpfigen, bürgerlichen Aorporation, die ihre volksfeindlichen

(antisozial) Vorrechte nur allmählich durch Gewaltstreiche erlangte, was
schon durch unsere größten Geschichtsschreiber nachgewiesen worden ist,

die Herrschaft zurückgeben wollte, die sie weder bei ihren Untergebenen
beliebt machen noch in den großen Gefahren für das Wohl des Landes
verwenden konnte und die nur dazu diente, die herrschende Bürger-

' Karl Viktor v. B.
" Leider hat lvydler diese Auszüge nicht abgedruckt.
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fdjaft felber 5U verberbeit unb alle geiftigeu SpannFräfte 311 lähmen —
bann würbe man bie ^äfyigFciten bes VolFes sur (Df)nmad)t verur«
teilen, glüdlid)e Anfänge ber 3"buftrie uub bes U?of)lftanbes erftideu,
neue fjerbe geiftigeu Cebens uub ebler (Sefüfyle auslöfd)en unb einen

politifdjen Hüdfd)lag (réaction) vorbereiten, ber ebenfo unvermeiblid),
als für alle Stänbe, Feinen ausgenommen, verberblid) wäre.1

Um biefe Übel, mein verehrter -freunb, von einem intereffanten
Ceile ber Schweis abjuiveuben, ift es 3r,rer <Brunbfätje unb 3^res
U)efens würbig, ben grofen Einfluf 3U verwenben, ben 3r,nen 31?1"

b)ob,er Hang, 3r?re (Einftdit unb 3^re CüdjtigFeit verfd)affen. Sogar
3brer Ebre fcbulben Sie es. Das ift meine innige Überseugung."

So Fann nur ein Uîann fpredjen, ber bie Stimme bes Sd)idfals
vernommen unb beffen (ßebot erfüllt, in ber 3weifellofen (Sewifhcit,
baf er für fein VolF bas befte Cos gewählt.

(Es ift nun auch wertvoll, U)ill)elm von b)umbolbt felber 3U hören.

€r fprad) feine Anfidjt über bie fd)ivei3erifd)en Angelegenheiten in
einem Berid)te aus, ben er am 2. Auguft \8\H von Schaffl)aufen
an ben König von Preufen fdiidte, gleichseitig mit einem anbern
Berichte, worin er ftd) für politifchen Anfd)Iuf ber Sdjweis an Deutfd)«
lanb ausfprad). Seinen Ausführungen über bie innern Angelegen«
heilen ber Sd)wcis2 entneh/men wir folgenbe Stellen, bie uid)t nur für
bie (Befd)id)te òes Aargaus beòeutfam fino:

1 Dgl. bainit bas oben (S. (6) angeführte Urteil Biltys.
* IDilbeltn cou £7 u m bo lb t. ©etammclte Schriften. îietaitsgegeben con

ber König, preug. 2lFabemie ber IDiffettfdjaften. 8b. XI. gmeite 2lbteilung: pò«
litifche DeitFfdirifteit, beransgegebett con Btitno (Sebhatbt. II. Bb. (8(0— (8(3.
Berlin (903; S. (16 ff. — Siehe auch: IDilhelm con Bumbolbt als Staatsmaitn,
con Brutto cSebljatbt; Stuttgart (899; II. üb. 5. (67 —(70. — Jüt bie IDert-
fdjätjung feiner 21nfid?tejt ift fribficerftäiiblicb ßutnbolbts ftaatsmäintifdje Begabung
con tcefentlidjcm Belang. 03ebl)arbt fagt hierüber a. a. ©. S. (72:

„über Bitmbolbts (EätigFett auf beut IDtenet Kongteffe, feine hohe geiftige

Begabung, feine uitermüblidje 2lrbeitsFraft, feine (Sefcfatcfltdjfeit, feinett Sdjarffutu
unb feine 03efd)äftsFlugt;eit matb bei ,fteunb uub ,Jciiib ttut eine Stimme ber 2Ittet«

Fettnung laut, unb felbft <Sent$, bet mit £ob fouft Fatgte unb ben preufjifdjcn Det-
ttetent menig güttftig gefilmt teat, gab 3U, bag alle Parteien fjumbolbt für ben be-

beutenbfteti lïïatttt bes Kougteffes hielten, unb fein erbitterter (Segnet dalleyranb
geflanb, bag (Eutopa 311 feinet §eit nid)t btei obet cier Staatsmännet mie jenen

befag."
„Utiter î)umbolbts tätiger (Teilnahme mutbe bet 2lusmeg gefunben, Bern mit

einem (Eeit bes Bistums Bafel 3U entfdjäbigett." (Sebhatbt a. a. (D. S. (69.
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schaft selber zu verderben und alle geistigen Spannkräfte zu lähmen —
dann würde man die Fähigkeiten des Volkes zur Vhnmacht verurteilen,

glückliche Anfänge der Industrie und des Wohlstandes ersticken,

neue Herde geistigen Lebens und edler Gefühle auslöschen und einen

politischen Rückschlag (réaction) vorbereiten, der ebenso unvermeidlich,
als für alle Stände, keinen ausgenommen, verderblich wäre.^

Um diefe Übel, mein verehrter Freund, von einem interessanten
Teile der Schweiz abzuwenden, ist es Ihrer Grundsätze und Ihres
Wesens würdig, den großen Einfluß zu verwenden, den Ihnen Ihr
hoher Rang, Ihre Einsicht und Ihre Tüchtigkeit verschaffen. Sogar
Ihrer Ehre schulden Sie es. Das ist meine innige Überzeugung."

So kann nur ein Mann sprechen, der die Stimme des Schicksals

vernommen und dessen Gebot erfüllt, in der zweifellosen Gewißheit,
daß er für sein Volk das beste Los gewählt.

Es ist nun auch wertvoll, Wilhelm von Humboldt selber zu hören.
Er sprach seine Ansicht über die schweizerischen Angelegenheiten in
einem Berichte aus, den er am 2. August (8I,q> von Schaffhausen
an den Aönig von Preußen schickte, gleichzeitig mit einem andern

Berichte, worin er sich für politischen Anschluß der Schweiz an Deutschland

aussprach. Seilten Ausführungen über die innern Angelegenheiten

der Schweiz 2 entnehmen wir folgende Stellen, die nicht nur für
die Geschichte des Aargaus bedeutsam sind:

' vgl. damit das oben (S, I,ss angeführte Urteil Hiltys.
'Wilhelm von Humboldt, Gesammelte Schriften. Herausgegeben von

der Aönig. Preuß, Akademie der Wissenschaften. Bd. XI. Zweite Abteilung: Po»

litische Denkschriften, herausgegeben von Bruno Gebhardt, II. Bd. >8>,N—I8I.Z.
Berlin t?«Z! S. >>bff, — Siehe auch: Wilhelm von Humboldt als Staatsmann,
von Bruno Gebhardt; Stuttgart i,s?q; II, Bd. S. tS7 —;7«. — Für die wert,
schätzung seiner Ansichten ist selbstverständlich Humboldts staatsmännische Begabung
von wesentlichem Belang, Gebhardt sagt hierüber a, a, B, S, >?2:

„Uber Humboldts Tätigkeit auf dem wiener Kongresse, seine hohe geistige

Begabung, seine unermiidliche Arbeitskraft, seine Geschicklichkeit, seinen Scharfsinn
und seine Geschäftsklugheit ward bei Freund und Feind nur eine Stimme der Auer»

kennung laut, und selbst Gentz, der mit Lob sonst kargte und den preußischen ver»
tretern wenig günstig gesinnt war, gab zu, daß alle Parteien Humboldt für den be»

deutendsten Mann des Kongresses hielten, uud sein erbitterter Gegner Talleyrand
gestand, daß Europa zu seiner Zeit nicht drei oder vier Staatsmänner wie jenen

besaß."

„Unter Humboldts tätiger Teilnahme wnrde der Ausweg gefunden, Bern mit
einem Teil des Bistums Basel zu entschädigen." Gebhardt a, a, B. S. ;sg.
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3n ber Cagfatmug Farn ber Vorfd)Iag sur Sprache, bie Streitig«
Feiten, befonbers bie über ©ebietsattfprüd)e, burd) Sd)iebsgerid)t
erlebigeu 3U laffen ; babei erFlärten bie Vertreter ber iVaabt, fie tonnten
fid) bas gefallen laffen, wenn nur bie an fie geftellten Aufprüd)e nid)t
bie (Eriftens bes Canbes in ©efafyr brächten. Dagegen äuferteu bie

bes Aargaus unverholen: gerabe, weil if)r Kanton nid)t fortbefteljeu
Fönne, wenn er ben bernifd)eu Anteil verliere, muffe it)re Hegierung
bagegen fein.1 — Auf biefe ÎDeife bliebe gerabe ber fjauptpunFt un«

entfdjieben.2 Deshalb Fann ber Streit burd) ein Sd)iebsgerid)t nid)t
entfd)ieben werben.

Die üblen politifdjen ^uftäube ber Sdjweis finb verurfad)t:
\. burd) bie Aufprüd)e Berns auf U)aabt unb Aargau unb burd)
ben ^wiefpalt swifd)en biefer altariftoFratifdjen Hegierung, welche auf
eine Fünftlid)e U)eife bie altbemoFratifd)en Hegierungen auf if)re Seite

gebracht h.at; unb swifdjen ben neuòemoFratifdjen Hegierungen, von
ber Berner Hegierung revolutionär genannten; 2. burd) bie wiber«

fpredjenbe Befyanòlung von Seite ber (8rofmäd)te (Senfftifdje Senbung
eiuerfeits3 uub anbererfeits (ErFlärung Kaifer Aleranbers: bie neuen
Kautone follten il)re Souveränität unb 3"legrität behalten). Daburd)
würbe ber ^wiefpalt erft red)t lebenbig gemad)t.4

Die Berner Hegierung mufte allerbiugs ben ©rafen Senfft 5U

feinen (Eröffnungen beauftragt galten. Dod) Fann man wof)l aud)
mit ©cwifl)eit vorausfetjen, baf ©raf Senfft von einer Partei in Bern
311 feinem Sdjritte verleitet würbe.5

Das Verfpredjen ber Souveränität unb 3ntegrität ber \9 Kan«
tone — burd) Kaifer Aleranber — war auf ber anbern Seite gleich,

fd)äblid). (Db es im 3ntereffe òer Sdjweis lag, ift nod) fraglich.
3eòenfalls muf òiefes 3n*ereffe mit òem òer verbünoeten Uîad)te

1 Siehe unten, im Btieftcecfyfel, Ht. (4 u. 67, bie Stellen über bie bem Bunbes-

certrag angefügte Übereinkunft.
2 polit. DenFfcbriftett II (20.
s (Sraf £ttbmig con Senfft-ptlfad), in òiefer Sad)e ein JDerF3eug HTettetnicbs,

etfduen febott am (8. De3ember (8(3 in Bern, um bie (Eittfe^ung ber alten
Regierung 3U betreiben. Dgl. fjiltys 3al)rtmcb. II 55 ff. ID. ©ecbsli — bie Der-
bünbeten uub bie fchmet3erifd;e Heuttaltiät im 3- (8(3, S. 38 — be3eid)uet ben

(7. De3. als Sag bet 2InFuttft Senffts in Bern. Diefer felbft nennt ben (9. De3-:

tjiltys 3al?rbd). II 68.
4 Qumbolbts polit. DenFfcbriftett II (24.
6 S. (25 a. a. <D.
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In der Tagsatzung kam der Vorschlag zur Sprache, die Streitigkeiten,

besonders die über Sebietsansprüche, durch Schiedsgericht
erledigen zu lassen; dabei erklärten die Vertreter der Waadt, sie könnten

sich das gefallen lassen, wenn nur die an sie gestellten Ansprüche nicht
die Existenz des Landes in Gefahr brächten. Dagegen äußerten die

des Aargaus unverholen: gerade, weil ihr Aanton nicht fortbestehen
könne, wenn er den bernischen Anteil verliere, müsse ihre Regierung
dagegen sein.' — Auf diese Weise bliebe gerade der Hauptpunkt
unentschieden.^ Deshalb kann der Streit durch ein Schiedsgericht nicht
entschieden werden.

Die üblen politischen Zustände der Schweiz sind verursacht:
durch die Ansprüche Berns auf Waadt und Aargau und durch

den Zwiespalt zwischen dieser altaristokratischen Regierung, welche auf
eine künstliche Weise die altdemokratischen Regierungen auf ihre Seite

gebracht hat; und zwischen den neudemokratischen Regierungen, von
der Berner Regierung revolutionär genannten; 2. durch die

widersprechende Behandlung von Seite der Großmächte sSenfftische Sendung
einerseits" und andererseits Erklärung Aaiser Alexanders: die neuen
Aantone sollten ihre Souveränität und Integrität behalten). Dadurch
wurde der Zwiespalt erst recht lebendig gemacht/

Die Berner Regierung mußte allerdings den Grafen Sensit zu

seinen Eröffnungen beauftragt halten. Doch kann man wohl auch

mit Gewißheit voraussetzen, daß Graf Senfft von einer Partei in Bern

zu seinem Schritte verleitet wurdet
Das Versprechen der Souveränität und Integrität der (9 Aantone

— durch Aaiser Alexander — war auf der andern Seite gleich
schädlich. <Z)b es im Interesse der Schweiz lag, ist noch fraglich.
Jedenfalls muß dieses Interesse mit dem der verbündeten Mächte

' Siehe unten, im Briefwechsel, Nr. 1,5 u. 67, die Stellen über die dem Bundes»

vertrag angefügte Übereinkunft,
- polit. Denkschriften II >20,
' Graf Ludwig von Senfft'Pilsach, in dieser Sache ein Werkzeug Metternichs,

erschien schon am 1,3. Dezember 1,8 >,z in Bern, um die Einsetzung der alten Re»

gierung zu betreiben. Vgl, Hiltys Jahrbuch II 55 ff, w. Bechsli — die ver»
bündeten und die schweizerische Neutralität im I. 1,8 >,Z, S. Z3 — bezeichnet den

<?. Dez. als Tag der Ankunft Senffts in Bern, Dieser selbst nennt den 19, Dez,:
Hiltys Iahrbch, II 63,

^ Humboldts polit. Denkschriften ll >,2H.
° S. 125 a. a. V.
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übereinftimmeu. Uun aber b,at òie (Erfahrung immer gelehrt, òaf es

òen auswärtigen Hîad)ten vorteilhaft ift, einen praponòerierenòcu
Kanton 5U finòen, òer òie übrigen su leiten vermag. £)iesu ift Bern
vorsugsweife gefdjidt. IVlan òarf alfo òiefen Kanton, òer fich aufer«
òem noch am wenigften fran3öftfd) benommen b,at uno mit nid)t ab«

Suleugnenòer Ungered)tigFeit bef)anòelt woròen war, nicht aufs auferffe
treiben.1

Um òen nötigen (Einfluf ausjuuben, muffen Oie Uîadjte „òie
©efd)äfte òes Cauòes in òie fjanòc von Perfonen bringen, welche òem

Svftem òer fremòcn Uîadjte günftig fino."2 ITlan b,at bas bisher
verfäumt, wätjrenb „bernifdje Cabaleu" in einseinen (Drteii ^anatiFer
uno 3nri'iganten an leitenòe Stelleu brachten. — „Der Prafiòent òer

Cagfatjung, Heiufyarb, òer einsige aus òen alten Kantonen, òer fid)

gans in òie Abfid)ten òer frcmòen Uîadjte fdjmiegt, bcfitjt weòer

CfyaraFter nod) Calent genug, um ib)iten eigentlich, uütjlid) 511 weròen."3
Die unentfd)ieòene Haltung òer Hîad)te bewirFt, òaf Bern ober

fonft ein Kanton ihren UHUen burchFreusen Fami; bas b,at bie Be«

ratung über ben Verfaffungsentwurf geseigt. „Wie wafyr bas ift,
bewies aud) ber Einfluf, ben Bern feit biefem ^rütvjafyr im Stillen
ausgeübt b,at. Es ift eine Catfadje, baf bie Fleinen Kantone im An«

fang mit feltener UneigenuütsigFett von felbft unb willig auf ben

©enuf ber Untertanenred)te Verjicht leiftcten unb baf fie jetjt jebe,

felbft veraltete ^orberung wieber b,ervorgefud)t haben. Hîan befd)ulbigt
bie Hegierung in Bern allgemein, felbft unerlaubte Uîittel nidjt ver«

fd)mäb)t su b.aben, um ifyrer ^uftimmung gewif 3U werben

Daburd) nun ift bie Spaltung mit jebem Cage gewachfen uub würbe,

wenn es fo fortginge, halb unheilbar werben."4

„Da bie anbern Kantone gefefjen Ijaben, baf Bern wenigftens
auf feinem ehemaligen Auteil an jetzigem Aargau heftest, will Uri
bem Kanton Cefftn wieber bas Civiner Cal entreifen, Sd)wi3 fid) mit

1 S. (25 a. a. ©.
2 S. (27 a. a. (D.
3 S. (27 a. a. (D. — IDie richtig biefes Urteil fjumbolbts ift, Faim matt aus

bem Detbaltett Reinfyarbs in ben entfcbeibettbcn (Tagen com Hocembet (8(3 et»

Fentten, inbem er auf ben IDunfdj Hapoleons ttot; bes (Eifers, ben bas DolF fût bie

Detteibigtmg bet Heuttalität entfaltete, bie (Eagfatjuttg 3U beut 2Iufgebot einet un«

genügettbett ÎEruppetimad)t oetanlagte (nut 20000 lïïann). ID. ffiedjsli, cSefcb. ber

Scbmei3 im (9. 3allrlj- II l°f-
4 S. (28 a. a. (D.
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übereinstimmen. Nun aber hat die Erfahrung immer gelehrt, daß es

den auswärtigen Mächten vorteilhaft ist, einen präponderierenden
Aanton zu finden, der die übrigen zu leiten vermag. Hiezu ist Bern
vorzugsweise geschickt. Man darf also diesen Aanton, der sich außerdem

noch am wenigsten französisch benommen hat und mit nicht
abzuleugnender Ungerechtigkeit behandelt worden war, nicht aufs äußerste
treiben.'

Um den nötigen Einfluß auszuüben, müssen die Mächte „die
Geschäfte des Landes in die Hände von Personen bringen, welche dem

System der fremden Mächte günstig sind."^ Man hat das bisher
versäumt, während „bernische Tabalen" in einzelnen Grten Fanatiker
und Intriganten an leitende Stellen brachten. — „Der Präsident der

Tagsatzung, Reinhard, der einzige aus den alten Aantonen, der sich

ganz in die Absichten der fremden Mächte schmiegt, besitzt weder

Tharakter noch Talent genug, um ihnen eigentlich nützlich zu werden."^
Die unentschiedene Haltung der Mächte bewirkt, daß Bern oder

sonst ein Aanton ihren Willen durchkreuzen kann; das hat die

Beratung über den Verfassungsentwurf gezeigt. „Wie wahr das ist,

bewies auch der Einfluß, den Bern seit diesen: Frühjahr im Stillen
ausgeübt hat. Es ist eine Tatsache, daß die kleinen Aantone im
Anfang mit seltener Uneigennützigkeit von selbst und willig auf den

Genuß der Untertanenrechte Verzicht leisteten und daß sie jetzt jede,

selbst veraltete Forderung wieder hervorgesucht haben. Man beschuldigt
die Regierung in Bern allgemein, selbst unerlaubte Mittel nicht
verschmäht zu haben, um ihrer Zustimmung gewiß zu werden

Dadurch nun ist die Spaltung mit jedem Tage gewachsen und würde,

wenn es so fortginge, bald unheilbar werden." ^

„Da die andern Aantone gesehen haben, daß Bern wenigstens

auf seinem ehemaligen Anteil an jetzigem Aargau besteht, will Uri
dem Aanton Tessin wieder das Liviner Tal entreißen, öchwiz sich mit

> S, ,25 a, a. B.
- S. 1,27 a. a. V.
2 s. 127 a. a. V, — wie richtig dieses Urteil Humboldts ist, kann man aus

dem Verhalten Reinhards in den entscheidenden Tagen vom November 18,2
erkennen, indem er aus den Wunsch Napoleons trotz des Eifers, den das Volk für die

Verteidigung der Neutralität entfaltete, die Tagsatzung zu dem Aufgebot einer

ungenügenden Truppenmacht veraulaßte (nur 2« «ou Mann), w, Bechsli, Gesch. der

Schweiz im 19. Iahrh, II 10 f.
' S, 128 a. a, B.
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lli^nad}, ©larus mit Sargaus vereinigen uub beibe von St. ©allen
trennen; ^ug, ofyne alles nur irgenb beweisbare Hed)t, bem Aargau
bas untere, Cusern bas obere ^reiamt entsiegelt. IDcit fcbjimmer aber
unb gefäb)rlid)er als biefe Cänberanfprüdje ift es, baf bie Fleinen, vor«
Stiglici) bie UrFantone, burd) bies Betragen Berns ein völliges Uîif«
trauen gegen bie verbünbeten Uîadjte unb gegen alle Ueuerungen,
wie fie es nennen, gefaft tjaben; su allen alten, jetjt nidjt mef)r an«

wcnbbareu ©runbfät§en surüdFefyren, immer bie UotwenbigFeit ber

unbefdjränFteu Souveränität jebes einselnen Kantons im Uîunoc führen
uno fid) laut gegen alte nur irgenò Fräftige ^entralgewalt erFläreu."

Aber aud) òiefe Kantone würoett einem Bunòe beitreten, fobalò
ber (Einfluf Berns auf fie ftörenb ein3uwirFen aufhörte. Dies aber
wäre ber fiati, wenn Berits Anfprüdje befriebigt würben hierauf
Fommt bafyer alles surüd." — Berns ^orberungen finb nun in feiner

gebrudten BeFanntmad)ung vom 15. 3u'i \8H ausgefprodjen: bas

iVaabtlanb unter billigen Bebingungen freisugeben; auf ber IDieber«

Vereinigung bes bernifdjen Aargaus 3U hefteten; es würbe ifym jebod)

Bürgerrcdjt, vcrb)ältnismäfigen Anteil au ber Caubesregierung uub

CosFäufIid)Feit ber ^ebmten unb Bobenjinfen (f.) jufageu.1
Bern lefynt es ab, für ben Aargau „bie Stabt Biel mit ifyrem

©ebiet, bes (f.) <£rguel, Bistum Bafel unb Hîiinfter=CaI au3unel)men."

„Als aber ©raf Capo b'3f'"a, in ber Uîeinung, (Dfterreid) werbe

feine Anfprüdje auf bas ^ridtal wieber geltenb madjen unb es von
Aargau trennen, ber Berner Hegierung su verfielen gab, fte werbe

bies Cänbdjen erhalten unb es gegen ifyren Anteil an (f.) Aargau aus«

taufd)en Formen, ging biefelbe begierig barauf ein unb fanbte einen

il)rer Uîitburger, Uîuralt, nad) Paris."2 „(Einen Auslaufet) bes Bis«
turns Bafel unb ber vorhin genannten ©ebiete gegen ifyren Anteil an
Aargau fjaltcu fte (bie Berner) für unmöglid), weil ifyn ber Aargau
freiwillig nie eingeben würbe."3

(Es ift gewif, baf bie bernifd)e Hegierung von if)ren ^orberungen
otjne <?>wang nid)t abgeben wirb. „Das bernifdie Aargau, weldjes
bie ^auptfadje bavon ausmacht, ift gerabe ber PunFt, um weldjen

1 S. (29 a. a. ©. — Dgl. barüber aud) Hr. 20 bes Brieftcedjfels u. Xlaà)'
trag II.

2 S. (30 a. a. ffl. — Sicfye auch ©echsli, cSefcb. ber Seh. im (9. 3h- II (30 ff.
ber ^rtcftaler (Eaufcb.

3 S. (30 a. a. ©.
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Atznach, Glarus mit Sargans vereinigen und beide von St. Gallen
trennen; Zug, ohne alles nur irgend beweisbare Recht, dem Aargau
das untere, Luzern das obere Freiamt entziehen. Weit schlimmer aber
und gefährlicher als diese Länderansprüche ist es, daß die kleinen,

vorzüglich die Urkantone, durch dies Betragen Berns ein völliges
Mißtrauen gegen die verbündeten Mächte und gegen alle Neuerungen,
wie sie es nennen, gefaßt haben; zu allen alten, jetzt nicht mehr
anwendbaren Grundsätzen zurückkehren, immer die Notwendigkeit der

unbeschränkten Souveränität jedes einzelnen Aantons im Munde führen
und sich laut gegen alle nur irgend kräftige Zentralgewalt erklären."

Aber auch diese Aantone würden einem Bunde beitreten, sobald
der Einfluß Berns auf sie störend einzuwirken aufhörte. Dies aber

wäre der Fall, wenn Berns Ansprüche befriedigt würden Hierauf
kommt daher alles zurück." — Berns Forderungen sind nun in seiner

gedruckten Bekanntmachung vom l,ö. Juli 1,81.4 ausgesprochen: das

Waadtland unter billigen Bedingungen freizugeben; auf der

Wiedervereinigung des bernischen Aargaus zu bestehen; es würde ihm jedoch

Bürgerrecht, verhältnismäßigen Anteil an der Landesregierung und

Loskäuflichkeit der Zehnten und Bodenzinsen ss.) zusagen.'
Bern lehnt es ab, für den Aargau „die Stadt Biel mit ihrem

Gebiet, des ss.) Erguel, Bistum Basel und Münster-Tal anzunehmen."
„Als aber Graf Eapo d'Istria, in der Meinung, Österreich werde

seine Ansprüche auf das Fricktal wieder geltend machen und es von
Aargau trennen, der Berner Regierung zu verstehen gab, sie werde

dies Ländchen erhalten und es gegen ihren Anteil an ss.) Aargau
austauschen können, ging dieselbe begierig darauf ein und sandte einen

ihrer Mitbürger, Muralt, nach Paris." ^ „Einen Austausch des

Bistums Basel und der vorhin genannten Gebiete gegen ihren Anteil an

Aargau halten sie sdie Berner) für unmöglich, weil ihn der Aargau
freiwillig nie eingehen würde."^

Es ist gewiß, daß die bernische Regierung von ihren Forderungen
ohne Zwang nicht abgehen wird. „Das bernische Aargau, welches
die Hauptsache davon ausmacht, ist gerade der Punkt, um welchen

'S. 129 a. a, B. — vgl. darüber auch Nr. 20 des Briefwechsels u, Nachtrag

II.
2 S. 12« a. a. B. — Siehe auch Vechsli, Gesch. der Sch. im 19. Jh. II tso ff.

der Fricktaler Tausch.
2 S. i,:o a. a. B.



28 (Einleitung.

fid) alle vorgefaften1 Uîeinungen unb Ceibenfcbafteu, bie man als
ben eigentlichen ©ruub bes ^wiefpalts aufefyeu muf, berum brefyen.
Die Hegierenben in Bern fagen felbft, baf es ibmen gar nidjt fowob)!
auf òen ^uwad)s an Untertanen uno (Einfünften2 als òarauf an«
Fomme, òaf òie revolutionäre Partei òer Sd)weis, òes Aargaus uno
U)aaòtlanòes, bereu vorsuglidje StärFe3 teils burch bie geograpf)ifd)e
Cage, teils òurd) òie Stimmung einiger 3'tbivibuen in bem bernifdjeit
Aargau, bem wahren Sitje bes 3af°^inièmus' liege/ gefch,wäd)t unb

getrennt werbe. Sie geben vor, Bern Foune, swifetjen Aargau unb
ÏDaaot wie jet§t eingefct/loffen, nicht hefteten, uub mögen wohl in ber

Cat b/eimlid) für ftd) unb ifyre aud) im Kanton Bern felbft von ntd)t
wenigen für unbillig ariftoFratifd) gehaltenen Vorrechte beforgt fein.
Die Anhänger jener Hegierungen Ijegen bagegeu òie gleiche fiuvdjt,
uno òer ©brift Ca f}arpe (beffen antibernifd)c ©efinnungen in bem

auliegeuòeu merFwüroigeu Briefe4 an Uîuralt òeutlid) ausgefprod)eu
fino) fagte bem letztem in Paris gaus einfad): er werbe nie in òie

Vereinigung òes Aargaues nod) eines Ceilcs òes Bistums Bafel mit
Bern einwilligen, ba òiefe Vereinigung früh, oòer fpät ben Unter»

gang òer IPaaòt sur ^olge haben wiiròe."5
fjumbolòt ift überjeugt, baf ber Kanton Aargau nad) ber

Crennung bes bernifdjen Anteils nid)t beftefyeu Föunte. Denn ab-
gefcl)eu, baf bie übrigen Ceile (^ricftal, ©raffdjaft Baòen unb ^rei«
amt) burd) jenen von einanber getrennt fmb, gibt es nur im Berner
Aargau Uîauner, „bie ben Hcgierungsgefchäfteu gewachsen finb",
wäf)renb in ben übrigen DiftrtFten „gaus unb gar Fein Kautonalgeift
b)errfd)t.":'

„Beibe Ceile werben um fo b/artnädtger auf ifyrem ÎVillen be«

fteh,en, weil beibe glauben, if)ii burdjfetjen ju fönneu, Bern im Ver«

trauen auf feinen Einfluf auf einen Ceil ber Sd)weis, namentlich bie

Flehten Kantone, unb auf bie nun einmal gemachte (Erfahrung, baf
bie verbünbeten Uîadjfe weuigftens Feine entfd)eiòenòen 21îittel an«

1 Dorlage: ootgefagte.
2 Dotlagc: (EitiFünfte.
3 Dotlage (S. (30, 3»citutttetfte 5c'le bes (Eertes<: StücFe, ein Drucffehler obet

ein Derfefyen bes Ejctausgebers. IDie mit bie DitcFtton bes Kgl. 2Itchices in Betlitt
mitteilt, fdprieb f)umboIbt: 5tätFe.

4 £aut ,fugnote 5. (3( a. a. (D. ift ber Brief com 20. ITtai (8(4 batteri.
s S. (3( a. a. (D.
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sich olle vorgefaßten' Meinungen und Leidenschaften, die man als
den eigentlichen Grund des Zwiespalts ansehen muß, herum drehen.
Die Regierenden in Bern sagen selbst, daß es ihnen gar nicht sowohl
auf den Zuwachs an Untertanen und Einkünften ^ als darauf
ankomme, daß die revolutionäre Partei der Schweiz, des Aargaus und
Waadtlandes, deren vorzügliche Stärke ^ teils durch die geographische
Lage, teils durch die Stimmung einiger Individuen in dem bernischen

Aargau, dem wahren Sitze des Iakobinismus, liege, geschwächt und

getrennt werde. Sie geben vor, Bern könne, zwischen Aargau und
U?aadt wie jetzt eingeschlossen, nicht bestehen, uud mögen wohl in der

Tat heimlich für sich und ihre auch im Aanton Bern selbst von nicht
wenigen für unbillig aristokratisch gehaltenen Vorrechte besorgt sein.
Die Anhänger jener Regierungen hegen dagegen die gleiche Furcht,
und der Bbrist La Harpe (dessen antibernische Gesinnungen in dem

anliegenden merkwürdigen Briefe^ an Muralt deutlich ausgesprochen

sind) sagte dem letztern in Paris ganz einfach: er werde nie in die

Vereinigung des Aargaues noch eines Teiles des Bistums Basel mit
Bern einwilligen, da diese Vereinigung früh oder spät den Untergang

der Waadt zur Folge haben würde." °

Humboldt ist überzeugt, daß der Aanton Aargau nach der

Trennung des bernischen Anteils nicht bestehen könnte. Denn
abgesehen, daß die übrigen Teile sFricktal, Grafschaft Baden und Freiamt)

durch jenen von einander getrennt sind, gibt es nur im Berner
Aargau Männer, „die den Regierungsgeschäften gewachsen sind",
während in den übrigen Distrikten „ganz und gar kein Aantonalgeist
herrscht."''

„Beide Teile werden um so hartnäckiger auf ihrem Willen
bestehen, weil beide glauben, ihn durchsetzen zu können, Bern im
Vertrauen auf seinen Einfluß auf einen Teil der Schweiz, namentlich die

kleinen Aantone, und auf die nun einmal gemachte Erfahrung, daß
die verbündeten Mächte wenigstens keine entscheidenden Mittel an-

' Vorlage: vorgefaßte,
2 Vorlage: Einkünfte,
' Vorlage <S, ,zo, zweitunterste Zeile des Textes!: Stücke, ein Druckfehler oder

ein versehen des Herausgebers, lvie mir die Direktion des Rgl, Archives in Berlin
mitteilt, schrieb Humboldt: Stärke,

' Laut Fußnote S, 1,5, a, a, B. ist der Brief vom 20, Nai i,8i,H datiert,
" S, a, a, B,
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wenben; feine ©eguer im Vertrauen auf ben Sdjutj Huflanbs. —
fjierin alfo, in ber ^rage, ob Bern feinen Anteil an (f.) Aargau
wieber erhalten foli unb wie bies su bewerFftelligen ift, liegt ber ganse
Knoten ber fdjeinbar äuferft verwidelten Angelegenheit. Die berttifd)e
Hegierung gibt vor, baf bie (Einwohner biefes Anteils felbft bie

IDiebervereinigung wüufd)en. Allein allen ErFunbigungen nad}, bie

ich im Stillen b,abe einsieden fönnen, ift bies gaus ungegrünbet, unb

unverbäd)tige beugen verfidjern unb belegen mit Catfad)en, baf bas
U)aabtlanb unb Aargau jctjt in ungleich, blüfyenberem <5uftanbe ftnb,
als fte unter ber bernifd)en Hegierung waren. Daf bie BevöIFerung
fd)neller in ib)iten sugeuommcn, baf fid) ein bei weitem gröf erer
unb mel)r lebenbiger ©emeiugeift in ib)iten offenbart b,at,
unb baf enblid) alle Anftalteu, welche fich auf VolFsbilbuug besiegen,

ftd)tbar gewonnen haben, ift unleugbar. Die bernifdje Hegierung
Seigt in allen biefen Dingen nod) immer einen wenig freien ©eift unb

fdjränFt aud) jet§t bie Preffreiheit bei weitem meb,r ein, als es eine

billige unb ber Achtung uub Ciebe ib/res VolFes gewiffe Hegierung
tun follte unb würbe."1

Diefe Jluferungen f^umbolbts ftnb um fo wertvoller, weil er

burd)aus fad)Iid) bleibt unb fid) nidjt burd) bie Hüdftd)t auf Perfouen
beeinfluffen läft. (Er entfdjulbigt fid) fogar bem König gegenüber,

„baf er in biefcm alleruntertäuigften Berichte mehrmals gegen bie

bernifdje Hegierung su fpredjen genötigt fei."2
f^umbolòt empfiehlt, bie Hîad)tc follen eine ^eit lang bie Sd)weis

unbeeinfluft laffen unb beobadjteu, wie fie mit ifyrem Streit fertig
werbe.3 „(Db Aarau unb fein ©ebiet bernifd) ober aargauifd) ift,
felbft ob es (9 ober 15 Kantone gibt, ift in ber Cat, wenn man auf
bas wafyre politifche 3»tereffe fieb)t, für bie verbünbeten Hîad)te gleid)«

gültig; ja, es ift nid)t su leugnen, baf il)r Vorteil meb,r in ber Ver«

gröferung Berns unb in ber Verminberung ber g>ai}l ber Kantone
liegt. Das (Einsige, was fie nidjt mit ©leidjgültigFeit anfefyen Fönnten,
wäre auf ber einen Seite, wenn, inbem Bern gewaltfam mit allen feinen

^orberungen surüdgewiefen würbe unb man ben ©eift ber Hegierung
mit ben Perfonen unveränbert liefe, ein ewiger Keim neuer Unruhen
in ber Sdjweis surüdbliebe, unb auf ber anbern Seite, wenn, inbem

1 o.a.®. S. (3 f.
2 S. (25 a. a. (D.
3 S. (55 a. a. <D.
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wenden; seine Gegner im Vertrauen auf den Schutz Rußlands. —
Hierin also, in der Frage, ob Bern seinen Anteil an ss.) Aargau
wieder erhalten soll und wie dies zu bewerkstelligen ist, liegt der ganze
Anoten der scheinbar äußerst verwickelten Angelegenheit. Die bernische

Regierung gibt vor, daß die Einwohner dieses Anteils selbst die

Wiedervereinigung wünschen. Allein allen Erkundigungen nach, die

ich im Stillen habe einziehen können, ist dies ganz ungegründet, und

unverdächtige Zeugen versichern und belegen mit Tatsachen, daß das

Waadtland und Aargau jetzt in ungleich blühenderem Zustande sind,
als sie unter der bernischen Regierung waren. Daß die Bevölkerung
schneller in ihnen zugenommen, daß sich ein bei weitem größerer
und mehr lebendiger Gemeingeist in ihnen offenbart hat,
und daß endlich alle Anstalten, welche sich auf Volksbildung beziehen,

sichtbar gewonnen haben, ist unleugbar. Die bernische Regierung
zeigt in allen diesen Dingen noch immer einen wenig freien Geist und
schränkt auch jetzt die Preßfreiheit bei weitem mehr ein, als es eine

billige und der Achtung und Liebe ihres Volkes gewisse Regierung
tun sollte und würde."'

Diese Äußerungen Humboldts sind um so wertvoller, weil er

durchaus sachlich bleibt und sich nicht durch die Rücksicht auf Personen
beeinflussen läßt. Er entschuldigt sich sogar dem Aönig gegenüber,

„daß er in diesem alleruntertänigsten Berichte mehrmals gegen die

bernische Regierung zu sprechen genötigt sei."^
Humboldt empfiehlt, die Mächte sollen eine Zeit lang die Schweiz

unbeeinflußt lassen und beobachten, wie sie mit ihrem Streit fertig
werde.' „Bb Aarau und sein Gebiet bernisch oder aargauisch ist,

selbst ob es 1,9 oder 1,3 Aantone gibt, ist in der Tat, wenn man auf
das wahre politische Interesse sieht, für die verbündeten Mächte
gleichgültig; ja, es ist nicht zu leugnen, daß ihr Vorteil mehr in der

Vergrößerung Berns und in der Verminderung der Zahl der Aantone
liegt. Das Einzige, was sie nicht mit Gleichgültigkeit ansehen könnten,
wäre auf der einen Seite, wenn, indem Bern gewaltsam mit allen seinen

Forderungen zurückgewiesen würde und man den Geist der Regierung
mit den Personen unverändert ließe, ein ewiger Aeim neuer Unruhen
in der Schweiz zurückbliebe, und auf der andern Seite, wenn, indem

' s.a. B. S. ,zf.
2 S. ,25 ci. a. V.
" S. ;zz a a. V.
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man Bern eigentlich, nachgäbe, òiefe Hegierung in òen verbünocten

Uîad)ten befiegte IDiberfadjer erblidte."1
t^umbolbt glaubt jeòod), òie Sdjweis weròc von fid) aus òen

Streit uid)t beilegen fönneu. Die Uìadjte weròen òestjalb entfd)eiòen

muffen. Der (Entfdjeiò weròe von òen òanu obwaltcnòen Umftanòeu
abfangen. „Allein immer, glaube id), müftcn Berns Anfprüd)e
großenteils befriebigt werben; allein auf eine UDeife unb unter fold)en

Bebingungen teils in Abfid)t feiner <3entralverfaffung unb ber Hed)te
bes it)m surüdsugebcnben ©ebiets, teils in Abfidjt feines auf bie gat^e
Sdjweis ausjuiibenben (Einfluffes uub ber fo widrigen Verbiubung
biefer mit Deutfchlanb (über weldje id) <£w. Königl. Uîajeftat heute
einen befonberu Berid)t abftatte), baf bie bernifd)e Hegierung inne

würbe, baf es nid)t bie ïîad)giebigfeit ber Sdjwädje fei, mit welcher

man fie befyanbelt. <?>ur (Erleichterung ber Ausgleichung ber An«

fprüdje Fönuten bie ber Sd)weij surüdsugebenbeu ©ebiete bieuen, wo«
bei id) nod) bemerfen muf, baf es fefyr fyeilfam fein würbe, wenn

man berfelben bie Stabt Konftans einverleibte, um baburd) bem

Kanton Cljurgau einen £)auptort 311 geben, welcher auf bie Bilbung
bes Volfs wenigftens einigen (Einfluf ausüben föimte, wie berfelbe jefjt
nid)t befit§t."s

Als ©runbfätse für òie Bunòesverfaffung empfiehlt £jumbolbt:
„òie ^reifyeit òer Kantone in ifyren befouòern Verfaffuugeii nid)t 511

fefyr su befd)ränFen uno eine ftärfere Bunòesgewalt einsufüfyren." -

Über òie Stellung ^rauFreidjs sur Sdjweis erwähnt i^umbolòt,
bei òer Senbung nad) Paris b,abe òer bernifdje ©cfanòte von Uîuralt
gemäf Auftrag aud) König Cuòwigs XVIII. Unterftütjung nad)fud)en
wollen, fei aber von ib,m nid)t empfangen woròen. Der Bruòer òes

Königs aber b,abe tïjTi erFIärt, òie verwidelte Cage òes ^aufes
Bourbon erlaube itjm nod) uictjt, fid) tätig für òie Angelegenheiten
òer Sdjweis 5U verwenòen. Vermutlid) fei aus òem gleichen ©runòe
òer fransöftfdje ©cfaubte, ©raf Calleyranb, bemüht, bie fd)weÌ3erifd)en

Angelegenheiten hinaus su fd)ieben. ,,£)cimlid) aber foli er Bern sur
IDieberlanguug bes Aargau (f.) Hoffnung madjeu."3

J^umbolbt bemerFt fd)lief lid), es errege in ber Sdjweis Uîiftrauen
gegen bie Abfidjteu ber Hîadjte, baf (Dfterreid) immer nod) bas

1 S. (33 a. a. ©.
2 S. (34 a. a. ©.
3 S. 135 a. a. ©.

ZO Einleitung,

man Bern eigentlich nachgäbe, diese Regierung in den verbündeten

Mächten besiegte Widersacher erblickte."'

Humboldt glaubt jedoch, die Schweiz werde von sich aus den

Streit nicht beilegen können. Die Mächte werden deshalb entscheiden

müssen. Der Entscheid werde von den dann obwaltenden Umständen

abhangen. „Allein immer, glaube ich, müßten Berns Ansprüche

größtenteils befriedigt werden; allein auf eine Weise und unter solchen

Bedingungen teils in Absicht seiner Zentralverfassung und der Rechte

des ihm zurückzugebenden Gebiets, teils in Absicht seines auf die ganze
Schweiz auszuübenden Einflusses und der so wichtigen Verbindung
dieser mit Deutschland süber welche ich Ew. Aönigl. Majestät heute
einen besondern Bericht abstatte), daß die bernische Regierung inne

würde, daß es nicht die Nachgiebigkeit der Schwäche sei, mit welcher

man sie behandelt. Zur Erleichterung der Ausgleichung der

Ansprüche könnten die der Schweiz zurückzugebenden Gebiete dienen, wobei

ich noch bemerken muß, daß es sehr heilsam sein würde, wenn

man derselben die Stadt Aonstanz einverleibte, um dadurch dem

Aanton Thurgau einen Hauptort zu geben, welcher auf die Bildung
des Volks wenigstens einigen Einfluß ausüben könnte, wie derselbe jetzt

nicht besitzt."'
Als Grundsätze für die Bundesverfassung empfiehlt Humboldt:

„die Freiheit der Aantone in ihren besondern Verfassungen nicht zu

sehr zu beschränken und eine stärkere Bundesgewalt einzuführen."-
Über die Stellung Frankreichs zur Schweiz erwähnt Humboldt,

bei der Sendung nach Paris habe der bernische Gesandte von Muralt
gemäß Auftrag auch Aönig Ludwigs XVIII. Unterstützung nachsuchen

wollen, sei aber von ihm nicht empfangen worden. Der Bruder des

Aönigs aber habe ihm erklärt, die verwickelte Lage des Hauses
Bourbon erlaube ihm noch nicht, sich tätig für die Angelegenheiten
der Schweiz zu verwenden. Vermutlich sei aus dem gleichen Grunde
der französische Gesandte, Graf Talleyrand, bemüht, die schweizerischen

Angelegenheiten hinaus zu schieben. „Heimlich aber soll er Bern zur
Wiederlangung des Aargau ss.) Hoffnung machen." ^

Humboldt bemerkt schließlich, es errege in der Schweiz Mißtrauen
gegen die Absichten der Mächte, daß Österreich immer noch das

' S. 1ZZ a. a. B.
- S. a. a. B,
' S. IZ5 a, a. B,
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Veltliit, Cleven unb ÏDorms befetjt f)alte unb ©raf Anblaw fid) fort«

wätjrenb bie Verwaltung bes Bistums Bafel unb ber bamit verbun«

benen ©ebiete anmafe. (Es fei ratfam, Veltlin unb Bistum Bafel
„ber Sdjweis nid)t eijev 3U geben, als bis fte sugleid) Uîittel ber

U)iebert)erftellung ber Hub)e in ber Sdjweis werben Fönnen".1

Weil trof ben (ErFlärungen ber verbünbeten Uîinifter Bern immer
feft bei feinen Anfprüd)en bleibt, tjegett viele Sd)weiser „ben Argwohn,
als feien bie Verbünbeten uneins unter einanber ober wünfd)tett, bie

Sdjweis in Unruhe 3U erbjalten, unb unterftüfjten babjer fjeimlich òie

Uîafregeln Berns. Auffallenò, um Oies beiläufig 3U bemerFen, ift es

alleròings, òaf Bern fogar UJaffen Fauft uno — ein bistjer uner«

tjörter ^alt — ^rembe in feine Dienfte nimmt, wie es in òer Cat mit
einigen Ceuteu aus òer an òen ©renseti òer Sdjweis eutlaffeneu

òeutfdjen Cegion, weldje ©raf Bentbjeim befehligte, gefdjch,en ift. (Db

man gleidj genug weif, òaf es Feinen Augriffsplan bjat, fonòern fidj
nur nötigenfalls 5U einer Verteiòigung anfcbjidt, fo fetten òiefe Uîaf«
regeln bod} foldjes Vertrauen voraus, òaf òie Vermutung, òasfelbc
weròe von irgenò einer Seite b)eimlid) genährt, òaòurd) verseibjlid) wirb".2

Diefe amtliche Ausfpradje t^umbolbts seigt mit aller ©ewiffyeit,
baf bie gait3en innern StreitigFeitcn burd) bie Anfprüd)e bes Berner

Patrisiates hervorgerufen würben unb baf beffen Ausftd)ten auf bie

JDieberherftellung feiner J^errfdjaft im Aargau nid)t gering waren.
IDie ber Aargau feinem U)illen, felbftänbig 5U bleiben, burd)

feinen Vertreter Hengger Ausbrud gab; unb wie er feinen JDilleu

vor ben ©rofmädjten burd)fet;te, bas letjren bie folgenben AFtenftüde.

Aud) wer perfönlid) unbeteiligt ift, wirb bod) mit ^reube beobachten,
wie vor bem europäifd)en ©erid)tsb)of ein Uîann von lauterem unb

ftarFem iDillen bie Hed)te feines Fleineu VolFes verteibigte.3
Der Kampf um bie SelbftänbigFeit fyatte für ben Aargau einen

unfd)ät§baren IDert. Darauf b,at fdjon Stapfer mit folgenben U)orten

b)ingewiefen, als ber Kampf nod) uidjt entfdjieben war:
„(Entgegen wir ber BärenFlaue unb winben wir uns aus bem

Spinnengewebe bes elenbeften (Egoismus, fo bürfen wir bie ©efafyren,
bie berfelbe über uns brachte, als ein wabjres ©lud betradjteu. De

1 S. (35 a. a. ©.
2 S. (23 a. a. ©.
3 „(Es mar eine reine, felbftlofe unb aufopfembe Datetlanbsliebe, melcbe

Hengger 3am Staatsmattne machte." fjcb. <flad), Ur. 21. Rengger, S. (38.

Einleitung. I^

Veltlin, Eleven und Worms besetzt halte und Graf Andlarv sich

fortwährend die Verwaltung des Bistums Basel und der damit verbundenen

Gebiete anmaße. Es sei ratsam, Veltlin und Bistum Basel

„der Schweiz nicht eher zu geben, als bis sie zugleich Mittel der

Wiederherstellung der Ruhe in der Schweiz werden können".'
Weil trotz den Erklärungen der verbündeten Minister Bern immer

fest bei seinen Ansprüchen bleibt, hegen viele Schweizer „den Argwohn,
als feien die Verbündeten uneins unter einander oder wünschten, die

Schweiz in Anruhe zu erhalten, und unterstützten daher heimlich die

Maßregeln Berns. Auffallend, um dies beiläufig zu bemerken, ist es

allerdings, daß Bern sogar Waffen kauft und — ein bisher
unerhörter Fall — Fremde in seine Dienste nimmt, wie es in der Tat mit
einigen Leuten aus der an den Grenzen der Schweiz entlassenen

deutschen Legion, welche Graf Bentheim befehligte, geschehen ist. Bb
man gleich genug weiß, daß es keinen Angriffsplan hat, sondern sich

nur nötigenfalls zu einer Verteidigung anschickt, so setzen diese Maßregeln

doch solches Vertrauen voraus, daß die Vermutung, dasselbe

werde von irgend einer Seite heimlich genährt, dadurch verzeihlich wird"/
Diese amtliche Aussprache Humboldts zeigt mit aller Gewißheit,

daß die ganzen innern Streitigkeiten durch die Ansprüche des Berner

Patriziates hervorgerufen wurden und daß dessen Aussichten auf die

Wiederherstellung feiner Herrschaft im Aargau nicht gering waren.
Wie der Aargau seinem Willen, selbständig zu bleiben, durch

seinen Vertreter Rengger Ausdruck gab; und wie er seinen Willen
vor den Großmächten durchsetzte, das lehren die folgenden Aktenstücke.

Auch wer persönlich unbeteiligt ist, wird doch mit Freude beobachten,
wie vor dem europäischen Gerichtshof ein Mann von lauterem und

starkem Willen die Rechte seines kleinen Volkes verteidigte/
Der Aampf um die Selbständigkeit hatte für den Aargau einen

unschätzbaren Wert. Darauf hat schon ötapfer mit folgenden Worten
hingewiesen, als der Aampf noch nicht entschieden war:

„Entgehen wir der Bärenklaue und winden wir uns aus dem

Spinnengewebe des elendesten Egoismus, so dürfen wir die Gefahren,
die derselbe über uns brachte, als ein wahres Glück betrachten. De

' S. IZ5 a. a. B.
2 S. ,2Z a, a, V.
° „Ls war eine reine, selbstlose und aufopfernde Vaterlandsliebe, welche

Rengger zum Staatsmanne machte." Hch, Flach, Dr. A, Rengger, S. >Z8.
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©emeinfinn unferer braven Uîitbiirger bjat ftd) in bem fdjönften
Cid)te geseigt, uub wir ftnb nun gewif, für bie UnabfyäugigFeit eines

Canbes gearbeitet, geftritten, gelitten su b)abeu, beffen (Einwohner bas

©ut, bas wir ib)nen subad)ten, $u fd)ät§en wiffen; eine in jebem Be«

tracbt unfd)ät?bare Ûberjeugung, ba wir fonft bes quälenben Zweifels
nid)t fjätten los werben Fönneu, ben Aargauem eine U?ob)Itat fyaben

aufbringen su wollen, bie ibnen vielleid)t gleichgültig war."1

IDybler II (79 f.

ZZ Einleitung,

Gemeinsinn unserer braven Mitbürger hat sich in dem schönsten

Lichte gezeigt, und wir sind nun gewiß, für die Unabhängigkeit eines

Landes gearbeitet, gestritten, gelitten zu haben, dessen Einwohner das

Gut, das wir ihnen zudachten, zu schätzen wissen; eine in jedem
Betracht unschätzbare Überzeugung, da wir sonst des quälenden Zweifels
nicht hätten los werden können, den Aargauern eine Wohltat haben
aufdringen zu wollen, die ihnen vielleicht gleichgültig war."'

wydler II i,?s f.



II. Der -Briefirecfyfel.

(Ein AFtenbanb bes aargauifchen Staatsarchivs, in ^olio, mit t)ell«
blauer (Einbanbbede, trägt auf bem Citelblatte folgenbe BemerFung:

Von 3U"? Wk Pis ÏÏOP- \8\5.

Senbung
bes t}erm Albred)t Hengger v: Brugg an ben su Wien verfammelten
Kongref ber (Eüropäifdjen Uîadjte

5u

Vertheibigung ber SelbftftänbigFeit bes Kantons Aargau gegen bie

Anfprüdje Berns.

Auf bem hellbraunen Ceberrüden bes (Einbanbes ftefjen in ©olb«
bud)ftaben bie U)orte: Aargau gegen Bern auf bem HHen: Kongref.
1815. Klein Hattjs Ard)iv A A U° 2.

Der Sammelbanb befteht aus bem Briefwedjfel swifdjen ber He«

gierung (bem Kleinen Hate) unb Hengger fowie aus einer Ansai)!
anberer AFten, bie ben oben genannten ©egenftanb betreffen.

Henggers Briefe — auf Poftpapier im format \8X22,5 cm —
ftnb bem Banbe im (Original beigeh,eftet; bie Abreffe fteht auf ber

vierten Seite. Die Briefe ber Hegierung ftnb (Entwürfe auf gewöljn«
Iid)em Schreibpapier; beren Vorbjanbenfein in biefem amtlichen Sammel«
banbe, ber unmittelbar nad) (Erlebigung ber Angelegenheit von ber

Hegierung angelegt würbe, erweist mit ber gröften ÏDafyrfdjeinlidjFett,
baf fte genau ben Briefen entfprechen, bie an Hengger abgingen. Sie
follten mit beffen Berichten ein amtlidjes unb suverläffiges Zeugnis
ber gefdjetjenen Dinge bilben.1 Die Sammlung ift eines ber widjtig«

1 Sieh.e Henggers Brief com 27. III. (8(5, Hr. 57 bes Briefmecbfels. 3m
protoFoll bes Hegierungstates com 22. Hoc. (8(5 fteh,t am Hanbe neben betn Be»

fdjluffe betreffenb bie Besamung uub DatiFbeseitgung an Hengger bet 2Irdjic«DermerF
in roter (Einte: (Eigner Banb in ber 2Ircbiüsabteitung A A Hr. 2.

HrgoPla XXXV. 3

II. Der Briefwechsel.

Lin Aktenband des aargauischen Staatsarchivs, in Folio, mit
hellblauer Einbanddecke, trägt auf dem Titelblatte folgende Bemerkung:

Von Zunv 1.81,4 bis Nov. 1,81,5.

Sendung
des Herrn Albrecht Rengger v: Brugg an den zu Men versammelten

Aongreß der Europäischen Mächte

Zu

Vertheidigung der Selbstständigkeit des Aantons Aargau gegen die

Ansprüche Berns.

Auf dem hellbraunen Lederrücken des Einbandes stehen in
Goldbuchstaben die Worte: Aargau gegen Bern auf dem Wien: Aongreß.
1.81,5. Alein Raths Archiv N° 2.

Der Sammelband besteht aus dem Briefwechsel zwischen der

Regierung sdem Aleinen Rate) und Rengger sowie aus einer Anzahl
anderer Akten, die den oben genannten Gegenstand betreffen.

Renggers Briefe — auf Postpapier im Format 1.8X22,5 cm —
sind dem Bande im Original beigeheftet; die Adresse steht auf der

vierten Seite. Die Briefe der Regierung sind Entwürfe auf gewöhnlichem

Schreibpapier; deren Vorhandensein in diesem amtlichen Sammelbande,

der unmittelbar nach Erledigung der Angelegenheit von der

Regierung angelegt wurde, erweist mit der größten Wahrscheinlichkeit,
daß sie genau den Briefen entsprechen, die an Rengger abgingen. Sie
sollten mit dessen Berichten ein amtliches und zuverlässiges Zeugnis
der geschehenen Dinge bilden.' Die Sammlung ist eines der wichtig-

' Siehe Renggers Brief vom 27. III. t8,s, Nr. S7 des Briefwechsels. Im
Protokoll des Regierungsrates vom 22. Nov. 1.81.5 steht am Rande neben dem

Beschlüsse betreffend die Bezahlung und Dankbezeugung an Rengger der Archiv»Vermerk
in roter Tinte: Ligner Band in der Archivsabteilung ^ ^ Nr. 2,

Argovia XXXV. z
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ften DenFmäler ber ©efd)id)te bes Staates Aargau. Aber auch feines

Uîitbegriinbcrs Hengger, beffen Btograpbjen 3X>yòler fte nicht vorlagen.1
(Eine willFommene Ergänsung 3U biefer AFtenfammlung wären

wohl bie Beridjte bes Berner ©efanbteu ^eerlebcr, alfo ber ©egen-

partei. Sie ftnb aber nicht im Berner Staatsarchiv vorhanben, uub
ber ©efehichtsforfeber (Decbsli fomite fie aud) in Priuatbeftt? nidit auf«

finben.2

Unfer Abbrud gibt bie AFtenftüde in ber Heiheufolge bes Sammcl«

banbes unb in ber Schreibung ber Vorlagen.

Hr. \.
fKausletfchrift'3

©eb/eime Sitjung vom 28,en 3U"Y ^ 814.

3nftruFtion
für ßerru Albrccht Hengger 5U feiner Senbung an ben Kongref 5U

Wien.

Da bie Cage uub Stellung, in welcher ftd) ber Kanton Aargau
in politifdicr uno òiplomatifcher bjinftcht befinòet, es òurdjaus not«

wenòig macht, baf òerfelbe einen Deputirten auf ben bevorftebenben

Kongref nad) Wien abfeiibe, um feine heiligen 3n*crcffen m^ a^v
möglidjen Kraft unb UachbrudfamFeit su verfechten uub ins Heine

Su bringen: fo befd)lieft òie Hegierung Fraft befttjenòer Vollmacht
òes ©rofen Hattjcs,4 baf ju òiefem fiwede i)err AIbred)t Hengger,

gewefcner Uîinifter ber innern Angelegenheiten òer belvefifcben He«

publiF unb UÌttglieò bes ©rofen Katbes bes Kantons Aargau,5 alfo«

halb nad) IPien abgefdjidt, unb mit folgenber febriftliehen 3uftruFtion
im Allgemeinen verfehen werben foli: (°) a) Witb ftd) ber fierr De«

putirle fowobl bey òem K. K. ©eftretch. Uîinifterium als òem ijohen

Kougrefe angclegenòft verwenòeu, òaf òer Kanton Aargau in feiner

1 ID. ermähnt bie Briefe Rettggets an bie Regierung nicht; er beruft fid) für
beffen Senbung auf Klübets KottgregaFteit unb oeröffcntlidjt einige prioate Btiefe
aus ber geit bes Kongreffes: Bb. I (54—(62.

2 03efch. ber Sdjmei3 im (9. 3abrb- 11 263, 2tnmctFung 2.
3 BemetFuitgen bes fjerausgebers im (Tette bes Btiefmecfafels fteben in eefigett

Klaminettt, foteett fte fich ttid)t of)ne meitetes als folade 311 erFeimeii geben.
4 Befddüffe bes 03r. H. com 30. De3- (8(5 u. 3. ITtai (8(4: Hadjtrag I aii.b.

Dgl. Quellen 311t Sehntet (Sefcfaichte XII (39.
5 Siebe hjes» 2IFtettftücF Hr. t( u. Hadjtrag III.

Der Briefwechsel,

sten Denkmäler der Geschichte des Staates Aargau. Aber auch seines

Mitbegründers Rengger, dessen Biographen Wydler sie nicht vorlagen.'
Eine willkommene Ergänzung zu dieser Aktensammlung wären

wohl die Berichte des Berner Gesandten Zeerleder, also der Gegenpartei.

Sie sind aber nicht im Berner Staatsarchiv vorhanden, und
der Geschichtsforscher Bechsli konnte sie auch in Privatbesitz nicht
auffinden/

Unser Abdruck gibt die Aktenstücke in der ReiKenfolge des Sammcl-
bandcs und in der Schreibung der Vorlagen.

Nr. l-
lAanzleischrift ^

Geheime Sitzung vom 23'"" Iuny 1,81.4-

Instruktion
für Herrn Albrccht Rengger zu seiner Sendung an den Aongreß zu

Wien.

Da die Lage und Stellung, in welcher sich der Aanton Aargau
in politischer und diplomatischer Hinsicht befindet, es durchaus
notwendig macht, daß derselbe einen Deputirten auf den bevorstehenden

Aongreß nach Wien absende, um seine heiligen Interessen mit aller

möglichen Araft und Nachdrucksamkeit zu verfechten und ins Reine

zu bringen: so beschließt die Regierung kraft besitzender Vollmacht
des Großen Rathes/ daß zu diesem Zwecke Herr Albrecht Rengger,

gewesener Minister der innern Angelegenbeiten der helvetischen

Republik und Mitglied des Großen bathes des Aantons Aargau/ also-

bald nach Wien abgeschickt, und mit folgender schriftlichen Instruktion
im Allgemeinen versehen werden soll: s") a) Wird sich der Herr
Deputate sowohl bey dem A, A, Bestreich. Ministerium als dem hohen

Aongreße angclegendst verwenden, daß der Aanton Aargau in seiner

' U?. erwähnt die Briefe Renggers an die Regierung nicht; er beruft sich für
dessen Sendung auf Klübers Kongreßakten und veröffentlicht einige private Briefe
aus der Seit des Kongresses: Bd. I 154—1S2,

- Gesch. der Schweiz im 19. Iahrh. II 2SZ, Anmerkung 2.
^ Bemerkungen des Herausgebers im Texte des Briefwechsels stehen in eckigen

Klammern, soweit sie sich nicht ohne weiteres als solche zu erkennen geben,
* Beschlüsse des Gr. R. vom zo. Dez. >8iZ u. z, !Nai 1,814: Nachtrag I s u. >z.

vgl. Vuellen zur Schweizer Geschichte XII 1Z?.
° Siehe hiezu Aktenstück Nr. 41 u, Nachtrag III,
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gegenwärtigen SelbftftänbigFeit unb 3n-e9ri-ät anerFennt unb gefd)Ü3t

— unb b) baf jeber unverhoffte Verfud), bas Caub ^riFtrjal bem

Kanton Aargau auf irgeub eine Art 511 entreifen, abgewenbet werbe.

3n biefer ßinfidjt wirb ber ßerr Deputirte ftdj gans vorsüglid)
angelegen fein lafen, von bem K. K. (Öftereid). Uîiuifterium, nod) ebe

ber allgemeine Kongref eröffnet worben fein wirb, jur Beruhigung
bes Kantons unb feiner Hegierung ftd) einen förmlichen autb,entifd)en
AFt su verfd)affen.

2°) Auf ben verbjoffenben fiati, baf ber ßerr Deputirte biefen Aft
über bie förmliche Anerfennung bes Canbes ^riftfyal als integrirenber
Cb,eil (f.) bes Kantons Aargau wirflid) wirb erhalten fyaben, unb

bann nebeubey glüflidje Umftänbe unb Klugheit es erlauben werben,

foli berfelbe aud) bevollmächtigt fein, mit bem K. K. ©eft. Uîiuifterium
ober einer anbent bjefur geeigneten Bel)örbe bie nod) rüfftänbige
Caubesabred)nuitg swifdjeu ber Provins Breisgau unb bem ehemaligen

^riFtfyai sur Spradje su bringen, unb biefes ©efdjäft nad) 0?unlid)Feit
Sum Befteu bes ^riFtbjals 3U erörtern su fud)eu.'

©egeben in Arau ben {. fjeumonath, \8{^.
3n ber Sitzung vom \. 3uly abgelefcn unb beftättiget — wornad)

für ßr. Hengger ein Krebitiv aussuftellen ift. Der Pr: D: H: (f.)
Der St

ïïr. 2.

[Entwurf;
Krebitiv für ßr. Dr. Hengger.

H)ir tt)un Funb hiermit :

Da bie Cage unb Stellung, in weldjer fid) unfer Kanton in
politifcher f)inftd)t befinbet, es burdiaus notbjwenbig inad)t, einen

Agenten auf ben bevorftefyenben Kongref nad} Wien abjufenbeu, um
bie 3"'erefen bes Kantons Aargau mit Kraft unb Uad)brud su ver«

fechten ; fo baben wir in Kraft ber uns von bem Souveraiueu Kantons«

rath, ertheilten VolImad)t 5U biefem (Enbe als Deputierten bes Kantons
Aargau nad) U?ieu ernennt:

1 2lm 27. 3"li (8(9 würben burdj Dertrag 3roifchett bem o3togh.et3ogtum Baben
uub 2tatgau bie gegeufeitigett ^orbetungett ausgeglichen: (EraFtatenbucb üb. II
(8(3—(840 S. 27eff. im aarg. Staatsarobto; öefctjesfammlung für ben eibg. Kanton
2latgau I. 8b. (846 S. (64 ff- ITtituuterseidjtier bes Dertrages : Rengget. Siebte auch

Repettotium bet eibg. 2Ibfcbiebe (8(4/48 II 82 ff.

Ver Briefwechsel, IZ

gegenwärtigen Selbstständigkeit und Integrität anerkennt und geschüzt

— und b) daß jeder unverhoffte Versuch, das Land Frikthal dem

Aanton Aargau auf irgend eine Art zu entreißen, abgewendet werde.

In diefer Hinsicht wird der Herr Deputirte sich ganz vorzüglich
angelegen sein laßen, von dem A. A, Bstereich. Ministerium, noch ehe

der allgemeine Aongreß eröffnet worden sein wird, zur Beruhigung
des Aantons und seiner Regierung sich einen förmlichen authentifchen
Akt zu verschaffen.

2°) Auf den verhoffenden Fall, daß der Herr Deputirte diesen Akt
über die förmliche Anerkennung des Landes Frikthal als integrirender
Theil ss.) des Aantons Aargau wirklich wird erhalten haben, und

dann nebenbey glükliche Umstände und Alugheit es erlauben werden,
soll derselbe auch bevollmächtigt sein, mit dem A. A. Best. UAnisterium
oder ciner andern hiefür geeigneten Behörde die noch rückständige

Landesabrechnung zwischen der Provinz Breisgau und dem ehmaligen

Frikthal zur Sprache zu bringen, und dieses Geschäft nach Thunlichkeit

zum Beßten des Frikthals zu erörtern zu suchen.'

Gegeben in Arau den l,. Heumonath lMH.
In der Sitzung vom July abgelesen und bestätiget — wornach

für Hr. Rengger ein Areditiv auszustellen ist. Der pr: D: R: ss.)

Der St
Nr. 2.

Entwurf
Areditiv für Hr. Dr. Rengger.

Mr... thun kund hiermit:
Da die Lage und Stellung, in welcher sich unser Aanton in

politischer Hinsicht befindet, es durchaus nothwendig macht, einen

Agenten auf den bevorstehenden Aongreß nach Men abzusenden, um
die Intereßen des Aantons Aargau mit Araft und Nachdruck zu

oerfechten ; so haben wir in Araft der uns von dem öouverainen Aantons-
rath ertheilten Vollmacht zu diesem Ende als Deputierten des Aantons
Aargau nach Men ernennt:

' Am 27. Juli is;g wurden durch Vertrag zwischen dem Großherzogtum Baden
und Aargau die gegenseitigen Forderungen ausgeglichen: Traktatenbuch Bd. II
>SI,Z—1840 S. 27s ff, im aarg. Staatsarchiv; Gesetzessammlung für den eidg, Kanton
Aargau I, Bd. i,8HS S. »H ff. Mitunterzeichner des Vertrages: Rengger. Siehe auch

Repertorium der eidg. Abschiede ,81,4/48 II 82 ff.
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t*>erru Albrcd)t Hengger v. Brugg, gewefcncn Uîinifter bes 3"=
nem ber f}elvetifd)en Hepublid (f.), unb Hîitglieb bes hiefigen fouverainen
Kantonsratbjs.

Wir haben biefem unfern Abgcorbneten sur Beglaubigung feiner

Senbung gegenwärtiges Crebitif (f.) ausgeftellt unb erfud)cn alle hödiften
unb h°tjen Behörben unb Perfoneu, bemfelben in òemjcnigen, was er

in unferem Uahmen uno Fraft òer von uns erhaltenen befonòern

3nftruFtionen ihnen vortragen wirò, geneigtes ©ebör uno vollen
©lauben su fdjenFen.

<§ur UrFunò òefen bjaben wir gegenwärtiges Creòitif mit òen

gewohnten Unterfcbriften Unferes Präfioenten uno Staats SeFretairs

verfemen uno òemfelben òas Stanòes Sigili fiìròriiden lafen.
So gefchehen in Aarau am 3ubi 18(4.

Der Heggs. Praef.
Der Staats SeFretaire.

Ur. 3.

[(Entwurf. Schreiben òes Kleinen Hates.]
Den 28' 3uny 18(4.

An ben hochgeehrten J^errn Doctor Hengger, gewefenes1 Uîitglieo
òes grofen Hatfyes òes Kautons Aargau, in Caufanne.

Die heiligen uno wichtigen Pflichten, weldje Uns für òen Kanton
Argau (f.), òeffen 50t"i^eftanò uno 3"iegrität obliegen, fyaben Uns su

òem <£ntfd)luffe geführt, aud) einen Deputirten auf òen bevorftebjenben

Kongref nad} Wien ju fenòen, um bei òemfelben uno bevor er förmlich
Sufamen Fommen wirò, bei òem F. F. (Deftr. Uîiuifterium gau3 vorsüglid)
òie 3uiereffen Unfres Stanòes mit voller Kraft uno ZcacbòruFfamFeit

SU verfechten uno ins reine su bringen.
Das nemlidje Zutrauen uno òie nemlidje Uiberjeugung wob)l

getroffener Wab,l, weld)e Uns vermochte, Sie i}od)geef)rtefter £)err!
im Uîonat Uîars in bas Hauptquartier ber £}ob,tn Verbünbeten ab«

3ufenben,2 haben Uns aud) jetjt bewogen, 3I?nen °ie K>td)tige Uîiffion
nad) Wien ansuvertrauen.

Wir erfud)en Sic bemnad), fid) unverweilt sur Abreife vor«

3ubereiteu, alfobalb gefällig hier einjutreffen unb Unfre 3nftruFtionen
in Empfang su nebmen.

©enebjmigen

1 Siehe Hr. 4( u. Hadjttag III.
2 Sietje oben S. (5.

36 Der Briefwechsel,

Herrn Albrccht Rengger v. Brugg, gewesenen Minister des

Innern der Helvetischen Republick ss.), und Mitglied des hiesigen souverainen

Aantonsraths.
Wir haben diesem unfern Abgeordneten zur Beglaubigung seiner

Sendung gegenwärtiges Ereditif ss.) ausgestellt und ersuchen alle höchsten

und hohen Behörde» und Personen, demselben in demjenigen, was er

in unserem Nahmen und kraft der von uns erhaltenen besondern

Instruktionen ihnen vortragen wird, geneigtes Gehör und vollen
Glauben zu schenken.

Zur Urkund deßen haben wir gegenwärtiges Ereditif mit den

gewohnten Unterschriften Anseres Präsidenten und Staats Sekretairs

versehen und demselben das Standes Sigili fürdrücken laßen.
So geschehen in Aarau am ^ Iulii l^l4>

Der Reggs. praes.
Der Staats Sekretaire.

Nr. 3.

Entwurf. Schreiben des Aleinen Rates.)
Den 23' Iuny 1.81.4.

An den Hochgeehrten Herrn Doctor Rengger, gewesenes' Mitglied
des großen Rathes des Aantons Aargau, in Lausanne.

Die heiligen und wichtigen Pflichten, welche Uns für den Aanton
Argau ss.), dessen Fortbestand und Integrität obliegen, haben Uns zu

dem Entschlüsse geführt, auch einen Depntirten auf den bevorstehenden

Aongreß nach Wien zu senden, um bei demselben und bevor er förmlich
zusamen kommen wird, bei dem k. k. Bestr. Ministerium ganz vorzüglich
die Interessen Unsres Standes mit voller Araft und Nachdruksamkeit

zu verfechten und ins reine zu bringen.
Das nemliche Zutrauen und die nemliche Uiberzeugung wohl

getroffener Wahl, welche Uns vermochte, Sie Hochgeehrtester Herr!
im Monat März in das Hauptquartier der Hohen Verbündeten

abzusenden/ haben Uns auch jetzt bcwogen, Ihnen die wichtige Mission
nach Wien anzuvertrauen.

Wir ersuchen Sic demnach, sich unverweilt zur Abreise

vorzubereiten, alsobald gefällig hier einzutreffen und Unfre Instruktionen
in Empfang zu nehmen,

Genehmigen....
' Siehe Nr. q> u, Nachtrag III,
- Siehe oben S, >5,
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Hr. 4.

'Original!
Den t}od)gead)teii Cerreti Praefibeut unb Utitglieòer (f.) òes Kleinen

Hattjs òes Kautons Aargau Arau (f.).

Caufanne 2* £)eum. (8(4-
tjodjgeadjte t^erren

3n Beantwortung 3I?res Sdjreibeus vom 28* òes vergangenen
Uîonats t)abe id) òie <Eb,re, 3t7nen 3U melòen, òaf id) òer in òem«

felben enthaltenen (Einlaòung gemäf òen 6' òies von b)ier abreifen uno

òen 8' in Aarau eintreffen werbe.

3d) erfucfje Sie, ho^Seadjte £)errcn, bie Verftdjerung meiner
volIFommenen t}od)ad)tung su genehmigen. 3r>1* ergebender

Hengger.

Ur. 5.

[(Entwurf, von ber t}anb bes Staatsfchreibers Kaftfyofer1]
2' September J8^-'.

StaatsFaffaverwaltung.
ìDir bjaben ber StaatsFan3ley su Beftreitung ber Auslagen, weldje

bie Senbung bes ßerrn Hengger, gewefenen Uîinifter (f.) bes 3unem,
nad) IDien in ben Angelegenheiten Unferes Kantons veranlaffen wirb,
eine Anweifung von ^r- J600 erteilt, welche Sie bei ber StaatsFaffe
unb swar fo viel möglich, in ©olb einsulöfen erfud)t ftnb. Zugleich,

fyaben Wh erFannt, es folle ber StaatsFansley su fjanben ßerrn
Uîinifters Hengger ein Krebitbrief an ein £)anbelsb,aus in Uîundjen
unb Wien sugeftellt werben, bamit berfelbe vermittelft beffen bie in ber

^olge su feinen Auslagen nod) nötigen ©eiber crtjeben Fönne. Sie

ftnb erfudjt, in biefer t}inftd)t bas nötbjge 5U veranftalten ; bie in fiolqe
ber Krebit Briefe (f.) besogenen ©eiber werben nad) Uìafgab (f.) ber

Anseige ber Kansley auf bie StaatsFaffe augewiefen werben.

Anweifung von fix. 1,600 foviel möglid) in ©olb. ad formam.

1 Über ihn fdjreibt Stapfet in feinem Btiefe com 22. ITtai (8(4 an £abatpe:
„Kaftbofer, Staatsfobteiber bes 2largaus unb felber ein Bertier, feinen ITTitbürgetn
fefyr 3ugetan, aber ein oolIFommener (Ehrenmann, ift über3eugt, bag bie IDieber»

oeteinigung bes 2latgaus mit bet alten Bauptftabt füt bie Betnet ein mahres Un«

glücf wäre, weil bie Bütger bes neuen Kantons für bie HürfFerft 3U ib.ten ootmaligen
ïjetren gleid) ciel Heigung tjabeu, mie fie ein lebenbet ITTenfch tjätte, ber mit einem

£eidmam oetbunben metben follre." Quellen 3ur Schulet 03efd;icfate XII (40.
2 Siefye bas protoF. bes Hegietungstates 3U biefem (tage.

Ver Briefwechsel, Z7

Nr. 4.

^Original!
Den Hochgerichten Herren praesident und Mitglieder ss.) des Kleinen

Raths des Aantons Aargau Arau ss.).

Lausanne 2' Heum. 1.81.4-

Hochgeachte Herren!

In Beantwortung Ihres Schreibens vom 23' des vergangenen
Monats habe ich die Ehre, Ihnen zu melden, daß ich der in
demselben enthaltenen Einladung gemäß den 6' dies von hier abreisen und

den 8' in Aarau eintreffen werde.

Ich ersuche Sie, hochgeachte Herren, die Versicherung meiner
vollkommenen Hochachtung zu genehmigen. IKr ergebenster

Rengger.

Nr. 5.

^Entwurf, von der Hand des Staatsschreibers Aasthofer'!
2' September

Staatskassaverwaltung.

Mr haben der Staatskanzley zu Bestreitung der Auslagen, welche
die Sendung des Herrn Rengger, gewesenen Minister ss.) des Innern,
nach Men in den Angelegenheiten Unseres Aantons veranlassen wird,
eine Anweisung von Fr. 1.600 ertheilt, welche Sie bei der Staatskasse

und zwar so viel möglich in Gold einzulösen ersucht sind. Zugleich
haben Mr erkannt, es solle der Staatskanzley zu Händen Herrn
Ministers Rengger ein Areditbrief an ein Handelshaus in München
und Men zugestellt werden, damit derselbe vermittelst dessen die in der

Folge zu seinen Auslagen noch nöthigen Gelder erheben könne. Sie

sind ersucht, in dieser Hinsicht das nöthige zu veranstalten; die in Folge
der Aredit Briefe sf.) bezogenen Gelder werden nach Maßgab ss.) der

Anzeige der Aanzley auf die Staatskasse angewiesen werden.

Anweisung von Fr. 1,600 soviel möglich in Gold, äcl tormam.

' Über ihn schreibt Stapfer in seinem Briefe vom 22, Mai ,8,4 an Laharpe:
„Aasthofer, Staatsschreiber des Aargaus und selber ein Berner, seinen Mitbürgern
sehr zugetan, aber ein vollkommener Lhrenmann, ist überzeugt, daß die wieder»
Vereinigung des Aargaus mit der alten Hauptstadt für die Berner ein wahres Un»

glück wäre, weil die Bürger des neuen Rantons für die Rückkehr zu ihren vormaligen
Herren gleich viel Neigung haben, wie sie ein lebender Mensch hätte, der mit einem

Leichnam verbunden werden sollte." Vuellen zur Schweizer Geschichte XII ,4«.
2 Siehe das protok. des Regierungsrates zu diesem Tage,
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Ur. 6.

[Entwurf]
Creòitiv.

5' September (8(4.
Wix Praftòent uno Hath, òes Kantons Aargau th,uii Funò

permit :

Daf JDir òen bey Anlaf òes bevorftefyenben 5l'ieòensFongrefes
von Uns nadj Wien abgeoròneten £)errn Albredjt Hengger, gewefenen

Uîinifter òes 3nncrn oer hel^eüf^en HepubliF uno HÌitglieò òes

fouverainen Haths òes Kantons Aargau, òurdj gegenwärtiges Creòitiv
anòurdj nodj befonòers bevollmächtigt Ijaben, wenn im Caufe òer in
Wien su pflegenòen òiplomatifdjen Verhaublungen gegenfeitige 3"terefen

bes K. K. (Defterrcidjifdjeu Allerbödjften £)ofcs unb bes Kantons
Aargau1 sur Spradje Fommen follten, fid) biesfalls in Uuterbjaublungen

einsulaffen, bie òaljerigeu Vorfdjläge anjiihoren unb unter Vorbehalt
Unferer HatifiFation basjenige absufd)liefen, was er ben 3niercffeu
Unferes Kantons für suträglid) erachten wirb.

Wix erfud)en alle £)öd)ften unb £)ob,en Perfoncn, mit welcrjen

Unfer V)exx Deputirte Kraft biefes befonbern Auftrages in HüFfpradje
SU treten haben wirb, bemfelben vollen ©lauben beisumeffen.

£ux UrFuub beffen bjaben Wix gegenwärtiges Crebitiv burd) bie

Unterfctjrift Unferes hochgeachteten t}errn Präfibenten, Unferes f^errn
StaatsfeFretairs uub mittelft Unferes Staats Sigills verwahren laffen.

©egeben in Arau ben 5' September (4.

Ur. 7.

[Original2]
Den t)od)gead)ten J^errcu Präftbent unb Uîitgliebern bes Kleinen

Halbes Aarau (f.).

Wien 2(* ÎDeinmonat (8(4.
^d} habe bis babju aufgefdjoben, ^}b,nen über ben Erfolg meiner

Senbung Bericbjt su erftatten, inbem id) 3i?,,en beftimmte Hefultate
unb nid)t blofe Vermutungen 511 überfd)reiben wünfehte. Uod) ift

1 Die 2 IDörter Kantons 2Iatgau ftnb con Kaftbofet eingefetjt für ben con
it)in gefttidjenen 2Iusbturf : tneftgen Stanbes. 2ln biefem (Enticutfe b,aben btei fjätibe
geatbeitet.

2 £ag bet Hegietung am 31. ©ct. cot (ptot. bes Kl. R). — Heugget reifie
erft im Septembet nad) IDien; fteh,e feinen Sdjlufberidjt com 9. IJîai (8(5 (Ht. 65);
oben Ht. 6.

Zg Der Briefwechsel,

Nr. 6,

Entwurf!
Areditiv.

5' September 1.31.4.

Wir Präsident und Rath des Aantons Aargau thun kund

hiermit:
Daß Wir den bey Anlaß des bevorstehenden Friedenskongresses

von Ans nach Wien abgeordneten Herrn Albrecht Rengger, gewesenen

Minister des Innern der helvetischen Republik und Mitglied des

souverainen Raths des Aantons Aargau, durch gegenwärtiges Ereditiv
andurch noch besonders bevollmächtigt haben, wenn im Laufe der in
Wien zu pflegenden diplomatischen Verhandlungen gegenseitige Intereßen
des A. A. Besterreichischen Allerhöchsten Hofes und des Aantons

Aargau' zur Sprache kommen sollten, sich diesfalls in Unterhandlungen
einzulassen, die daherigen Vorschläge anzuhören und unter Vorbehalt
Unserer Ratifikation dasjenige abzuschließen, was er den Interessen
Unseres Aantons für zuträglich erachten wird.

Wir ersuchen alle Höchsten und Hohen Personen, mit welchen

Unser Herr Deputirte Araft dieses besondern Auftrages in Rüksprache

zu treten haben wird, demselben vollen Glauben beizumessen.

Zur Arkund dessen haben Wir gegenwärtiges Ereditiv durch die

Anterschrift Unseres Hochgeachteten Herrn Präsidenten, Unseres Herrn
Staatssekretairs und mittelst Unseres Staats Sigills verwahren lassen.

Gegeben in Arau den 5' September 1.4.

Nr. 7.

jBriginal'j
Den Hochgeachten Herren Präsident und Mitgliedern des Aleinen

Rathes Aarau ss.).

Wien 21.' Weinmonat 1.81.4.

Ich habe bis dahin aufgeschoben, Ihnen über den Erfolg meiner

Sendung Bericht zu erstatten, indem ich Ihnen bestimmte Resultate
und nicht bloße Vermuthungen zu überschreiben wünschte. Noch ist

' Die 2 Wörter Kantons Aargan sind von Kasthofer eingesetzt für den von
ihm gestrichenen Ausdruck: hiesigen Standes, An diesem Entwürfe haben drei Hände
gearbeitet.

2 Lag der Regierung am Z>, Bct. vor (Prot, des Kl, R,>. — Rengger reiste
erst im September nach Wien; siehe seinen Schlußbericht vom 9, Mai ,8,5 (Nr. ssi;
oben Nr. e.
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aber òie Bel)anòlung òer <£iògeuoffifd)en Angelegenheiten bey òem

Cougreffe Faum eingeleitet. Erft vor wenigen Cagen ift von òen

Uîad)teu befdjloffen woròen, eine Unterfud)ungs*Commiffton für òiefe

Angelegenheiten nieòersufetjen, òeren Uîitglieber inòeffen nod) nicht

ernannt oòer wenigftens nodj nidjt beFannt fino. Auch, oürfte fidj òie

Betjanòlung òurdj òen Umftanb versögern, baf, wie idi höre, bie Ab«
georbneten ber Cagfatjung werben eingelaben werben, ftd) für bie

Anorbnung unb Abfd)liefung unferer Angelegenbeiten unbebingte
Vollmadjt su verfdjaffen.

^\d) h.abe bis batjin bie bevollmäd)tigten Uîinifter ber f)aupt«
mäd)te, aud) mehrere ©efanbten vom ^weiten Hange uub einige ber«

felben wiebert)ol)lt befud)t unb von alleu beuen, bie über Unfere TXìu

gelegenhjeiten eintraten, befriebigenbe Antworten erb/alten, fiùxft von
Uîetternid) fagte mir, baf unfre ^wiftigfeiten sur Befriebigung aller
parthjeien würben beygelegt werben, W03U bie Uîadjte Hîittel in £)äiiben
hätten. Von Preufifdjer Seite ift erFlärt worben, òaf mau ftd) an
Huflanò anfchliefen weròe, uno über òie für uns fortòauernò wobjl«
wollenòen ©efinnuugeu òer letjtren Hîad)t Fönnen Faum Zweifel vor«
tjanòeu feyn. Diefe uno einige anòere Umftänoe laffen mid) 3uverftd)tlid)
fyoffen, òaf òie òen Canton Aargau betreffenòen Streitfragen 3U feinem

Vorteile weròen entfdjieòen weròen. 3n Hüdftctjt òes ^ridtbjals fyabe

id) Feine Auferung vernommen, òie feine òefinttive Vereinigung mit
òem Canton Aargau in Zweifel fetjen oòer irgenò eine Beòingung
òerfelben vermuten liefe ; man fieljt òiefen ©egenftanò als abgethan
an, uno id) weròe ^öffentlich, nid)t im ^alle feyn, von meinem be«

fonòeren Creòitiv für òen bjieftgen ^of ©ebraud) su mad)en. —
H?as unfrer Sad}e wefentlid) su Statten Fömmt, ift òer liberale

©eift, mit òem òie Angelegenheiten Deutfdjlanòs befyanòelt weròen.
(Es ift òarum su tb)un, in alien òeutfd)en Staaten ftanòifd)e Verfaffungen
uno VolFsrepräfentationen eiusufübjren uno òurd) òen Bunòesverein

garantieren 3U laffen. Die dürften fino, mit wenigen Ausnahmen, von
biefem ©eifte befeelt unb fönnen metjr als eine unfrer fogenannten
republifanifdjen Hegierungen befdjämen.1

1 ID. ©ecbsü, cSefd). ber Scb. im (9. 3ahrb- II 259: (Es „hettfdite am IDiener
Kongreg noch uidjt bie SticFIuft ber Fommenben 3<ùVe ; noch bjelten bie freiheitlichen
^bcen ber con (EaJIeyranb erfunbenen „£egitimität" bie IDage. So fal)en aud) bie

ITtitgliebet bes Komitees bie Sdfwei^et Dinge Feinesmegs buta) bie reaFtionäre Brille,
fonbetn fliehten motitoollenb unb corutteilslos ben bauetnben ^rieben bes £anbes 3U

Ver Briefwechsel, ZH

aber die Behandlung der Eidgenössischen Angelegenheiten bey dem

Eongresse kaum eingeleitet. Erst vor wenigen Tagen ist von den

Mächten beschlossen worden, eine Antersuchungs-Eommission für diese

Angelegenheiten niederzusetzen, deren Mitglieder indessen noch nicht
ernannt oder wenigstens noch nicht bekannt sind. Auch dürfte sich die

Behandlung durch den Umstand verzögern, daß, wie ich höre, die

Abgeordneten der Tagsatzung werden eingeladen werden, sich für die

Anordnung und Abschließung unserer Angelegenheiten unbedingte
Vollmacht zu verschaffen.

Ich habe bis dahin die bevollmächtigten Minister der

Hauptmächte, auch mehrere Gesandten vom Zweiten Range und einige
derselben wiederhohlt besucht und von allen denen, die über Unsere

Angelegenheiten eintraten, befriedigende Antworten erhalten. Fürst von
Metternich sagte mir, daß unsre Zwistigkeiten zur Befriedigung aller
Partheien würden beygelegt werden, wozu die Mächte Mittel in Händen
hätten. Von preußischer Seite ist erklärt worden, daß man sich an
Rußland anschließen werde, und über die für uns fortdauernd
wohlwollenden Gesinnungen der letztren Macht können kaum Zweifel
vorhanden seyn. Diese und einige andere Umstände lassen mich zuversichtlich
hoffen, daß die den Eanton Aargau betreffenden Streitfragen zu seinem

Vortheile werden entschieden werden. In Rücksicht des Frickthals habe
ich keine Äußerung vernommen, die seine definitive Vereinigung mit
dem Eanton Aargau in Zweifel setzen oder irgend eine Bedingung
derselben vermuthen ließe; man sieht diesen Gegenstand als abgethan
an, und ich werde hoffentlich nicht im Falle seyn, von meinem
besonderen Ereditiv für den hiesigen Hof Gebrauch zu machen. —

N?as unsrer Sache wesentlich zu Statten kömmt, ist der liberale
Geist, mit dem die Angelegenheiten Deutschlands behandelt werden.

Es ist darum zu thun, in allen deutschen Staaten ständische Verfassungen
und Volksrepräsentationen einzuführen und durch den Bundesverein

garantieren zu lassen. Die Fürsten sind, mit wenigen Ausnahmen, von
diesem Geiste beseelt und können mehr als eine unsrer sogenannten
republikanischen Regierungen beschämen/

' w, Vechsli, Gesch. der Sch. im Iahrh. II 259: Es „herrschte am wiener
Kongreß noch nicht die Stickluft der kommenden Jahre; noch hielten die freiheitlichen
Ideen der von Talleyrand erfundenen „Legitimität" die wage. So sahen auch die

Mitglieder des Komitees die Schweizer Dinge keineswegs durch die reaktionäre Brille,
sondern suchten wohlwollend und vorurteilslos den dauernden Frieden des Landes zu
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3d) bitte Sie, hocr)9ead)te fjerren, ju glauben, baf ich uid)ts
verabfäumett (f) werbe, um bie 3'ttereffen bes Cantons su verthjeibigett
unb meine Senbung mit einem glüdlichen (Erfolge gefrönt ju fehen.

©enefymigen Sie

Hengger.

Hr. 8.

[(Entwurf Kafttjofers. Schreiben bes Kleinen Hates]

3(. (October (814.

An f^errn Hengger, gewefenen Uîinifter bes 3T,nern ber £)elve=

tifdien Hepublif uub Uîitglieb bes Souveraincn Hatbjs bes Kant.
Aargau, IDien.1

(Dbfdjon wir von 3fyrer unverbroffenen Ct)ätigfeit unb einftd)ts«
vollen Bemühungen um ben übernommenen Auftrag vollfommen
überseugt waren; fo nahmen wir ben Bericht über ben (Erfolg 3I?rer
Senbung bei ber ÎDicbtigfeit ber Sad)e mit Ungebult entgegen unb

erftatten 3I?nen batjer für bie Uad)rid)ten, weldje Sie uns burd) 3riren
Brief vom 2(. bies su erteilen belieben, Unfern Dauf. U?ir fcfyen

aus bem 3nI?a't besfelben bie vortbjeilfjafte ÏDenbung Unferer An«
gelegenbjeiten unb bie vermehrte £)ofnung ber Erreichung bes fehles
Unferer angelegentlichen U)ünfd)e, welche Wix ^}x}xen eifrigen Be«

müb)ungen verbauten ; unb wir erfueben Sie um fortgefetîte öftere

begrünben. Die IDah.tneb.muug, bag bie Betnet pattt3tet ftdj in oftentatioet IDeife
an bie HocFfchöge bet Boutbonen hängten, modjte ba$u beittagen, bie Sympathien
fût fie bei ben Detbünbeten abjuFüljlen."

Seht Ieb,tteid; ift aud) bie (Eatfacfye, bag bet lïïonatdjtft ID. o. ßttmbolbt in
einem Btiefe au bett Betttet pattisier Kirdjberger übet bie betnifdje Detfaffung bas

lifted abgibt, es teäte unmöglich, obet teenigftetts menig Flug, alle Regierungsgemalt
auf eine einige Klaffe bet Bütget befdftänFeu 3U tcollen, beten Untertanen alle
anbetn £anbcsbemohnet fein mütbett. Die Betcobttet bet £anbfdjaft feien infolge
bes IITigttaucits, fogat bet Detachtung, unb ber (Etferfucbt bet pattÌ5Ìfd)en Klaffe 311

ftatF t)intan gefegt. Deshalb billigt fjttmbolbt bas faft ausfcblieglidjc familien-
Regiment ber fjauptfiabt nicht, (polit. DenFfdjtiftett, betausg. con 8. (Sebhatbt,
II 140—(45). — Dgl. auch unten Ht. (4, Sdjlug.

1 Huf bem bteiten teeigen Ranbe neben ber 2lbteffc ftebt ber DermerF: poft-
paptet 40; fetnet mie auf ben übrigen (Eittmütfeu bes Kleinen Rates : Inscfriptum]
u. etpeb[iert] g.

HO Ver Briefwechsel,

Ich bitte Sie, hochgeachte Herren, zu glauben, daß ich nichts
verabsäumen ss) werde, um die Interessen des Eantons zu vertheidigen
und meine Sendung mit einem glücklichen Erfolge gekrönt zu sehen.

Genehmigen Sie

Rengger.

Nr. 3.

Entwurf Aasthofers. Schreiben des Aleinen Rates)

Sl. October 1,314.

An Herrn Rengger, gewesenen Minister des Innern der Helvetischen

Republik und Mitglied des Souverainen Raths des Aant.
Aargau, Wien.'

Bbschon wir von Ihrer unverdrossenen Thätigkeit und einsichtsvollen

Bemühungen um den übernommenen Auftrag vollkommen

überzeugt waren; so nahmen wir den Bericht über den Erfolg Ihrer
Sendung bei der Wichtigkeit der Sache mit Ungedult entgegen und

erstatten Ihnen daher für die Nachrichten, welche Sie uns durch Ihren
Brief vom 2!.. dies zu ertheilen belieben, Unfern Dank. Wir sehen

aus dem Inhalt desselben die vortheilhafte Wendung Unserer
Angelegenheiten und die vermehrte Hofnung der Erreichung des Ziehles
Unserer angelegentlichen Wünsche, welche Wir Ihren eifrigen
Bemühungen verdanken; und wir ersuchen Sie um fortgesetzte öftere

begründen. Vie Wahrnehmung, daß die Berner Patrizier sich in ostentativer weise
an die Rockschöße der Bourbonen hängten, mochte dazu beitragen, die Sympathien
für sie bei den Verbündeten abzukühlen,"

Sehr lehrreich ist auch die Tatsache, daß der Monarchist w. v, Humboldt in
einem Briefe an den Berner Patrizier Kirchberger über die bernische Verfassung das

Urteil abgibt, es wäre unmöglich oder wenigstens wenig klug, alle Regierungsgewalt
auf eine einzige Klasse der Bürger beschränken zu wollen, deren Untertanen alle

andern Landesbewohner sein würden. Vie Bewohner der Landschaft seien infolge
des Mißtrauens, sogar der Verachtung, und der Eifersucht der patrizischen Klasse zu
stark hintan gesetzt, Veshalb billigt Humboldt das fast ausschließliche Familien»
Regiment der Hauptstadt nicht, lpolit, Venkschriften, hcrcmsg, von B, Gebhardt,
Il 140—I.4S), — vgl. auch unten Nr. ,4, Schluß,

' Auf dem breiten weißen Rande neben der Adresse steht der vermerk: Post»

papier 4°; ferner wie auf den übrigen Entwürfen des Kleinen Rates: Inscsriptuinj
u, expediert) g.
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Berichte über alles, was auf ben ^wef 3^?l'er Senbung, insbefonbere,
unb im allgemeinen auf bie Sd)weitjerifd)en Angelegenheiten Besug

fjat. Unb wenn Sie biefen Berichten nod) basjenige beifügen wollen,

was Sie in Hüfftdjt ber Befd)lüffe über bie <£üropäifcbeu Angelegen«
fyeiten überhaupt für Uns von U)id)tigfeit finben werben, fo würben

aud) biefe Uîittf)eilungen Uns befonbers angeuetjm feyn.

(Empfangen Sie, riti.,

[Es folgen 5 Aftenftüde über eine ©elbanweifung ber Aarg.
Staatsfaffe an Hengger (für beffen Auslagen). Die unten enthaltene

Abrechnung Henggers (Ur. 74) gibt über biefen Ceil feiner Senbung

hinlänglichen Auffdjluf, fo baf wir bie einseinen Anweifungen über«

geljen fönnen.]

Ztr. 9.

[original.1 Hengger an ben Kl. H.]

tDien 5 tDinterm. (8(4.
Den b)od)gead)ten î^erren Praeftbent unb Uîitgliebern bes Kleinen

Hatb)S bes Cantons Aargau—Aarau.

Unterm 2' bies erfd)ien hier eine Erflärung bes 3nr?a^s' &af
bie bevollmädjtigten Uîinifter ber Uîadjte, bie ben fixiebens'^xactat
vom 50' Hîay2 unterseidjnet h.ätten, ihre Vollmachten ftd) gegenfeitig

mitsuth,eileu unb in einen (m) f)iesu errichteten Bureau in ber Staats«

fansley niebersulegen übercingefommen feyen; unb baf fte alle bie«

jenigen, weldje mit Vollmadjten für ben Congref verfemen feyen, ein«

laben, biefelben bem nämlidjen Bureau 3U übergeben; worauf eine

Commiffion von 5 bevollmächtigten Uîinifteru $u beren Verification
fchreitett werbe, ^ufolge biefer Aufforbrung bjabeu £jr. ©eneral von

1 Dem Kl. l\. am (7. Hoc oorgelegen. Befdjlug: cou biefem Briefe ift bem

Stanbe IDaabt certrautiebe Ittitteihmg 311 madjeu.
2 Die 2IttiFel bes parifet fttebetts, bie unfet Üanb betreffen, fteb,e in fjiltys

3ah.rb. II i9( uub im Répertoriant bet 2lbfd;iebe ber eibg. Œagfatmngen (8(4— (84s
II 785. Die ßauptbeftimmung lautet: Die Sä)wei$, als unabhängiger Staat, roitb
ftd) felbft 3U tegieten fortfahren.

Ver Briefwechsel, 4^

Berichte über alles, was auf den Zwek Ihrer Sendung, insbesondere,

und im allgemeinen auf die Schweitzerischen Angelegenheiten Bezug

hat. And wenn Sie diesen Berichten noch dasjenige beifügen wollen,

was Sie in Rüksicht der Beschlüsse über die Europäischen Angelegenheiten

überhaupt für Uns von Wichtigkeit finden werden, so würden
auch diese Mittheilungen Uns besonders angenehm seyn.

Empfangen Sie, titl.,

)Es folgen 3 Aktenstücke über eine Geldanweisung der Aarg.
Staatskasse an Rengger sfür dessen Auslagen). Die unten enthaltene

Abrechnung Renggers (Nr. 74) gibt über diesen Teil seiner Sendung

hinlänglichen Aufschluß, so daß wir die einzelnen Anweisungen
übergehen können.!

Nr. 9.

Original.' Rengger an den Al. R.)

Wien 5 winterm. 1,81.4.

Den hochgeachten Herren Vraesident und Mitgliedern des Aleinen

Raths des Eantons Aargau—Aarau.

Unterm 2' dies erschien hier eine Erklärung des Inhalts, daß
die bevollmächtigten Minister der Mächte, die den Friedens-Tractat
vom 30' May' unterzeichnet hätten, ihre Vollmachten sich gegenseitig

mitzutheilen und in einen sm) hiezu errichteten Büreau in der Staats-
kanzley niederzulegen übereingekommen seyen; und daß sie alle
diejenigen, welche mit Vollmachten für den Eongreß versehen seyen,

einladen, dieselben dem nämlichen Büreau zu übergeben; worauf eine

Eommission von 3 bevollmächtigten Ministern zu deren Verification
schreiten werde. Zufolge dieser Auffordrung haben Hr. General von

' Vem !<l, R. ani Nov vorgelegen, Beschluß: von diesem Briefe ist dem

Stande Waadt vertrauliche Mitteilung zu macheu.

- Vie Artikel des pariser Friedens, die unser Tand betreffen, siebe in Hiltys
Jahrb. II >g; und im Repertorium der Abschiede der eidg. Tagsahungen ,8,4^,848
II 785. Vie lZauptbestimmung lautet: Vie Schweiz, als unabhängiger Staat, wird
sich selbst zu regieren fortfahren.
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Catjarpe unb id) unfre Vollmachten in ber Staatsfansley niebergelegt
unb fold)e mit ber abfdjriftlid) beyltegenben Itote, bie unfre tjiefige
Stellung ausbrüdt, begleitet.1

Das Comité, òeffen id) in meinem frühem Schreiben erwähnte,
ift $wax vorgefd)lagen, aber bis jet§t nod) nid)t ernannt uno tjiermit
für òie Befjanòlung unfrer Angelegenheiten nod) Feine eigentliche (Ein«

Ieituug getroffen woròen. Das einsige beftimmte, òas id) 3fy,icn' fy°d?s

gead)tc Ferren, melben Fann unb bas id) Sie als eine confibentielle
Uîittbjeilung ansuferjen bitte, ift, baf ©raf Capo b'3ftria2 feinem
Kaifer einen uns günftigeu Beriebt erftattet bjat unb baf biefer vom
Kaifer genehmiget worben ift.

3d) hatte geftern mit £)rn. Canning/1 ber vor einigen Cagen
b)ier angeFommcn ift, eine met)r als ftünbige Unterrcbung, aus ber

id) 311 entnehmen glaubte, baf fid) feine Stimmung 311 unfern ©unften
veränbert h,abe. Er fagte unter anberem, baf er frübjer ber Uîeinung
gewefen, unfre StreitigFeiten Forniteti einem Sd)iebsgerid)te unterworfen
werben, baf er aber hjievon surüdgeFommeu fey; — ferner, baf eine

©ebietsvergröferung für Bern gleichgültig feyn muf, wenn, was un«

möglid) fd)eine, bie eljmaljligen Hegieruugs«VerbjäItnife bafelbft nid)t
Fönnen fyergeftellt werben. Den (m) Flügen, mächtigen unb sugleid)
ftanbbjaften Benehmen ber aargauifdjen Hegierung lief er volle ©e«

rcd)tigteit wieberfafyren. Von ib/m erbjielt id) bie erfte ZTad)rid)t von
bem Vorfall an ber Solott)urnifd)en unb Bernerifdjen ©reuse,4 wobey
er jebod) fagte, baf bie Sadje auf einem blofen Uîifverftänbnif be«

rulje. 3<*? fann nidjt umb,in, bei òiefer ©elcgentjeit 3U bemerFen, òaf,
fo wefentlid) es aud) ift, òen vortrefflichen ©eift òes aargauifd)en
VolFes su unterhalten uno gegen jeòcn Angriff auf òie Selbftftänoig«
Feit uno 3n*egrität òes Cantons, von weldjer Seite er aud) Fommen

möd)tc, gerüftet 511 bleiben, es ebenfo wefentlid) auf òer anòern Seite

ift, baf wir uns nid)t in bie innern Angelegenheiten anbrer Cantone
mifdjen5 unb unfre, in alle ÌVege vortheiltjafte Stellung bis ans (Enbe

' Sietie Hr. (0.
* Dertreter Ruglanbs.
8 Derttetet €nglanbs. Dgl. unten Ht. (4.
4 Sietje 2Irgooia XXII 34 u. (22; XXXIV 69 ff.
6 Hengget nahm bemnacb aud) an, bag con 2Iarau aus 2litfftattbsoetfud)e gegen

bie patti3ifd)en Regietungen in ben Kantonen Bern unb Solothurn unterfrütjt tcutben;
cgi. ba3u 2Itgooia XXXIV 72.

HZ Der Briefwechsel.

Laharpe und ich unsre Vollmachten in der Staatskanzley niedergelegt
und solche mit der abschriftlich beiliegenden Note, die unsre hiesige

Stellung ausdrückt, begleitet/
Das Tonnte, dessen ich in meinem frühern Schreiben erwähnte,

ist zwar vorgeschlagen, aber bis jetzt noch nicht ernannt und hiermit
für die Behandlung unsrer Angelegenheiten noch keine eigentliche
Einleitung getroffen worden. Das einzige bestimmte, das ich Ihnen,
hochgeachte Herren, melden kann und das ich Sie als eine confidentielle
Mittheilung anzusehen bitte, ist, daß Graf Capo d'Istria' seinem

Aaiser einen uns günstigen Bericht erstattet hat und daß dieser vom
Aaiser genehmiget worden ist.

Ich hatte gestern mit Hrn. Tanning/' der vor einigen Tagen
hier angekommen ist, eine mehr als stündige Unterredung, aus der

ich zu entnehmen glaubte, daß sich seine Stimmung zu unfern Gunsten
verändert habe. Er fagte unter anderem, daß er früher der Meinung
gewesen, unsre Streitigkeiten könnten einem Schiedsgerichte unterworfen
werden, daß er aber hievon zurückgekommen fey; — ferner, daß eine

Gebietsvergrößerung für Bern gleichgültig seyn muß, wenn, was
unmöglich scheine, die ehmahligen Regierungs-Verhältniße daselbst nicht
können hergestellt werden. Den sm) klugen, mächtigen und zugleich

standhaften Benehmen der aargauifchen Regierung ließ er volle
Gerechtigkeit wiederfahren. Von ihm erhielt ich die erste Nachricht von
dem Vorfall an der Solothurnischen und Bernerischen Grenze/ wobey
er jedoch sagte, daß die Sache auf einem bloßen Mißverständniß
beruhe. Ich kann nicht umhin, bei dieser Gelegenheit zu bemerken, daß,
so wesentlich es auch ist, den vortrefflichen Geist des aargauischen
Volkes zu unterhalten und gegen jeden Angriff auf die Selbstständigkeit

und Integrität des Eantons, von welcher Seite er auch kommen
möchte, gerüstet zu bleiben, es ebenso wesentlich auf der andern Seite

ist, daß wir uns nicht in die innern Angelegenheiten andrer Eantone
mischen ° und unsre, in alle Wege vortheilhafte Stellung bis ans Ende

°

Siehe Nr, 1,0.
^ Vertreter Rußlands,
' Vertreter Englands, vgl. unten Nr. ,4,
' Siehe Argovia XXII 24 u, ,22; XXXIV «,9 ff,
° Rengger nahm demnach auch an, daß von Aarau aus Aufstandsversuche gegen

die vatrizischen Regierungen in den Kantonen Bern und Solothurn unterstützt wurden;
vgl. dazu Argovia XXXIV 72.
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behaupten. Daf wir eine gute Sacbje h.aben,1 wirb uns bjier nod)
nietjr als ber Sd)ut§ irgenb einer Uîadjt tjelfen.

<Es war bavon bie Hebe, bem Biftum Bafel eine bem (f.) Heuen«

burgifd)en äh,nlid)e Verfafuug unb einen ©eftreid)ifd)en Prisen sum
dürften su geben; man fd)etnt aber gans von ber ^bee 3urüdgeFommen
SU feyn.

©enet)migen Sie

Hengger.

V(r. (0.

[Von ber i}anb Henggers.]

Les soussignés ont l'honneur d'exposer, que les nouveaux
cantons Suisses d'Argovie, de St. Gall, du Tésin et de Vaud
les ont chargés de défendre leurs droits, en vertu des
autorisations ci-jointes.

Les Envoyés de la Diète Helvétique étant chargés des
intérêts généraux de la nation, les soussignés se bornent à

présenter le voeu d'être appelés et entendus sur les intérêts des

cantons ci-dessus, dans le cas seulement, où ces intérêts seroient
attaqués auprès du Congrès.

A Vienne le 4 Novembre 1814.

Frédéric César La Harpe, citoyen du Canton
de Vaud, Ex-Directeur Helvétique, pour les

cantons de Vaud et du Tésin.

A. Rengger, ci-devant Ministre de l'Intérieur de
la République Helvétique, pour les cantons

d'Argovie, de Vaud et de St. Gall.

1 (EinITtitglieb bes englifcben (Überlaufes fdjrieb im£)erbfi (8(4 an ph,.2l.Stapfer
anf beffen Klage über £orb Caftleteagt)s Parteinahme für bie Berner: „3d) Fann

nidjt benFen, bag eine fo Flar etttfdfiebene Sadje — mie man in unferer (Serid)ts»
fptadje fagt — oetloten getjen Fönnte cor bet etleud)teten 3urV/ °ie jefs* 3U IDien
oetfammelt ift." IDyblet II (85, 2lnmetFg. 2ltgooia XXII 59 X.

2 „2luget bem 2Iargau beauftragten aud) bie Kantone St. ©allen, (T.b.urgau,
(Eeffîn nnb IDaabt ben ©efanbten Rengget, am Kongreg ib.re 3ntereffen 5U oertteten,
unb fie \t>taa)en itjm in gufdjtiften bie 2lttetFennung fût ben glücflid)en (Erfolg aus.
Diefe DanFabreffen waren, äuget ber aargauifdjen, con (SefdjenFen begleitet."
IDybler I (53 f.

Der Briefwechsel, HZ

behaupten. Daß wir eine gute Sache haben/ wird uns hier noch

mehr als der Schutz irgend einer Macht helfen.
Es war davon die Rede, dem Bißtum Basel eine dem (s.) Neuen-

burgischen ähnliche Verfaßung und einen Bestreichischen Prinzen zum
Fürsten zu geben; man scheint aber ganz von der Idee zurückgekommen

zu seyn.

Genehmigen Sie

Rengger.

Nr. 10.

)Von der Hand Renggers.)

I^es soussignés ont I'bonneur «"exposer, que les nouveaux
cantons Luisses cl'^rgovie, (le Lt. Oall, clu l'esili et cle Vaucl '
les ont cbargês cle clêtenclre leurs clroits, en vertu clés autori-
sations ci-jointes.

I^es Unvotes cle la Diète helvétique étant cbargês 6es in-
terêts généraux cle la nation, les soussignés se bornent à pre-
senter le voeu cl'être appelés et entencius sur les intérêts clés

cantons ci-clessus, clans le cas seulement, ou ces intérêts servient
attaques auprès clu dongrès.

Vienne le 4 Novembre 1814.

t^rêclëric dêsar l^a harpe, citoven clu danton
cle Vaucl, Hx Directeur helvétique, pour les

cantons cle Vaucl et clu 1"êsin.

Kengger, ci clevant sinistre 6e l'Intérieur cle

la République helvétique, pour les cantons
cl'^rgovie, cle Vau6 et cle Lt. (ìall.

' Ein Mitglied des englischen Oberhauses schrieb im Herbst ,8,4 an PH.A.Stapfer
auf dessen Klage über Lord Eastlereaghs Parteinahme für die Berner: „Ich kann

nicht denken, daß eine so klar entschiedene Sache — wie man in unserer Gerichts«
spräche sagt ^ verloren gehen könnte vor der erleuchteten Jury, die jetzt zu Wien
versammelt ist," wydler II ,85, Anmerkg. Argovia XXII 59 X,

- „Außer dem Aargau beauftragten auch die Kantone St. Gallen, Thurgau,
Tessin nnd Waadt den Gesandten Rengger, am Kongreß ihre Interessen zu vertreten,
und sie sprachen ihm in Zuschriften die Anerkennung für den glücklichen Erfolg aus.
Diese Dankadressen waren, außer der aargauischen, von Geschenken begleitet."
wydler I ,5Z f.



^q, Det Btieftcechfel.

Auf òer Hüdfeite:]

^}d} erfud)e Sie, h.od)gead)te ^erren, eine Abfdirift òiefer Uote

an òie Hegierung òes Cantons U)aaòt gelangen ju laffen.

Hr. (i.
[Entwurf Kaftl)ofers. Schreiben òes Kl. H.]

(7. lïov. \8\H.
^errn Albredjt v. (f.) Hengger, gewefenen Uîinifter òes 3nT>ern

òer £}elvetifd)en HepubliF, uno Uîitglieo òes Souveränen Hatt)s òes

Kantons Aargau.

Die Uad)rid)ten über òen wichtigen ©egeitftanò 3*?rer Scnòung,
weldje Sie Uns in 3f?rcnt Schreiben vom 5' òief fortjufetjen belieben,

beweifen òen gewünfchten (Erfolg 3l?rer Bemühungen. Sie seigen uns
an, òaf Euer tit. òie habenben Vollmadjten an Behörbe übergaben
unb biefelbeu mit einer Tiote, weld)e ^}l}xe Stellung anseigt, begleitet

tjaben; unter VerbanFung biefer Uîittbjeiluug erfudjen Wix (Euer tit.
um fernere Uadjridjten, benen IDir bey Ijerannahenbem ^eitpunFt
eines (Entfdjeibes mit gefpaunter (Erwartung entgegenfebjen.

Wix bitten (Euer tit. bie Verftdjerung

Hr. (2.

[(Entwurf. Der Kleine Hat an bie waabtlänbifche Hegierung.]

(7. IDintermonat (8(4.

[<5uerft: Hîitteilung betr. bie Übergabe ber Vollmadjten burd)
Sabarpe unb Hengger. Sobann:]

IDenn Wix bie tt)ätigen Bemühungen biefer beiben verehjrungs*

würbigen Bürger banFbar erFennen, bie fo viel sur Abwehjrung ber

Angriffe auf bie glüFlidje ^ortbauer ber SelbftftänbigFeit unfrer beiben

Kantone mitgewirFt bjaben; fo wirb nid)t weniger bie utterfd)ütterlid)e
Creue unb bas fefte ^ufammenh/alten, bas Sie tit. in fo entfebeiben«

ben AugenbliFen Unferem Kanton bewiefen haben, Uns immer un«

vergeflid) bleiben. Empfangen Sie tit. òie Verftdjerung brüoerlidier
Oebe, womit

HH Der Briefwechsel,

!Auf der Rückseite:)

Ich ersuche Sie, hochgeachte Herren, eine Abschrift dieser Note

an die Regierung des Eantons Waadt gelangen zu lassen.

Nr. l/.
Entwurf Aasthofers. Schreiben des Al. R.)

1,7. Nov. 1,81,4.

Herrn Albrecht v. ss.) Rengger, gewesenen Minister des Innern
der Helvetischen Republik, und Mitglied des Souveränen Raths des

Aantons Aargau.

Vie Nachrichten über den wichtigen Gegenstand Ihrer Sendung,
welche Sie Uns in Ihrem Schreiben vom 5' dieß fortzusetzen belieben,

beweisen den gewünschten Erfolg Ihrer Bemühungen. Sie zeigen uns
an, daß Euer tit. die habenden Vollmachten an Behörde übergaben
und dieselben mit einer Note, welche Ihre Stellung anzeigt, begleitet

haben; unter Verdankung dieser Mittheilung ersuchen Mr Euer tit.
um fernere Nachrichten, denen Wir bey herannahendem Zeitpunkt
eines Entscheides mit gespannter Erwartung entgegensehen.

Wir bitten Euer tit. die Versicherung

Nr. ^2.

Entwurf, Der Aleine Rat an die waadtländische Regierung.>

1,7. Wintermonat 1,31,4-

^Zuerst: Mitteilung betr. die Ubergabe der Vollmachten durch

Laharpe und Rengger. Sodann:!

wenn wir die thätigen Bemühungen dieser beiden verehrungs-
würdigen Bürger dankbar erkennen, die so viel zur Abwehrung der

Angriffe auf die glükliche Fortdauer der Selbstständigkeit unsrer beiden

Aantone mitgewirkt haben; so wird nicht weniger die unerschütterliche

Treue und das feste Zusammenhalten, das Sie tit. in so entscheidenden

Augenbliken Unserem Aanton bewiesen haben, Ans immer
unvergeßlich bleiben. Empfangen Sie tit. die Versicherung brüderlicher
Liebe, womit
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Ur. (3.

[(Original1]

Lausanne, le 23: çpbre 1814.

Le Petit Conseil du Canton de Vaud
Au Petit Conseil du Canton d'Argovie, à Arau.

Fidèles et chers Confédérés!

Nous vous accusons la reception (s.) de votre lettre du 17:
du courant, par laquelle vous avez bien voulu nous communiquer
une copie de la note, dont Monsieur le Général de Laharpe et
Monsieur Rengger ont accompagné la remise de leurs pouvoirs
au Bureau établi dans la Chancellerie d'Etat à Vienne.

En vous remerciant, fidèles et chers Confédérés, de cette
communication, et des sentimens d'amitiés que vous nous
exprimez en même tems (s.), nous vous prions d'agréer le
renouvellement de l'assurance de notre parfait et inviolable attachement.

Nous vous recommandons, fidèles et chers Confédérés, ainsi

que nous, à la protection divine.

Le Président du Petit Conseil,
A. Pidou.

Le Secrétaire en chef,
Boisot.

Xîr. i«
[Original.2 Hengger an ben Kl. H.]

Wien, (6 U)interm. \8\<%.

3nbem id) bie <£t)re tjabe, 3fyuen ben (Empfang 3fyrês Sdjreibens
vom 3(' lüeinm. ansteigen, netjme id) bie ^eitjeit su bemerFen, baf,
wenn id) es Ijabe anfielen laffen, 3r>nen über meine Senbung Berid)t
Su erftatten, bief blof allein gefcfjaf), weil id) 3l7nen nichts offisielles

Su berichten tjatte. Erft feit % Cagen tjat bie Befyanblung ber

Sd)weiserifd)en Angelegenheiten bier ib,ren Anfang genommen, unb

1 3n oer obern (Effe linFs ber Kati3lei-DermerF: ad acta b. 29. Hoc. (8(4-
2Iuf ber RücFfeite bie 2lbreffe u. bas Siegel bes Petit Conseil bes Kantons IDaabt.

2 Der Regietung oorgelegen am 29. Hoc.
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Nr. 1,2-

Wriginal'I

Lausanne, le 2z: ybre 1814.

lie ?etit dorisei! 6u (ianton 6e Vau6
^u ?etit tionseil 6u tianton 6'^.rgovie, à /^rau.

t^icièles et criers tionfê6êrës!
I^Ious vous accusons la reception ss.) 6e votre lettre clu 17:

clu courant, par laquelle vous ave? bien voulu nous comrnuniquer
une copie cle la note, clont Monsieur le (General 6e liabarpe et
Monsieur Kengger ont accompagne la remise 6e leurs pouvoirs
au Lureau établi clans la tibancellerie 6'titat à Vienne.

lin vous remerciant, tr6èles et cbers don5ë6êrès, 6e cette
communication, et 6es sentimens 6'amitiês que vous nous ex-
prime? en même terris (s.), nous vous prions 6'agrêer le renou-
vellement 6e l'assurance 6e notre parfait et inviolable attacbement.

I^ous vous recommanclons, ti6èles et cbers tionfê6êrês, ainsi

que nous, à la protection 6>vine,

lie ?rêsi6ent 6u ?etit (ionseil,
?i6«u.

lie Lecrêtaire en cbes,

Loisot.

Nr. l,H

sBriginal/ Rengger an den Al. R.)

Wien, 1,6 winterm. ^Sl^-
Indem ich die Ehre habe, Ihnen den Empfang Ihres Schreibens

vom weinrn. anzuzeigen, nehme ich die Freiheit zu bemerken, daß,

wenn ich es habe anstehen lassen, Ihnen über meine Sendung Bericht

zu erstatten, dieß bloß allein geschah, weil ich Ihnen nichts offizielles

zu berichten hatte. Erst seit H Tagen hat die Behandlung der

Schweizerischen Angelegenheiten hier ihren Anfang genommen, und

' In der obern Ecke links der Kanzlei-Vermerk: scl scts d, 29, Nov. iSiH.
Auf der Rückseite die Adresse u. das Siegel des ?etit Conseil des Kantons N?aadt,

2 Der Regierung vorgelegen am 29, Nov.



q,Q Der Briefmecbjel.

nun werbe id) nidjt ermangeln, Sie von allem, was barüber su

meiner Kenntnif Fömmt, fo wie es meine Pflid)t ift, $u unterrichten
unb von meinen fid) barauf besiefyenben Schritten 3r?nen Hed)enfd)aft

SU geben.

Das mit ber Unterfudjung ber Schweiser Angelegenheiten beauf«

tragte Comité befiel)! aus ben Hîiniftern von ÎDefenberg (von Seite

(Deftreicfjs) ; v. Stein (v. Seite Huflanbs); Stewart (v. Seite Cmglanbs);
unb v. f^umbolbt (von Seite Preufens).1 (£s hat fid) b. (2l bief 5um
erften unb b. {<i;. bs- sum sweiten Hîale verfammelt.2 Bey £orb

Stewart tjabe id) nod) Feine Aubieu3 erhalten Fönnen, feit bem <5u-

fammentritte ber Comités hingegen bie Uîinifter v. H)efeitberg unb

v. Stein über unfere Angelegenheiten gefprodjen. Xiad} ifjren 2lufe--

rungen foil id) glauben, baf bie ©ebtets «3"tegrität ber (9 Cantone
bie Bafts ift, von ber man ausgebt, unb baf aud) bie ftd) hierauf
besiebjenben (Entfd)äbigungsanfprad)en werben befeitigt werben. Es
blieb alfo für unfren Canton nur noch bie Anfpradje ber (Englifdjen

^onbs übrig. Diefe aber fiet)t £jr. v. Stein für Bernerifdjes (£igenth.um

an unb fdjeint felbft bie b,elvetifd)e UationabSdjulb uidjt aus berfelben

wollen besatjlen laffen.3 Dennod) fjoffe id), baf wir bie Aufredjt«
fyaltung wenigftens biefes letztem Cbjeiles bes £iquibations«Sprud)es
werben bewerFftelligen Fönnen. £}x. v. ÏDefenberg fyatte mir auf eine

vertrauensvolle Art ein, nid)t offisielles, fonbern blof meine eigenen

Anftd)ten entt)altenbes Uîémoire über bie Angelegenheiten unfers Vater«
lanbes verlangt, was id) ifjm aud) morgen ober übermorgen über«

reichen werbe.4 Übrigens tjaben mid) beybe Uîinifter verfieijert, baf
bas Comité, clje es etwas abfd)lieft, bie Abgeorbneten ber Cantone
attbjören werbe. Da id) bey biefen Conferensen ohne Zweifel werbe

befragt werben, in wie fern id) bevollmächtigt fey, einen Uîebiations«

1 „Capo d'Istria u. Stratford Canning mürben als beratetibe ITtitglieber
betgesogen. Irtan batf wo\)l fagen, bag bie heften Köpfe bes Kongteffes in biefem

„Sd)mei3er«2lusfd)ug" Bereinigt maten; Stein, £)umbolbt, Capo b'3ftria, Stratfotb
Canning ftnb Hamen, bie ber IDeltgefd)id)te angeboten, u. auch. IDeffenbetg ragte
butd) Kentttitiffe, 2IrbeitsFtaft u. CfyaraFter über bas Hioeau gemöfmlidjer Diplomaten
h.ercot." ID. <Deà)sli, (Sefd;. ber Sdjm. im (9. 3ab.rl|- II 259. - Betreffenb ben

Bei3ug Capo b^. u. Cannings ftetje unten Hr. 65.
2 Dgl. ©edjsli a. a. (2). 260, 3. cfugnote.
3 Dgl. hierüber unten Ht. (5 unb 20.
4 (Es ift unfet 2!Ftenfrücf Hr. 67.

Hg Der Briefwechsel,

nun werde ich nicht ermangeln, Sie von allem, was darüber zu

meiner Aenntniß kömmt, so wie es meine Pflicht ist, zu unterrichten
und von meinen sich darauf beziehenden Schritten Ihnen Rechenschaft

zu geben.

Vas mit der Untersuchung der Schweizer Angelegenheiten beauftragte

Comité besteht aus den Ministern von Weßenberg svon Seite

Bestreich?); v. Stein sv. Seite Rußlands); Stewart sv. Seite Englands);
und v. Humboldt svon Seite Preußens).' Es hat sich d. ^2' dieß zum
ersten und d. zum zweiten Alale versammelt.' Bey Lord

Stewart habe ich noch keine Audienz erhalten können, seit dem Zu^
sammentritte der Comités hingegen die Minister v. Weßenberg und

v. Stein über unsere Angelegenheiten gesprochen. Nach ihren
Äußerungen soll ich glauben, daß die Gebiets-Integrität der 19 Cantone
die Basis ist, von der man ausgeht, und daß auch die sich hierauf
beziehenden Entschädigungsansprachen werden beseitigt werden. Es
blieb also für unsren Canton nur noch die Ansprache der Englischen

Fonds übrig. Diese aber sieht Hr. v. Stein für Bernerisches Eigenthum
an und scheint selbst die helvetische National-Schuld nicht aus derselben

wollen bezahlen lassen.^ Dennoch hoffe ich, daß wir die Aufrechthaltung

wenigstens dieses letztern Theiles des Liquidations-Spruches
werden bewerkstelligen können. Hr. v. N?eßenberg hatte mir auf eine

vertrauensvolle Art ein, nicht offizielles, fondern bloß ineine eigenen

Ansichten enthaltendes Alemoire über die Angelegenheiten unsers Vaterlandes

verlangt, was ich ihm auch morgen oder übermorgen
überreichen werdet Übrigens haben mich beyde Minister versichert, daß
das Comité, ehe es etwas abschließt, die Abgeordneten der Cantone

anhören werde. Da ich bey diesen Conferenzen ohne Zweifel werde

befragt werden, in wie fern ich bevollmächtigt sey, einen Mediations-

' „Cspo cl'Isrris u. Ltrsttorcl Canning wurden als beratende Mitglieder bei-

gezogen. Man darf wohl sagen, daß die besten Köpfe des Kongresses in diesem

„Schweizer-Ausschuß" vereinigt waren; Stein, Humboldt, Capo d'Istria, Stratford
Canning find Namen, die der Weltgeschichte angehören, u. auch Nessenberg ragte
durch Kenntnisse, Arbeitskraft u. Charakter über das Niveau gewöhnlicher Diplomaten
hervor." w, Bechsli, Gesch. der Schw. im ,9. Iahrh. II 259. - Betreffend den

Beizug Capo d'I. u. Cannings siehe unten Nr. ss.
2 vgl, Bechsli a. a. B. 2so, Z. Fußnote.
2 vgl. hierüber unten Nr. i,z und 20.
4 «s ist unser Aktenstück Nr. e?.
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Det Briefmedjfel. ^7

ausfprud) für meinen Canton ansunefymen, fo rvünfd)te id), burd)
rüdgeljenbe Poft1 3*?re beftimmten 3nftruf"nonen über bie (Englifdjen
^onbs ju erhalten; in Kiidfid)t ber übrigen Jinfpradjen rverbe id)
mid) erflären, tvie id) bis bab)in bey jeber ©elegentjeit unb nament=

lid) in bem îïïemoire für £jrn. von IDefenberg burd) folgenbe Stelle

getfyan b,abe: Le canton d'Aargovie (s.), fondé sur une possession
de i6 ans, revêtue de toutes les formes légales, sur le voeu
unanime et fortement prononcé de ses habitans et sur les
déclarations réitirées des Ministres des Hautes Puissances, repousse
ces prétentions. La moindre concession à cet égard ne pourroit
(s.) être opérée, ni maintenue dans la suite, que par la force,
et par une force étrangère; attendu que le canton d'Aargovie
se sent assez fort, pour résister à toute attaque intérieure.2
Übrigens duferte fid) einer ber Zïïinifter mit Unrvillen über bie Un=

mafung, in ber Sd)tvei5 ausfd)lieflid)e Dorred)te t)crftellen ju roollen,

tüäfyrenb bem man bamit umgefye, biefelben in ben Zïïonardjien ab=

5ufd)affen.3 îjerrn von £Defertberg ftellte id) vor, roie roid)tig es für
bie 2tut)e ber Sd)tvei5 fein tvürbe, ber (Tagfai-ning ettvas über bie

Beibehaltung ber (Sebiete unb ben 2tuffd)ub bes 23unbesfd)tvurs 5U

inftnuieren, unb er fdjien meinen Dorftellungen Bevfali 3U geben.4

Don bem bey <Selegent)eit bes Scrnerifdjen Sanbfturms ftatt=

gefunbenen Dorfall5 fcheint man h,ier feine Hofy ju netjmen, fo baf
id) nid)t im fialle bin, ben (Canton 2targau 3U rechtfertigen.

Durch, bie Dertverfung ber Übereinfuuft6 unb ben 2Iuffd)ub bes

1 Siehe ben Zlacr/trag VI.
2 Die gleiche Stelle in ZXr. 67; ber beutfd)e IDortlaut ftnbet ftd) in nnferet

Übetfetjung 3U Zit. 67. — Die intjaltlid) übeteinfriinmenbe €tFlärung ftet)t itt Zlr. 20;
mit 2Iusnabme bes 3meiten Satjes.

3 Sieb,e oben S. 59.
4 Siet)e Ht. 27. IDeffenberg h,at bem IDunfdje Henggers eutfprochen.
8 Sietje oben S. 42.
6 Die bem Bunbesoertrag com (6- Zluguft (8(<$ beigefügte ÜbereinFunft for*

berte ein fd)tebsgetid)tlid)es Detfafyren jur Ctlebigung bet (Sebiets- unb (Selban-

fpradjeu. IDaabt unb 2Iatgau cetroatfen biefe UheteitiFunft unb ühetretcfa.ten ber

Cagfatjuug ib,re CrFläruug hierüber am 3(. ©ctobet. Sietje unten Zit. 67, mit ber

2lnmerFung über bie Einnahme bet Bunbesoetfaffung buta) IDaabt unb îlargau. Die

Der Briefwechsel. H 7

ausspruch für meinen Canton anzunehmen, so wünschte ich, durch

rückgehende Post' Ihre bestimmten Instruktionen über die Englischen

Fonds zu erhalten; in Rücksicht der übrigen Ansprachen werde ich

mich erklären, wie ich bis dahin bey jeder Gelegenheit und namentlich

in dem Memoire für Hrn. von N?eßenberg durch folgende Stelle

gethan habe: tie canton cì'^argovie (s,), fonclê sur une possession
cle 16 ans, revêtue cle toutes les formes légales, sur le voeu uns-
nime et fortement prononce cle ses Kabitans et sur les clêcla-

rations rêitirëes clés Ministres clés hautes puissances, repousse
ces prétentions, lia moinclre concession à cet êgsrcl ne pourrait
(s.) être opérée, ni maintenue clans la suite, que par la force,
et par une force étrangère; attenclu que le canton cl'/^argovie
se sent asse? fort, pour résister à toute attaque intérieures
Übrigens äußerte sich einer der Minister mit Unwillen über die

Anmaßung, in der Schweiz ausschließliche Vorrechte herstellen zu wollen,
während dem man damit umgehe, dieselben in den Monarchien
abzuschaffen.^ Herrn von Weßenberg stellte ich vor, wie wichtig es für
die Ruhe der Schweiz sein würde, der Tagsatzung etwas über die

Beibehaltung der Gebiete und den Aufschub des Bundesfchwurs zu

insinuieren, und er schien meinen Vorstellungen Beyfall zu geben/

Von dem bey Gelegenheit des Bernerischen Landsturms
stattgefundenen Vorfall ° scheint man hier keine Notiz zu nehmen, so daß

ich nicht im Falle bin, den Tanton Aargau zu rechtfertigen.

Durch die Verwerfung der Übereinkunft" und den Aufschub des

' Siehe den Nachtrag VI.
^ Die gleiche Stelle in Nr. S7; der deutsche Wortlaut findet sich in unserer

Übersetzung zu Nr. s 7. — Die inhaltlich übereinstimmende Erklärung steht in Nr. 2«;
mit Ausnahme des zweiten Satzes,

2 Siehe oben S, zg.

i Siehe Nr. 27, Wesfenberg hat dem Wunsche Renggers entsprochen,

° Siehe oben S. H2,

° Die dem Bundesvertrag vom >.s. August is,^ beigefügte Übereinkunft
forderte ein schiedsgerichtliches Verfahren zur Erledigung der Gebiets- und
Geldansprachen. Waadt nnd Aargau verwarfen diese Übereinkunft und überreichten der

Tagsatzung ihre Erklärung hierüber am s,. Bctober. Siehe unten Nr, S7, mit der

Anmerkung über die Annahme der Bundesverfassung durch Waadt und Aargau. Die



^,8 Det Biieftcechfe!.

Bunbcsfd)ivurs fyaben Sie, f)od)gead)tete (f.) £)erren, unfrer Sad)e einen

tvefentlidien Dienft gelciftet. Sollte bie Cagfa^ung bie (Cantone IDaabt
unb Jlargau aus bem Bunbe ftofen, fo unirbe fie fid) baburd) mefyr
als uns fchaben.

©bgleid) ein 2lrtifel meiner 3nffruftion bab)in geb)t, baf id) von
©eftreid)ifd)er Seite einen (Cefionsact für bas ^ridtbal follte 5U er

galten fudjen, fo b,abe id), fo tvie id) bier bie Sage ber Dinge fanb,
biefür feine Schritte tljun 5U follen geglaubt. Die Abtretung bes

^ridtl)als tvirb burd) ben 2lct bes (Eongreffes, ber bie llnabhängigfeit
ber Sd)tvei3 garantieren foli, fanctiontert iverben. IDürbe id) biefen,
rvie es fd)eint, für ausgemacht angcfeljenen (Begenftanb 3iir Spradje
bringen, fo fòmite man leidft auf ben ©ebanfen fommen, 2tbtretungs=
Bebinge aufjuftellen. jd) b)offc, hierüber, b,od)gead)te fjerren, von
3h"ett nid)t mifbilligt 3U iverben.

So viel man von ber Befyanblung ber allgemeinen €uropäifd)en
Angelegenheiten erfährt, fo fdjeinen bie tvid)tigften ©egenftänbe nod)
unentfd)icben, nahmentlid) bas Sd)idfal Polens unb Sacbfens. IDirb
bas erftere ivieber b)crgeftellt iverben uub einen von ber Hation ge=

roàb)lten König erhalten, ober, freilid) mit einer eigenen Derfafung,
einem benachbarten fiûtften 3U Cbeil fallen? ÏDirb Sad)fen au
Prcufen fommen ober feinen bisherigen dürften behalten? Dief ftnb
bie fragen, bie jetjt vor5Üg!id) bie IHinifter befd)äftigen. Die beutfdje

Bunbesverfafung, bie fid) aud) auf bie innern Derfyàltniffe ber Staaten

erftreden, überall £anbftänbe unb Hationale Hepräfentation einführen
unb bie bürgerliche ^reifyeit fidjern foli,1 finbet von Seite einiger
dürften JDieberftanb. Über bas fünftige Schidfal bes Breisgaues b,abe

ich nod) nichts in (Erfahrung gebracht.

^}d} bitte Sie, b,od)gead)te Ferren

Hengger.

Bunbesoerfaffung mit bet ÜbereinFunft com (6. ZJuguft (81* ift abgebtueft im 21h-

fdjieb (8(*/(5 I (57 ff. uttb bei Ejilty, polit. 3ab,tbud) II 225 ff. Dgl. Kepertotium
ber 2Jbfdnebe bet eibg. Œagfatjnngett i8(*— (8*8 I 3*3 ff. — Det Bunbesoetttag
com (6. 3lug. (8t* ftimmt mit bem com 7. 3Jug. (8(5 auger in ber §at)l ber

Kantone überein: mit IDeglaffung ber ÜbetcinFuttft, bie einen Sufatj jum etften 2lt-
tiFel bilbete. — Dgl. aud) unfern Had)ttag V.

1 Siebe oben S. 39.

Hg Ver Briefwechsel,

Bundesschwurs haben Sie, hochgeachtete ss.) Herren, unsrer Sache einen

wesentlichen Dienst geleistet. Sollte die Tagsatzung die Tantone Waadt
und Aargau aus dem Bunde stoßen, so würde sie sich dadurch mehr
als uns schaden.

Bbgleich ein Artikel meiner Instruktion dahin geht, daß ich von
Bestreichischer Seite einen Teßionsact für das Frickthal sollte zu

erhalten suchen, so habe ich, so wie ich hier die Lage der Dinge fand,
hiefür keine Schritte thun zu sollen geglaubt. Die Abtretung des

Frickthals wird durch den Act des Congresses, der die Unabhängigkeit
der Schweiz garantieren soll, sanctioniert werden. Würde ich diesen,

wie es scheint, für ausgemacht angesehenen Gegenstand zur Sprache
bringen, so könnte man leicht auf den Gedanken kommen, Abtretungs-
Bedinge aufzustellen. Ich hoffe, hierüber, hochgeachte Herren, von
Ihnen nicht mißbilligt zu werden.

So viel man von der Behandlung der allgemeinen Europäischen
Angelegenheiten erfährt, so scheinen die wichtigsten Gegenstände noch

unentschieden, nahmentlich das Schicksal Polens und Sachsens. Wird
das erstere wieder hergestellt werden und einen von der Nation
gewählten Aönig erhalten, oder, freilich mit einer eigenen Verfaßung,
einem benachbarten Fürsten zu Theil fallen? Wird Sachsen an
Preußen kommen oder seinen bisherigen Fürsten behalten? Dieß sind

die Fragen, die jetzt vorzüglich die Minister beschäftigen. Die deutsche

Bundesverfassung, die sich auch auf die innern Verhältnisse der Staaten
erstrecken, überall Landstände und Nationale Repräsentation einführen
und die bürgerliche Freiheit sichern soll/ findet von Seite einiger
Fürsten Wiederstand. Über das künftige Schicksal des Breisgaues habe

ich noch nichts in Erfahrung gebracht.

Ich bitte Sic, hochgeachte Herren

Rengger.

Bundesverfassung mit der Übereinkunft vom ». August ,8! 4 ist abgedruckt im Ab»

schied ,8,,/,5 l ,57 ff. und bei Hilty, Polit. Jahrbuch II 225 ff, vgl. Repertorium
der Abschiede der eidg. Tagsatzungen ,8,q—,8^8 I Z^Z ff. ^ Ver Bundesvertrag
vom ,6. Aug. 1,8,4 stimmt mit dem vom 7, Aug, ,8,5 außer in der Zahl der

Rantone überein: mit weglassung der Übereinkunft, die einen Susatz zum ersten

Artikel bildete, — vgl, auch unfern Nachtrag V,

' Siehe oben S. zg.
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Hr. 15.

[(Entwurf Kafth.ofers1. Schreiben bes Kl. H.]

An fjerm Hengger, IDien.

30. Hov. 18^.
IDir beantworten anmit bie in 3^rem Schreiben v. 16' bief eut»

b)altenen Anfragen, bie im Auslanb angelegten Capitalien bes ef)=

maligen Kantons Bern unb bie förmliche Abtretung bes ^rtcfttjals
betreffenb.

Die im Auslanb angelegten Capitalien bes efymaligen Kantons
Bern ftnb, nad)bem bie Stabt Bern auf iljre Souverainitäts=2Jechte
A° J798 förmlid) Der3id)t geleiftet unb A° i80<$ für tt)rc (Eigentums*
Anfprad)en eine reid)lid)e Ausftattung erhalten h.at, foivol nad) bem

allgemeinen Ked)t als nad) bem barüber vorh,aubenen förmlichen (Titel
ein (£igentb)um ber brei Kantone gervorben, tvcld)e bas (Sebiet bes eh,e=

maligen Kantons Bern ausmachten. Keiner berfelben barf fid) auf bas=

felbe ein niedreres Hedjt anmafen, inbem ber ZTafyme bes Kantons, in
weldjem sufälliger IDeife bie um il)re Aufpradje ausgeiviefene vor*
nialige £)auptftat ligt, fein vor5itglid)es Hed)t begrünben fann.

Durd) ben Oquibations=Befd)luf vom l' Hovember J80<|2 rourbe
aber ber Anttjeil an biefem Cigentfyum barin befdjränft, baf von
biefen auslänbifdjen bernerifdjen Capitalien fotvie von benjenigen bes

löblichen Stanbes ^üxid) vorerft bie vorfyanbenen Sd)ulben ber £}el*
vetifd)en Sepublif, mefyr benn 5,\00,000 fr., bcsalt unb nur ber Über»

reft unter bie brei Kantone gleid)mäfig verteilt iverben, inbeffen3 aber
bie Staatsgüter von Aargau unb IDaabt fotvie biejenigen von Bern

3ur Sid)erh,eit biefer Sd)ulb auf ben fiati f)in bienen follten, als bie

auslänbifd)en Capitalien nidjt bis auf ben Betrag ber erwähnten burd)
bie neue Bunbes=Acte felbft anerfannten f^elvetifd)en Sdjulb3 realifiert
tverben fönnten. Hadjbem auf biefe IDeife ber Kanton Aargau unb
IDaabt bie if)nen auferlegten läftigen Bebinge vermittelft ber Der*

1 ptot. bes KI. R. c. 30. Hoc: Das con bet Kanjlei entmorfene Schreiben
an tjerrn Uîinifter Rengger in IDien mutbe mit einigen 2lbänbetungen genehmigt.

2 Repertorium bet 2tbfd)iebe ber eibg. <T.agfa3ungen (803— (8(3 ((886) S. 753 ff.
3 Die IDotte con „inbeffen" an bis „b.eloettfch.en Scbulb" ftnb an ben Ranb

gefcbriehen u. buta) x an biefe Stelle cermtefen; bie IDorte con „bis auf" an nur
mit Bleiftift.

Mrjooio XXXV. *
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Nr. 1,5.

Entwurf Aasthofers'. Schreiben des Al. R.Z

An Herrn Rengger, Wien.

30. Nov. 1,81,4.

Wir beantworten anmit die in Ihrem Schreiben v. 1,6' dieß
enthaltenen Anfragen, die im Ausland angelegten Kapitalien des eh-

maligen Aantons Bern und die förmliche Abtretung des Frickthals
betreffend.

Die im Ausland angelegten Kapitalien des ehmaligen Aantons
Bern sind, nachdem die Stadt Bern auf ihre Souverainitäts-Rechte
A° 1798 förmlich Verzicht geleistet und A° 1,304 für ihre Ligenthums-
Ansprachen eine reichliche Ausstattung erhalten hat, sowol nach dem

allgemeinen Recht als nach dem darüber vorhandenen förmlichen Titel
ein Ligenthum der drei Aantone geworden, welche das Gebiet des

ehemaligen Aantons Bern ausmachten. Aeiner derselben darf sich auf
dasselbe ein mehreres Recht anmaßen, indem der Nähme des Aantons, in
welchem zufälliger Weise die um ihre Ansprache ausgewiesene
vormalige Hauptstat ligt, kein vorzügliches Recht begründen kann.

Durch den Liquidations-Beschluß vom I/ November 1,304/ wurde
aber der Antheil an diesem Ligenthum darin beschränkt, daß von
diesen ausländischen bernerischen Tapitalien sowie von denjenigen des

löblichen Standes Zürich vorerst die vorhandenen Schulden der

Helvetischen Republik, mehr denn 3,1,00,000 fr., bezalt und nur der Überrest

unter die drei Aantone gleichmäßig vertheilt werden, indessen^ aber
die Staatsgüter von Aargau und Waadt sowie diejenigen von Bern

zur Sicherheit dieser Schuld auf den Fall hin dienen follten, als die

ausländischen Tapitalien nicht bis auf den Betrag der erwähnten durch
die neue Bundes-Acte selbst anerkannten Helvetischen Schuld ^ realisiert
werden könnten. Nachdem auf diese Weise der Aanton Aargau und
Waadt die ihnen auferlegten lästigen Bedinge vermittelst der Ver-

' Orot, des Kl, R. v. z«. Nov.: Das von der Kanzlei entworfene Schreiben
an Herrn Minister Rengger in Wien wurde mit einigen Abänderungen genehmigt.

^ Repertorium der Abschiede der eidg. Tagsazungen i.s«z—,s,z (1.S8S) S. ?ss ff.
2 Die Worte von „indessen" an bis „helvetischen Schuld" sind an den Rand

geschrieben u. durch x an diese Stelle verwiesen; die Worte von „bis auf" an nur
mit Bleistift.
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pfcittbung ihrer Staatsgüter eben fo gut als ber Kanton Bern erfüllt,
fo fann nad) Ked)t uub Billigfeit aud) bie (Erfüllung ber 3U irretii
Dorth,eiI lautenben Dorfdjriften bes £iquibations=Befd)luffes geforbert
roerben. (Es fönnen übrigens feine Ausnahmen von obigen Dor=

fdjriften sunt Dortfjeil ober Had)tb,eil einiger einseht er Kantone ein=

treten. IDürbe bie Derfügung besfelben betreffenb bie Beftimmung
ber Bernerifdjen auslänbifdjen Capitalien 3U (Sunftett bes Kantons
Bern, vereint ober ofyne bie Kantone Aargau unb IDaabt, aufgehoben,
fo müfte eine gleiche Begünftigung aud) in betref ber auslänbifchen

Capitalien bes Kantons <5ürid) erfolgen, bie auf bie Staatsgüter ber

Kantone gelegte (Setväfyrleiftung aufgehoben unb vermittelft beffen mit
ben (Srunblagen ber ììiquibation bie Siquibation ber J}elvctifd)cn
Sdjulben felbft ^erftört iverben, unb tvenn fd)ou jeber Kanton bie

ib/n betreffenben Sd)ulben übertiemmett tvürbe, fo müfte ivenigftens

nod) bie fixate 5U entfd)eiben übrig bleiben, tver unb nad) iveldjem

îlîafftab bie von ber £)elvetifch,en CentrahHegierung felbft b,errüh,reu*
ben Sd)ulbett 511 be3alen l)ätte. Auf biefe IDeife u'ürbe bem aus

poIitifd)en 3n^ereffen bisher in ber Sdjrveij entftanbenen ^rveifpalt
nod) eine neue Quelle eröfnet, tveldje vereint mit ben erftern bie Küf'-
feh,r ber Kühe, (Drbnung unb bes gegenfeitigen Dertrauens nod) mehr
entfernen ivürbe. Diefe allgemeinen Betrachtungen, vcrbunben mit bem

3utereffe Unferes Daterlaubes unb bemjenigen Unferes Kantons, laffen
Uns tvünfdjen, bay^ ber Befdjluf ber £iquibations=Commiffion fotvol in
Hüfftd)t auf bie Besalung ber l}elvetifd)en Sduilb im allgemeinen als
in £jirtftd)t auf bie Beftimmung bes Überreftes ber auslänbifdjen,
bernerifdjen Capitalien unabgcänbert beibehalten tverbe. Sotvol aus
bem bisher gefagten als aus 3^?rcr befonberen Kentuif bes ^elveti^
fchen £iquibations5©efd)äfts werben Sie einfeheu, baf bie Aufredit=
b/altung bes £iquibations=Befd)Iuffes bie Sache ber ganjeu (Eibgenoffen=

fchaft unb baf Hufer Kanton fotvol als eibgenöfftfd)er lïïitftanb als
in feinen befonberu Derhältniffeu babey interefftrt ift, unb IDir ftnb

überzeugt, baf (Euer tit. aud) bie (ßriiube vollftänbig eutivifelu iverbe,

um feine 2led)te beftens 5U vcrtfyeibigett. ^}ebex unbefangene Kid)ter
ivirb biefelben 3U lvürbigen tviffen. IDir tragen bafyer fein Bebenfen,
im unbefd)ränften Zutrauen 5U ben Einftd)ten unb ber <Serecbfigfeits=
liebe ber fo rühmlich befannten ZTtänuer, benen in IDien bie fdjtvcijc*
rifchen Angelegenheiten übertragen ftnb, biefe Unfere Hed)te auf ben

Überfchuf ber ï)elvetifd)en HationahSdjuIb einem 211ebiations=Aus=
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pfändung ihrer Staatsgüter eben so gut als der Aanton Bern erfüllt,
so kann nach Recht und Billigkeit auch die Erfüllung der zu ihrem
Bortheil lautenden Vorschriften des Liquidations-Beschlusses gefordert
werden. Es können übrigens keine Ausnahmen von obigen
Borschriften zum Bortheil oder Nachtheil einiger einzelner Aantone
eintreten. Würde die Verfügung desselben betreffend die Bestimmung
der Bernerischen ausländischen Eapitalien zu Gunsten des Aantons
Bern, vereint oder ohne die Aantone Aargau und Waadt, aufgehoben,
so müßte eine gleiche Begünstigung auch in betref der ausländischen

Eapitalien des Aantons Zürich erfolgen, die auf die Staatsgüter der

Aantone gelegte Gewährleistung aufgehoben und vermittelst dessen mit
den Grundlagen der Liquidation die Liquidation der Helvetischen

Schulden selbst zerstört werden, und wenn schon jeder Aanton die

ihn betreffenden Schulden übernemmen würde, so müßte wenigstens

noch die Frage zu entscheiden übrig bleiben, wer und nach welchen:

Maßstab die von der Helvetischen Eentral-Regierung selbst herrührenden

Schulden zu bezalen hätte. Auf diese Weise würde dem aus

politischen Interessen bisher in der Schweiz entstandenen Zweispalt
noch eine neue Quelle eröfnet, welche vereint mit den erstern die Rük-

kehr der Ruhe, Ordnung und des gegenseitigen Vertrauens noch mehr
entfernen würde. Diese allgemeinen Betrachtungen, verbunden mit dem

Interesse Anseres Vaterlandes und demjenigen Unseres Aantons, lassen

Uns wünschen, daß der Beschluß der Liquidations-Eommission sowol in
Rüksicht auf die Bezalung der Helvetischen Schuld im allgemeinen als
in Hinsicht auf die Bestimmung des Uberrestes der ausländischen,

bernerischen Eapitalien unabgcändert beibehalten werde. Sowol aus
dem bisher gesagten als aus Ihrer besonderen Acntniß des Helvetischen

Liquidations-Geschäfts werden Sie einsehen, daß die Aufrechthaltung

des Liquidations-Beschlusses die Sache der ganzen Eidgenossenschaft

und daß Unser Aanton sowol als eidgenössischer Mitstand als
in seinen besondern Verhältnissen dabey interessici ist, und Wir sind

überzeugt, daß Euer tit. auch die Gründe vollständig entwikeln werde,

um seine Rechte bestens zu vertheidizen. Jeder unbefangene Richter
wird dieselben zu würdigen wissen. Wir tragen daher kein Bedenken,

im unbeschränkten Zutrauen zu den Einsichten und der Gerechtigkeitsliebe

der so rühmlich bekannten Männer, denen in Wien die schweizerischen

Angelegenheiten übertragen sind, diese Ansere Rechte auf den

Uberschuß der Helvetischen National-Schuld einem Mediations-Aus-
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fprud)1 su unterwerfen, unb erflären anburd), baf IDir benfelben an«

nemmen unb anerfennen werben. Diefe (Erflärung ftnb (Euer tit.
anburd) bevollmächtigt, im Halmen Unferes Kantons auf angemeffene
IDeife aussuftellen unb an Bef)örbe abjugeben.

3n Betreff bes ^rifttjals h.aben Sie Unfere Abftdjten aus bem

wahren (0efid)tspunft beurteilt. Sie gingen bab)in, über bie fort*
baurenbe Dereinigung biefes £anbes mit Unferem Kanton Uns gäns*
lid)e Beruhigung 3U verfdjaffen, unb IDir finb mit (Euer tit. bab)in

einverftanben, baf biefer <gwef auf bem von 3^nen vorgefd)Iagenen
IDege am fid)erfteu erreich.! werbe.

3nbem IDir ^ijxex Daterlanbsliebe bas 3"tereffe Unferes Kantons
fernerhin empfelen, erneuern IDir ben 3*?nen gebüfjrenben Danf für
bie bisher bemfelben geleifteten Dienfte, fowie für bie wichtigen unb

umftänblidjen Had)rid)ten, bie Sie Uns über ben (Sang ber fd)tvei*
Serifdjen Angelegenheiten in 3^rem legten Schreiben gegeben unb
beren ^ortfe^ung Sie uns angefünbigt h,aben. (Empfangen (Euer tit.
3ugleid)

p. S. Hod) ift bie Bemerfung nid)t unwichtig, baf bie Sdjulb*
titel für bie auslänbifd)en, bernerifd)en Capitalien im 3ar?r 1798 von
ben fixan^en beljänbigt, als erobertes ©ut nad) Paris gebracht unb

nad) (Einführung ber £)etvetifd)en Derfaffung von bem £jelvetifd)en
Hationalbirectorium nid)t ber Stabt Bern, foubern ber ^elvetifdjen*
JJepublif eigentümlich, sugeftelt würben, bie aud) fpäterb)in einige
berfelben abgetreten unb veräufert h,at.

Hr. 16.

[(Entwurf K. Schreiben bes Kl. X.]

29. IDintermonat \8\1(.

An fjerrn v. Xengger, IDien.

3n Beylage überfenben IDir 3fy"en eine Abfd)rift bes Schreibens
ber eibgenöffifd)en îjerren Abgeorbneten in IDien v. 16* bief, woraus
Sie 3U entnemmen belieben wollen, wie bie Sad)e Unferes Daterlanbes
ber ernannten 2TlinifteriaI«Commiffion vorgeftelt wirb, unb wie ber

1 Das (Eingreifen ber Derbünbeten in bie 2tngelegenb.eiten ber Scb,mei3 mar
nichts anberes, als eine ITtebiation, ähnlich, betjenigen napoleon Bonapattes c. I802/03.
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spruchl zu unterwerfen, und erklären andurch, daß Wir denselben an»

nemmen und anerkennen werden. Diese Erklärung sind Euer tit.
andurch bevollmächtigt, im Nahmen Unseres Aantons auf angemessene

Weise auszustellen und an Behörde abzugeben.

In Betreff des Frikthals haben Aie Unsere Absichten aus dem

wahren Gesichtspunkt beurteilt. Lie gingen dahin, über die fort-
daurende Vereinigung dieses Landes mit Unserem Aanton Uns gänzliche

Beruhigung zu verschaffen, und Wir sind mit Euer tit. dahin
einverstanden, daß dieser Zwek auf dem von Ihnen vorgeschlagenen
Wege am sichersten erreicht werde.

Indem Wir Ihrer Vaterlandsliebe das Interesse Unseres Aantons
fernerhin empfelen, erneüern Wir den Ihnen gebührenden Dank für
die bisher demselben geleisteten Dienste, sowie für die wichtigen und

umständlichen Nachrichten, die Sie Uns über den Gang der

schweizerischen Angelegenheiten in Ihrem letzten Schreiben gegeben und
deren Fortsetzung Sie uns angekündigt haben. Empfangen Eüer tit.
zugleich

p. S. Noch ist die Bemerkung nicht unwichtig, daß die Lchuld-
titel für die ausländischen, bernerischen Eapitalien im Jahr l,?98 von
den Franzosen behändigt, als erobertes Gut nach Paris gebracht und

nach Einführung der Helvetischen Verfassung von dem Helvetischen
Nationaldirectorium nicht der Stadt Bern, sondern der Helvetischen'
Republik eigenthümlich zugestelt wurden, die auch späterhin einige
derselben abgetreten und veräußert hat.

Nr. !>
^Entwurf A. Schreiben des Al. R.)

29. Wintermonat 1,3!^.

An Herrn v. Rengger, Wien.

In Beylage übersenden wir Ihnen eine Abschrift des Schreibens
der eidgenössischen Herren Abgeordneten in Wien v. 1,6' dieß, woraus
Sie zu entnemmen belieben wollen, wie die Sache Unseres Vaterlandes
der ernannten AAnisterial-Eommission vorgestelt wird, und wie der

' Das Eingreifen der Verbündeten in die Angelegenheiten der Schweiz war
nichts anderes, als eine Mediation, ähnlich derjenigen Napoleon Bonaxartes v. 1802/02.
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einte ber Ferren Deputirten ftd) erlaubt hat, gegen ben Sinn ber ^}bm
5ugeftelten 3nfttuftion in feineu Steuerungen voti benjeuigeu feiner

Cerreti Collegen abjuweichen,1 unb auf eine eben fo auffallenbe als

pflicbtwibrige Art in ber Uneinigfeit ber Deputirten unter einanber
einen Beweis bes innern ^weifpalts unb ber <?}erwürfniffe 5wifdieu
ben Kantonen vor Augen 3U legen; welches Benemmen stvar von ber

Cagfaijung, jcbod) auf eine nad) Unfrer Anficht al^ugclinbe Art, mif*
billigt würbe,2 wie (Euer tit. foldjes aus beyliegenbem Aussug bes

1 Die 3 eibg. (Sefanbten am Kongreg — Reinr)arb con giirid), inoutcuad) coti
Freiburg, IDielaub con Bafel — maten am (5. Hoc. cot bet Koitgteg-Kommiffion,
ber Reinbarb übet bie 2(itgelegenhetten bet Sd)icci3 Beriebt etftattcte. Übet bie

fjauptftage, bie C5ebietsanfptüd;e, fagte et laut bem (Sefanbtfd)aftsbetid)t com

(6. Hoc. an bie (Eagfaftung: „Die (Zagfa^ung habe beten drtitfcbcib ber (Eiiticirfluug
ber poIitifd)cu (Hreiguiffe atih.eim geftetlt, inbem fie Feine Hütte! gefiinbeit l;abe, foldje

butd) ftd) felbft 511 befeitigett." Bett oott Iltoutetiad) abet toibetfptad) ihm, ittbcm

et fagte, „übet letztem puuFt feien bie 2Infid)ten abiccidjenb. (Et glaube, alle frciube

DajtcifdietiFiinft ablehnen 31t muffen, um uttfete itittetn §tciftigFeiten 511 befeitigen."
(2Ibfd)ieb bet (Eagfatjuitg 311 §ürid) com 6. 2lpr. (8(* bis 3(. 2Iug. (8(5, üb. II 65 f.).

Die 3"f(ruFtion füt bie eibg. ©efaitbteu 311m Koitgtcffe. con bet bie Regierung
biet fpridit, enthielt 11. a. folgenbes: „Die augetotbctttlidjcit Betten 2tbgeotbucteu
toetbcu jebe übet bie Hatut unb bas (DbjcFt bet fiänbctattfprüdie con iljnett cet-
laugte JlusFunft getteulid; unb oollftaubig einberiefen, jebodi ofyne §ufa3 eigenet

Jlufid)t. 3l?rc erftc Pfl'dji ift bie einer gciciffenbaften IltipavteilidjFeit Hacb-
bem bie augetorbetitlid)en fjerten (Sefanbten bie ßobcn ITtäcbte mit bet £aae unferer
gemcinfameit Bunbesaitgelegenb.citen werben beFanut gemacht baben, fo foli bie (Er

lattguttg einer förm[id)eu MitetFettnung bes gegcmcätttgen politifcbeu guflanbes ber

Scbmeij, fotcie er butd) ben tcitFlicben Bunbescetttag beftimmt ift, ihre angelegenfte

Sotgc fein." (Hepettotiiim ber Jlbfd)icbe (81*— (8*8, üb. II (095.) — liîontettad)
mat butcbaus nid)t con ber gemiffenbaften Uttparteilid)Feit, bie ihm bie 3"ftruFttou
cotfd)ticb, fonbetn atbeitete offen unb geheim fût bas bcttiifcbe pattisiat: (Decbsli,

03efd). bet Sa), im (9. 3alirb- II 252.
¦ Die ITtigbilligung mutbe butcb ben ptäfibenteu bet (Eagfatjung bet (Sefanbt-

fdiaft in IDien in bet §ufd)tift com 25. IDintetmonat übermittelt: „Die Hrt, mie

ftd) bie (Eagfatjung übet benjenigen (Teil bes Bcrid)tes ausgefprod)en bat, mo con
ben ŒertitotialftteitigFeiten unb con alleu bataus etttftaubenen §etmiitftttffen (Et-

mah.nung gefd)iet)t, ift eine beftimmte Anleitung fût bie (Sefanbtfcbaft, nad; melcber

b,offentlid; Feine abmeid)eubeit Iïïeinuugeit mefyr uub überhaupt Feine Mögen perfön-
lidjett 2lnfid)ten über biefen (Segenftanb in offt3iellcn Konfetensen 511111 Dotfdiein
Fommen roetbett." Jtbfcbieb (8(* (5 II 69. §u biefer ITtigbilligung ftimmten abet

nut bie Stänbe: §iirid), IDaabt, St. (Salien, 2Iargau, cSraubüuben, (Eeffitt, tT-bur«

gau, 2lppeu3ell, Bafel, ©latus, SchaffRaufen. Dagegen ftimmten: Betti, £uietn,
liti, ^ug, Freiburg unb Solothutn. — îlbmefenb maten bie Detttetet oott Sducv3
unb Untetmalbett.

Z2 Der Briefwechsel,

einte der Herren Devutirten sich erlaubt hat, gegen den Sinn der Ihm
zugestelten Instruktion in seinen Äußerungen von denjenigen seiner

Herren College« abzuweichen/ und auf eine eben so auffallende als

pflichtwidrige Art in der Aneinigkeit der Deputirten unter einander
einen Beweis des inner» Zweispalts und der Zerwürfnisse zwischen
den Aantonen vor Augen zu legen; welches Benemmen zwar von der

Tagsatzung, jedoch auf eine nach Ansrer Ansicht allzugelinde Art,
mißbilligt wurde/ wie Euer tit. solches aus bevliegendem Auszug des

' Die z eidg, Gesandten am Kongreß — Reinhard von Zürich, Montenach von

Freiburg, Wieland von Basel — waren am ,5, Nov. vor der Kongreß-Kommission,
der Reinhard über die Angelegenheiten der Schweiz Bericht erstattete, Uber die

Hauptfrage, die Gebietsansxrüche, sagte er laut dem Gesandtschaftsbericht vom

,6, Nov. au die Tagsatzung! „Die Tagsatzung habe deren Entscheid der Entwicklung
der politischen Ereignisse anheim gestellt, indem sie keine Nittel gefunden habe, solche

durch sich selbst zu beseitigen," Herr von Montenach aber widersprach ihm, indem

er sagte, „über letzter» Punkt seien die Ansichten abweichend. Er glaube, alle fremde

Dazwischenkunft ablehnen zu müssen, um unsere innern Zwistigkeiten zu beseitigen,"
(Abschied der Tagsatzung zu Zürich vom s. Apr. 1,8 IH bis zi,, Aug, >8l,Z, Vd, li S5 f,^.

Die Instruktion für die eidg, Gesandten zum Kongresse, von der die Regierung
hier spricht, enthielt u. a, folgendes: „Die außerordentlichen Herren Abgeordneten
weiden jede über die Natur und das Bbjckt der Länderansprüche von ihnen
verlangte Auskunft getreulich und vollständig einberichtcn, jedoch ohne Susaz eigener

Ansicht, Ihre erste Pflicht ist die einer gewissenhaften Unparteilichkeit Nachdem

die außerordentlichen Herren Gesandten die Hohen Nächte mit der Lage unserer

gemeinsamen Bundesangelegenhciten werden bekannt gemacht haben, so soll die Er«

languug einer förmlichen Anerkennung des gegenwärtigen politischen Zustande? der

Schweiz, sowie er durch deu wirklichen Bundesvertrag bestimmt ist, ihre «»gelegenste

Sorge sein." (Repertorium der Abschiede ;siH—;8H8, Bd. II ;«?5.) — Montenach

war durchaus nicht von dcr gewissenhaften Unparteilichkeit, die ihm die Instruktion
vorschrieb, sondern arbeitete offen und geheim für das bcrnische Patriziat! Bechsli,
Gesch. der Sch. im Iahrh, II 252,

- Die Mißbilligung wurde durch den Präsidenten der Tagsayung der Gesandtschaft

in Wien in der Zuschrift vom 25, Wintermonat übermittelt! „Die Art, wie
sich die Tagsatzung über denjenigen Teil des Berichtes ausgesprochen hat, wo von
den Territorialstreitigkeiten und von allen daraus entstandenen Zerwürfnissen
Erwähnung geschieht, ist eine bestimmte Anleitung für die Gesandtschaft, nach welcher

hoffentlich keine abweichenden Meinungen mehr und überhaupt keine bloßen persönlichen

Ansichten über diesen Gegenstand in offiziellen Konferenzen zum Vorschein
kommen werden," Abschied ;8,^,/5 II b?. Zu dieser Mißbilligung stimmten aber

nur die Stände: Zürich, waadt, St, Gallen, Aarga», Graubünden, Tessin, Thur-
gau, Appenzell, Basel, Glarus, Schaffhausen, Dagegen stimmten: Lern, Luzern,
Uri, Zug, Freiburg und Solothurn. — Abwesend waren die Vertreter von Schwvz
und Unterwalden,
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<Sefanbtfd)afts Berichts vernemmen wollen, bie (f.) 3l?"en ebenfalls 5U

gehöriger Kenntnif vertraulid) mitgeteilt werben.

Hr. 17.

[(original.1 Xengger an ben KI. X.]

IDien 29' IDintermonat i8I^.
Hod) bin id), fowie aud) £)err ifabarpe, 3U feiner Conferen3 mit

bem für unfre Angelegenheiten niebergefe^ten Comité berufen worben,
unb bief aus bem für uns fefyr befriebigenben (Srunbe, baf ftd) bie

Uîinifter burd) bie ihnen einsein, tfyeils münblid),2 theils fd)riftlid) von
uns gegebenen (Erläuterungen für hinlänglich, unterrichtet hielten um
wenigftens bie Hauptfragen 5U unfren ©unftett 311 entfd)eibcu. Der

<5runbfat5 ber ©ebiets=3n'egrität aller Cantone ift in bem Comité

cittmütbjg angenommen, unb jugleid) bie Xed)tmäf igfeit bes ITtebiations*
<?)uftanbes anerfannt worben, fo baf feine red)flid)en Anfprüdje auf
einen frütjern ^uftanb follen gegrünbet werben fönnen. £)iemit wären
alfo aud) bie (Entfd)äbigungs=Anfprad)en befeitigt. Hod) ift bie fixaqe
von ben Englifchen 50n°s nid)t erörtert, von 3r>ncu aber, t)od)gead)te

fjerren, unb ber IDaabtlänbifchen Xegierung burd) ben auf biefelben

gelegten Befd)Iag ein tvefentlidjer Sdjritt geth.au worben, um ben

Unterb)anblungen über biefen (Segenftanb eine günftige IDenbung 5U

geben. Gegenwärtig ift bas Bistum Bafel unb fein fünftiges Sdnd*
fai in bem Comité an ber Cagesorbnung. Die Abgeorbneten besfelben

Delefir unb Billieu3 bringen barauf, baf es einen eigenen Kanton
bilbe, unb finben geneigtes (Bef)ör; fd)abe, baf ber Bielerifdje Deputirte,

weil man über Derfaffung unb Jjauptort uneins ift, mit ben

erftern nid)t gemeinfdjaftlidje Sadje madft. Dermutfylid) wirb ein

Cf)eil bes Bistums gegen bas Pays de Gex an fixanîxeid} abgetreten
werben. — <Es ift ein <SIüd für uns, baf fo eble, einftdjtsvoüe unb

unbefangene UTänner, wie bie Utinifter von IDeffenberg unb von
Stein, mit ber Befjanblung unfrer Angelegenheiten beauftragt ftnb.

3e genauer fie biefelben fennen lernen, befto mebjr überjeugen fie fid),

baf alles bey uns vorfjanbene Unwefen von einer nur wenig 3ahl*

1 Der Kleine Rat cetntmmt »nb cetbanFt biefen 8etid)t am 2. De3-
2 Dotlage: munbltd;.
3 KlübetV26(: Billteuj u.DeIefil3; ïjiltys 3ab.tbud) II 293: Bitieuru.Déléftls.

Der Briefwechsel, ZZ

Gesandtschafts Berichts vernemmen wollen, die ss.) Ihnen ebenfalls zu

gehöriger Aenntniß vertraulich rnitgetheilt werden.

Nr. 1,7.

Original/ Rengger an den Al. R.)

Wien 2Y> Wintermonat I,8I,H.

Noch bin ich, sowie auch Herr Laharpe, zu keiner Conferenz mit
dem für unsre Angelegenheiten niedergesetzten Comité berufen worden,
und dieß aus dem für uns sehr befriedigenden Grunde, daß sich die

Minister durch die ihnen einzeln, theils mündlich/ theils schriftlich von
uns gegebene» Erläuterungen für hinlänglich unterrichtet hielten um
wenigstens die Hauptfrage» zu unsren Gunsten zu entscheiden. Der

Grundsatz der Gebiets-Integrität aller Cantone ist in dem Comité

einmüthig angenommen, und zugleich die Rechtmäßigkeit des Mediations-
Zustandes anerkannt worden, so daß keine rechtlichen Ansprüche auf
einen frühern Zustand sollen gegründet werden können. Hiemit wären
also auch die Entschädigungs-Ansprachen beseitigt. Noch ist die Frage
von den Englischen Fonds nicht erörtert, von Ihnen aber, hochgeachte

Herren, und der Waadtländischen Regierung durch den auf dieselben

gelegten Beschlag ein wesentlicher Schritt gethan worden, um den

Unterhandlungen über diesen Gegenstand eine günstige Wendung zu

geben. Gegenwärtig ist das Bistum Basel und sein künftiges Schicksal

in dem Comité an der Tagesordnung. Die Abgeordneten desselben

Delefix und Billieu° dringen darauf, daß es einen eigenen Aanton
bilde, und finden geneigtes Gehör; schade, daß der Bielerische Deputirte,

weil man über Verfassung und Hauptort uneins ist, mit den

erster« nicht gemeinschaftliche Sache macht. Vermuthlich wird ein

Theil des Bistums gegen das ?ävs cle (-ex an Frankreich abgetreten
werden, — Es ist ein Glück für uns, daß so edle, einsichtsvolle und

unbefangene Männer, wie die Minister von Wessenberg und von
Stein, mit der Behandlung unsrer Angelegenheiten beauftragt sind.

Je genauer sie dieselben kennen lernen, desto mehr überzeugen sie sich,

daß alles bey uns vorhandene Unwesen von einer nur wenig zahl-

' Der Kleine Rat vernimmt und verdankt diesen Bericht am 2. Dez.
^ Vorlage: mundlich,
° Klüber V 261, : Billieuz u.Delefilz; Hiltys Jahrbuch II 2»z: Bilieuxu.Delesils.
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reichen Partfyey herrührt,1 unb befto mef)r finît biefe Parley in il)rer
Uîeinung. 3e*? fyabe ^ief Xcfultat erwartet unb bafyer von jefyer

h,auptfäd)tid) auf grüubliche Unterfud)ung gebrungen. fiüxft Uìetteruid)
unb £orb Caftlereagh, wohnten lettfbjn bem Comité in eigner Perfon
bey, unb erfterer auferte ftd) auf eine uns feljr günftige IDeife. -Ejersog

Dalberg ift von franjöfifdjer Seite mit unfren Angelegenheiten beauftragt,

b,at aber uod) îeiner Simung bes Comités beigewohnt. I1id)ts=
beftoweniger b,abe ich ifym einen Befud) gemad)t unb bin gut aufge*

nommen worben. Zlod) foil id), h.od)gead)te ^erren, 3rmcn au3eigen,

baf £jerr Bürgermeifter Xeinfyarb, feiner 3nftrurnon su wieber, bey
einem Uüuifter fid) geäufert b/at, baf es jwifdjen Bern unb Aargau
nur auf bie Abtretung einiger (ßemeinben anfäme, baf in biefem

^alle aber Zürich, aud) Anfprüd)e auf einen Cfyeil bes Aargaus
madjen würbe.* Da biefe Bemühungen fruchtlos geblieben finb, fo
fyalte id) für unnötig, bey ber Cagfa^ung barüber Klage 311 führen,
obgleid) es von 3r?ncn abfängt, mid) als bie Quelle biefer ïïadjridjt
5U nennen.3

Uìit ben allgemeinen Angelegenheiten bes Congreffes fdjeint es

etwas vorwärts 3U rüden, inbem Xuflanb einwilligt, einen Ch,eil bes

fjer3ogthums IDarfd)au an preufeu 3urüd3iigebett, unb bie letztere

H1ad)t bafür auf einen Cheil Sad)fens Dci^icht leiftet. ©euua ift
befinitiv mit piemont vereinigt. Utit ber (Drganifatton von Deutfdi»
lanb ftoeft es nod) immer.

(Ein Angehöriger bes Cantons Aargau, 3or?annes Schntib von
c^urjach, ber hier Arcbiteftur lernt unb angeblich, von bem Canton
bafür Untcrftüjung bcjieht, h,at mid) um einen Dorfdjuf angegangen.

1 Dgl. h'e5» bie BemerFungeu Stapfers unb Bumbolbts in ihren Btiefcn com
Des- (8(* unb 2. Zluguft (8(*, oben itt bet (Einleitung, S. 20 ff. u. 5. 2* ff.

2 Reinfjarb erFlärte: falls bie IHädjte im IDiberfptud) mit iljren bisherigen <£t-

Flärungen con bem (Stunbfatj ber (Et^altuug ber (9 Kantone abgehen molltett, fönnc
bies uid)t einfeitig 3U CSunften eines Kantons ae\d)et)en\ alle aa)t alten ©tte hatten
bann ähnliche Rechte geltettb 3U tnad)en; jebenfatls mütbe et füt §ütid) bie (Staf-
fdjaft Baben, bas Kelletamt funFhofen, Rappersmil unb einen Seil bes (Etjutgaus
in Zlnfptud) nehmen. (Dedjsli, cSefd). bet Sa), im (9. 31?- H 26°-

3 Befdjlug bes Kl. R. com (2. Des.: Dem einbetichteteu infttuFtionstcibtigen
Benehmen eines ber eibg. (Sefanbten in IDien teirb füt biesmal Feine ^folge gegeben.

2ln Rettgget gebt bas (Etfucb,en, cou gefd)icFten Künftletu bas portât bes Kaifets
îlletanbet u. bie Büfte Eatjatpes füt ben Detfammlungsfaal bes (Stogen Rates oet-
fdjaffeu 3u laffen. ptot. bes KI. R.

IH Ver Briefwechsel,

reichen Parthey herrührt/ und desto mehr sinkt diese Parthey in ihrer
Meinung. Ich habe dieß Resultat erwartet und daher von jeher
Hauptsächtich auf gründliche Untersuchung gedrungen. Fürst Metternich
und Lord Castlereagh wohnten letzthin dem Comité in eigner Person
bey, und ersterer äußerte sich auf eine uns sehr günstige Weise. Herzog
Dalberg ist von französischer Seite mit unsren Angelegenheiten beauftragt,

hat aber noch keiner Sitzung des Comités beigewohnt.
Nichtsdestoweniger habe ich ihm einen Besuch gemacht und bin gut
aufgenommen worden. Noch soll ich, hochgeachte Herren, Ihnen anzeigen,

daß Herr Bürgermeister Reinhard, seiner Instruktion zuwieder, bey
einem Minister sich geäußert hat, daß es zwischen Bern und Aargau
nur auf die Abtretung einiger Gemeinden ankäme, daß in diesem

Falle aber Zürich auch Ansprüche auf einen Theil des Aargaus
machen würde/ Da diese Bemühungen fruchtlos geblieben sind, fo
halte ich für unnötig, bey der Tagsatzung darüber Alage zu führen,
obgleich es von Ihnen abhängt, mich als die cIuelle dieser Nachricht

zu nennen/

Mit den allgemeinen Angelegenheiten des Congresses scheint es

etwas vorwärts zu rücken, indem Rußland einwilligt, einen Theil des

Herzogthums Warschau an Preußen zurückzugeben, und die letztere

Macht dafür auf einen Theil Sachsens Verzicht leistet. Genua ist

definitiv mit Piémont vereinigt. Mit der Organisation von Deutschland

stockt es noch immer.

Ein Angehöriger des Cantons Aargau, Johannes Schmid von
Zurzach, dcr hier Architektur lernt und angeblich von dem Canton

dafür Unterstüzung bezieht, hat mich um einen Borschuß angegangen.

' vgl, hiezu die Bemerkungen Stapfers und Humboldts in ihren Briefen vom
Dez. ,81^ und 2. August >8,4, oben in der Einleitung, S, 20 ff, u, S. 24 ff.

- Reinhard erklarte: falls die Mächte im Widerspruch mit ihren bisherigen Er»

klärungen von dem Grundsatz der Erhaltung der ,g Kantone abgehen wollten, könne

dies nicht einseitig zu Gunsten eines Kantons geschehen; alle acht alten Brte hätten
dann ähnliche Rechte geltend zu inachen; jedenfalls würde er für Zürich die Graf»
schaft Baden, das Kelleramt Bunkhofen, Rapperswil und einen Teil des Thurgaus
in Anspruch nehmen, Bechsli, Gesch. der Sch, im ,9. Jh. Il 260,

^ Beschluß des Kl, R, vom ,2. Dez.: Dem einberichteten instruktionswidrigen
Benehmen eines der eidg, Gesandten in Wien wird für diesmal keine Folge gegeben.

An Rengger geht das Ersuchen, von geschickten Künstlern das portât des Kaisers
Alexander u. die Büste Laharpes für den versannnluugssaal des Großen Rates
verschaffen zu lassen, Prot, des Kl. R,

>
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Da er mir feine Papiere vorweifeu îonnte, fo i)abe id) ib,m geant*
wortet, baf id) erft über feine Perfon Erîunbigungen ein3ieb,en würbe.

^d} erfud)e Sie bemnad), h.od)gead)te f^erren, mir in Xüdftd)t biefes

Begehrens bie nötigen Auffdjlüffe 3U geben.1

(genehmigen Sie,

Xengger.

Hr. \8.

[Entwurf K. Schreiben bes KI. X.]

An £jerm Xengger, IDien. 12. December \8\%.

^ebe 3^rer ^uf^riften enthaltet angenemme Uad)rid)ten übet
ben (Erfolg giftet Senbung unb ben Beweis 3*?rer eifrigen unb ein*

ftd)tsvolIen Bemühungen in ber wid)tigften Angelegenheit Unferes
Kantons, um weld)en Sie ftd) bereits fo viele Derbienfte erworben

h,aben. Zïîit Dernügen (f.) benutzen IDir ben (Empfang 3^res
Sd)reiben(s) vom 29* Hov., um 3*?nen Unferen fd)ulbigen Danf
aufs neue 5U beseügen u. 3ugleid) ben ÎDunfd) 3U wieberljolen, baf
Sie Uns 3^re f° gehaltvollen u. wichtigen Berichte fortfe^en wollen.
So gegrünbetc Klagen IDir über bas 3Tlfh?ur'fionsn,i&rige Benemmen
bes einten eibgenöfftfd)en Deputirten Habjmens Unferes Kantons 3U

führen berechtigt wären; fo Ijaben IDir jebod) bermalen vorgesogen,
von ber erhaltenen Anseige îeinen (Bebraucb, 5U machen,2 ba bet fioxU
beftanb Unferes Kantons unb bie 3tttegrität feiner (ßebiete îeinem Zweifel
metjr unterliegt unb folglich, besfelben feinbfelige Schritte oh,ne (Erfolg
geblieben ftnb. hingegen wirb bas Angebenîen an bie wolwollenbe <ße*

ftnnung Sn. UT. bes rufftfdjen Kaifers unb an bie günftige Derwenbung
bes I}m. (Beneral von £ab,arpe itt unferm Kanton nie erlöfdjen; unb ba

Wit wünfdjten, bas Portrait biefes erhabenen ZTtonardjen in Sehens*

gröfe unb bie Utarmor»8üfte bes £)xn. (Senerals von Sah,arpe, von
gefd)iîten Künftlern verfertigt, Uns 3U verfdjaffen, um auf Unferm
Xegierungsgebäube in bem Derfammlungs Saal bes (Srofen Xath,s

aufgeftelt 3U werben; fo erfuerjen IDir (Euer tit., bas erforberlicfje 3U

(Erfüllung Unferes IDunfcrjes 3U veranftalten ; in ber überseügung, baf

1 Das cSefud) bes Stipenbiaten Sdnnib gefjt an ben Sdjulrat. prot. bes Kl. R.
* oben S. 5* mit btn ZInmetFungen 2 u. 3.

Ver Briefwechsel. ZI

Da er mir keine Papiere vorweisen konnte, so habe ich ihm
geantwortet, daß ich erst über seine Person Erkundigungen einziehen würde.

Ich ersuche Sie demnach, hochgeachte Herren, mir in Rücksicht dieses

Begehrens die nöthigen Aufschlüsse zu geben/
Genehmigen Sie,

Rengger.

Nr. 1,3.

Entwurf A. Schreiben des Al. R.Z

An Herrn Rengger, Wien. 1,2. December 1,81,4.

Jede Ihrer Zuschriften enthaltet angenemme Nachrichten über
den Erfolg Ihrer Sendung und den Beweis Ihrer eifrigen und
einsichtsvollen Bemühungen in der wichtigsten Angelegenheit Unseres

Aantons, um welchen Sie sich bereits fo viele Verdienste erworben

haben. Mit Vernügen ss.) benutzen Wir den Empfang Ihres
Schreibens) vom 29' Nov., um Ihnen Unseren schuldigen Dank
aufs neüe zu bezeügen u. zugleich den Wunsch zu wiederholen, daß
Sie Uns Ihre so gehaltvollen u. wichtigen Berichte fortsetzen wollen.
So gegründete Alagen Wir über das Instruktionswidrige Benemmen
des einten eidgenössischen Deputirten Nahmens Unseres Aantons zu

führen berechtigt wären; fo haben Wir jedoch dermalen vorgezogen,
von der erhaltenen Anzeige keinen Gebrauch zu machen/ da der

Fortbestand Unseres Aantons und die Integrität seiner Gebiete keinem Zweifel
mehr unterliegt und folglich desfelben feindselige Schritte ohne Erfolg
geblieben sind. Hingegen wird das Angedenken an die wolwollende
Gesinnung Sn. M. des russischen Aaisers und an die günstige Verwendung
des Hrn. General von Laharpe in unserm Aanton nie erlöschen; und da

Wir wünschten, das Portrait dieses erhabenen Monarchen in Lebensgröße

und die Marmor-Büste des Hrn. Generals von Laharpe, von
geschikten Aünstlern verfertigt, Uns zu verschaffen, um auf Unserm
Regierungsgebäude in dem Versammlungs Saal des Großen Raths
aufgestelt zu werden; so ersuchen Wir Euer tit., das erforderliche zu

Erfüllung Unseres Wunsches zu veranstalten; in der überzeügung, daß

' Das Gesuch des Stipendiaten Schmid geht an den Schulrat. Prot, des Al. R.
' oben S. mit den Anmerkungen 2 u. Z.
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Sie folates auf eine Art unb IDeife tf)un werben, worburd) Unferer
Abftd)t gän3lid) entfprod)en wirb.

Der junge Ardjiteft Sd)mib von ë>ux$ad} genieft 3U Dollcnbuttg
feiner Stubien ein Stipenbium vom bjefigen Kanton von jährlich 200

^r. Derfelbe h,at für bas laufenbe 3ar/r bavon nod) nid)ts be3ogen.

IDenn er Curer tit. bat)er über feine in biefem 3ar?r gemachten ^ort«
fchritte günftige ^eügniffe vor3uIegen im Stanbe ift, fo ftnb Sie an*

burd) erfudjt, bemfelben ben 3ar?resbetrag bes geniefenben Stipeti*
biums mit ^r. 200 auf Unfere Xed)nung 311 bejahen. Cmpfangen
Sie tit. bie erneuerte Derftcberuttg unferer :c.

Hr. 19.

[(original.1 Xengger an ben Kl. X.]

Wien, 5' Cbrifim. \8\%.

3nbem id) 3r/nen oen Empfang 3r/rcs Sd)rcibens vom \7' IDinter*
monat au3eige, t)abe id) bie (Efjre, 3*)Tien 5U bemerfcn, baf bief ber

fünfte Bericht ift, ben id) feit meiner Anwefenbeit in IDien an Sie

gelangen laffe, unb baf id} auf 5ivey Anfragen, bie eine bas fixidtb,al,
bie anbre bie (Englifdjen ^onbs betreffenb, nod) ot)ne Antwort bin.
Wie febwer es f)ält, bey UTangel offijieller UTittb/eilungen 3r?nen ftdjre
Had)rid)teu 3U geben, beweist bie in meinem legten Schreiben ent*

baitene Suferung, baf id) ju feiner Confère^ mit bem Sd)wei3er=
Comité würbe berufen werben. Kaum war bief Schreiben abgegangen,
fo f)abe id) nebft fyx. £ab,arpe von bemfelben eine Cinlabung erhalten,
uns b. 2. bief in bie Simung bes Comitees (f.) 5U begeben, was auch.

Statt gehabt b,at.2 Cs war bas 3weite Zïïal, baf £)er3og Dalberg als

fran3öftfcher (Sefanbter ber Derfammlung beiwohnte, £)x. £ah,arpe

verth.eibigte voi^üglid) bie Kantone Waabt unb Ceffin, id) bie Kantone
Aargau, IDaabt unb St. (Salien. Da wir am Cube ber Simung ein*

gelaben würben, über bie verljanbelten (Begenftänbe bem Comité 5U

1 Der 5. 8erid)t Renggets, mit ber DenFfd)rift (Hr. 20), liegt bem Kl. R. am

(5. De3- cot.
2 Das amtlidie ptotoFoII übet biefe Simung ift enthalten itt unfetem 2JFtenftücf

Ht. 5(.

Iß Der Briefwechsel,

Sie solches auf eine Art und Weise thun werden, wordurch Unserer

Absicht gänzlich entsprochen wird.

Der junge Architekt Schmid von Zurzach genießt zu Vollendung
seiner Studien ein Stipendium vom hiesigen Aanton von jährlich 200

Fr. Derselbe hat für das laufende Jahr davon noch nichts bezogen.

Wenn er Eürer tit. daher über seine in diesem Jahr gemachten Fort»
schritte günstige Zeügnisse vorzulegen im Stande ist, so sind Sie

andurch ersucht, demselben den Iahresbetrag des genießenden Stipendiums

mit Fr. 200 auf Ansere Rechnung zu bezahlen. Empfangen
Sie tit. die erneüerte Versicherung unserer :c.

Nr. l'y.

Driginal.' Rengger an den Al. R.^

Wien, 5' Christin. 1.31,4,.

Indem ich Ihnen den Empfang Ihres Schreibens vom 1,7' Wintermonat

anzeige, habe ich die Ehre, Ihnen zu bemerken, daß dieß der

fünfte Bericht ist, den ich seit meiner Anwesenheit in Wien an Sie

gelangen lasse, und daß ich auf zwey Anfragen, die eine das Frickthal,
die andre die Englischen Fonds betreffend, noch ohne Antwort bin.
wie schwer es hält, bey Mangel offizieller Alittheilungen Ihnen sichre

Nachrichten zu geben, beweist die in meinem letzten Schreiben
enthaltene Äußerung, daß ich zu keiner Eonferenz mit dem Schweizer-
Eomite würde berufen werden. Aaum war dieß Schreiben abgegangen,
so habe ich nebst Hr. Laharpe von demselben eine Einladung erhalten,
uns d. 2. dieß in die Sitzung des Eomitees ss.) zu begeben, was auch

Statt gehabt hat/ Es war das zweite AIal, daß Herzog Dalberg als

französischer Gesandter der Versammlung beiwohnte. Hr. Laharpe
vertheidigte vorzüglich die Aantone Waadt und Tessin, ich die Aantone
Aargau, Waadt und St. Gallen. Da wir am Ende der Sitzung
eingeladen wurden, über die verhandelten Gegenstände dem Tomite zu

' Der 5, Bericht Renggers, mit der Denkschrift iNr. 20), liegt dem Kl. R, am

1,5. Dez, vor.
^ Das amtliche Protokoll über diese Sitzung ist enthalten in unserem Aktenstück

Nr, 5,.
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Rauben feiner Committenten jeber eine Hote ein3ugeben, fo h,abe id)
b/eute bem Uîinifter von IDeffenberg, als Präftbenten besfelben, bas

hier abfd)riftlid) mitfolgenbe UTemoire1 überreicht, welch.es, nur aus*
führlid)er, bie fdjon münblid) angebrachten Dertf)eibiguttgs*d5rünbe ent*

fyält. 3er? I?ape tn bemfelben feiner Cntfd)äbigungs*Anfprüd)e erwähnt,
weil Bern feine foldje, aud) nid)t eventuell, wie es bod) tt)un fonnte,
au bas Aargau gemad)t h,at, in ber Conferen3 hingegen bey (Seiegen*

h,eit ber gegen bie IDaabt geridjteten Anfprad)en bas erforberlid)e hierüber
angeführt. Über bie Cnglifdjen ^onbs aber hatte id), ba Berns ^orberung
au bie IDaabt in allgemeinen Ausbrüden abgefaf t ift, eigentlidjen Beruf
3U fpred)en. Was id) über bie ftaatsred)tlid)e Stellung Berns gegen
bas Aargau, namentlich über bie Hid)t=Croberung2 bes Aargaus, ge*
fagt b,abe, foil, wie id) fehler erfuhr, (Eiubrud gemadjt hal>en-

Disîuffion l)atte îeine ftatt. Hur allein, als id) bey meiner Ausein*
anberfe^ung crflärt fyatte, baf vom Canton Aargau feinerlei (Sebiets*

Abtretung anbers als burd) (Sewalt fömtte erhalten werben, h.ob £orb
Stewart biefe Aeuferuug aus unb bemerfte, „es fdjeine alfo, bie

Aargauifd)e Xegierung würbe nid)t jebe von ben UÜädjten erfolgenbe

Cntfd)eibung unbebingt annehmen." Cs war mir lieb, hierüber 3U

einer Crflärung aufgeforbert 3U werben. 3e*? erwieberte: „bie Xegie*

rung fet>e ein unbegren3tes Zutrauen in bie (Sered)tigîeit unb in bas

Wob, [wollen ber UTädjte ; fie h,abe von beyben foldje Bewcife erhalten,

baf fte bafür ewig banfbar feyn werbe. Sie b,abe mir aber îeine

DoIImad)t ertb/eilen îottuen, bie fie nid)t felbft beftÇe.3 3*?re erftc un0

Ijeiligft befd)wornc Pflicht fey, über bie (Erhaltung unb 3tdegritet bes

Kantons 3U wad)en. Sollte bab/er eine berfelben 3uwiberlaufenbe (Ent*

fdjeibung erfolgen, fo bliebe ber Xegierung nichts übrig, als fold)e

1 Unfer 2lFtcnfiücf Ht. 20.
2 Dotlage: (Erobeung. §ur Sadje fteh.e Hr. 20, S. 6(.
3 ïj'e3u oetgleidje man, mas 3- <£• âeer 'n 2Iarau am (7. Sept. an Stapfer

fdjtieb : ,,^,n unfetem Kanton hingegen b.ettfd)t fottbauetnb bie gtögte Rub,e unb ein

h,ettlid)et cSemeingeift; ba bie Conciliatoteli in ^ütid), batunter aud) frembe Uîinifter,
bacon fptad)en, man möd)te um bes ,ftiebens teilten ben Betnetn etwa btn 8e3irF
goflngen abtreten u. etmas bacon ben <£inmob.nern besfelben 3U ©tjten Farn, oer-
fammelten fid) bie cSemeinben bes Be3itFs u. fanbten eine Deputation mit einer con
allen unterfdjriebenen DeFIaration an bie Ijieftge Regierung, bes 3nl)aI*s' fie fe'en
beglaubt, bag webet bet Fleine nod) bet groge Rat bes Kantons bas Red)t Ijabe,
fie 3U cetäugern ober con ih.ren IlTitbürgern 3U trennen, momibet fte feierlich, prote«

ftieten; erFlärett übrigens, bag fte ih.te ;Jteib,eit mit tb,tem Blut cetteibigeu teetben.
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Händen seiner Kommittenten jeder eine Note einzugeben, so habe ich

heute dem Minister von Nessenberg, als Präsidenten desselben, das

hier abschriftlich mitfolgende Memoire' überreicht, welches, nur
ausführlicher, die schon mündlich angebrachten Bertheidigungs-Gründe
enthält. Ich habe in demselben keiner Entschädigungs-Ansprüche erwähnt,
weil Bern keine solche, auch nicht eventuell, wie es doch thun konnte,

an das Aargau gemacht hat, in der Konferenz hingegen bey Gelegenheit

der gegen die Waadt gerichteten Ansprachen das erforderliche hierüber
angeführt. Uber die Englischen Fonds aber hatte ich, da Berns Forderung
an die Waadt in allgemeinen Ausdrücken abgefaßt ist, eigentlichen Beruf
zu sprechen. Was ich über die staatsrechtliche Stellung Berns gegen
das Aargau, namentlich über die Nicht-Eroberung^ des Aargaus,
gesagt habe, soll, wie ich seither erfuhr, Eindruck gemacht haben.
Diskussion hatte keine statt. Nur allein, als ich bey meiner
Auseinandersetzung erklärt hatte, daß vom Eanton Aargau keinerlei Gebiets-

Abtretung anders als durch Gewalt könnte erhalten werden, hob Lord
Stewart diese Aeußerung aus und bemerkte, „es scheine also, die

Aargauische Regierung würde nicht jede von den Mächten erfolgende

Entscheidung unbedingt annehmen." Es war mir lieb, hierüber zu
einer Erklärung aufgefordert zu werden. Ich erwiederte: „die Regierung

fetze ein unbegrenztes Zutrauen in die Gerechtigkeit und in das

Wohlwollen der Mächte; sie habe von beyden solche Beweise erhalten,
daß sie dafür ewig dankbar seyn werde. Sie habe mir aber keine

Bollmacht ertheilen können, die sie nicht selbst besitze/ Ihre erste und

heiligst beschworne Pflicht fey, über die Erhaltung und Integritet des

Aantons zu wachen. Sollte daher eine derselben zuwiderlaufende
Entscheidung erfolgen, so bliebe der Regierung nichts übrig, als solche

' Unser Aktenstück Nr. 2«,
° Vorlage: Lrobeung, Zur Sache stehe Nr. 20, S, 6;,
^ Hiezu vergleiche man, was I, L. Feer in Aarau am ,7. Sept. an Stapfer

schrieb: „In unserem Kanton hingegen herrscht fortdauernd die größte Ruhe und ein

herrlicher Gemeingeist; da die Lonciliatorcn in Zürich, darunter auch fremde Minister,
davon sprachen, man möchte um des Friedens willen den Bernern etwa den Bezirk
Josingen abtreten n, etwas davon den Einwohnern desselben zu Bhren kam,
versammelten sich die Gemeinden des Bezirks u. sandten eine Deputation mit einer von
allen unterschriebenen Deklaration an die hiesige Regierung, des Inhalts, sie feien

beglaubt, daß weder der kleine noch der große Rat des Kantons das Recht habe,
sie zu veräußern oder von ihren Mitbürgern zu trennen, wowider sie feierlich
protestieren; erklären übrigens, daß sie ihre Freiheit mit ihrem Blut verteidigen werden.
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burd) biejenigen ausführen 511 laffen, bie man bamit beauftragen
würbe, inbem bey ber Stimmung bes Aargauifdjeu Dolfes jebe Cut*
fd)eibung biefer Art nid)t anbers als burd) gewaltfame Ulittel fomite
vol^ogen werben. 3er? fe^e fyinju, baf id) mid) gegen bie Utächte
ebenfo fefyr als gegen mein Daterlaitb vcrantwortlid) machen würbe,

wenn id) ifyuen biefe IDafyrljeit uerfyebjte."1

Als von ben Anfprücheu Uris auf bas Êivitter-Cl^al bie Xebe

war, fagte I}er3og Dalbcrg, £jerr Xeinfyarb t)alte bie Dereinigung in
£janbcls=Xüdftd)ten für vorteilhaft, worauf fid) mein College über
bas inftruftiouswiebrige Benehmen bes lectern beflagte. 3n^effen eiv
flärte ber Praeftbent bes Comités, baf I)r. Xeinljarb gegen basfclbe

fid) nicht geäufert b,abe unb überhaupt neutral geblieben fey.
Der Berucrfdje Abgeorbnete war in ber vorhergcl)cnben Simung

bes Comités erfdjtenen, l)atte fich aber barauf befdjränft, eine Hote

einzugeben,2 worin er unter anberm fagte, baf feine Committenten

Ungefähr 311 gleichet §eit cetfatnmelteu ftd) 580 ^teiwillige bei 2Itbutg, oiganifiettcu
fid; butd) bie IDab,! ihrer ©ffoiets 311t elften £tgion bet freiwilligen unb faubteu
Deputierte an ben biefigen Ktiegstat, um fogleid) il;te Dieitftc ati3itbieten." 2Irgocia
XXII (06. — Das protoFolI bes Kleinen Rates enthält 311m 2. Sept. folgettbe

(Eintragung:
„Die Dotftelluug uub protection ber (Semeinbeu bes Kreifes Zlarbutg gegen

jebe llntetbaublung, tcoburd) fie (Sefal)t laufen Forniteti, cou beut Kanton îlatgau
losgctiffeii unb mit üetn cerciuigt 311 werben, gegen mcld)e Dereinigung fie il)t
£ebctt uub Dettnögeu 311 opfetu, feft entfchloffcn feien, wirb itt oibimiettet 2lbfd)rift
ber tr.agfat5iittgsbcputatfchaft unb bem Ijerrtt Doct. Rengger auf feine Senbung nad)
IDien 311m bienltdjen (Scbraud; mitgeteilt; bem erwähnten Kteis abet füt feine

uncffduittcrltcbc 2lttb,äitglid)Feit wobjeetbiente §uftiebciihcit beseugt."
IDie mit Staatsatdiicat Dr. ßet3og mitteilt, gingen laut protoFolI bes Kl.

Rates fd)on im 31"" <£rgebenb,ettsabrefjen aus cielen (Sem ein ben aller £anb-

fdjafteu, woruntet aud) gofmgen, u. aus belt BesitFen Zlarau, Brugg u. Kulm
an bie Regierung. Diefc Jlbreffcu mürben beut Kriegsrat jugeftellt, beffen 2Ird)ic
aus jener §eit ttidjt mel)t oothanbeu ift.

1 Übet bie (EtFlätung Renggers cetgl. Had)ttag IV.
2 iflaffan 3- 8> (RflPs) fa9* bagegen: bie liebe geerlebets, mit (Etnft con

biefem adjtbaten IHanne ootgettageu, habe einen bcmetFcnsmetten (Einbrucf gemacht

(Histoire du Congr. de V. II 591). g,. bat jebod) roirFlid) fein Begehren oorge-
lefeu unb bem Komitee eine 2Ibfd)tift übergeben : Klübct V (93, (96. „Dot bem

Komitee oetlas geetlebet eine DenFfdjttft, bie in bet (EtFlätung gipfelte: folauge

Berti ein Sd)immei con ïjcff'uu'S ailf 0cn ^latgau bleibe, Föune es ftd) nid)t ent-

fd)liegen, etwas aubetes bafüt an3uncb.mett." ©eebsli, (Sefd). bet Sa)w. im (9-
3b. II 263.
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durch diejenigen ausführen zu lassen, die man damit beauftragen
würde, indem bey der Stimmung des Aargauischen Volkes jede Lnt-
scheidung dieser Art nicht anders als durch gewaltsame Mittel könnte

vollzogen werden. Ich setzte hinzu, daß ich mich gegen die Mächte
ebenso sehr als gegen mein Vaterland verantwortlich machen würde,

wenn ich ihnen diese Wahrheit verhehlte."'
Als von den Ansprüchen Aris auf das Liviner-Thal die Rede

war, sagte Herzog Dalberg, Herr Reinhard halte die Vereinigung in
Handels-Rücksichten für vortheilhaft, worauf sich mein College über
das instruktionswiedrige Benehmen des letztern beklagte. Indessen
erklärte dcr praesident des Comités, daß l?r. Reinhard gegen dasselbe

sich nicht geäußert habe und überhaupt neutral geblieben sey.

Der Bcrncrschc Abgeordnete war in der vorhergehenden Sitzung
des Comités erschienen, hatte sich aber darauf beschränkt, eine Note

einzugeben,- worin er unter anderm sagte, daß seine Committente!?

Ungefähr zu gleicher Seit versammelten sich 580 Freiwillige bei Arburg, organisierten
sich durch die Wohl ihrer Bffiziers zur ersten Legion der Freiwilligen und sandten

Deputierte an den hiesigen Kricgsrat, um sogleich ihre Dienste anzubieten," Argovia
XXII 1,0s, — Das Protokoll des Kleinen Rates enthält zum 2, Sept, folgende

Eintragung:
„Die Vorstellung und Protestation der Gemeinden des Kreises Aarburg gegen

jede Unterhandlung, wodurch sie Gefahr laufen könnten, von dem Kanton Aargau
losgerissen und mit Bern vereinigt zu. werden, gegen welche Vereinigung sie ihr
Leben und vermögen zu opfern, fest entschlossen seien, wird in vidimierter Abschrift
der Tagsayungsdcputatschaft und dem Herrn Doct. Rengger auf seine Sendung nach

Wien zum dienlichen Gebrauch mitgeteilt; dem erwähnten Kreis aber für seine

unerschütterliche Anhänglichkeit wohlverdiente Zufriedenheit bezeugt."
wie mir Staatsarchivar l)r, Herzog mitteilt, gingen laut Protokoll des Kl,

Rates schon im Juni Ergebenhcitsadressen aus vielen Gemeinden aller Land»

schaften, worunter auch Sofingen, u, aus den Bezirken Aarau, Brugg u, Kulm
an die Regierung. Diese Adressen wurden dem Kriegsrat zugestellt, dessen Archiv
aus jener Zeit nicht mehr vorhanden ist,

' Über die Erklärung Renggers vergi, Nachtrag IV,
^ Flassan I, B, (Raxis) sagt dagegen: die Rede Zeerleders, mit Ernst von

diesem achtbaren Manne vorgetragen, habe einen bemerkenswerten Eindruck gemacht

(histoire clu dongr. cle V. II 591). S, hat jedoch wirklich sein Begehren vorge»
lesen und dem Komitee eine Abschrift übergeben: Klüber V ,?z, 1,9s. „vor dem

Komitee verlas Seerleder eine Denkschrift, die in der Erklärung gipfelte: solange

Bern ein Schimmer von Hoffnung auf den Aargau bleibe, könne es sich nicht ent»

schließen, etwas anderes dafür anzunehmen." Bechsli, Gesch. der Schw. im

Jh. II 2SZ.
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bereit feien, bie Conftitution, bie ifyneu von ben Uìadjten würbe gè*
geben werben, a^unefymen.1

(Dbgleid) bey unfrer Confère^ feine Suferung ergangen ift,
weldje auf bie (Seftnnungen ber Uîinifter fjätte fd)liefen laffen, fo

glaube id), 3*?nen' h.od)gead)te ^erren, bennod) bas in meinem legten
Schreiben hierüber gefagte beftätigen 3U fönnen. Über bas Bistum
Bafel fdjeint nod) nid)ts entfdjieben. fixanîxeid}, bas 3war hierüber
feine Stimme b,at, wünfdjt fefyr, baf es an Bern gelange, fönnte aber

burd) feinen Sdjutj bey ben anbern 2Tläd)ten Ieid)t Utistrauen erregen.
Das Cllgau (f.)2 wirb vermutb)lid) gegen bas Pays de Gex abge*
treten werben. fiüt ^ie Dereinigung von Chablais unb Faucigny
mit ber Sdjweis ift grofe fjofnung; bie ©enfer wünfdjen aber, baf
biefe £anbfd)aft nid)t 3U ifyuen fomme, fonbern einen eignen Kanton
bilbc. (Dftreid) fd)eint bas Deltlin für ftd) behalten 3U wollen, unb

fagi, es Ijabe bafür bas ^ricftljal bey ber Sd)weÌ3 gelaffen. Die ali*
gemeinen Angelegenheiten Curopas fdteinen nod) feh,r verwidelt 5U

feyn. Bayern b,at gegen bie Cinverleibung Sad)fens mit Preufen
eine Proteftation eingegeben, unb anbere UTäd)te werben biefem Bey*
fpiele folgen.

Der (Sebraud), ben ich, bis batjin von meinem Crebit gemacht
h.abe, beftel)t in 500 ^l., bie id) von bem fjaufe ^ries, unb ^000 fil.,
bie id) 3ur Crfparung bes Agio von einem b)ieftgen Particularen unter

Ausftellung eines IDedjfels auf £). ^inan3ratt) Xottjplet? be3ogen b,abe.3

1 Die Unterwerfung untet ben IDillen bet C3togtnäd;te wat nia)t fo unoetb,üllt,
abet immerhin beutlid) genug ausgefptodjen. Die (EtFlätung bes betnifdjen (Sefanbten

geetleber lautete: Mais la forme même de notre gouvernement n'est pas
encore fixée; et j'ai l'ordre de mes supérieurs de leur transmettre l'opinion
de vos Excellences sur la constitution qu'Elles estimeront la plus convenable
(Klühers 2IFten V 20(). gut geit bes Butgunbet Ktieges, als Betn bas ttndjtigfte
BollwetF bet fd)mei3etifd;en Unabb.ängtgFeit war, tebeten bie Betnet Staatsmännet
eine ftobjete Sptadje.

2 ifaeft, Staats« unb <Etbbefd)teibung ber £jeloetifd)en (Eibgenogfdjaft, gürid)
(768; üb. IV S. 52*—26: (Elsgäu bie (Segenb con prunttut, a. a. <D. S. 523).
<Eb. Blocket n. (E. (Sarrauj, Deutfd)es ©rtsnamenbüd;Ietn für bie IDeftfd)wet3, gnrid)
(907 (mit KanbFarte): (Eisgau cSauname für bas jetdge 2lmt ptunttut; ft3.
l'Ajoie. 3" feinem Briefe com 3anuar 18(5 an feer fagt Rengger: „pays
d'Ajoye (<£lsgau):" IDybler II 207.

3 Dgl. Hr. 2(.
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bereit seien, die Constitution, die ihnen von den Mächten würde
gegeben werden, anzunehmen.'

Bbgleich bey unsrer Conferenz keine Äußerung ergangen ist,

welche auf die Gesinnungen der Minister hätte schließen lassen, so

glaube ich, Ihnen, hochgeachte Herren, dennoch das in meinem letzten

Schreiben hierüber gesagte bestätigen zu können. Über das Bistum
Basel scheint noch nichts entschieden. Frankreich, das zwar hierüber
keine Stimme hat, wünscht sehr, daß es an Bern gelange, könnte aber
durch seinen Schutz bey den andern Mächten leicht Mistrauen erregen.
Das Cllgau ss.)^ wird vermuthlich gegen das psvs 6e Oex abgetreten

werden. Für die Vereinigung von dnablais und k'aucignv
mit der Schweiz ist große Hofnung; die Genfer wünschen aber, daß
diese Landschaft nicht zu ihnen komme, sondern einen eignen Aanton
bilde. Ostreich scheint das Veltlin für sich behalten zu wollen, und
sagt, es habe dafür das Frickthal bey der Schweiz gelassen. Die
allgemeinen Angelegenheiten Europas scheinen noch sehr verwickelt zu

seyn. Bayern hat gegen die Einverleibung Sachsens mit Preußen
eine Protestation eingegeben, und andere Mächte werden diesem Bey-
spiele folgen.

Der Gebrauch, den ich bis dahin von meinem Credit gemacht

habe, besteht in 500 Fl., die ich von dem Hause Fries, und 1,000 Fl.,
die ich zur Ersparung des Agio von einem hiesigen partikularen unter

Ausstellung eines Wechsels auf H. Finanzrath Rothpletz bezogen habe/

' Die Unterwerfung unter den willen der Großmächte war nicht so unverhüllt,
aber immerhin deutlich genug ausgesprochen. Die Erklärung des bernischen Gesandten
Zeerleder lautete: Usis Is sorme même de notre gouvernement n'est pss
encore fixée; et j'si l'ordre 6e mes supérieurs cle leur transmettre l'opinion
cle vos Excellences sur Is constitution czu'TIIes estimeront Is plus convenable
(Klübers Akten V 20,), Zur Zeit des Burgunder Krieges, als Bern das wichtigste
Bollwerk der schweizerischen Unabhängigkeit war, redeten die Berner Staatsmänner
eine stolzere Sprache,

^ Faesi, Staats- und Erdbeschreibung der Helvetischen Eidgenoßschaft, Zürich

i,?S8; Bd. IV S. 524—2s: Elsgäu (— die Gegend von vruntrut, a. a, B. S. 52s),
Ed, Blocher u, E, Garrcmx, Deutsches Brtsnamenbüchlein für die Westschweiz, Zürich
i,gc>7 (mit Landkarte): Elsgau — Gauname für das jetzige Amt pruntrut; frz,

I'^joie. In seinem Briefe vom ,1.. Januar 181,5 an Feer sagt Rengger: „psvs
6'^jove (Elsgau):" wydler II 2«?.

« vgl. Nr, 21,.
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Bey ber Koftbarîeit bes b)ieftgen Gebens glaube id), nidit übel gè«

wirtschaftet 311 b/abeu. —
3d) erfud)e Sie, tjocbgeadite f)erren, ber Xegierung bes Cantons

St. (Salien eine Abfd)rift ber beyliegenben lìote1 3uîommen 3U laffen
unb bie Derfid)erung meiner Xengger.

tfr. 20.

[Kansleifdjrift ; Beilage 3U Hr. ^9].

Le soussigné chargé de défendre les intérêts des cantons
d'Aargovie et de St. Gali, a l'honneur de présenter au Comité
établi pour les affaires de la Suisse les observations suivantes.

ia Sur les prétentions contre l'Aargovie.
Le Canton d'Aargovie (s.), en repoussant les prétentions

que Berne a formées sur une partie de son territoire, s'est fondé
sur une possession de seize ans, revêtue de touttes (s.) les
formes légales, sur le voeu unanime et fortement prononcé de

ses habitans et sur les intentions bienveillantes que les Puissances
alliées ont manifestées à son égard. L'acte de médiation qui
a constitué l'Aargovie en Etat indépendant, a été signé par le

Député de Berne aussi bien que par les Députés de Vaud et
d'Aargovie; à chaque session de la diète2 les Députés de Berne,
aussi bien que ceux des autres Cantons, ont juré de le maintenir.
Pendant onze ans l'Aargovie a joui de tous les droits d'un
membre de la Confédération, comme elle en a rempli tous les
devoirs. Elle a entretenu avec le Canton de Berne des relations
plus particulières qu'avec aucun autre de la Suisse. Les trois
Cantons, qui composoient autrefois le Canton de Berne, ont
liquidé ensemble et partagé des charges et des bénéfices résultant

de l'ancienne administration de Berne. Enfin cet état de
choses a été reconnu par la plupart des Puissances de l'Europe
et dans aucun tems de l'ancienne Confédération Helvétique il
n'y eut autant de Ministres accrédités en Suisse que pendant
le régime de la médiation. Le Canton d'Aargovie devoit il,
d'après cela, s'attendre à ce que son existence viendroit encore
à lui être disputée?

Hr. 20.

Dotlage: diète.

SO Der Briefwechsel.

Bev der Aostbarkeit des hiesigen Lebens glaube ich, nicht übel ges

wirthschaftet zu haben. —
Ich ersuche Sie, hochgeachte Herren, der Regierung des Cantons

St. Gallen eine Abschrift der beilegenden Aste' zukommen zu lassen

und die Versicherung meiner Rengger.

Nr. 20.

Aanzleischrift; Beilage zu Nr. l,9Z.

lie soussigné cbargê cle 6èten6re les intérêts clés cantons
cl'/Xargovie et 6e Zt. tiall, a I'bonneur cle présenter au domite
établi pour les affaires 6e la Luisse les observations suivantes.

Zur les prétentions contre I'^.argovie.
lie tianton cl'/^argovie ss.), en repoussant les prétentions

que Lerne a formées sur une partie 6e son territoire, s'est f«n6ê
sur une possession 6e sei?e ans, revêtue 6e touttes (s.) les
formes légales, sur le voeu unanime et fortement prononcé 6e

ses babitans et sur les intentions bienveillantes que les puissances
alliées ont manifestées à son êgar6. li'acte 6e mediation qui
a constitue 1'^.argovie en litat in6êpen6ant, a êtê signe par le

Députe 6e Lerne aussi bien que par les Députes 6e Vsu6 et

6'vXargovie; à cbaque session 6e la 6iète' les Députés 6e Lerne,
aussi bien que ceux 6es autres tiantons, ont jure 6e le maintenir.
Pen6ant on?e ans l'/^argovie a joui 6e tous les clroits 6'un
membre 6e la donlecièration, comme elle en a rempli tous les
6ev«irs. tille a entretenu avec le tianton 6e Lerne 6es relations
plus particulières qu'avec aucun autre 6e la Luisse. Des trois
tiantons, qui composoient autrefois le <iant«n 6e Lerne, ont
liquiclê ensemble et partagé 6es cbsrges et 6es bénéfices rêsul-
tant 6e l'ancienne a6ministration 6e Lerne, linlin cet état 6e
cboses a ètë reconnu par la plupart 6es puissances 6e l'liurope
et 6ans aucun tems 6e l'ancienne <ionsê6êration Delvêtique il
n'v eut autant 6e Ministres accrè6itês en Luisse que penclant
le regime 6e la médiation, l^e danton 6'^.argovie 6evoit il,
6'après cela, s'atten6re s ce que son existence vien6roit encore
à lui être 6isputêe?

Nr, 20.

Vorlage: diète.
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Les Gouvernants actuels de Berne, qui l'étoient aussi sous
l'acte de médiation, prétendent aujourd'hui n'avoir cédé qu'à la
force, lorsqu'ils ont souscrit à cet acte, et qu'ils l'ont exécuté.
Mais dans tout traitté de paix, où on perd, on ne cède qu'à la
force, et on est sans doute en droit de reprendre ce qu'on a

perdu, lorsqu'une nouvelle guerre en offre le moyen. Seroit-ce
le cas de Berne? les Bernois auraient-ils reconquis l'Aargovie?
Ils en sont si loin, qu'encore dans ce moment il seroit plus aisé

au Canton d'Aargovie de conquérir la ville de Berne, qu'il ne
le seroit aux Bernois d'attaquer avec succès le Canton d'Aargovie.
Il faudroit donc que les Puissances alliées eussent fait la
conquête de l'Aargovie pour la rendre aux Bernois. Mais ces
Puissances en faisant entrer leurs trouppes en Suisse, ont déclaré
solennellement qu'elles y entroient en amis et c'est ainsi qu'elles
ont été reçues particulièrement par l'Aargovie.

Les hautes Puissances ont reconnu l'état de la Suisse tel

qu'il existoit sous l'acte de médiation; elles ont accrédité des
Ministres auprès de la diete des dixneufs (s.) Cantons, dont
l'Aargovie en faisoit un; ces Ministres ont déclaré que la base
des dixneufs Cantons étoit irrévocablement arrêtée; ils ont
donné des directions au Gouvernement d'Aargovie dans les

travaux relativs à sa nouvelle constitution et ont approuvé
ensuite cette constitution qui par l'article de la division territoriale
consacre l'intégrité du Canton. Le peuple d'Aargovie conservera

toujours le souvenir de cette bienveillance; mais il ne peut
que déplorer la fatalité qui après une si longue lutte et malgré
les avantages de sa position l'oblige encore à défendre son
indépendance. Jamais volonté nationale ne s'est manifestée d'une
manière moins équivoque que celle qui atteste les dispositions
des habitans de l'Aargovie. La proclamation de Berne du

24e Décembe y a excité une indignation générale et chaque
renouvellement de ses prétentions a été suivi de voeux toujours
plus fortement prononcés pour la conservation et l'intégrité du
Canton.

Lorsque la déclaration que le Gouvernement de Berne a

fait publier au mois de Juillet, fût connue en A argovie, toutte
la population, capable de porter les armes et qui n'était pas
inscrite dans les milices, a demandé au Gouvernement de pou-
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lies (Gouvernants actuels cle Lerne, qui l'étaient, aussi sous
l'acte cle mediation, prétendent aujourd'bui n'avoir cede qu'à la

force, lorsqu'ils ont souscrit à cet acte, et qu'ils l'ont exécute.
Nais clans tout traittê 6e paix, «û on percl, on ne cëcle qu'à la
force, et on est sans cloute en clroit 6e reprendre ce qu'on a

per6u, lorsqu'une nouvelle guerre en offre le moven. Leroit-ce
le cas 6e Verne? les Lernois auraient ils reconquis l'^argovie?
Ils en sont si loin, qu'encore 6ans ce moment il seroit plus aisé

au tianton 6'^.argovie 6e conquérir la ville 6e Lerne, qu'il ne
le servit aux Lernois 6'attaquer avec succès le tianton 6'^argovie.
II taudroit 6onc que les puissances alliées eussent fait la con-

quête 6e l'^argovie pour la renclre aux Lernois. IVlais ces puis-
sances en faisant entrer leurs trouppes en Luisse, ont déclare
solennellement qu'elles ^ entraient en amis et c'est ainsi qu'elles
ont êtê reçues particulièrement par l'^argovie.

lies bautes puissances ont reconnu l'état 6e la Luisse tel

qu'il existait sous l'acte 6e mediation; elles ont accrédite 6es
Ministres auprès 6e la 6iete 6es dixneuis (s.) tiantons, 6ont
l'/^argovie en faisait un; ces Ministres ont clêclarè que la base
6es dixneufs tiantons êtoit irrévocablement arrêtée; ils ont
6«nnê 6es clirections au (Gouvernement d'^argovie 6ans les

travaux relativs à sa nouvelle constitution et ont approuve en-
suite cette constitution qui par l'article 6e la clivision territoriale
consacre l'intégrité 6u tiantan. lie peuple d'/Vargovie causer-
vera toujours le souvenir 6e cette bienveillance; mais il ne peut
que déplorer la fatalité qui après une si longue lutte et malgré
les avantages 6e sa position l'oblige encore à dèfenclre son in-

dépendance, jamais volonté nationale ne s'est manifestée 6'une
manière moins équivoque que celle qui atteste les clispositions
des Kabitans de l'^argovie. lia proclamation 6e Lerne 6u
24e Oêcembe v a excite une inclignation générale et cbaque re-
nouvellement de ses prétentions a êtê suivi de voeux toujours
plus fortement prononces pour la conservation et l'intégrité du
tianton.

liorsque la déclaration que le (Gouvernement de Lerne s
fait publier au mois de juillet, fût connue en ^argovie, toutte
la population, capable de porter les armes et qui n'était pas
inscrite dans les milices, a demande au (Gouvernement de pou-
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voir former des corps1 de volontaires; les districts limitrophes
du Canton de Berne ont été les premiers a déployer cet esprit
public; les ci-devant comté de Baden et baillages libres, ainsi

que le Frikthal ont rivalisé de zèle avec l'ancienne Aargovie.
Et comment le peuple d'Aargovie seroit-il autrement

disposé? — Il a joui de l'indépendance pendant onze ans et il sait
l'apprécier. Il paye moins d'impôts que sous le Régime Bernois

et tout ce qu'il paye est employé pour lui. Les meilleures
places en Aargovie ne rapportent maintenant que 2000 francs,
tandis qu'un baillage rapportoit autrefois jusqu'à 40,000 francs
et qu'il en existoit neuf en Aargovie. Malgré les imperfections
de sa constitution, malgré les difficultés qui accompagnent tout
nouveau régime, l'Aargovie a dans le court espace de 11 ans
créé des établissements d'instruction, de secours, d'utilité publique
de tout genre, dont elle étoit complètement (s.) privée sous
l'ancien Gouvernement, où la capitale absorboit tous les revenus
du pays. Enfin les habitans de l'Aargovie et avec eux la grande
majorité de la nation suisse sentent que c'est ici une lutte entre
l'intérêt de tout un peuple et celui de quelques familles.

Au reste le Canton d'Aargovie ne demande pas d'acte
d'émancipation au Gouvernement de Berne, il ne l'accepteroit
pas même s'il lui étoit offert, par la double raison que l'Aargovie,
qui depuis onze ans est en possession et en possession légale
de l'indépendance, n'a nullement besoin d'être émancipée, et

que d'après expérience, qu'elle vient de faire, un tel acte seroit
inutile.

Quoique Berne n'ait formé jusqu'ici que des prétentions
territoriales contre l'Aargovie, celle-ci doit s'attendre à recevoir
au sujet des fonds Anglois la même demande que le gouvernement

de Berne a adressée au Canton de Vaud. On sait que
dans la liquidation de la dette Helvétique2 le payement fût
assigné, pour la plus grande partie, sur les créances Angloises
de Berne et de Zurich, comme étant les seules qui existoient

1 Klübet VII 322: un corps (ftatt des corps). (Es banbelte ftd) in ber (Lai

um mehrere Corps: Argovia XXXIV 68.
2 Über bie £iquibatioit ber Staatsfdjulbeu bet bleIoetifd)ett RepubliF fteb,e bas

Repettotium btt 2tbfd)iebe ber eibg. (Eagfasungen aus ben 3- (805 bis (8(5, 2. 2luf(.
S. 250—235; 753—767; 795—803.
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voir former des corps' de volontaires; les districts limitrapbes
clu danton cle Lerne ont êtê les premiers a dêplover cet esprit
public; les ci-devsnt comté cle Laden et baillages libres, ainsi

que le prilitbal ont rivalise de ?èle avec l'ancienne ^.argavie.
Ht comment le peuple d'^Xargovie seroit-il autrement dis-

posé? — II a joui de l'indépendance pendant on?e ans et il sait
l'apprécier. Il pave moins d'impôts que sous le Régime Ler-
nois et tout ce qu'il pave est emplovê pour lui. Des meilleures
places en ^argovie ne rapportent maintenant que 2000 francs,
tandis qu'un baillage rapportait autrefois jusqu'à 40,000 francs
et qu'il en existait neuf en ^.argovie. IVIalgrê les imperfections
de sa constitution, malgré les difficultés qui accompagnent tout
nouveau régime, l'^.arg«vie a dans le court espace de 11 ans
créé des établissements d'instruction, de secours, d'utilité publique
de tout genre, dont elle êtoit complètement ls.l privée sous
l'ancien (Gouvernement, ou la capitale absorbait tous les revenus
du pavs. linlin les babitans de l'^argovie et avec eux la grande
majorité de la nation suisse sentent que c'est ici une lutte entre
l'intérêt de tout un peuple et celui de quelques familles.

^.u reste le danton d'^.argovie ne demande pas d'acte
d'émancipation au Gouvernement de Lerne, il ne l'accepterait
pas même s'il lui était offert, par la double raison que l'^argovie,
qui depuis on?e ans est en possession et en possession légale
de l'indépendance, n'a nullement besoin d'être émancipée, et

que d'après expérience, qu'elle vient de faire, un tel acte seroit
inutile.

(Quoique Lerne n'ait formé jusqu'ici que des prétentions
territoriales contre 1'^.argovie, celle-ci dait s'attendre à recevoir
au sujet des fonds ^nglois la même demande que le gouverne-
ment de Lerne a adressée au danton de Vaud. On sait que
dans la liquidation de la dette Delvêtique" le pavement fût
assigné, pour la plus grande partie, sur les créances Anglaises
de Lerne et de ^uricb, comme étant les seules qui existaient

' Rliiber VII Z22- un corps (statt cles corps). Es handelte sich in der Tat
um mehrere Corps: ^rZovig XXXIV 63,

- Über die Liquidation der Staatsschulden der helvetischen Republik siehe das

Repertorium der Abschiede der eidg. Tagsazungen ans den I. ,8«z bis 1.8,2, 2, Aufl.
s. 220—22Z; 752^767; 795—802,
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encore de la masse commune, et que l'excédent des créances de
Berne devroit être partagé entre les trois Cantons qui com-
posoient autrefois celui de Berne.1 Le Gouvernement de Berne
demande maintenant d'être reconnu propriétaire exclusif de ces
créances. Mais en quelle qualité et au nom de qui le demande-cil?

Est-ce au nom de la bourgeoisie ou au nom du Canton de
Berne? Les fonds que l'ancien Gouvernement de Berne a placés
en Angleterre, étoient le produit des impôts et surtout le produit

des biens de l'Eglise. La bourgeoisie de Berne, étant la
plus petite partie de la nation, a le moins contribué aux uns et
aux autres. Un seul couvent et un Chapitre de l'Aargovie ont
fourni des revenus au delà du décuple de tous les Capitaux
placés en Angleterre. Lorsque peu de tems après la réformation

les communes de l'Aargovie firent des reclamations au
sujet de l'emploi des biens de l'église, le Gouvernement
répondit, qu'en vertu de ses droits de souveraineté, c'étoit à

lui de les administrer. C'est donc comme administrateur de
l'Etat, et non comme représentant de la bourgeoisie de Berne,
que le Gouvernement a géré ces biens, qu'il en a placé une
partie dans les fonds étrangers, et on ne voit pas à quel titre,
cette bourgeoisie reclameroit aujourd'hui ces biens comme
propriété patrimoniale. Seroit-ce parce qu'elle a joui exclusivement
pendant quatre siècles des revenus publics qui étoient la seule
et unique source de l'opulance des familles régnantes de
Berne? — Mais si l'ancien Etat de Berne étoit propriétaire de

ces fonds, une seule portion de cet Etat en hériteroit-elle
exclusivement? — Les Gouvernements des Cantons de Vaud et
d'Aargovie sont aussi bien les successeurs de l'ancien
Gouvernement de Berne, que le Gouvernement actuel de ce canton,

et demandent être admis au partage des bénéfices, tout
comme ils ont été appelles à supporter leur part aux charges,

résultant de l'ancienne administration de Berne. Ce principe

a été reconnu et consacré dans la Liquidation Helvétique,
opérée il y a onze ans, sous l'autorité de la Diète. Dans
la même liquidation la ville de Berne a été dotée de deux
millions sous la clause expresse qu'elle n'auroit plus de prétentions

1 Sieh,e im angeführten Repertorium Stite 76q.
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encore de la masse commune, et que l'excédent, des créances de
Lerne devroit être partagé entre les trois tiantons qui com-
posoient autrefois celui de Lerne/ lie (Gouvernement de Lerne
demande maintenant d'être reconnu propriétaire exclusif de ces
créances. Mais en quelle qualité et au nom de qui le dernande-t-
il? list-ce au nom de la bourgeoisie ou au nom du danton de
Lerne? lies fonds que l'ancien (Gouvernement de Lerne a places
en Angleterre, êtoient le produit des impôts et surtout le pro-
duit des biens de l'liglise. I^a bourgeoisie de Lerne, étant la
plus petite partie de la nation, a le moins contribue aux uns et
aux autres. Dn seul couvent et un dbapitre de l'^argovie ont
fourni des revenus au delà du décuple de tous les (Capitaux
placés en Angleterre, liorsque peu de terns après la reforma-
tion les communes de l'^.argovie firent des reclamations au
sujet de l'emploi des biens de l'église, le (Gouvernement rê-
pondit, qu'en vertu de ses droits de souveraineté, c'êtoit à

lui de les administrer, d'est donc comme administrateur de

l'litat, et non comme représentant de la bourgeoisie de Lerne,
que le (Gouvernement a gêrê ces biens, qu'il en a place une
partie dans les fonds étrangers, et on ne voit pas à quel titre,
cette bourgeoisie reclarneroit aujourd'bui ces biens comme pro-
priêtê patrimoniale. Zeroit-ce parce qu'elle a joui exclusivement
pendant quatre siècles des revenus publics qui êtoient la seule
et unique source de l'opulance des familles régnantes de
Lerne? — Nais si l'ancien litat de Lerne êtoit propriétaire de

ces fonds, une seule portion de cet litat en bêriteroit-elle ex-
clusivement? — ties douvernements des tiantons de Vaud et
d'^argovie sont aussi bien les successeurs de l'ancien dou-
vernement de Lerne, que le douvernement actuel de ce can-
ton, et demandent être admis au partage des bénéfices, tout
comme ils ont êtê appelles à supporter leur part aux cbar-

ges, résultant de l'ancienne administration de Lerne, de prin-
cipe a êtê reconnu et consacré dans la liquidation helvétique,
opérée il a on?e ans, sous l'autorité de la Diète. Dans
la même liquidation la ville de Lerne a êtê dotée de deux mil-
lions sous la clause expresse qu'elle n'auroit plus de prétentions

' Siehe im angeführten Repertorium Seite 764.
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à former sur les biens meubles ou immeubles quelconques du
ci-devant Canton de Berne; et la ville de Berne en acceptant
la dotation a accepté la clause.

Quoique avec les droits, que les Cantons de Vaud et
d'Aargovie croyent avoir sur les créances Anglaises, ils fussent
intéressés à ne point maintenir les dispositions faites pour le

payement de la dette Helvétique, ils n'en demandent pas moins,
qu'elles soyent maintenues. La dette Helvétique a été reconnue
et mise sous la garantie de la Confédération. Le mode de

payement a été déterminé d'après ce principe, sans doute très
juste, que lors de la dissolution d'une société les biens ne
peuvent être partagés entre les sociétaires qu'après l'aquittement
des dettes, contractées en commun. Enfin le décret de
Liquidation a été exécuté quant à la partie de fonds qui étoient
disponibles; il n'y a que les circonstances politiques, où s'est trouvée
la Suisse qui aient empêché son exécution toute entière. Si on
revenoit sur ce décret,1 on répandroit de l'inquiétude parmi les

créanciers, on se placeroit dans l'alternative, de devoir manquer
à ses engagements ou de donner lieu à de nouvelles divisions
en Suisse, en repartissant la dette sur tous les Cantons.

Les Cantons d'Uri, d'L'nterwalden et de Zug, voyant qu'il
n'en coûtoit rien de former des prétentions, ont demandé à

l'Aargovie, les deux premiers, le droit de recrutement et celui
d'établissement dans les ci-devant Baillages libres et Baillage
de Baden avec une indemnité pour un huitième de dime perçue
par le Baillif, le Canton de Zug la plus grande partie de ces

Baillages libres. A ces prétentions occasionées par celles de

Berne, et qui tomberont avec celles-ci, le Canton d'Aargovie
oppose les mêmes argumens; elles se fondent touttes sur des

droits de souveraineté, éteints depuis seize ans par une possession
d'indépendance, consentie et reconnue par ceux-même qui les
reclament aujourd'hui. Il est d'ailleurs à remarquer que sous
l'acte de médiation le droit d'établissement existoit entre tous
les Cantons et que les petits Cantons, tout en l'exerçant chez
les autres, se sont toujours refusé à le laisser exercer chez eux.
Le Canton d'Aargovie, toujours prêt à resserrer les liens entre

1 Dorlage décrit; Klüber: décret.
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à former' sur les biens meubles ou immeubles quelconques clu

ci-clevant danton 6e Lerne; et la ville 6e Lerne en acceptant
la 6otation a accepte la clause.

(Quoique avec les 6roits, que les dantons 6e Vau6 et
6'^.argovie crovent avoir sur les créances Anglaises, ils fussent
intéresses à ne point maintenir les 6isp«siti«ns faites pour le

pavement 6e la 6ette Delvètique, ils n'en 6eman6ent pas moins,
qu'elles sovent maintenues. Da 6ette helvétique a êtê reconnue
et mise sous la garantie 6e la donfê6êration. lie m«6e 6e

pavement a êtê 6êterminê 6'après ce principe, sans cloute très
juste, que lors 6e la 6issolution 6'une société les biens ne peu-
vent être partagés entre les sociétaires qu'après l'aquittement
6es 6ettes, contractées en commun, lintm le 6êcret 6e liiqui-
6ation a êtê exécuté quant à la partie 6e ton6s qui êtoient dis-

ponibles; il n'v a que les circonstances politiques, ou s'est trouvée
la Luisse qui aient empêcbê son exécution toute entière. Li on
revenait sur ce 6êcret/ on rêpanclroit 6e l'inquiêtucle parmi les

créanciers, on se placerait 6ans l'alternative, 6e 6evoir manquer
à ses engagements ou 6e 6onner lieu à 6e nouvelles clivisions
en Luisse, en repartissant la 6ette sur tous les dantons,

ties dantons cl'Iiri, 6'dnterv> aI6en et 6e >?ug, vovant qu'il
n'en coûtoit rien 6e former 6es prétentions, ont 6eman6ê à

l'/^argovie, les 6eux premiers, le 6roit 6e recrutement et celui
6'êtablissement 6ans les ci devant Laillages libres et Laillage
6e La6en avec une inclemnitê pour un buitième 6e 6îme perçue
par le Laillif, le danton 6e ^ug la plus grancle partie 6e ces

Laillages libres. ^ ces prétentions occasianêes par celles 6e

Lerne, et qui tomberont avec celles-ci, le danton 6'^.argovie
oppose les mêmes argumens; elles se lon6ent touttes sur 6es

6r«its 6e souveraineté, éteints clepuis sei^e ans par une possession
6'in6êpen6ance, consentie et reconnue par ceux-même qui les

reclament aujour6'bui. Il est 6'ailleurs à remarquer que sous
l'acte 6e mê6iation le 6roit 6'êtablissement existoit entre tous
les dantons et que les petits dantons, tout en l'exerçant cbe?
les autres, se sont toujours refusé à le laisser exercer cbe? eux.
lie danton 6'^.argovie, toujours prêt à resserrer les liens entre

' Vorlage décrit; Rliiber: décret.
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les différentes parties de la Suisse, ne demande pas mieux que
de rétablir cette disposition de l'acte de médiation, qui empêchera
qu'un Suisse ne soit traitté en étranger dans sa patrie; mais il
seroit incompatible avec son indépendance d'accorder à d'autres
Cantons des droits qui ne seroient pas réciproques. La demande
du Canton de Zug peut donner la mesure de l'esprit qui a

dirigé touttes ces prétentions et faire prévoir ce qui en arriveroit,
si elles étoient écoutées; n'ayant possédé autrefois que la huitième
partie des Baillages libres, il les réclame aujourd'hui à lui seul
et tout entier, par la seule raison qu'ils sont à sa convenance
et qu'étant un des moindres Cantons il croit avoir besoin de

s'aggrandir.

2. [Cs folgen Xenggers Darlegungen über bie 2tnfprïid)e an ben

Kanton St. ©allen : Klüber VII 326 ff.]

[Schhif:]

Au reste, pour juger du mérite de touttes ces prétentions,
on n'a qu'à se rappeller, que le 29 décembre, lorsque les députés
de 18 cantons se réunirent pour former un nouveau lien fédéral,
et encore longtems après cette mémorable époque, aucun de

ces cantons ne songeait à s'aggrandir aux dépens de ses
confédérés, ni à revendiquer des droits qui avaient cessé d'exister.
Si maintenant il étoit donné de la suitte à la moindre de ces

prétentions, la porte seroit ouverte pour l'avenir. Dès qu'un canton,

un district, une commune croiroient la circonstance favorable,
ils chercheroient à faire valoir des droits anciens, et le premier
succès provoqueroit des tentations1 sans fin. On ne voit pas
d'ailleurs, pourquoi en admettant des droits fondés sur l'état de

la Suisse, tel qu'il a existé en 1798, on n'en admettroit pas de

plus anciens, ce qui cependant détruiroit toutte stabilité politique.
Si au contraire l'édifice qui a subsisté depuis onze ans, est
de nouveau consolidé, il sera à jamais à l'abri de touttes
atteintes.

Les Cantons d'Aargovie et de St. Gall, que le soussigné
est chargé de représenter, attendent avec la confiance la plus

1 Klüber VII 328: tentatives.

îlrgooia XXXV.

Der Briefwechsel, 65

les différentes parties de la Luisse, ne demande pas mieux que
de rétablir cette disposition de l'acte de médiation, qui empècbera
qu'un Luisse ne soit traittè en étranger dans sa patrie; mais il
seroit incompatible avec son indépendance d'accorder à d'autres
dantons des droits qui ne seraient pas réciproques. Da demande
du danton de ^ug peut donner la mesure de l'esprit qui a

dirige touttes ces prétentions et faire prévoir ce qui en arriverait,
si elles étaient écoutées; n'avant possède autrefois que la buitième
partie des Laillages libres, il les réclame aujourd'Kui à lui seul
et tout entier, par la seule raison qu'ils sont à sa convenance
et qu'étant un des moindres dantons il croit avoir besoin de

s'aggrandir.

2. sEs folgen Renggers Darlegungen über die Ansprüche an den

Aanton St. Gallen: Alüber VII 326 ff.Z

ISchluß:Z

^u reste, pour juger du mérite de touttes ces pretentions,
on n'a qu'à se rappeller, que le 29 décembre, lorsque les députes
de 18 cantons se réunirent pour former un nouveau lien federal,
et encore longtems après cette mémorable époque, aucun de

ces cantons ne songeait à s'aggrandir aux dépens de ses con-
fédères, ni à revendiquer des droits qui avaient cessé d'exister.
Zi maintenant il ètoit donné de la suitte à la moindre de ces

prétentions, la porte servit ouverte pour l'avenir. Dès qu'un can-
ton, un district, une commune croiroient la circonstance favorable,
ils cbercberoient à faire valoir des droits anciens, et le premier
succès provoquerait des tentations' sans fin. On ne voit pas
d'ailleurs, pourquoi en admettant des droits fondes sur l'état de

la Luisse, tel qu'il a existe en 1798, on n'en admettrait pas de

plus anciens, ce qui cependant détruirait toutte stabilité politique.
Li au contraire l'édifice qui a subsisté depuis on-e ans, est
de nouveau consolidé, il sera à jamais à l'abri de touttes at-
teintes.

lies dantons d'^Vargovie et de Lt. dall, que le soussigné
est cbargè de représenter, attendent avec la confiance la plus

l Kliiber VII Z28: teni-uives,

Argovia XXXV.
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entière de la justice et de la bienveillance des hautes Puissances

une décision propre à rétablir la paix, trop longtems troublée,
en Suisse et a (s.) assurer son bonheur pour l'avenir.

sign. Rengger.
Pour copie conforme

la Chancellerie du Canton d'Aargovie.
BemerFungen bes fjetausgcbets:
3n Kliibets KottgregaFtett finbet fid) biefe DcttFfditift Renggets in üanb VII,

Sette 3(9 ff.; untet bem (Eitel:
Mémoire

sur les prétentions formées contre les cantons d'Argovie et de St. Gall,
présenté au comité pour les affaires de la Suisse,1 par M. Rengger, chargé de

pouvoirs de ces cantons; en date de Vienne le 5. décembre 1814.

3n Kliibets îtbbrucf fteljt am CEttbe auger betti Datum (Vienne le 5.
décembre 1814) ber Harne Reitgget neben bem IDotte Signé.

Das Datum ift butd) Rettggers Bticf 00m 5. c£htiftm. (8(q (Ht. (9, S. 57)

beftätigt. — Kliibets Jlbbtucf ftimmt mit bem obigen JtFteuftiicF Ht. 20 übereilt, bas

con Rengger felbet bntcbgefebtt n. an ei^elneii Stellen cou feinet tjattb betid)tigt
ift (auf S. 9, (O, (2 bet Dotlage).

(Einen (Teil biefer DettFfd)rtft bat £)ilty in feinem 3abrbud) üb. II (S. 30<* f.)
abgebrucft.

ÎDas Rengger bjer anbringt, b.at er in Fütteret form in bet Komitee-Sitjiiiig
com 2. De3. tttüublid) ootgettagen (Klübet V 2((; oben Ht. (9; unten Ht. 65).

Die DenFfd)tift lautet in möglidjft fttmgetreiter Uberfetjung :

Dcnffcbrift
über bie 2Infprüd)c, bie gegen bte Kantone 2Iargau unb St. ©allen er=

l)obctt œurben. Durd) ^errn Xengger, ben Benollmächtigten biefer

Kantone, bem Komitee für bie fd)tr>ei3erifcben 2lngelegenh,etten über»

reid)t; ÏPten am 5. Qe$. \8\^.]
Der Unter3eid)iictc, beauftragt, bie 3n^ereffen ber Kantone liax-

gau unb St. ©allen 3U nertetbigen, b,at bie Cf)re> oem Komitee für bie

2lngelegenb,etten ber Sd)inci3 folgenbe Crroägungen 3U überreichen:

\. Über bie 2lnfprüd)e gegen ben ilargau.
Der Kauton 2largau lueift bie 2Infprüd)e 3urüd, bie Bern auf

einen Ceti feines (Sebietes erb/oben b,at. <£t ftü^t ftd) babei auf einen

fed)3eb/njäf)rigeit Befitj, ber mit allen gefeilteren formen ausgeftattet
ift; auf ben etnftimmigen uub beutlid) ausgefprodjenen IDillen feiner
Beœoljner unb auf bie tr>ob)ltr>ollenben 2lbftd)ten, bie bie cerbünbeten

H?äd)te ib,m gegenüber befunbet fyaben.

2 Par l'entremise de son président d'alors, le Lord Stewart. 2lnmetFung
Klübets.
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entière cle la justice et cle la bienveillance des bautes puissances

une decision propre à rétablir la paix, trop longtems troublée,
en Luisse et a ss.) assurer son bonbeur pour l'avenir,

sign, pengger.
pour copie conforme

la dbsncellerie du danton d'/Xargovie.
Bemerkungen des Herausgebers:

In Klubers Rongreßakten findet sich diese Denkschrift Renggers in Land VII,
Seite Z;9 ff,; unter dem Titel:

Mémoire
sur les prétentions formées contre les cantons 6'^rgovie et 6e Lt. (isll, pre-
sente au comité pour les affaires 6e la Luisse,' psr KenAZer, cliargè 6e

pouvoirs 6e ces cantons; en 6ste 6e Vienne le z, ciècembre 1814,

In Rliibcrs Abdruck steht am Lude außer dem Datum (Vienne le Z. 6ê-

cemdre 1814) dcr Name Rengger neben dem Worte Ligne,
Das Datum ist durch Renggers Brief vom 5, Christin, ,8,4 (Nr, 19, Z, 5?)

bestätigt, — Klübers Abdruck stimmt mit dein obigen Aktenstück Nr, 20 iibcreiu, das

von Rengger selber durchgesehn u. an einzelnen Stellen von seiner Hand berichtigt
ist (auf S. 9, 10, >2 der Vorlage).

Linen Teil dieser Denkschrift hat Hiltv in seinem Jahrbuch Bd. II (S. Z04 f.)
abgedruckt.

N?as Rengger hier anbringt, hat er in kürzerer Form in der Komitee-Sitzung
vom 2. Dez, mündlich vorgetragen (Rlüber V 2,,; oben Nr, ,9; unten Nr. 65).

Die Denkschrift lautet in möglichst sinngetreuer Übersetzung:

Denkschrift
über die Ansprüche, die gegen die Aantone Aargau und Lt. Gallen
erhoben wurden. Durch Herrn Rengger, den Bevollmächtigten dieser

Aantone, dem Aomitee für die schweizerischen Angelegenheiten
überreicht; Wien am 3. Dez. 1.81^.!

Der Unterzeichnete, beauftragt, die Interessen der Aantone Aargau

und St. Gallen zu verteidigen, hat die Ehre, dem Aomitee für die

Angelegenheiten der Schweiz folgende Erwägungen zu überreichen:
Über die Ansprüche gegen den Aargau.

Der Aanton Aargau weist die Ansprüche zurück, die Bern auf
einen Teil feines Gebietes erhoben hat. Er stützt sich dabei auf einen

sechzehnjährigen Besitz, der mit allen gesetzlichen Formen ausgestattet
ist; auf den einstimmigen und deutlich ausgesprochenen Willen seiner

Bewohner und auf die wohlwollenden Absichten, die die verbündeten

Mächte ihm gegenüber bekundet haben.
2 ?sr l'entremise 6e son prêsi6ent 6'«Iors, le I^ur6 Lte^vart, Anmerkung

Kliibers.
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Die IHebiationsafte, bie ben 2Iargau als unabhängigen Staat
fouftituierte, ift non bem (Sefanbten Berns fotuob,! als aud) non benen

ber ÌDaabt unb bes 2largaus unter3eich.net roorben; bei jeber Simung
ber Cagfa^ung h,aben bie (Sefanbten Berns rote bie ber anbern
Kantone gefd)ir>orett, fte aufredjt 3U galten. tDäfyreub elf ^aijxen
erfreute ftd) ber 2largau aller Xed)te eines (Sliebes ber (Eibgenoffen*

fdjaft, rote er bie Pflichten eines foldjen erfüllte. (Er unterhielt mit bem

Kanton Bern nähere Be3ief)imgen, als mit irgenb einem anbern ber

Sd)roet3. Die brei Kantone, bie ehemals ben Kanton Bern bilbeten,

»errechneten unb »erteilten mit einanber Saften unb (Einfünfte, bie aus
ber ehemaligen Perroaltung Berns b,errüh.rten. Sd)Iiefjltd) rourbe biefer

^uftanb oon ber 2ÎTet)rîjcit ber europäifd)en 2Ttäd)te anerfannt, unb

5U feiner ^eit bes alten h.elDetifd)en Bunbes gab es fo oiele beglau=
bigte ITtiuifter in ber Sdiroet5, als roäh,renb ber llìebiationsoerfaffung.

Konnte bemnad) ber îïargau erroarten, baf) ib,m feine (Eriftert5

nod) ftreitig gemacht roerbe?
Die gegenwärtigen Berner Xegenten, bie es aud) unter ber

lïïebiaftonsafte roaren, behaupten fyeute, nur ber ©eroalt nachgegeben

3U Ijaben, als fie bie 2lfte unterseidjneten unb ooll3ogen. 2Xber bei

jebem ^riebensoertrag, bei bem man oerliert, roeid)t man nur ber

©eroalt, unb man t)at oljne ^roetfel bas Red}t, 3urüd 3U nehmen,

roas man oerloren f)at, roemt ein neuer Krieg bie ©elegenl)eit ba3u
bietet. JDäre bies ber fiati Berns? flatten bie Berner ben îlargau
roieber erobert? Sie ftnb fo toeit baoon entfernt, baf) es bem Kauton
Slargau leid)ter roäre, bie Stabt Bern 5U erobern, als ben Bernern,
ben 2largau mit (Erfolg an3ugreifen. Die oerbünbeten ITlädjte mufften
bemnad) ben 2largau erobert h,aben, um ih.n ben Bernern 3urücf 5U

geben. Allein als biefe JTCädjte ib,re (Truppen in bie Sd)roet3 eintreten

liefjen, erflärten fie feierlich,, baf fte als ^reunbe fommen; unb fo
rourben aud) biefe (Truppen empfangen, befonbers oom îlargau.

Die h,ol)en 2Tläd}te anerfannten ben Sd)roeÌ3erbunb fo, rote er
unter ber XTebiationsafte beftanb;1 fte beglaubigten ZlTinifter bei ber

Cagfatjung ber 19 Kantone, ron benen ber 2targau einer roar; bie

ZÏÏinifter erflärten, baff ber Stanb ber neun3ef)n Kantone untoiberruflid)
feft fei. Sie gaben ber Xegierung bes Aargaus bei ber Ausarbeitung
feiner neuen Derfaffung 2tnroeifungen, uub fte billigten fyernad) biefe

1 (Ded)sli, (Sefd). ber Sa), im (g. 3«b.rb.- II Ut-

Der Briefwechsel, 67

Die Mediationsakte, die den Aargau als unabhängigen Staat
konstituierte, ist von dem Gesandten Berns sowohl als auch von denen

der Waadt und des Aargaus unterzeichnet worden; bei jeder Sitzung
der Tagsatzung haben die Gesandten Berns wie die der andern
Aantone geschworen, sie aufrecht zu halten. Während elf Iahren
erfreute sich der Aargau aller Rechte eines Gliedes der Eidgenossenschaft,

wie er die Pflichten eines solchen erfüllte. Er unterhielt mit dem

Aanton Bern nähere Beziehungen, als mit irgend einem andern der

Schweiz. Die drei Aantone, die ehemals den Aanton Bern bildeten,

verrechneten und verteilten mit einander Lasten und Einkünfte, die aus
der ehemaligen Verwaltung Berns herrührten. Schließlich wurde dieser

Zustand von der Mehrheit der europäischen Mächte anerkannt, und

zu keiner Zeit des alten helvetischen Bundes gab es so viele beglaubigte

Minister in der Schweiz, als während der Mediationsverfassung.
Aonnte demnach der Aargau erwarten, daß ihm seine Existenz

noch streitig gemacht werde?
Die gegenwärtigen Berner Regenten, die es auch unter der

Mediationsakte waren, behaupten heute, nur der Gewalt nachgegeben

zu haben, als sie die Akte unterzeichneten und vollzogen. Aber bei

jedem Friedensvertrag, bei dem man verliert, weicht man nur der

Gewalt, und man hat ohne Zweifel das Recht, zurück zu nehmen,

was man verloren hat, wenn ein neuer Arieg die Gelegenheit dazu
bietet. Wäre dies der Fall Berns? Hätten die Berner den Aargau
wieder erobert? Sie sind so weit davon entfernt, daß es dem Aanton
Aargau leichter wäre, die Stadt Bern zu erobern, als den Bernern,
den Aargau mit Erfolg anzugreifen. Die verbündeten Mächte müßten
demnach den Aargau erobert haben, um ihn den Bernern zurück zu

geben. Allein als diese Mächte ihre Truppen in die Schweiz eintreten

ließen, erklärten sie feierlich, daß sie als Freunde kommen; und fo
wurden auch diefe Truppen empfangen, besonders vom Aargau.

Die hohen Mächte anerkannten den Schweizerbund so, wie er
unter der Mediationsakte bestand;^ sie beglaubigten Minister bei der

Tagsatzung der 1,9 Aantone, von denen der Aargau einer war; die

Minister erklärten, daß der Stand der neunzehn Aantone unwiderruflich
fest sei. Sie gaben der Regierung des Aargaus bei der Ausarbeitung
semer neuen Verfassung Anweisungen, und sie billigten hernach diese

' Bechsli, Gesch. der Sch. im >?. Iahrh. II ,,4.
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Perfaffung,1 bie burd) ben Artifel ber ©cbietscinteilung bie 3ntegrttät
bes Kantons ausfprtdjt.8 Das aargautfdje Dolf roirb bas Anbenfen
biefes IDof)liuollens ftetsfort betoatjren ; aber es fanti ben oerrjângnis»
pollen gufali nur bebauern, ber es nach einem fo langen Kampfe
uub trote feiner oortetlfjaften Stellung jroiiigt, feine Unabt)ângtgîeit
nochmals 3U rerteibigen.

lïtemals fyat fich ber lutile eines Dolfes fo einhellig geäuffert,
roie ber, ber bie Stimmung ber Aargauer 3um Ausbrud brachte.

Die proflamation Berns nom 24. Dezember3 rief im Canbe eine

allgemeine (Entrüftung pernor, uub jebe (Erneuerung ber bernifchen

Attfpriidie batte immer beftimmter ausgcfprod)cnc U)üufd)e für bie

(Erhaltung unb bie 3,1tegrität bes Kantons 3111- ,folgc. Als bie <Er=

flärung, bie bie Xegierung Berns im IHonat 3l'li oeröffcutlichte, im
Aargau befanut tourbe,4 bat bie gattje loeb/rfäljige Beoölferung, fo=

toeit fte nicht bieuftpflicbttg roar, bie Xegierung, ^rcianHigeuforps bilben

3U bürfen.6 Die Be3irfe an ber ©reu5e bes Kantons Bern toarett
bie erftett, bie biefen ©emeinfimt befunbeten ; bie oormaligen ©raf'
fd)afteu Baben uub ^retami, foioie bas ^ricftal, loettcifcrteu barin
mit bem alten Aargau.6

' „Die Derfaffungen con (8C( waten 3um gtogeu (Teil fo gut ein IDetF

ftemben §wanges, wie bie oott 1805." 3m februat btücftcu an ber CEagfaßiittg
in §iirid) bie auswärtigen It!äd)te auf bie Recifiott ber Kantoitsccrfaffungen, um
bas ÎDerF ^rattFteidjs, bie îïïebiatiott, gtünblich 311 oetitid)ten, bie bcmoFtatifdjeu
potmen 311 befeittgeu uub „bet ZItiftoFratie bet Bilbuttg unb bes Befitjes bas liber»

gewid)t 31t ftd)etn." (Dea)sli, (Sefd). bet Sa), im (<j. 3h- H (°°/ (?<¦ Ober ben

(Sang bes aatg. DctfaffuitgswetFes unb bie (Eitimifduittg ber cetbiinbeteu lITadjte gibt
unfer Hadjtrag V Kuffd)Iug.

2 Der 2(rtiFeI ber aatg. Staatscetfaffuttg com t. Ejeumottat 18(^ lautet:
Der Kanton îtargau ift itt eilf 8e3irFe abgeteilt, als: Zlarau, Baben, Btemgatten,
Btugg. Kulm, iaufenbutg. ÉcUjbutg, HTuri, Rbeinfelben, goftugcu unb gut^ad).
(Sammig. bet ©efc^c bes Kt. Jlatgau (826 I (2>.

3 ïjiltys 3abrbud) II 87 — 89.
4 Siebe Hadittag II.
5 ytgocia XXXIV 68.
6 „Don ben neuen Kantonen war Feinet in feiner (Stiftet^ con augen fo fd)wer

gefahibet, wie ber îlargau. Um fo mebt Farn es ifyn 311 flatten, bag er cou Feinerlei

heftigen pattetiingen obet dtettnutigsgelüften im 3|lueru beimgefuebt würbe, bag er

im (Segetttcil über bie gati3e Prittfcfjc geit bas Bilb einet beneibenswetten Ruhe unb

ungeftöttett gefc^lidieti CDrbnung bot. Das fatbolifd)e frirf'tal bewährte fich als cor*
5ÜgIicbes Binbemittel swifdjeit ben nad) Dcrgangeub.eit u. Konfeffioit fo gettennten
Beftanbtcilcn bes Kantons. ITTit bem ^'teiamt it. ber cStaffd)aft üaben 3ufamtnen

68 2er Briefwechsel,

Verfassung/ die durch den Artikel der Gebietseinteilung die Integrität
des Aantons ausspricht/ Das aargauische Volk wird das Andenken
dieses Wohlwollens stetsfort bewahren; aber es kann den verhängnisvollen

Zufall nur bedauern, dcr es nach einem so langen Aampfe
und trotz feiner vorteilhaften Stellung zwingt, seine Unabhängigkeit
nochmals zu verteidigen.

Niemals hat sich der Wille eines Volkes so einbettig geäußert,
wie der, der die Stimmung der Aargauer zum Ausdruck brachte.

Die Proklamation Berns vom Dezember^ rief im Lande eine

allgemeine Entrüstung hervor, und jede Erneuerung der bernischen

Ansprüche hatte immer bestimmter ausgesprochene wünsche für die

Erhaltung und die Integrität des Aantons zur Folge. Als die

Erklärung, die die Regierung Berns ini Monat Juli veröffentlichte, ini
Aargau bekannt wurde/ bat die ganze wehrfähige Bevölkerung,
soweit sie nicht dienstpflichtig war, die Regierung, Frciwilligcnkorps bilden

zu dürfen/ Die Bezirke an der Grenze des Aantons Bern waren
die ersten, die diesen Geineinsinn bekundeten; die vormaligen
Grafschaften Baden und Freiamt, sowie das Fricktal, wetteiferten darin
mit dem alten Aargau.°

" „2ie Verfassungen von ,8>4 waren zum großen Teil so gut ein Werk
fremden Zwanges, wie die von >80Z." Im Februar drückten an der Tagsatzuug
in Zürich die auswärtigen Mächte auf die Revision dcr Kantonsverfassungen, um
das Werk Frankreichs, die Mediation, gründlich zu vernichten, die demokratischen

Formen zu beseitigen und „der Aristokratie der Bildung und des Besitzes das Uber»

gewicht zu sichern," Bechsli, Gesch. dcr Sch, im ,<z, Jh. II ,00, ,77, Uber den

Gang des aarg, vcrfassuugswerkes und die Einmischung dcr verbündeten Mächte gibt
unser Nachtrag V Aufschluß,

- 2er Artikel i der aarg, Staatsverfassung vom 4, Heumonat 1,8,4 lautet:
2er Kanton Aargau ist in eilf Bezirke abgeteilt, als: Aarau, Baden, Brcingarten,
Brugg, Kulm, Lanfenburg, Lenzburg, Muri, Rheinfelden, Sofingcn und Jurzach,
iSammlg, dcr Gesetze des Kt. Aargau ,82s I ,2V

' Hiltys Jahrbuch II 87 —8g,
^ Siehe Nachtrag II,
b Argovia XXXIV S8,
° „von den neuen Kantonen war keiner in seiner Existenz von außen so schwer

gefährdet, wie der Aargau. Um so mehr kam es ihm zu statten, daß er von keinerlei

heftigen parteiungen oder Trennungsgelüsten im Innern heimgesucht wurde, das; er

im Gegenteil über die ganze kritische Zeit das Bild einer beneidenswerten Ruhe und

ungestörten gesetzlichen Brdnung bot. 2as katholische Fricktal bewährte sich als
vorzügliches Bindeinittel zwischen den nach Vergangenheit u. Konfession so getrennten
Bestandteilen des Kantons. Mit dem Freiamt u. dcr Grasschast Baden zusammen
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Unb roarum follte bas aargauifdjc Polf anbers gcftnnt fein?
(Es l}at bie llnabl)ängigfeit loäfyrenb elf ^afyxen genoffen unb loeif)
fte 3U fd)äteen. (£s bejahet weniger Steuern als unter ber bernifd)en
Staatsoerroaltung, unb alles, toas es be3ah.lt, roirb 3U feinen ©unften
oerroenbet. Die heften Stellen bringen jetej nur 2000 ^r. ein, toäb)renb
eine Sanboogtei bis 4.0,000 ^r. ertrug, unb fold)er gab es im
Aargau neun. Trot5 ber Unoollfommenfyeiten feiner Perfaffung,
trot§ ber Sd)roierigfeitett, bie jebe neue Staatsorbnung begleiten, f)at
ber Aargau in ber fitzen ^eit oon elf ^>al}xen Anftaltett gefdjaffen
für ben Unterridjt unb für ©emehmütejgfeit jeber Art,1 roäfyreub er

foldjer unter ber ehemaligen Xegierung gaelici) entbehrte, ba bie

f)auptftabt alle (Einfünfte bes £aubes an ftd) 30g. 3eoenfaUs füllen
bie Beroohncr bes Aargaus unb mit tljnen bie groffe !lìet)rt)ett bes

Sd)ioei3eroolfes, baff ftd) h,ier ein Kampf 5roifd)en bem 3"tereffe eines

ganjen Polfes unb bem einiger ^amilien abfpielt.
Übrigens oerlangt ber Aargau oon ber Xegierung Berns feine

Befreiungsurfmibe;2 er tourbe fte nid)t einmal annehmen, roenn fie

rjielt es bem reformierten Êanbesteil bie ÎDage uub herubjgte batnit bie BeoölFeruug,
wätjtettb feine con ber jofefmifdjen geit fyet mit liberalen 3been gefätttgteu .Jüfyter,
untet benen fetjet con Rfjeinfelben fyetoottagte, ftd) mit ben tefotmietten, £jet3og
con (Effingen, gimmetmann con Btugg u. a., wotjl oetftanben. fjinter ben Regenten
ftanben bie beiben gtogen tjeloetiFet Stapfet u. Rengget, benen bie (Etbaltung it)tes
Kantons eine £)ef3ensangelegent)eit mar, für bie fte in ben entfajeibenben IHomenten
mit aller Kraft etnftanben." (Dedjsli, (5. bet Sa), im (9. 3b.. II 205. — St. (Sauen

bagegett wat qan^ 3etFIüftet, u. im (Eefftn t)ettfd)te bie gtögte 2lnatd)ie. — Übet
bie Stimmung bet aatgauifd)en BeoölFetung an bet betnifcf)en cSrense ftetje oben

Hr. (9 S. 57, ZlnmetFung 3.
1 Siefye bie (Einleitung S. 2 ff.
2 Der Detttetet bes Zlargaus b.atte Red)t, bag et Feine betnifdje 2InetFennungs-

utFunbe füt bie Unabb,ängigFeit feines Staates oetlangte. Die matjte ^teifjeit eines

Staates Fann nut auf bem ÏDillen bes DoIFes betuljen. Ulan oetgleid)e ba3U, mas
bet berufene Beurteilet biefer Dotgänge, C fjtlty, übet bas Dorgefyen bes eibgenöf»

fifdjen cSefanbten Reinbarb bemetFt. Diefer oetlangte nämlid) im Hamen bes

SdfweisetoolFes com Kongteg in alletetftet £inie bie fetetlidje JlnerFennung bet

Jreiljeit unb bet UnabbängtgFeit bet (Eibgenoffenfdjaft. „fDenn itgenb etwas Zweifel
an ber fiaatsmännifdjen Begabung Reinljatbs 3U ermeefert geeignet ift, fo wäre es

biefer Dortrag, in weldjem et bie fdjweisenfdje Jteib.eit — biefes tjaus, bas uns
03ott gegrünbet unb bas wit mit feinet ïjulfe felbft etljalten metben — auf bie

ÎDienet Kongteg-ZlFte neu funbieten wollte." (3ab.tbudj II 302.) — Don ben h.eute

lebenben Sd;wei3etn etinnett ftd) nod) mandjet, weldjen IDibetb.all im £)et3en bes

DoIFes bas fDott bes Bunbestates an ben grogen Katt3let bes bcutfdjen Reich.es

werfte: „Über unfete UttabfiängigFeit laffen wit nidjt mit uns bisFutieten !"

Der Briefwechsel,

Und warum sollte das aargauische Volk anders gesinnt sein?
Es hat die Unabhängigkeit während elf Iahren genossen und weiß
sie zu schätzen. Es bezahlt weniger Steuern als unter der bernischen

Staatsverwaltung, und alles, was es bezahlt, wird zu seinen Gunsten
verwendet. Die besten Stelle» bringen jetzt nur 2000 Fr. ein, während
eine Landvogtei bis ^0,000 Fr. ertrug, und solcher gab es im
Aargau neun. Trotz der Unvollkommenheiten seiner Verfassung,
trotz der Schwierigkeiten, die jede neue Staatsordnung begleiten, hat
der Aargau in der kurzen Zeit von elf Iahren Anstalten geschaffen

für den Unterricht und für Gemeinnützigkeit jeder Art/ während er
folcher unter der ehemaligen Regierung gänzlich entbehrte, da die

Hauptstadt alle Einkünfte des Landes an sich zog. Jedenfalls fühlen
die Bewohner des Aargaus und mit ihnen die große Mehrheit des

Schweizervolkes, daß sich hier ein Aampf zwischen dem Interesse eines

ganzen Volkes und dem einiger Familien abspielt.

Übrigens verlangt der Aargau von der Regierung Berns keine

Befreiungsurkunde/ er würde sie nicht einmal annehmen, wenn sie

hielt es dem reformierten Landesteil die Wage und beruhigte damit die Bevölkerung,
während seine von der josefinischen Zeit her mit liberalen Ideen gesättigten Führer,
unter denen Fetzer von Rheinfelden hervorragte, sich mit den reformierten, Herzog
von Lffingen, Zimmermann von Brugg u. a., wohl verstanden. Hinter den Regenten
standen die beiden großen Helvetiker Stapfer u, Rengger, denen die Erhaltung ihres
Kantons eine Herzensangelegenheit war, für die fie in den entscheidenden Momenten
mit aller Kraft einstanden." Bechsli, S. der Sch. im Jh. II 20s. — St. Gallen
dagegen war ganz zerklüftet, u, im Tessin herrschte die größte Anarchie. — Über
die Stimmung der aargauischen Bevölkerung an der bernischen Grenze siehe oben

Nr. I? S. S7, Anmerkung z.
' Siehe die Einleitung S, 2 ff,
- Der Vertreter des Aargaus hatte Recht, daß er keine bernische Anerkennungsurkunde

für die Unabhängigkeit seines Staates verlangte. Die wahre Freiheit eines

Staates kann nur auf dem willen des Volkes beruhen. Man vergleiche dazu, was
der berufene Beurteiler dieser Vorgänge, C, Hilty, über das vorgehen des eidgenössischen

Gesandten Reinhard bemerkt. Dieser verlangte nämlich im Namen des

Schweizervolkes vom Kongreß in allererster Linie die feierliche Anerkennung der

Freiheit und der Unabhängigkeit der Eidgenossenschaft, „wenn irgend etwas Zweifel
an der staatsmännischen Begabung Reinhards zu erwecken geeignet ist, so wäre es

dieser Vortrag, in welchem er die schweizerische Freiheit — dieses Haus, das uns
Gott gegründet und das wir mit seiner Hülfe selbst erhalten werden — auf die

wiener Kongreß-Akte neu fundieren wollte." (Jahrbuch II z«2.) — von den heute
lebenden Schweizern erinnert sich noch mancher, welchen Widerhall im Herzen des

Volkes das wort des Bundesrates an den großen Kanzler des deutschen Reiches
weckte: „Über unsere Unabhängigkeit lassen wir nicht mit uns diskutieren I"
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ihm angeboten tourbe, aus bem 3toeifacbcn ©runbe, baff ber Aargau
feit elf 3al?ren xm Bt'fitee, unb 3ioar im rcd)tmäffigen Befitee, ber

Unabl)äugigfeit ift unb feiuesioegs nötig tjat, frei erflärt 3U roerben;
unb baff nad} ber (Erfahrung, bie er foeben gemacht h,at, cine foldje
Afte nutslos märe.

(Dbmoty Bern bis jetej nur Anfprücbe auf £anbbcfite gegen ben

Aargau geltenb machte, muff biefer in be3ug auf bie englifchen Ka*
pitalien bie gleichen ^orberiutgeu geroärtigen, toie fie Bern an ben

Kanton ÎDaabt geftcllt l}at. lYlan toeiff, baff bei ber Berichtigung
ber b)eIoetifd)en Sd)ulb bie Bc3al)lung 3um gröfften (Teil auf bie eng»

lifd)en Schulbforbcrungen Berns unb <?)ürid)s angeioiefcn tourbe, ba

biefelben bie einigen toaren, bie nod) oon ber gemeinfamen Hìaffe
oorljanben loarett; unb baff ber Ûberfd)uff ber bernifdjen ©utl)abeit
unter bie brei Kantone, bie eternals ben Kanton Bern bilbeteu, oer=

teilt loerben follte. Die bcrnifd)e Xegierung oerlangt jebod) jetjt, als
ausfd)liefflid)c (Eigentümerin òiefer ^orberungen anerfannt 311 ìocvben.

Aber in voeldjex Eigenfchaft unb itt toeffen Hamen oerlangt fte es?
(Etioa im Hamen ber Bürgerfd)aft ober im Hamen bes Kantons
Bern? Die Kapitalien, bie bie alte Xegierung Berns in Englattb
angelegt l}at, roarett bas Erträgnis ber Steuern unb b/auptfäd)lich bas

Erträgnis ber Kirdjengüter. Da bie Bürgerfd)aft ber Stabt Bern ben

flcinften Teil ber Hation bilbet, bat fie 3U bem einen roie ju bem an=
bent am roenigften beigefteuert. (Ein cinjiges Klofter unb ein Kapitel
bes Aargaus baben mehr als bas ^cfynfacbe aller in Englaub an«

gelegten Kapitalien au ^infen geliefert.
Als fich fui"3 nad) ber Xeformation bie aargauifd)en ©emeinbeu

über bie Derioetibung ber Kirchengüter befd)ioerten, antroortete bie

Xegierung, baff ib/r oermöge ifyrer Souoeränitätsrecbte bereu VexwaU

tung 3uftel)e. Demnad) b/at bie Xegierung als Penoalteriu bes Staates
unb nidjt als Dertreterin ber Stabtbürgcrfd)aft biefe ©üter innegehabt,
bie fie 3itm Teil in auslänbifd)ett 5onos anlegte, unb man erfemtt
nicht, aus welchem Xedjtsgrunbe biefe Bürgerfd)aft h,eufe bie ©üter
als erblidies (Eigentum anfpred)en fomite. (Ettoa loeil fie loäfyrcub
oier 3<tl?rr)unbertcn öffentliche Einfünfte genof), bie bie einige unb

ausfd)Iiefflid)e Quelle bes Xeid)tums ber in Bern regierenben ^amilien
bilbeten? Wenn jebod) ber alte bernifche Staat (Eigentümer biefer
©üter toar, follte bann nur ein Teil biefes Staates bereu ausfcijlieff-
lieber (Erbe fein
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ihm angeboten würde, aus dem zweifachen Grunde, daß der Aargau
seit elf Iahren im Besitze, und zwar im rechtmäßigen Besitze, der

Anabhängigkeit ist und keineswegs nötig hat, frei erklärt zu werden;
und daß nach der Erfahrung, die er soeben gemacht hat, eine solche

Akte nutzlos wäre,

Bbwohl Bern bis jetzt nur Ansprüche auf Landbesitz gegen den

Aargau geltend machte, muß dieser in bezug auf die englischen Aa-
pitalien die gleichen Forderungen gewärtigen, wie sie Bern an den

Aanton Waadt gestellt hat. Man weiß, daß bei der Berichtigung
der helvetischen Schuld die Bezahlung zum größten Teil auf die

englischen Schuldfordcrungen Berns und Zürichs angewiesen wurde, da

dieselben die einzigen waren, die noch von der gemeinsamen Masse

vorhanden waren; und daß der Uberschuß der bernischen Guthaben
unter die drei Aantone, die ehemals den Aanton Bern bildeten, verteilt

werden sollte. Die bernische Regierung verlangt jedoch jetzt, als
ausschließliche Eigentümerin dieser Forderungen anerkannt zu werden.
Aber in welcher Eigenschaft und in wessen Namen verlangt sie es?

Etwa im Namen dcr Bürgerschaft oder im Namen des Aantons
Bern? Die Kapitalien, die die alte Regierung Berns in England
angelegt hat, waren das Erträgnis der Steuern und hauptsächlich das

Erträgnis der Airchcngüter. Da die Bürgerschaft der Stadt Bern den

kleinsten Teil der Nation bildet, hat sie zu dein einen wie zu dem
andern am wenigsten beigesteuert. Ein einziges Aloster und ein Aapitel
des Aargaus haben mehr als das Zehnfache aller in England
angelegten Aapitalien an Zinsen geliefert.

Als sich kurz nach der Reformation die aargauischen Gemeinden
über die Verwendung der Airchengüter beschwerten, antwortete die

Regierung, daß ihr vermöge ihrer Souveränitätsrechte deren Verwaltung

zustehe. Demnach hat die Regierung als Verwalterin des Staates
und nicht als Vertreterin der Stadtbürgerschaft diese Güter innegehabt,
die sie zum Teil in ausländischen Fonds anlegte, und man erkennt

nicht, aus welchem Rechtsgrunde diese Bürgerschaft heute die Güter
als erbliches Eigentum ansprechen könnte. Etwa weil sie während
vier Jahrhunderten öffentliche Einkünfte genoß, die die einzige und

ausschließliche cZuelle des Reichtums der in Bern regierenden Familien
bildeten? Wenn jedoch der alte bernische Staat Eigentümer dieser

Güter war, sollte dann nur ein Teil dieses Staates deren ausschließlicher

Erbe sein?



Det Briefwechsel. 71

Die Xegierung en ber Kantone IDaabt unb Aargau ftnb ebeufo

gut bie Hadjfolger ber oormaligen Berner Xegierung, als bie gegen*
toärtige Xegierung biefes Kantons, unb fte oerlangen Zutritt 5ur
Teilung bes ©utes, gerabe roie fie berufen tourben, itjren Teil ber Caften

ju tragen, bie aus ber alten Dertoaltuug Berns h.eroorgingen. Diefer
©runbfate. tourbe anerfannt unb beftätigt bei ber b,eloetifd)en £iquibation,
bie oor elf 3<ib, ren unter ber Autorität ber Tagfatsung burd)gefüb,rt rourbe.
Bei ber gleichen Siquibation rourbe bie Stabt Bern mit 3toei XTillionen
^ranfen botiert unter ber ausbrüdlidjen Bebingung, baff fie feine
roettem Anfprüdje auf bie beroegbtd)en ober unbetoeglidjett ©üter bes

oormaligen Kantons Bern ju ergeben b,abe; unb bie Stabt Bern
unter3og ftd) ber Bebingung, inbem fte bie Sdjenfung annahm. —

(Dbxooljl bie Kantone IDaabt unb Aargau toegen ber Xedjte, bie

fte an ben englifdjen Sdjulbforberungeu 3U befttsen glauben, ein 3n=:

tereffe blatten, nid)t an ben Perfügungen fefaufyalten, bie für bie Be*
3ab)lung ber b)eloetifd)eu Sd)ulb getroffen rourben, oerlangen fte nid)ts=
beftoroentger, baff biefelben aufredjt bleiben. Die b,eloetifd)e Sd)ulb
rourbe anerfannt unb unter bie ©arantie ber Eibgenoffenfdjaft geftellt.
Die Art ber Be3ab)lung rourbe nad) bem 3toeifellos fef)r gerechten

©runbfatee feftgeftellt, baff bei ber Auflöfung einer ©efellfdjaft bie

©üter erft unter bie ©efellfd)after geteilt roerben fönnen, roetiit gemein*
fdjaftlid) eingegangene Sd)ulben getilgt ftnb.

Scfaliefflid) rourbe ber £iqutbationsbefd)luff oolhjogen, roas ben

oerfügbaren Teil ber ©üter betrifft; nur bie politifd)en Umftänbe,
unter benen fid) bie Sd)roet3 befanb, oerb,inberten ben gän3lid)en
Polhjug. IDenn man auf biefen Befdjluff 3urüdfäme, toürbe man
unter ben ©laubigem Unruhe oerbreiten; man rourbe fid) oor bie

IDab)! ftellen, enttoeber feinen Perpflid)tungen nid)t nacbjufommen ober

eine neue Urfad)e 5ur ^roietrad)t 3U fd)affen, roeil man bie Sdjulb
auf alle Kantone oerteilen muffte.

Als bie Kantone Hri, Unterroalben unb <gug fab,en, baff es nid)ts
foftete, Anfprücije 3U ergeben, oerlangten bie 3roei erftern oom Aargau
bas ^.edft ber Xefrutenausf)ebung unb bas ber freien Hieberlaffung
im oormaligen ^reiamt unb in ber Canboogtei Baben famt einer

<£ntfd)äbigung für einen Ad)tel bes <^el)ntens, ber oom Pogte be3ogen
rourbe ; ber Kanton cjug aber ben gröffern Teil bes ^reiamtes. Diefen
Anfprüdjen, roeldje burd) bie Berns fyeroorgerufen tourben unb bie

mit biefen fallen roerben, fetej ber Aargau bie gleichen (Einroenbungen
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Die Regierungen der Aantone Waadt und Aargau sind ebenso

gut die Nachfolger der vormaligen Berner Regierung, als die

gegenwärtige Regierung dieses Aantons, und sie verlangen Zutritt zur
Teilung des Gutes, gerade wie sie berufen wurden, ihren Teil der Lasten

zu tragen, die aus der alten Verwaltung Berns hervorgingen. Dieser

Grundsatz wurde anerkannt und bestätigt bei der helvetischen Liquidation,
die vor elf Iahren unter der Autorität der Tagfatzung durchgeführt wurde.
Bei der gleichen Liquidation wurde die Stadt Bern mit zwei Millionen
Franken dotiert unter der ausdrücklichen Bedingung, daß sie keine

weitern Ansprüche auf die beweglichen oder unbeweglichen Güter des

vormaligen Aantons Bern zu erheben habe; und die Stadt Bern
unterzog sich der Bedingung, indem sie die Schenkung annahm. —

Bbwohl die Aantone Waadt und Aargau wegen der Rechte, die

sie an den englischen Schuldforderungen zu besitzen glauben, ein
Interesse hätten, nicht an den Verfügungen festzuhalten, die für die

Bezahlung der helvetischen Schuld getroffen wurden, verlangen sie

nichtsdestoweniger, daß dieselben aufrecht bleiben. Die helvetische Schuld
wurde anerkannt und unter die Garantie der Lidgenossenschaft gestellt.
Die Art der Bezahlung wurde nach dem zweifellos sehr gerechten

Grundsatze festgestellt, daß bei der Auflösung einer Gesellschaft die

Güter erst unter die Gesellschafter geteilt werden können, wenn
gemeinschaftlich eingegangene Schulden getilgt sind.

Schließlich wurde der Liquidationsbeschluß vollzogen, was den

verfügbaren Teil der Güter betrifft; nur die politischen Amstände,
unter denen sich die Schweiz befand, verhinderten den gänzlichen

Vollzug. Wenn man auf diesen Beschluß zurückkäme, würde man
unter den Gläubigern Unruhe verbreiten; man würde sich vor die

Wahl stellen, entweder seinen Verpflichtungen nicht nachzukommen oder

eine neue Ursache zur Zwietracht zu schaffen, weil man die Schuld
auf alle Aantone verteilen müßte.

Als die Aantone Ari, Unterwalden und Zug fahen, daß es nichts
kostete, Ansprüche zu erheben, verlangten die zwei erstern vom Aargau
das Recht der Rekrutenaushebung und das der freien Niederlassung
im vormaligen Freiamt und in der Landvogtei Baden samt einer

Entschädigung für einen Achtel des Zehntens, der vom Vogte bezogen

wurde; der Aanton Zug aber den größern Teil des Freiamtes. Diesen

Ansprüchen, welche durch die Berns hervorgerufen wurden und die

mit diesen fallen werden, setzt der Aargau die gleichen Einwendungen
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entgegen ; fie begriinben fid) alle auf bie Souoerättitätsrechtc, bie feit
fed)3cf)u 3ib,reu burd) ben Befite, ber Unabfyängigfeit getilgt ftnb ; unb

biefer Befite, rourbe ja oon ben blutigen Anfprecbern felbft gebilligt
unb anerfannt. UTan muff übrigens bemerfcu, baff unter ber UTebiations*

oerfaffung bas Hieberlaffuttgsredit 3toifd)en allen Kantonen beftanb,
unb baff bie fleinen Kantone, bie es bod) bei ben anbern ausübten,
ftd) beftänbig tocigerten, es in ib/rem ©ebiefe ausüben 3U laffen. Der
Kanton Aargau, ftets bereit, bie Banbe 3toifcben ben oerfd)iebenen
Teilen ber Sd)toeÌ3 fefter 3U fnüpfeu, toill gerne biefe Beftimmung ber

XTcbiationsoerfaffung toieber fyerftellen, locil fie oerb)inbern toirb, baff
ein Sd)U)ei3cr in feinem Daterlanbe als ^rembling behanbelt locrbe.

Aber es roäre mit ber Unabtjängigfeit bes Aargaus nidit oereinbar,
anbern Kantonen Xechte eiujuräumett, bie nidit gegenfeitig toären.
Das Begehren bes Kantons ^ug offenbart ben ©eift, ber alle biefe

Anfprüd)c fjeroorgerufen, unb läfft oorausfeb/en, toas entfteljen toürbe,
roenn matt fte erfüllte. Had)bcm er oormals nur ben aditen Teil
bes ^reiamtes befeffen, oerlangt er nun bas gauje für fich allein, aus
bem einigen ©runbe, loeil ib,m biefe £anbfd)aft genehm ift; uub loeil
er einer ber fleinftcn Kantone ift, füb)lt er bas Bebürfnis, fich, 3U

oergröfferu.

2. [<Es folgen bie Ausführungen über bie Aufprüche au ben

Kantott St. ©allen, bie loir hier übergeben

Um übrigens ben tDert aller biefer Aufprüd)e 5U beurteilen, muff
man fid) nur baran erinnern, baf am 29. De3ember, als ftd) bie lib*
georbneten oon \8 Kantonen oerfammclten, um ein neues eibgenöf»

ftfdjes Banb 311 fnüpfeu, unb nod) lange nad) òiefem benftoürbigen
(geitpunftc feiner biefer Kantone baran bad)te, ftd) auf Koften feiner

Bunbesgenoffen 511 oergröfferu, nod) Xed)te 3urüd 3U oerlangen, beren

Beftanb aufgehört batte. IDenn mau jetet bem geringfteit biefer An*
fpriid)e fiolge gäbe, fo roäre bie Pforte für bie ^ufuuft geöffnet.
Sobalb ein Kanton, ein Bcjirf, eine ©emeinbe bie Umftänbe für
günftig hielte, roürben fie alte Xed)te geltenb 3U madjen fuchen, unb

ber erfte (Erfolg riefe enblofe Derfudje heroor. UTan fter/t übrigens
nici)t ein, loarum man Xed)te, bie auf bem ^uftanbe ber SchioeÌ5 oon

1798 begrüubet ftnb, anerfennen foli, toäfyrenb man ältere nidjt anen
feunen loürbc. Daburd) aber rourbe man jebes ftaatlich,e ©leichgeioidjt
3erftören. IDenn bagegen bas ©ebäube, bas feit \ \ 3ibren beftanben
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entgegen; sie begründen sich alle auf die Souveränitätsrechtc, die seit

sechzehn Iahren durch den Besitz der Unabhängigkeit getilgt sind; und

dieser Besitz wurde ja von den heutigen Ansprechern selbst gebilligt
und anerkannt. Ulan muß übrigens bemerken, daß unter der Ulediations-
vcrfassung das Niederlassungsrecht zwischen allen Kantonen bestand,
und daß die kleinen Aantone, die es doch bei den andern ausübten,
sich beständig weigerten, es in ihrem Gebiete ausüben zu lassen. Der
Aanton Aargau, stets bereit, die Bande zwischen den verschiedenen
Teilen der Schweiz fester zu knüpfen, will gerne diese Bestimmung der

Mediationsverfassung wieder herstellen, weil sie verhindern wird, daß
ein Schweizer in seinem Baterlande als Fremdling behandelt werde.

Aber es wäre mit der Unabhängigkeit des Aargaus nicht vereinbar,
andern Aantonen Aechte einzuräumen, die nicht gegenseitig wären.
Das Begehren des Aantons Aug offenbart den Geist, der alle diese

Ansprüche hervorgerufen, und läßt voraussehen, was entstehen würde,
wenn man sie erfüllte. Nachdem er vormals nur den achten Teil
des Frciamtes besessen, verlangt er nun das ganze für sich allein, aus
dem einzigen Grunde, weil ihm diese Landschaft genehm ist; und weil
er einer der kleinsten Aantone ist, fühlt er das Bedürfnis, sich zu

vergrößern.

2. Es folgen die Ausführungen über die Ansprüche an den

Aanton St. Gallen, die wir hier übergehen.

Am übrigens den Wert aller dieser Ansprüche zu beurteilen, muß
man sich nur daran erinnern, daß am 2g. Dezember, als sich die

Abgeordneten von 1,3 Aantonen versammelten, um ein neues eidgenössisches

Band zu knüpfen, und noch lange nach diesem denkwürdigen
Zeitpunkte keiner dieser Aantone daran dachte, sich auf Aosten seiner

Bundesgenossen zu vergrößern, noch Acchte zurück zu verlangen, deren

Bestand aufgehört hatte. Wenn man jetzt dem geringsten dieser

Ansprüche Folge gäbe, so wäre die Oforte für die Zukunft geöffnet.
Sobald ein Aanton, ein Bezirk, eine Gemeinde die Umstände für
günstig hielte, würden sie alte Aechte geltend zu machen suchen, und

der erste Erfolg riefe endlose Versuche hervor. Alan sieht übrigens
nicht ein, warum man Rechte, die auf dem Zustande der Schweiz von
1,793 begründet sind, anerkennen soll, während man ältere nicht
anerkennen würde. Dadurch aber würde man jedes staatliche Gleichgewicht

zerstören. Wenn dagegen das Gebäude, das seit I, l, Iahren bestanden
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f)at, neuerbings befeftigt roirb, fo roirb es für immer oor allen Tin*

griffen fidjer fein.
Die Kantone Aargau unb St. ©allen, beren Pertretung ber Unter«

3eid)nete übernommen f)at, erroarten mit bem oollften Pertrauen oon
ber ©eredjtigfeit unb oon bem U)of)lroollen ber b,ob,en Htäd)te einen

(Entfd)eib, ber geeignet ift, ben alhju lange geftörten ^rieben in ber

Sd)mei3 roieber fyerjuftelleu unb beren IDob/Ifafyrt für bie <gufunft
3U fidjern. Xengger.

Hr. 2\.
[(Entrourf K. Schreiben bes Kl. X.]

15. De3ember \8\\.
An ^errn Xengger, IDien.

Wix 3eigen 3^?ucn an> ^af ^xx auc*? 3fyre geb/altoolle <gufd)rift
oom 5' bies, nebft bem oon ~ycn\en 3U Sjanben ber Hîinifterial Tom*
miffion abgefaßten Hïemorial, empfangen fyaben. Wix theilen biefes

Htemorial, beffen 3n^?a^ unfern Abftd)ten gaelici) entfpridjt, 3fyrem
U)unfd)e 3ufoIge ber Xegierung oon St. ©allen mit. Sie roerben in*
beffen Unfere Antroortfdjreiben über 3^?re beiben Anfragen erhalten
h,aben unb baraus erfef)en, baff 3^re getrauen Schritte mit benfelben

oöllig übereinftimmenb getoefen ftnb. Der oon (Eurer tit. auf £}exxn

^inansratl) Xotf)plet5 abgegebene IDed)feI oon lOOO ©l. toirb fogleid)
nad) Porroeifung besfelben eingelöst roerben. Bei bem uns befannten

l)ot)en Preife aller Cebensbebürfniffe in Wien muffen Wix finben,

baff oon (Eurer tit. mit ben empfangenen Summen allerbings gut
geroirtf)fch,aftet unb bas 3ntercffe &es Kantons im fleinen roie im
groffen aufs hefte berüfftd)tigt roorben ift.

Hr. 22.

[(Entrourf 3U einem Schreiben bes KI. Xates; oon K. ; unbatiert].

St. ©allen. Pr. u. X. [b. b). an Präftbent u. Xatf) bes

Stanbes St. ©.].
3n Beylage th,eilen Wix nad) bem IDunfdje bes I}erm UTintfters

Xengger bas UTemorial oertraulid) mit, toeldjes biefer einfid)tsoolIe
tt)ätige Abgeorbnete Unferer beiben Stänbe ber HiiniftertahTommiffion,
bie oon bem Tongreff in IDien mit ben fd)roeÌ3erifd)en Angelegenheiten

beauftragt ift, Hat)mens berfelben eingegeben t)at. Xtoge Unfere mit
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hat, neuerdings befestigt wird, fo wird es für immer vor allen
Angriffen sicher sein.

Vie Aantone Aargau und St. Gallen, deren Vertretung der Unter-
zeichnete übernommen hat, erwarten mit dem vollsten Vertrauen von
der Gerechtigkeit und von dem Wohlwollen der hohen Mächte einen

Entscheid, der geeignet ist, den allzu lange gestörten Frieden in der

Schweiz wieder herzustellen und deren Wohlfahrt für die Zukunft
zu sichern. Rengger.

Nr. 2^.
Entwurf A. Schreiben des Al. R.j

1,5. Dezember 1,31.4.

An Herrn Rengger, Wien.

Wir zeigen Ihnen an, daß Wir auch Ihre gehaltvolle Zuschrift
vom 5' dies, nebst dem von Ihnen zu Händen der Ministerial
Commission abgefaßten Memorial, empfangen haben. Wir theilen dieses

Memorial, dessen Inhalt unfern Absichten gänzlich entspricht, Ihrem
Wunsche zufolge der Regierung von St. Gallen mit. Sie werden
indessen Unsere Antwortschreiben über Ihre beiden Anfragen erhalten
haben und daraus erfehen, daß Ihre gethanen Schritte mit denselben

völlig übereinstimmend gewesen sind. Der von Eürer tit. auf Herrn
Finanzrath Rothpletz abgegebene Wechsel von 1,000 Gl. wird sogleich

nach Vorweisung desselben eingelöst werden. Bei dem uns bekannten

hohen preise aller Lebensbedürfnisse in Wien müssen Wir finden,

daß von Lürer tit. mit den empfangenen Summen allerdings gut
gewirthschaftet und das Interesse des Aantons im kleinen wie im
großen aufs beste berüksichtigt worden ist.

Nr. 22.

^Entwurf zu einem Schreiben des Al. Rates; von A. ; undatiert^.

St. Gallen, pr. u. R. l,d. h. an Präsident u. Rath des

Standes St. G.).

In Beylage theilen Wir nach dem Wunsche des Herrn Ministers
Rengger das Memorial vertraulich mit, welches dieser einsichtsvolle

thätige Abgeordnete Anserer beiden Stände der Ministerial-Commission,
die von dem Congreß in Wien mit den schweizerischen Angelegenheiten

beauftragt ist, Nahmens derfelben eingegeben hat. Möge Unsere mit
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ber îjerftellung ber Xube uub bes ^riebens in unferem Paterlanb fo
nahe oerbunbene Sad)c ben genninfd)teu Ausgang getoinneu unb bie

fjofnungen erfüllt loerben, 311 bencu IDir burd) bie befriebigettben
bisher erhaltenen Had)rid)teu unb bie gefd)ifte Seitung Unferes Depu*
tierten berechtigt ftnb.

Hr. 23.

(Original1;.

St. ©allen ben l9"n Desembris \8i^.
Kleiner Xatf).

Die Xegierungs*Xätb,e bes Kantons St. ©allen
An Präfibent unb Xatf) bes £öblicheii Stanbes Argau.

©ctreüe, liebe Eib* u. Bunbsgcnoffen
Wix finb Eüd) fef)r baufbar für bie oertraulidje Uîittfjcilutig bes

Uìcmorials, toelcbcs ber f)crr Uîinifter Xengger im Hamen beyber
Stäube ber UìiuifteriahKotnmiffiou, bie oon bem Kongreffe in IDien
mit ben fcbioeijcrifcheu Angelegenheiten beauftragt ift, eingegeben t)at;
unb loünfcheu mit (Eüd), baff es ber tfyätigen Bemühung bes f^err (f.)
Xenggers (f.) gelingen möge, unfereu beibfeitigen (Erwartungen 3U

entfprechen.

U)omit mit Eiich, ©. €. E. u. 8.! famt uns bem Z"nad)tfd)ute
bes I}öd)ften befteus empfeblen.

Der präfibent bes Kleinen Xatbs: Uîcffmer.
3m Hamen bes Kleinen Xatb/s ber Tanjlev Direftor:

(îSollifofer.

Hr. 2\.
(Original.2 Xengger an ben KI. X.].

IDien, 14' Tb)riftmoiiat \8\^.
3d) f)abe bie €l)re, 3r>ncn ocn Empfang 3^rer Schreiben oom

29* unb 50' bes oorigen UTottats3 aii3U3cigen. 3n Betreff bes ©egen*
ftanbes oon lettemi glaube id) burd) basjenige, toas id) in ber bem

Tornite überreichten unb 3r?nen abfchriftlid) mitgeteilten Hote über

1 3" ocr obern CEcFc linFs ber DermetF ber aatg. Ka^lei: 27. De3. (8U ad
acta.

- Dem Kl. R. am 27. De3- oorgelcgen.
3 ©ben Hr. I6 u. Tir. l5.
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dcr Herstellung der Ruhe und des Friedens in unserem Vaterland so

nahe verbundene Sache den gewünschten Ausgang gewinnen und die

Hofnungen erfüllt werden, zu denen Wir durch die befriedigenden
bisher erhaltenen Nachrichten und die geschikte Leitung Unseres Deputierten

berechtigt sind.

Nr. 23.

(Originals.

St. Gallen den 1,9"" Dezembris ^8^.
Aleiner Rath.

Die Regierungs-Räthc des Aantons St. Gallen
An Präsident und Rath des Löblichen Standes Argaü.

Getreue, liebe (Lid- u. Bundesgenossen!

Wir sind Eüch sehr dankbar für die vertrauliche Mitthcilung des

Memorials, welches der Herr Minister Rengger im Namen beyder
Stände dcr Ministerial-Aommission, die von dem Kongresse in Wien
mit den schweizerischen Angelegenheiten beauftragt ist, eingegeben hat;
und wünschen mit Eüch, daß es der thätigen Bemühung des Herr ss.)

Renggers ss.) gelingen möge, unseren beidseitigen Erwartungen zu
entsprechen.

Womit wir Eüch, G. L. E. u. B.! samt uns dem Machtschutz
des Höchsten bestens empfehlen.

Der Präsident des Aleincn Raths: Mcßmer.
Im Namen des Aleinen Raths dcr Eanzlev Direktor:

Zollikofer.

Nr. 2^.
(Original/ Rengger an den Al. R.!.

Wien, I,q,' Ehristmonat ^3!/.
Ich habe die Ehre, Ihnen den Empfang Ihrer Schreiben vom

20/ und 30' des vorigen Monats^ anzuzeigen. In Betreff des Gegenstandes

von letzterm glaube ich durch dasjenige, was ich in der dem

Eomite überreichten und Ihnen abschriftlich mitgetheilten Note über

' In der obern Ecke links der vermerk dcr aarg, Kanzlei- 27. Dez. 1,8^ sci

acts,
- Dem Kl. R, am 27, Dez, vorgelegen.
' Gben Nr, ,e n, Nr. l5.
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bie (Englifdjen ^onbs unb bie h,eloetifd)e Hationalfd)ulb gefagt b,abe,

3h.ren Abfid)ten entfprod)en 3U b,aben, unb toerbe übrigens, roeun es

ber ^all ift, oon ber mir ertbeilten Pollmacht' ©ebraud) madjen.
t)ex$oa. Dalberg foli anfangs bey bem Tornite auf bie IDieber*

Dereinigung bes Aargaues mit Bern gebrungen b,aben, nachher aber

oon feiner ^orberung2 abgeftanben feyn.3 Wie bem aud) feyn mag,
fo fann id) (Euer Jjod) unb IDotjIgeboren nun beftimmt berichten,

baf) bie 3ntegritet ber \9 Tantone als ©runblage bes beoorfiefyenben
Hîebiationsfprudies nun oon allen fünf Hìitgliebern bes Tornite (f.)

angenommen unb in beffen Protocoll oe^eidmet ift. Da oon Seite

Berns feine (£ntfd)äbigungs=Anfprad)e an ben Tanton Aargau ge*

langt ift, fo fann aud) biefe fixate fur entfd)ieben unb 311 unferm
Portbeile entfd)ieben angefefyen roerben. Überhaupt ift bey bem Tornite
ausgemacht, baff feiner ber Streitpuncte, bie unfre <3erroürfniffe oer=

anlafften unb bie gegenfeitigen Tantons=rerb)äItniffe betreffen, foli un*
entfd)ieben gelaffen roerben. 3n oen legten Siteungen h.at fid) bas*

felbe mit ©ren3*Beftimmungen befdjäftigt. <Erft fd)ien (Deftreid) bas

Peltlin für ftd) behalten 3U roollen, inbem es oorftellte, baff es

3ur Tompenfation bas fixidtb,al bey ber Sd)toei5 laffe; jc^t aber

roilligt es aud) in bie IDteberoereiuigung bes Peltlins ein, jebod)
unter bem Bebinge, baff bie Tinroobmer biefes £anbes unter eine

liberale Perfaffung 5U fteljen fommen unb feinen Bebrüdungen oon
Seite Bünbtens ausgefeilt feyen. 3n &er geftrigen Sitzung finb über
biefen ©egenftanb bie Abgeorbneten ber Tagfateung ©raubünbtens
unb bes Peltlins gemeinfd)aftlid) unb contrabictorifd) angehört unb
bie erffern eingelaben toorben, barüber fo roie über bas b)eIoetifd)e

£iquibations=©efd)äft eine Hote eh^ugeben. Guicciardi, ber ehemalige
Tb)alfan3ter unb nadjljerige pofyey* Uîinifter, fteb)t an ber Spitje ber

PeltIiner*Deputation. — Über bas Bistum Bafel ift nod) nid)ts he*

fdjloffen. Der fran3öftfd)e ©efanbte fyatte erft felbft auf einen Um*
taufd) bes Pays de Gex mit bem (Ellgau (f.) angetragen; nun aber
3ieb)t er ben Antrag 3urüd mit ber (Erflärung, baff fein l}of toegen

1 ©ben S. 50 f.
2 Daoon, con R.s Ijanb geftrid)en.
3 3" «er Simung bes Komitees für bie fd)wei3erifd)en 2JngeIegenh.eiten oom

(0. Des. oertangte ber Detttetet Jtanfteid)s, bag Betn fein ootmaltges (Sehiet im
ZJargau 3utncf gegeben werbe : fjtltv, Polit. 3alîrl>- H S. 306 ; Klübets ÎIFten V 2 s ;

unfer Zladjtxaa. IV; Renggets Btief Ht. 26.
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die Englischen Fonds und die helvetische Nationalschuld gesagt habe,

Ihren Absichten entsprochen zu haben, und werde übrigens, wenn es

der Fall ist, von der mir ertheilten Vollmacht' Gebrauch machen.

Herzog Dalberg soll anfangs bey dem Comité auf die

Wiedervereinigung des Aargaues mit Bern gedrungen haben, nachher aber

von seiner Forderung^ abgestanden seyn/ Wie dem auch seyn mag,
so kann ich Euer Hoch und Wohlgeboren nun bestimmt berichten,

daß die Integritet der 1,9 Cantone als Grundlage des bevorstehenden

Mediationsspruches nun von allen fünf Mitgliedern des Comité ss.)

angenommen und in dessen protocol! verzeichnet ist. Da von Seite

Berns keine Entschädigungs-Ansprache an den Canton Aargau
gelangt ist, so kann auch diese Frage für entschieden und zu unserm

Vortheile entschieden angesehen werden. Überhaupt ist bey dem Comité
ausgemacht, daß keiner der Streitpuncte, die unsre Zerwürfnisse ver-
anlaßten und die gegenseitigen Cantons-Z7erhältnisse betreffen, soll
unentschieden gelassen werden. In den letzten Sitzungen hat sich

dasselbe mit Grenz-Bestimmungen beschäftigt. Erst schien Bestreich das

Veltlin für sich behalten zu wollen, indem es vorstellte, daß es

zur Compensation das Frickthal bey der Schweiz lasse; jetzt aber

willigt es auch in die Wiedervereinigung des Veltlins ein, jedoch
unter dem Bedinge, daß die Einwohner dieses Landes unter eine

liberale Verfassung zu stehen kommen und keinen Bedrückungen von
Seite Bündtens ausgefetzt seyen. In der gestrigen Sitzung sind über
diesen Gegenstand die Abgeordneten der Tagsatzung Graubündtens
und des Veltlins gemeinschaftlich und contradictorifch angehört und
die erstern eingeladen worden, darüber so wie über das helvetische

Liquidations-Geschäft eine Note einzugeben, duiccisrcii, der ehemalige
Thalkanzler und nachherige Polizey-Minister, steht an der Spitze der

Veltliner-Deputation. — Über das Bistum Basel ist noch nichts
beschlossen. Der französische Gesandte hatte erst selbst auf einen

Umtausch des ?ÄVL cle (?ex mit dem Ellgau ss.) angetragen; nun aber

zieht er den Antrag zurück mit der Erklärung, daß sein Hof wegen

' Bben S, so f.
° Vcwon, von R.s Hand gestrichen,
^ In der Sitzung des Komitees für die schweizerischen Angelegenheiten vom

I«. Vez. verlangte der Vertreter Frankreichs, daß Bern sein vormaliges Gebiet im
Aargau zurück gegeben werde: Hiltv, volit. Jahrb. II S. 20s; Klübers Akten V 2 > î;
unser Nachtrag IV; Renggers Brief Nr. 2e.
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ber Schroierigfeit, cine ©reii30cräuberung in bem gegenwärtigen Augen*
blide burd) bie beiben Kammern genehmigen 311 madjen (f.), fid) nicht
ba3u Dcrfteb)en föiine. ^ür bie ^ufunft aber fönnen bie Uîad)tc tiid)t
3ugcbett, baff bie Sd)toeÌ3 ciiijcln mit ^r011^0'«^ über ©ebiets*Per*
änberuugen oerbauble, unb loerben bab)er auf eine cublid)e Beftim«

mung bringen. Die Abgeorbncten bes Bistums oerlangen immer
nod), baf basfelbe einen eignen Tanton bilbe, unb loilligen 3ur
Einführung einer Perfaffuug nad) ben ©runbfäteen, bie oon ben

neuen Tantoneu angenommen loorben ftnb, ein. fitanheid) iodi bas

gau3e Bistum mit Bern oereinigen; oieIIeid)t erhalten aber Bafel unb

Heuchatcl einen Tl)cil baoon. 3n^effen fou* (Deftreid) nod} nid)t auf
bie 3^ee Perjidjt gett)an l)abeu, bas Bistum mit einem (Ersfye^og
in bas nämlid)e Perfyältniff 311 fcte.cn, wie Heudjatel mit bem König
oon preufen ftel)t. ©raf Capo d'Istria fagte mir, baff man fich

tooljl baju toerbe oerfteljen muffen, ben flehten Tantoneu einige pe*

cuuiärifd)c Dortbeile 3U3ugcftel)cn. Die Tagfatsung toirb oon ihm unb

feinen Tollegen eine Aufforbcrung erhalten, ben Bunbesfdjrour bis
3U111 15' ßornung aufjiifchiebeu;1 es loäre aber 3U roünfd)en, baff
biefer Auffdiub auf unbeftimmte ^eit gefd)eh,en möd)te. (Er glaubt,
baff bas Tomitc ohngefätjr in \<{ Tagen ber böhern Tongrcff=Tom*
miffion einen Bcrid)t über unfre Angelegenheiten toerbe oorlcgen unb

bcnfelbcu mit bem Porfd)Iag einerUîcbiations=(ErfIarung begleiten fönnen.

Hod) t)at man fid) über Polen unb Sachsen lticfjt oereinigt.
(Deftreid) oerlangt, baff ber König oon Sachfen toenigftens einen Theil
biefes £anbes behalte, roäbjrenbbem Xufflanb unb Preuffeu benfelben

burd) Uîûnfter, Paberborn u. f. ro. entfdjäbigeu roollett. Bis biefe

Hauptfrage eutfd)ieben ift, bleibt alles übrige im Stodeu.

©eueb/migen Sie,

Xengger.

Hr. 25.

[(Entrourf, uid)t oon K., 3U einem Sd)reiben bes Kl. X.]
27. De5. H-

An l)xn. Dr. Xengger in IDien.

Der Berid)t, ben Sie Uns am t<$* b. Uî. 3U erftatten bie ©efällig*
feit Ratten, bjat Uns mit Pergnügcn uub ^reube über ben — fo ©ott

1 Siebte Hr. 27.
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dcr Schwierigkeit, eine Grenzveränderung m dem gegenwärtigen Augenblicke

durch die beiden Aammern genehmigen zu machen ss.), sich nicht
dazu verstehen könne. Für die Zukunft aber können die Mächte nicht
zugeben, daß die Schweiz einzeln mit Frankreich über Gebiets-Veränderungen

verhandle, und werden daher auf eine endliche Bestimmung

dringen. Die Abgeordneten des Bistums verlangen immer
noch, daß dasselbe einen eignen Canton bilde, und willigen zur
Einführung einer Verfassung nach den Grundsätzen, die von den

neuen Cantone» angenommen worden sind, cin. Frankreich will das

ganze Bistum mit Ber» vereinigen; vielleicht erhalten aber Basel und

Aeuchatcl einen Theil davon. Indessen soll Bestreich noch nicht auf
die Idee Verzicht gethan haben, das Bistum mit einem Erzherzog
in das nämliche Verhältnis; zu setzen, wie Acuchatel mit dein Aönig
von Preußen steht. Graf ds.pc> cl'Istria sagte mir, daß man sich

wohl dazu werde verstehen müssen, den kleinen Cantonen einige pe-
cuniärische Vortheile zuzugestehen. Die Tagsatzung wird von ihm und

seinen College« eine Aufforderung erhalten, den Bundesschwur bis

zum 1.5' öornung aufzuschieben;' es wäre aber zu wünschen, daß
dieser Aufschub auf unbestimmte Zeit geschehen möchte. Er glaubt,
daß das Comité ohngefcihr in ^4 Tagen der höhern Congreß-Com-
mission einen Bericht über unsre Angelegenheiten werde vorlegen und

denselben mit dem Vorschlag einerMediations-Erklärung begleiten können.

Aoch hat man sich über Polen und Sachsen nicht vereinigt.
Bestreich verlangt, daß der Aönig von Sachsen wenigstens einen Theil
dieses Landes behalte, währenddem Rußland und Preußen denselben

durch Münster, Paderborn u. s. w. entschädigen wollen. Bis diese

Hauptfrage entschieden ist, bleibt alles übrige im Stocken.

Genehmigen Sie,

Rengger.

Ar. 25.

Entwurf, nicht von A., zu einem Schreiben des Al. R.^

27. Dez. 1.4.

An Hrn. Dr. Rengger in Alien.

Der Bericht, den Sie Uns am 1.4' d. M. zu erstatten die Gefälligkeit

hatten, hat Uns mit Vergnügen und Freude über den — so Gott

' Siehe Nr. 27.
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roill — nun unbefümmerten ^ortbeftanb Unfres tb,eurett Kantons er*

füllt. Wix banfen (Euer Tit. für biefe merfroürbige Had)rid)t fyiemit
beftens unb ftnb oollfommeu über3eugt, baf) Sie fortfahren roerben,

mit ber nemlid)en Klugheit unb bem gleichen (Eifer, mit loeldjem 3l?re
fdjroierige Senbung bisher oerbunben roar, 3um beften bes angefod)*
tenen, aber bod) fo glürlid) ftd) fül)lenben Kantons Aargau 3U roirfen.

Angefd)loffen
Topie Schreibens bes Kantons IDaabt an bie Tagfa^ung in Betreff
ber Befd)roörung ber Bunbes Afte. [Diefe Topie ferait im Sammel*
baube. Das Schreiben — oom 23. De3. \8\$ — ift abgebrudt im
Abfcbteb 18(^/15 II \{8. Das Schreiben bes Aargaus in ber gleichen
Sad)e — oom 1^. XII. {<$ — fieh.e in unferm Hadjtrag V].

Hr. 26.

[(Original.1 Xengger an ben KI. X.]
Wien 2f Tb)riftmonat \8\^.
3n Beantroortung ^btxes Sdjreibens oom ^2* bieff b,abe id) bie

(Eb)re, Sie 3U oerftd)ern, baff id) bemüht feyn roerbe, 3*?ren Auftrag,
bie Bilbniffe bes Kayfers oon Xufflanb unb bes £jr. £ab)arps betreffenb,

gehörig 3U erfüllen; für bie Büfte bes lectern läfft fid) oielleid)t bie

©egentoart bes Bilbfyauers Tb.riften, ber foeben in Wien angefommen
ift, beilüden.

3d) fann nun (Euer £jod)roob)lgeboren beftimmt anseigen, baff
ber fransöfifdje Uîinifter gleich, anfangs bey feiner (Erfdjeinung im
Tornite eine Hole eingegeben h,at, toorin er bie tDieberoereinigung bes

Aargaus mit Bern oerlangte; baff berfelbe aber fpäter bem bereits

gefafften Befdjluf) bes Tomites beygetreten ift unb fogar feine Hole

3urüd3U3ief)en geioünfd)! Ijat, voas jebod), ba fte fd)on im Protocolle

1 Derb.anblungen bes Kleinen Rates oom 4. 3an- (8(5: Renggets Bettdjt
com 2H. De3. witb oetlefen unb oetbanFt. Det Jlntwott ift eine 2Jbfd)tift bet neuefien

03efanbtfd)aftsbetid)te con bet (Eagfatjung beÌ3itgeben. Die c5efanbtfd;aft etfjält con
bem Beridjte Renggets 2lbfd)tift.

Die ©efanbtfdjaft foli bei ber (Eagfatuing auf unbedingte unb unbeftimmte
Dettagung bes 3U letftenben Bunbesfdjwutes bis 3U bem geitpnnFte anttagen, wo
bie (Etgebniffe ber Derbjanblungen bes IDiener Kongteffes beFannt ftnb. Ptot. bes

Kl. R. — Dgl. bett. ben Bunbesfdjwut Ht. 27: €röffnungen IDeffenbetgs; unb

Had)ttag V.
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will — nun unbekümmerten Fortbestand Unsres theuren Aantons
erfüllt. Wir danken Euer Tit, für diese merkwürdige Nachricht hiemit
bestens und sind vollkommen überzeugt, daß Sie fortfahren werden,
mit der nemlichen Klugheit und dem gleichen Eifer, mit welchem Ihre
schwierige Sendung bisher verbunden war, zum besten des angefochtenen,

aber doch so glüklich sich fühlenden Aantons Aargau zu wirken.

Angeschlossen
Eovie Schreibens des Aantons Waadt an die Tagsatzung in Betreff
der Beschwörung der Bundes Akte. sDiese Eopie fehlt im Sammelbande.

Das Schreiben — vom 23. Dez. 1,81,4 — ist abgedruckt im
Abschied 1.81.4/1.3 II l l^- Das Schreiben des Aargaus in der gleichen
Sache — vom 1.4. XII. 1.4 — siehe in unserm Nachtrag V).

Nr. 26.

sBriginal/ Rengger an den Al. R.)

Wien 24' Ehristmonat 1.81.4.

In Beantwortung Ihres Schreibens vom 1.2' dieß habe ich die

Ehre, Sie zu versichern, daß ich bemüht seyn werde, Ihren Auftrag,
die Bildnisse des Aayscrs von Rußland und des Hr. Laharvs betreffend,

gehörig zu erfüllen; für die Büste des letztern läßt sich vielleicht die

Gegenwart des Bildhauers Thristen, der soeben in Wien angekommen
ist, benützen.

Ich kann nun Euer Hochwohlgeboren bestimmt anzeigen, daß
der französische Minister gleich anfangs bey feiner Erscheinung im
Eomite eine Note eingegeben hat, worin er die Wiedervereinigung des

Aargaus mit Bern verlangte; daß derselbe aber später dem bereits

gefaßten Beschluß des Eomites beygetreten ist und sogar seine Note

zurückzuziehen gewünscht hat, was jedoch, da sie schon im protocolle

' Verhandlungen des Kleinen Rates vom 4. Jan. i,Li.s: Renggers Bericht
vom 24. Dez. wird verlesen und verdankt. Der Antwort ist eine Abschrift der neuesten

Gesandtschaftsberichte von der Tagsatzung beizugeben. Die Gesandtschaft erhält von
dem Berichte Renggers Abschrift.

Die Gesandtschaft soll bei der Tagsatzung auf unbeöingte und unbestimmte

Vertagung des zu leistenden Bundesschwures bis zu dem Zeitpunkte antragen, wo
die Ergebnisse der Verhandlungen des wiener Kongresses bekannt sind, Prot, des

Kl. R. — vgl, betr, den Bundesschwur Nr, 2?: Eröffnungen wessenberzs; und

Nachtrag V.



78 Det Briefwechsel.

ftaitb, unmöglich war. 3" cnicr feiner Ici|ten Sitjuiigen h,at bas
Tornite bie Xefultate feiner Beratschlagungen recapituliert unb ben

©rafen Tapo d'Istria beauftragt, ben für bie b,ob,ere Tongreff*Tom=
miffiou beftimmten Beridjt ab3ufaffeti. Die ÌDieberoereinigung bes

Peltlins mit ber ScbioeÌ3 ift befd)Ioffcn, auf toeldiem ^uffe aber ift
mir unbcfantit ober fcfjetnt oielmeljr noch, nid)t beftimmt ; aud) ift ber

©runbfafe. angenommen toorben, baff bie Bünbtuer Parttcularen, beren

©üter bafelbft ftnb coufis3iert tooròen, bafür Tntfdiäbigung erb/alten
follen. Wenn (Deftcrretd) mit feiner «Eitttoilligung jur Xüdgabe bes

Peltlins jögerte, fo gefd)ah es f)auptfäd)Iid), um fixanîxeid} 3U111 Aus*
taufd) bes Pays de Gex 3U oermögen. ^ür letetren ift nod) geftern
Don ben oier übrigen Uîad)ten, bie alle ein lebhaftes 3'dereffe an
biefer Sadje nehmen, ein Scrjritt gegen fitanîteid} getfyan roorbeu.

Übrigens ift man oorläufig übereingefommen, Bern burd) bas Bistum
Bafel 3u eutfd)äbigen ; ba aber ber Beruerfd)e Abgeorbnete erflärte,

baf er für biefen ©cgenftanb feine 3nfh-uftion t)abe, fo ift er ange*
rciefeii toorben, bergleicben eiii5uf)ol)Ien. Wenn eine foldje <Entfd)äbtgung

3iir ^erftcllung bes ^riebens in ber Sd]toei3 unb 5ur Sidjrung unfres
Tantons beytragcu fönnte, fo ift hingegen für bas Befte ber ©cfammt*
heit 5u uuittfehen, baf) bas Bernerfdjc ©ebiet nid)t an fixanîxeid}

gren3c, nod) bie tocftlid)e oon ber öftlidien Sd}xcei^ abfehneibe.1 Aud)
b,abcit fjr. 0. £at)arpc unb id) biefe ©rünbe gegen bie Total*Per*
einiguug bes Bistums, fo oiel es unfre Sage erlaubte, gelten (f.) 5U

madjen gefudjt. Als bie Abgeorbneten ber Tagfatjimg oon beni

Tornite über bie Besaitung ber I)eloetifd)cu HationahSdiulb befragt
tourben, trug ber erftc ©efanbtc2 barauf an, bicfelbe auf bie gefamm-
ten Kantone nad) bem Uîaffftabe ber Tontiiigcnte 5U oertfycilen, too*

gegen £)r. tDielanb ben £iquibatious=Befchluf) oertbeibigte unb auf bie

folgen einer Peränbrung aufmerffam madite. Aud) in ber legten

Tonfereii3 ber Abgeorbneten mit beni Tornite bjerrfd)te ein ähnlicher
U)ieberfprud) jtptfcijen ben erftern ; bas Tornite fragte nämlich, bie

Deputierten um ifyre Uîeinung über ben Butibesfchtour, toorauf bie

£jr. Xeinl)arb unb Uîontenad) auf Beybehaltung bes feftgefeteten

Tages, V)t. IDielanb hingegen auf f}inausfcbiebuiig ber ^eyerlidifeit

1 Diefe auffallenbe Jiugerung erFlärt fid) nut aus ber Befütd)tiiiig, bas Betttet
pattÌ3Ìat fomite mit ftatt3Öftfd)et £)ülfe bei einet (Selcgenbcit bie cetlotiteu cSebiete

3utücfbloleu.
2 Reittbatb.
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stand, unmöglich war. In einer seiner letzten Sitzungen hat das
Comité die Resultate seiner Berathschlagungen recapituliert und den

Grafen Capo d'Istria beauftragt, den für die höhere Congreß-Com-
mission bestimmten Bericht abzufassen. Die Wiedervereinigung des

Beltlins mit der Schweiz ist beschlossen, auf welchem Fuße aber ist

mir unbekannt oder scheint vielmehr noch nicht bestimmt; auch ist der

Grundsatz angenominen worden, daß die Bündtner particulars'!, deren

Güter daselbst sind confisziert worden, dafür Entschädigung erhalten
sollen. Wenn Besterreich mit seiner Einwilligung zur Rückgabe des

Beltlins zögerte, so geschah es hauptfächlich, um Frankreich zum
Austausch des Lavs cle Oex zu vermögen. Für letztren ist noch gestern

von den vier übrigen Mächten, die alle ein lebhaftes Interesse an
dieser Sache nehmen, ein Schritt gegen Frankreich gethcm worden.
Übrigens ist man vorläufig übereingekommen, Bern durch das Bistum
Basel zu entschädigen; da aber der Bernersche Abgeordnete erklärte,

daß er für diesen Gegenstand keine Instruktion habe, so ist er
angewiesen worden, dergleichen einzuhohlen. Wenn eine solche Entschädigung

zur Herstellung des Friedens in der Schweiz und zur Sichrung unsres

Eantons beitragen könnte, so ist hingegen für das Beste der Gcsammt-
heit zu wünschen, daß das Bernersche Gebiet nicht an Frankreich

grenze, noch die westliche von der östlichen Schweiz abschneide.' Auch

haben Hr. v. Laharpe und ich diese Gründe gegen die Total-Ver-
einigung des Bistums, so viel es unsre Lage erlaubte, gelten ss.) zu

machen gesucht. Als die Abgeordneten dcr Tagsatzung von dem

Eomite über die Bezahlung der helvetischen National-Schuld befragt
wurden, trug der erste Gesandte^ darauf an, dieselbe auf die gesamm-
ten Aantone nach dem Maßstäbe der Contingente zu vertheilen,
wogegen Hr. Wieland den Liquidations-Beschluß vertheidigte und auf die

Folgen einer Bercindrung aufmerksam machte. Auch in der letzten

Conferenz der Abgeordneten mit dem Comité herrschte cin ähnlicher
Wiederspruch zwischen den erstern; das Comité fragte nämlich die

Deputierten um ihre Meinung über den Bundesschwur, worauf die

Hr. Reinhard und Montenach auf Bevbehaltung des festgesetzten

Tages, Hr. Wieland hingegen auf Hinausschiebung der Feierlichkeit

' Diese auffallende Äußerung erklärt sich nur aus der Befürchtung, das Berner

Patriziat könnte mit französischer Hülfe bei einer Gelegenheit die verlornen Gebiete

zurückholen,
2 Reinhard,
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brangen.1 Bey einer anbern ©elegenheit b,at ber lettre gegen bie

erftern bie Hotl)toenbigfeit oorgeftellt, baf) all unfre Streitigfeiten t)ier
entfd)ieben roerben.

(Es fyeifft nun, baff ©eftreid) bas Breisgau toieber 3ur £)anb
nehmen, bem Sanbe aber eine liberale, ben (f.) Sd)toeÌ3erifd)en äh,nlid)e
Perfaffung geben toerbe. Ungeachtet id) befonbre PoIlmad)ten für
bas b)iefige Uîinifterium habe, fo benfe id), es fey nid)t ber ^all, oon
benfelben für bie Ausgleichung ber oefonomifd)en 3ntereffen 3ioifd)en
bem Breisgau unb bem ^ridtfjal ©ebraud) 5U madjen, inbem biefe

Perb.anblung Ieid)t in einem günftigern ^eitpunete fid) roirb cornermen
laffen. Uîan oerfid)ert feit 3toey Tagen, baff Preuffen oon feiner
Anfpradje auf Sad}Un abftefye, in fo fern ib,m bas linfe Xh,einufer
unb ein Th,eil IDefiphalens 3ugeftd)ert toürbe; id) habe aber Urfad)e,
an ber Xidjtigfeit biefer Sage 3U 3ioeifeln.

3d) h.abe bie (Eh,re, (Euer ^od)roof)lgeboren
Xengger.

Hr. 27.

[(Entrourf 5U einem Schreiben bes KI. X., oon K.]
<$. 3entier 1815.

An ßerrn Xengger in Wien.

Wix oerbanfen 3^?nen °*e ^ortfe^ung ber Had)rid)ten über bie

Perf)anblungen bie allgemeinen Angelegenheiten ber Sd)toei£, unb bie

befonbern Unferes Kantons betreffenb, bie Sie Uns am 2^* De3- mit«
3utb,eilen belieben. Diefe Hadjridjten ftnb oon foId)em 3nl?alt, baf)
Wit halb ben Abfdjluff bes Tongreffes über biefen für Uns fo rotd)=

tigen ©egenftanb 3U oernemmen h,offen fönnen. Wit theilen gän5lid)
bie über oerfdjiebene Punfte oon 3^nen geäufferten Anfidjten unb

glauben 3ugleid), 3rmen oie beiliegenben Berichte ber fd)toeÌ5erifd)en
Deputirten in Wien forool, als ben ©efanbtfd)afts*Berid)t o. 30. De3-

abfd)riftlid) mittf)eilen 3U follen. (Euer tit. belieben aus letzterem bie

Suferung unb Perroarung ber bernerifd)en ©efanbtfd)aft bei ber

Cagfatjung roegen ben in (Englanb angelegten Tapitalien 3U erfeh,en;2

1 Stelje oben S. 77, Zlnmerfg. 1. — IDielanb b.anbelte im (Einoetftänbnis mit
ber Regietung oon Bafel; fleh,e beten Schreiben an bie dagfatmng com 2$. c£b,ttft-

monat \8W 2Ibfdjteb (8(t/(5 II (19 f.; Had)trag V.
2 Steife 2lbfd)teb (8U/(5 II 77 u. 78.

Der Briefwechsel, ?g

drangen/ Bey einer andern Gelegenheit hat der letztre gegen die

erstern die Notwendigkeit vorgestellt, daß all unsre Streitigkeiten hier
entschieden werden.

Es heißt nun, daß Bestreich das Breisgau wieder zur Hand
nehmen, dem Lande aber eine liberale, den ss.) Schweizerischen ähnliche
Verfassung geben werde. Ungeachtet ich besondre Vollmachten für
das hiesige Ministerium habe, so denke ich, es sey nicht der Fall, von
denselben für die Ausgleichung der oekonomischen Interessen zwischen
dem Breisgau und dem Frickthal Gebrauch zu machen, indem diese

Verhandlung leicht in einem günstigern Zeitpuncte sich wird vornehmen
lassen. Man versichert seit zwey Tagen, daß Preußen von seiner

Ansprache auf Sachsen abstehe, in so fern ihm das linke Rheinufer
und ein Theil Westphalens zugesichert würde; ich habe aber Ursache,

an der Richtigkeit dieser Sage zu zweifeln.
Ich habe die Ehre, Euer Hochwohlgeboren

Rengger.

Nr. 27.

^Entwurf zu einem Schreiben des Al. R., von A.^

H. Ienner 1.31.3.

An Herrn Rengger in Wien.

Wir verdanken Ihnen die Fortsetzung der Nachrichten über die

Verhandlungen die allgemeinen Angelegenheiten der Schweitz, und die

besondern Unseres Aantons betreffend, die Sie Uns am 2^ Dez. mit-
zutheilen belieben. Diese Nachrichten sind von solchem Inhalt, daß
Wir bald den Abschluß des Tongresses über diesen für Uns so wichtigen

Gegenstand zu vernemmen hoffen können. Wir theilen gänzlich
die über verschiedene Punkte von Ihnen geäußerten Ansichten und

glauben zugleich, Ihnen die beiliegenden Berichte der schweizerischen

Deputirten in Wien sowol, als den Gesandtschafts-Bericht v. 30. Dez.

abschriftlich mittheilen zu sollen. Eüer tit. belieben aus letzterem die

Äußerung und Verwarung der bernerischen Gesandtschaft bei der

Tagsatzung wegen den in England angelegten Tapitalien zu ersehen/

' Siehe oben S. 77, Anmerkg. — Melano handelte im Einverständnis mit
der Regierung von Basel; siehe deren Schreiben an die Tagfatzung vom 24. Christ»

monat 1.8I.4: Abschied i.3i,q/i,5 II f.; Nachtrag V.
2 Siehe Abschied tSl^/tS II 77 ». ?s.
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in ben erftern' loerbett Sic bie Darftellung bemerfen, toeldje bie De*

putirteli oon ben (Eröfnungen bes Hîiniftcrs fjerrn o. IDeffenberg <£r3-

über bie unoeränberte Anerfcnnutig2 ber oon ber Tagfatmng ent*

loorfettcn Bunbesocrfaffung ber Sd)toeite. gemad)t fyaben, unb es loirb
3b)iten babey nid)t entgegen, roie oiele Urfachen 5U neuen ^erroürf»
niffen unter ben Kantonen übrig bleiben mufften, loenn biefe unb

äl)nlid)e ©egenftänbe oon bem Tongreff unentfd)iebcii gelaffen mürben ;

befonbers aber fönntcn3 aus einer (Erflärung über bie Aiierfennung
ber Bunbcs Afte megen ber bamit oerbunbenen Ubercinfuuft4 für
Unfern Kanton äufferft nachteilige 5°^en entfielen. 3nocm ^E
(Euer tit. barüber Unfere Anfid)ten unb Beforgniffe mittrjeilen, emp*
feien Wix biefe ©egenftänbe 3fyrcr Behcr3igung unb erfud)en Sie

3u Abioenbung ber befürchtciibeu Hachtljcile mit ber bisher fortbaurenb
betoiefenen Thätigfeit unb (Eifer 511111 Bcfteu Unferes Kantons einsu*
toirfeu.

Hr. 28.

(Entiourf eines Schreibens bes Kleinen Xates; oon Kaftt)ofcr:j

An bie ©efanbtfchaft in Zürich.

3n Beylage überfeuben Wix 3l?ncn eine Abfd)rift bes oon £)errn
Uîinifter Xengger erhaltenen Schreibens b. b. Wien am 2^. Des.,

rocldjes über bie Augelegeuhciteu Unferes Paterlanbes tüid)tigc Had)*
rid)ten enthaltet uub um baoon bie gehörige Kenntniff 311 nemmeii.

1 Die Berichte bet eibgenöfftfdjen cSefanbtfdjaft in IDien fiub im IDottlaut obet

aus3iigswcife enthalten im ilbfdjieb (8(<(/(5 II 55 ff.
2 (Etöffttungen JDeffcitbetgs : „es fei nötig unb bet £agc bet Itmftänbe auge»

meffett, bie auf ben 5. 3enncr angcfetjte Bunbcsbcfdjwörung auf einen etwas fpätern
geirpmiFt 3U ccrlegen, weil bei bem heften IDillcn es unmöglich falle, inner fo Fut3et

§eit eine (ErFlätung bes Kougteffes übet bie Begehren bet (Eagfatjung aussufettigen.
Die Kommiffton halte ftd) übet3eugt, bag ein foldjet ZJutrag con unfetet Seite um
fo efyet ber (Eagfat^ung Pöntte cotgelegt werben, weil man blog bie JJbftdjt b,abe,

butd; Bcfcitiguttg bet betmaligen 2(nftänbe meutere (EinmütigFeit untet ben Kantonen

3U txyelen, unb bie beftimmte (EtFlätung beifüge, bag Feine Dctäubetung in bet Bun»
besaFte felbft beabfid)tigt fei." Betid)t bet eibg. (Sefanbten itt IDien com 20. <r.b.tift«

moiiat (8(f. 2lbfd)ieb (814/15 II (2( f. — Jim n. 2>an- (8(5 oetfebob bie dag«
fa^ung ben Butibesfdiwur auf utibeftimmte geit: Zlbfd). (8(%'(5 II 123 f.

3 Dorlage: fottute.
4 betreffeub bie (Sebietsaufpradjen, bie burd) Sd)iebsgeticbt erlebigt wetben

follten; ftehe oben S. 25 u. Ht. (<*, S. ^7; unten Ht. 56 unb 67; Hacfattag V.
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in den erstern' werden Sic die Darstellung bemerken, welche die De-

putirten von dcn Eröfnungen des Ministers Herrn v. Gessenberg Erz.
über die unveränderte Anerkennung ^ der von der Tagsatzung
entworfenen Bundesverfassung der Schweitz gemacht haben, und es wird
Ihnen dabey nicht entgehen, wie viele Ursachen zu neuen Zerwürfnissen

unter den Aantonen übrig bleiben müßten, wenn diese und

ähnliche Gegenstände von dem Eongreß unentschieden gelassen würden;
besonders aber könnten ^ aus einer Erklärung über die Anerkennung
dcr Bundes Akte wegen der damit verbundenen Übereinkunft^ für
Ansern Aanton äußerst nachtheilige Folgen entstehen. Indem Wir
Eüer tit. darüber Anscre Ansichten und Besorgnisse mittheilen, emv-
felen Wir diese Gegenstände Ihrer Bchcrzigung und ersuchen Sie

zu Abwendung der befürchtenden Nachthcile mit der bisher fortdaurend
bewiesenen Thätigkeit und Eifer zum Bcstcn Anscrcs Aantons
einzuwirken.

Ar. 23.

Entwurf eines Schreibens des Aleincn Rates; von Aasthofcr:!

An die Gesandtschaft in Zürich.

In Beylage übersenden Wir Ihnen eine Abschrift des von Herrn
Minister Rengger erhaltenen Schreibens d. d. Wien am 2H. Dez.,

welches über die Angelegenheiten Unseres Baterlandes wichtige
Nachrichten enthaltet und um davon die gehörige Aenntniß zu nemmen.

' Die Berichte der eidgenössischen Gesandtschaft in Wien find im Wortlaut oder

auszugsweise enthalten im Abschied !8t^/is II SS ff.
^ Eröffnungen Wesscnbergs: „es sei nötig und der Lage der Umstände ange»

messen, die auf den s. Jeûner angesetzte Bundcsbeschwörung auf einen etwas später«

Zeitpunkt zu verlegen, weil bei dem besten willen es unmöglich falle, inner so kurzer

Zeit eine Erklärung des Kongresses über die Begehren der Tagsatzung auszufertigen.
Die Kommission halte sich überzeugt, daß ein solcher Antrag von unserer Leite um
so eher der Tagsatzung könne vorgelegt werden, weil man bloß die Absicht habe,

durch Beseitigung der dermaligen Anstände mehrere Einmütigkeit unter den Kantonen

zu erzielen, und die bestimmte Erklärung beifüge, daß keine Veränderung in der Bun»
desakte selbst beabsichtigt sei." Bericht dcr eidg. Gesandten in Wien vom 20, Ehrist»
monat ;8;4. Abschied is^/?s II >,2! f, — Am Jan, 1,8 ;5 verschob die

Tagsatzung den Bundesschwur auf unbestimmte Zeit: Absch. >,3t4/l,2 II I2z f.
^ Vorlage: könnte,
* betreffend die Gebietsanspracheu, die durch Schiedsgericht erledigt werden

sollten; siehe oben S. 2s u, Nr. (h, S. 47; unten Nr. ss und e?; Nachtrag V.
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Hr. 29.

[©riginal; Brief £af)arpes an bie aarg. Xegierung.]

IDien 28. Ve$. \8\H-

A Messieurs les Membres du Petit Conseil
du C. d'Argovie!

Messieurs I

Mr Rengger m'apprend que vous désirez avoir un Portrait
de S M. l'Emp. de Russie, et que vous me faites l'honneur de
vouloir placer mon Buste parmi vous.

S. M. I. m'ayant donné une excellente Copie de son Portrait
peint par Gérard, je vous promets de la faire copier par un
Elève distingué de celui ci, avec tout le soin possible, dès que
je serai de retour à Paris. Dans l'intervalle, et jusques à ce

que nos affaires soyent terminées, gardez le silence sur cet objet,
afin de ne point fournir des matériaux à la Malveillance.

Quant à mon Buste, Messieurs, permettez moi de vous
présenter quelques observations. S'il n'est pas absolument
nécessaire que les Républiques soyent ingrates, il est pourtant
de leur Essence, de proscrire les distinctions qui signaleroient
un Citoyen d'une manière trop marquée. — A plus forte raison
cela doit-il arriver, au milieu des Discordes civiles. Dans ces
tems malheureux, des Distinctions de l'espèce ci dessus, pro-
duiroient le plus mauvais effet. Conjointement avec le respectable

M" Rengger, et avec d'autres hommes d'un mérite pareil,
j'ai été assez heureux pour prouver au Canton d'Argovie, mon
ardent désir de lui être utile. La récompense, Messieurs, est
au fond de nos coeurs et dans le témoignage de vôtre Estime.
Tout ce que vous y ajouteriez seroit attribué à l'esprit de parti,
et m'exposeroit plus particulièrement aux traits de l'Envie.
J'ai 60 ans. Toute mon ambition se borne à pouvoir passer,
au sein de ma Patrie, devenue vraiment libre, les dernières
années qui me restent, sans y être aux prises avec les passions
haineuses qu'engendrent dans les Républiques des distinctions
pareilles à celles que vous me destinez.

Lorsque le procès qui nous a conduit ici était terminé,,
je pourrai visiter la Suisse, j'aurai l'honneur Messieurs, d'aller

21r90Dtcl XXXV. 6
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Nr. 29.

sGriginal; Brief Laharpes an die aarg. Regierung.)

Wien 23. Dez. 1,3^4-

IVIessieurs les Membres du Petit donseil
du d. d'argovie!

Messieurs I

M Rengger m'apprend que vous désire? avoir un portrait
de Z IV!. l'Lmp. de Russie, et que vous me faites l'bonneur de

vouloir placer mon Luste parmi vous.
Z. iVl. I. m'avant donne une excellente dopie de son portrait

peint par dèrard, je vous promets de la faire copier par un
Liève distingué de celui ci, avec tout le soin possible, dès que
je serai de retour à Paris. Dsns l'intervalle, et jusques à ce

que nos affaires Lovent terminées, garde? le silence sur cet objet,
afin de ne point fournir des matériaux à la IVIalveil-
lance.

()uant à. mon IZuste, Messieurs, permette? moi de vous
presenter quelques observations. 3'il n'est pas absolument
nécessaire que les Républiques sovent ingrates, il est pourtant
de leur Dssence, de proscrire les distinctions qui signaleroient
un ditoven d'une manière trop marque's. — plus forte raison
cela doit il arriver, au milieu des Discordes civiles. Dans ces
tems rnalbeureux, des Distinctions de l'espèce ci dessus, pro-
duiroient le plus mauvais effet, donjointeinent avec le respec-
table IVl l^engger, et avec d'autres nommes d'un mérite pareil,
j'ai ète asse? beureux pour prouver au danton d'^,rgovie, mon
ardent désir de lui être utile, lia récompense, Messieurs, est
au fond de nos coeurs et dans le témoignage de vôtre Dstirne.
lout ce que vous v ajouteriez seroit attribue à, l'esprit de parti,
et m'exposeroit plus particulièrement aux traits de l'Dnvie.
Dai 6o ans. Doute mon ambition se borne à pouvoir passer,
au sein de ma patrie, devenue vraiment libre, les dernières
années qui me restent, sans v être aux prises avec les passions
Kaineuses qu'engendrent dans les Républiques des distinctions
pareilles à celles que vous me destine?.

lorsque le procès qui nous a conduit ici était termine^
je pourrai visiter la Luisse, j'aurai l'bonneur Messieurs, d'aller
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vous rendre mes devoirs, et vous remercier de la Confiance

que vous avez bien voulu me témoigner, et qui m'honore
infiniment. Alors Messieurs je vous demanderai à diner, et

en nous félicitant mutuellement d'avoir sauvé notre liberté
et notre Indépendance, nous ferons des voeux, pour que la
commune patrie ne soit plus exposée aux mêmes dangers. —
Je vous conjure Messieurs de ne pas aller audelà. Lorsque
je ne serai plus, les vrais Suisses me rendront la justice que
les Passions me disputeroient aujourdui : vivre dans leur
mémoire est pour moi le seul Monument auquel j'aspire. Etre
Citoyen libre fut le sommaire de mes voeux.

Agréez Messieurs, l'hommage de mon respect et les
assurances de mon Sincère dévouement.

Vienne le 28 x^ 1814. Fred. Cesar Laharpe
Ex-Dr. helv. cit. du C. de Vaud.

Hr. 50.

[(Entwurf 3U einem Schreiben ber Xegierung an Stafyarpe.;

JO. 3enner 18^5.

A Mr. de Laharpe Ex-Directeur de la république Helvétique
et Citoyen du Canton de Vaud

à Vienne.

La lettre que vous nous faites l'honneur de nous adresser
en date du 28 du mois passé, justifie bien les sentiments, dont
nous sommes pénétrés pour vous.

Nous ne pouvons qu'embrasser avec reconnaissance l'offre
gracieuse que vous voulez bien nous faire au sujet du portrait
de S. M. l'Empereur de Russie, et sachant apprécier votre
avis salutaire, nous en attendrons le résultat avec un silence

respectueux.
Quant à cette partie de votre lettre, qui, en faisant

l'apologie de l'ingratitude des republiques, inspire tant de

reconnaissance, nos coeurs y trouvent beaucoup à redire.
Certes, les republiques seroient moins sujettes à ce blâme, si
le mérite étoit toujours revêtu de cette modestie, qui rend le
votre si aimable et il n'y auroit guère de discordes civiles, si
ce zèle noble et vraiment patriotique, qui anime vos actions

gz Der Briefwechsel,

vous rendre mes devoirs, et vous remercier de la donkiance

que vous ave? bien voulu me témoigner, et qui m'Konore
infiniment, ^.lors Messieurs! je vous demanderai à diner, et

en nous félicitant mutuellement d'avoir sauvé notre liberté
et notre Indépendance, nous ferons des voeux, pour que la
commune patrie ne soit plus exposée aux mêmes dangers, —
^le vous conjure Messieurs! de ne pas aller audelà. lorsque
je ne serai plus, les vrais Luisses me rendront la justice que
les lassions me disputeraient aujourdui : vivre dans leur
mémoire est pour moi le seul IVlonuinent auquel j'aspire, ltre
ditoven libre lut le sommaire de mes voeux,

^.grêe? IVIessieurs, l'bommage de mon respect et les assu-
rances de mon Lincère dévouement.

Vienne le 28 x^- 1814. lred. desar labarpe
lx-I>. belv. cit, du d. de Vaucl.

Nr. 30.

Entwurf zu einem Schreiben der Regierung an Laharpe,^

Ienner I.3I.3.

/^. ^lr. de labarpe lx Directeur de la republique Delvêtique
et dito>en du danton de Vaud

à, Vienne,

la lettre que vous nous laites l'bonneur de nous adresser
en date du 28 du mois passe, justifie bien les sentiments, dont
nous sommes pénètres pour vous.

Nous ne pouvons qu'embrasser avec reconnaissance l'offre
gracieuse que vous voule? bien nous faire au sujet du portrait
de L. IVI. I'lmpereur de lussie, et sacbant apprécier votre
avis salutaire, nous en attendrons le résultat avec un silence

respectueux.
l)uant à cette partie de votre lettre, qui, en faisant

l'apologie de l'ingratitude des républiques, inspire tant de

reconnaissance, nos coeurs v trouvent beaucoup à redire,
dettes, les republiques seraient moins sujettes à ce blâme, si
le mérite était toujours revêtu de cette modestie, qui rend le
votre si aimable et il n'v auroit guère de discordes civiles, si
ce ?ele noble et vraiment patriotique, qui anime vos actions
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et vos paroles, etoit le partage de tous les hommes distingués.
Votre mémoire, nous osons l'espérer, survivra à nos discordes
et lorsque l'esprit de parti aura épuisé ses traits, votre buste
sera bien propre à insinuer de grandes leçons. Mais enfin vous
ne voulez souffrir d'autres monuments de vos bienfaits que la
liberté et le bonheur de la patrie ; puissiez vous bientôt en
être témoin, et mettre le comble à notre félicité par la presence
de son auteur. Permettez cependant qu'en respectant votre
volonté, sur tout ce que vous dicte votre délicatesse, nous
reservions à nos coeurs le plaisir, de conserver aumoins votre
buste à la postérité.

Agréez très cher Concitoyen I l'assurance de notre haute
et parfaite considération.

Le Prés, du petit Conseil
Le Chanceliier

Hr. 31.

[(Original. Xengger an ben Kl. X.]

Wien H* 3enner 1815.

Der Beridjt, ben ©raf Capo d'Istria über unfre Angelegenheiten
abgefafft t)at unb ber oorläufig oon (Deftreid) unb Preuffen, b. b,. oon
ben Hîiniftem oon tDeffenberg unb fjumbolbt, genehmigt toorben ift,
roirb in ber heutigen Sitjung bes Tomites bezaubert. Pon feinem
3nl)alte fagte mir ber ©raf nur fo pici, baff alle Streitfragen barin
entfd)ieben feyen unb baff feine Partb/ey bamit sufriebeii feyn roerbe.

Die ©runb3Üge besfelben blatte er jum ooraus feinem Kavfer oor=

gelegt unb barüber beffen ©eneb)tnigung erhalten.1 Zufolge biefem
Porfd)lage roerben bie V(läd}te, bie ben Parifer ^rieben unterseidmet
tjaben, ber Tagfatjung bie Bebinge mittljeilen, unter benen fie bie

Unabljängigfeit unb Heutralitet ber Sd)roei3 an3uerfennen uub ib)re

ef)emal)ligen ©retten hersuftellen bereit feyen, unb oon berfelben bie

(Erflärung oerlangen, baff fie biefe Bebinge erfüllen roerbe. Permuti)^
ltd) roirb f?r. IDielanb mit bem Hîebiattons*Sprud)e nad) ber Sdjtoeis

1 Stet)e (Ded?slt, cgefd). ber Sdj. im (9. ^t). II 28«, 2. 2JnmetFg.
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et vos paroles, etoit le partage cle tous les domines distingues.
Votre memoire, nous «sons l'espérer, survivra à nos discordes
et lorsque l'esprit de parti aura épuise ses traits, votre buste
sera bien propre à insinuer de grandes leçons. Mais entin vous
ne voule? soullrir d'autres monuments de vos bienlaits que la
liberté et le bonbeur de la patrie; puissiez vous bientôt en
être témoin, et mettre le comble à. notre lê'Iicite' par la presence
de son auteur, permette? cependant qu'en respectant votre
volonté, sur tout ce que vous dicte votre clelicatesse, nous
reservions à nos coeurs le plaisir, de conserver aumoins votre
buste s, la postérité,

^grèe? très ober doncitoven I l'assurance de notre baule
et parlaite considération.

lie prè's. du petit donseil
lie dbancellier

Nr. ZI..

Original. Rengger an den Al. R.j

N?ien 4' Ienner 1,31,3.

Der Bericht, den Graf tiapo d'Istria über unsre Angelegenheiten
abgefaßt hat und der vorläufig von Gestreich und Preußen, d. h. von
den Ministern von Wessenberg und Humboldt, genehmigt worden ist,

wird in der heutigen Ätzung des Comités behandelt. Bon seinem

Inhalte sagte mir der Graf nur so viel, daß alle Streitfragen darin
entschieden seyen und daß keine Parthey damit zufrieden seyn werde.
Die Grundzüge desselben hatte er zum voraus seinem Aayser
vorgelegt und darüber dessen Genehmigung erhalten/ Zufolge diesem

Vorschlage werden die Mächte, die den pariser Frieden unterzeichnet
haben, der Tagsatzung die Bedinge mittheilen, unter denen sie die

Unabhängigkeit und Neutralitet der Schweiz anzuerkennen und ihre
ehemahligen Grenzen herzustellen bereit seyen, und von derselben die

Erklärung verlangen, daß sie diese Bedinge erfüllen werde. Vermuth-
lich wird Hr. Wieland mit dem Mediations-Spruche nach der Schweiz

' Siehe Gechsli, Gesch. der Sch, im ^g, Jh. II 28«, 2. Anmerkg.
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geben unb bie Antwort ber Tagfatsung abfohlen. Bey ber letztem
roirb man ftd) mit ber Hîel)rt)eit ber Tantone begnügen. So fet)ler=

ooll man aud) b/ter unfre Bunbesoerfaffung finbet, fo wirb man fid)
bennod) nid)t bamit befaffen, inbem man oorausfiet)t, baff auf bloffe
3nfiuuatioiien h™ feine Peränberungeti barin roürben oorgenommen
roerben, unb bie Uîad)te aus Ad)tuug für unfre Unabb/äugigfeit nicht

felbft bergleidjen oorncb/meti toollen; eine oon ben Uîad)ten gegebene

Perfaffung, fagt man, muffte oon ibmen auch garantir! roerben.

Dabey traut man uns fo oicl ©emeingeift unb Patterlanbsfimi 3U, baff
roir in ruhigem Reiten unfre Perfaffung felbft oerbeffern toerben.1

Über Sad)fen toerben immer nod) Hotcn geroed)felt, ohne baff
man 311 einem Xefultate gelangt toäre, unb ber (Entfcheibting biefer

^rage fino bie mefyrften übrigen untergeorbnet.

3d? bitte (Euer f)ochioob,Igeboren,
Xengger.

H. S. Um allem Uîisocrffanbniffe oor3ubeugen, foil id) noch

hinjufeteen, baff mir ©raf Capo d'Istria, als er oon feinem Berichte

fprad), ioieberb/ol)It b,at, baf; bie 3"Iegritet ber Tantone bie ©ruublage
fey, oon ber ausgegangen roerbe.

Hr. 52.

[Original.2 Xengger an ben Kl. X.|

Wien 7' 3enner 18\5.
Obgleich ich nod) auffer Staub bin, 3r?neit ben galten 3n-?a^

ber beooifteb,enben Uîebiations^Erflarung, aus bem mau ein ©ef)eim=
nif) mad)t, mitjutbeilen, fo eile id) bennod), Sic mit einer für uns
loichtigen Beftimmung, roeldje in biefelbe foil aufgenommen toorben

feyn, befannt 311 machen. Uîan oerfidjert midi nämlid), bie <5tnfe
ber Englifchen fionbs roerben für bie Bcsablung ber fycloetifcben
Staatsfdnilb angeroiefcii, uub nur bie Tapitalien follen ben Tau*

1 ÎD. ©cebsli hat bie Stelle con „fo febJcrooH" f,,fcbled)t", fd)rcibt ©e.) an
bis „oetbeffettt werben" abgebrueft: (Sefd). ber Sd). im 19. 31)- H Z85-

2 Der Kl. H. cernitttmt Henggers Betidjtc com ^. unb 7. 3<m. in ber Simung
com (6. 3lin-
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gehen und die Antwort der Tagsatzung abhohlen. Bey der letztern

wird man sich mit der Mehrheit der Cantone begnügen. So fehlervoll

man auch hier unsre Bundesverfassung findet, so wird man sich

dennoch nicht damit befassen, indem man voraussieht, daß auf bloße

Insinuationen hin keine Beränderungen darin würden vorgenommen
werden, und die Mächte aus Achtung für unsre Unabhängigkeit nicht
selbst dergleichen vornehmen wollen; eine von den Mächten gegebene

Verfassung, sagt man, müßte von ihnen auch garantirt werden.

Dabey traut man uns so viel Semeingeist und Batterlandssinn zu, daß

wir in ruhigcrn Zeiten unsre Verfassung selbst verbessern werden.'

Über Sachsen werden immer noch Noten gewechselt, ohne daß

man zu einem Aesultate gelangt wäre, und der Entscheidung dieser

Frage sind die mehrsten übrigen untergeordnet.

Ich bitte Euer Hochwohlgeboren,
Rengger.

N. S. Am allem Mißverständnisse vorzubeugen, soll ich noch

hinzusetzen, daß mir Graf dapo (l'Istria, als er von seinein Berichte
sprach, wiederhohlt hat, daß die Integritet der Eantone die Grundlage
sey, von der ausgegangen werde.

Nr. 32.

Originals Rengger an den Al. R.?

Wien 7' Ienner l^l^.
(Obgleich ich noch außer Stand bin, Ihnen den ganzen Inhalt

der bevorstehenden Mediations-Erklärung, aus dem man ein Geheim-
niß macht, mitzutheilen, so eile ich dennoch, Sie mit einer für uns
wichtigen Bestimmung, welche in dieselbe soll aufgenommen worden
seyn, bekannt zu machen. Man versichert mich nämlich, die Zinse
der Englischen Fonds werden für die Bezahlung der helvetischen
Staatsschuld angewiesen, und nur die Eapitalien sollen den Ean-

' !V. Bechsli bat die Stelle von „so fchlervoll" l,,schlecht", schreibt Be.) an
bis „verbessern werden" abgedruckt: Gesch. der Sch, im i,?- Ih- H 285.

- Der Kl. R, vernimmt Renggers Berichte vom und 7. Jan. in der Sitzung
vom (6. Jan,
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tonen Zürich, unb Bern überlaffen roerben.1 Auf jeben fiali roirb
über biefe ^onbs in bem Uîebiations=Sprud)e entfd)ieben roerben, fo
baff bie roeitere ^°rifete.ung bes in Sonbon angehobenen proceffes
5roedlos feyn unb nur unnütje Koften oerurfad)en rourbe, obgleid) bie

gegen bie Perabfolgung ber ^onbs gemachte (Dppofition2 nid)t oh,ue

Hute.en roar. Das Schreiben bes £}x. Secretali, bas mir (Euer îjod)=
roob)Igeboren h,aben mitteilen laffen, oeranlafft mid) 5U biefer Be=

merfung.
Was id) nod) feit bem Abgang meines leisten Schreibens mit

metjr ober roenigcr ^uoerläfftgfeit über unfre Angelegenheiten erfahren
fjabe, läuft auf folgenbes h,inaus: Die Uîebiations=ErfIarung roirb
neben ben fünf Uîad)ten, beren Beoollmäd)tigte bas Tornite bilben,
aud) nod) im Hamen Spaniens, Portugalls unb Sd)toebens ausgeftellt
roerben. ^ür ben Umtaufd) bes Pays de Gex bleibt nur roenig

fjofnung übrig, unb nod) weniger für bie Pereinigung oon Chablais
unb Faucigny mit ber Sd)toei3. Dagegen ftellt bie ^ra^öfifdje ©e=

fanbtfdjaft bie ^>bee r>oran, baff Watiis, ©euf unb Heuenburg nid)t
als Tantone follten aufgenommen, fonbern burd) ein loderes Banb
mit ber <Eybgenoffenfd)aft oerbunben toerben.

Seit einigen Tagen geb,t bie Sage, baff Preuffen ftd) mit einem

Tfjeile Sadjfens begnügen roerbe; aud) ift eine fogenannte Oquibations*
Tommiffton mebergefetcr, bie Tompenfations-©egenftänbe ausmitteln
foli; ©raf Capo d'Istria, ber immer me£)r bas Zutrauen feines
Souoerains erroirbt, ift Uîitglieb berfelben. — Sdjroerlid) bürfte ber=

felbe als ©efanbter nad) ber Sdjroeis 3urüdfeh.ren. (Eine anbre Tom=

miffton befdjäftigt fid) mit ben 3tarienifd)en Angelegenheiten ; nod) eine

anbre mit ^eftfe£ung bes Xanges ber oerfdjiebenen <Europäifd)en
Staaten, roobey man 3um ©runbfa^ annimmt, baff bie Uîad)t allein
feinen Porrang gebe unb biefer blof) burd) bas Alter unb bie Dauer
ber Staaten beftimmt roerben foli. Pon allen Seiten roerben <gu=

rüftungen 3um Kriege gemacht, unb bennod) läfft ftd) mit einiger <gu=

oerftd)t hoffen, baff biefes Übel, beffen fiolqen aud) für unfer Pater»
lanb unabfeh)bar feyn roürben, fönne oermieben roerben.

^}d} fjabe bie (£f)re,
Xengger.

1 Diefer Ausweg würbe etfimals cotgefd)lagen in einet Konfetens 3wtfd)en
ber KongrefjFommiffton unb ber eibg. Cßefanbtfdjaft am (5. De3-: ilbfd)teb (8(^/(5
II 77. Dgl. aud) ©edjsli, cSefd). bet Sa), im (9. 3at)tft- II 265.

2 Siehe tftgocia XXII (23.
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tonen Zürich und Bern überlassen werden.' Auf jeden Fall wird
über diese Fonds in dem Mediations-Spruche entschieden werden, so

daß die weitere Fortsetzung des in London angehobenen processes

zwecklos seyn und nur unnütze Aosten verursachen würde, obgleich die

gegen die Berabfolgung der Fonds gemachte «Opposition ^ nicht ohne

Nutzen war. Das Schreiben des Hr. Secretai?, das mir Euer Hoch-
wohlgeboren haben mittheilen lassen, veranlaßt mich zu dieser

Bemerkung.

ll)as ich noch seit dem Abgang meines letzten Schreibens mit
mehr oder weniger Zuverlässigkeit über unsre Angelegenheiten erfahren
habe, läuft auf folgendes hinaus: Die Mediations-Crklärung wird
neben den fünf Mächten, deren Bevollmächtigte das Comité bilden,
auch noch im Namen Spaniens, portugalls und Schwedens ausgestellt
werden. Für den Umtausch des Lavs 6e dex bleibt nur wenig
Hofnung übrig, und noch weniger für die Bereinigung von dmablais
und laucigriv mit der Schweiz. Dagegen stellt die Französische
Gesandtschaft die Idee voran, daß Wallis, Genf und Neuenburg nicht
als Cantone sollten aufgenommen, sondern durch ein lockeres Band
mit der Cydgenofsenschaft verbunden werden.

Seit einigen Tagen geht die Sage, daß Preußen sich mit einem

Theile Sachsens begnügen werde; auch ist eine sogenannte Liquidations-
Commission niedergesetzt, die Compensations-Gegenstände ausmitteln
soll; Graf dsp« cl'Istriä, der immer mehr das Zutrauen feines
Souverains erwirbt, ist Mitglied derselben. — Schwerlich dürfte
derselbe als Gesandter nach der Schweiz zurückkehren. Cine andre
Commission beschäftigt sich mit den Italienischen Angelegenheiten; noch eine

andre mit Festsetzung des Ranges der verschiedenen Europäischen
Staaten, wobey man zum Grundsatz annihmt, daß die Macht allein
keinen Borrang gebe und dieser bloß durch das Alter und die Dauer
der Staaten bestimmt werden soll. Von allen Seiten werden

Zulüftungen zum Ariege gemacht, und dennoch läßt sich mit einiger
Zuversicht hoffen, daß dieses Übel, dessen Folgen auch für unfer Vaterland

unabsehbar feyn würden, könne vermieden werden.

Ich habe die Ehre,
Rengger.

' Dieser Ausweg wurde erstmals vorgeschlagen in einer Konferenz zwischen
der Kongreßkommission und der eidg. Gesandtschaft am i,s. Dez.: Abschied l,8i,q/^s
Il vgl. auch Vechsli, Gesch. der Sch. im 59. Iahrh. II 2SS.

2 Siehe Argovia XXII 12z.
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Hr. 35.

[(Entrourf ju einem Seh/reiben ber Xegierung; oon K.j

\6. 3enner 18\5.

An fjerrn Albr. Xengger, Uîitglieb bes Souoerainen Xaths bes

Kautons Aargau,1 geroefenen Uîinifter bes 3nnern ocr f}eloetifd)en
Xepublif, Wien.

Die fortgefeteten Had)rid)teii, bie Sie Uns über ben roiditigen
©egenftanb 3r/rer Senbung 3U ertb/eilen belieben, ftnb Uns oermittelft
3b,rer Briefe oom ^' unb 7* bies richtig 3iigefommett, unb Wix ex*

neuem gerne aud) bei biefem Anlaff Unfern Danf für bie einfid)ts=
oollen Bemühungen uub [ben] (Eifer, ben Sie bemfelbcn unausgefetet

ju roibmen fortfahren. Der ^eitputift ber (Entfdjeibung ber Sd)ioei=

3crifd)en Angelegenheiten fd)eint fefyr naf)e 311 feyn, uub Wix erroarten
bab,er mit Scb,nfud)t jebe Xiadjxidtt, bie Uns über ben 3n^?a^ ^es=

felben einige Ausfunft giebt; bafyer Wit (Euer tit. für bie fortgefeteje

Utittb/eilung feb/r oerbunben feyn roerben. Unferem burd) (Euer tit.
an £)errn ©eneral £ab,arpe gelangten IDuitfd) b.at berfelbc in einem

feh,r oerbiiiblidjen Schreiben, jebod) nur 3um Tfyeil, entfprod)en; Wix
erfud)en Sie, beiliegenbes Schreiben, beffen 3n^alt Sie aus ber eben=

falls mitfommenbeu Abfd)rift2 311 erfetjeu belieben, in Unferem
Hal)men, unter münbücher Beyfügung Unferer fjochachtutigsDolleu
©efiunung, übergeben 311 roollen.

Hr. 5<t.

[(Original.3 Xengger an ben Kl. X.]

Wien tf 3enner 18^5.

2<d} b,abe bie (Efyre, 3^?ne,t om richtigen (Empfang 3l?rer Schrei*
ben oom 27' Tb,riftmonat unb <{* 3enner nebft 3"la9en au3ufütiben.
Auf bie Don ber Bemerfdjen ©efanbtfd)aft bey ber Tagfatjutig ein=

gelegte Proteftation, bie (Englifeben fionbs betreffenb, 0011 roeld)er Sie

mir Kenntniff geben, roirb roobj bey ben oermittehiben Uîad)ten feine

1 3eÖ* mat H. witFlidjes ITtitglieb bes Stoffen Hates: Had)ttag III; 2Jtgocia
XXII (28.

2 Siebte Ht. 29 u. 30.
3 £ag bem Kleinen Hate am 23. 3an- D°r-
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Nr, 33.

jEntwurf zu einem Schreiben der Regierung; von A/

1,6. Ienner 1,81,5.

An Herrn Albr. Rengger, Mitglied des Souverainen Raths des

Aantons Aargau/ gewesenen Minister des Innern dcr Helvetischen

Republik, Wien.

Die fortgesetzten Nachrichten, die Sie Ans über den wichtigen
Gegenstand Ihrer Sendung zu ertheilen belieben, sind Ans vermittelst

Ihrer Briefe vom 4' und 7' dies richtig zugekommen, und Wir
erneuern gerne auch bei diesem Anlaß Ansern Dank für die einsichtsvollen

Bemühungen und ^den) Lifer, den Sie demselben unausgesetzt

zu widmen fortfahren. Der Zeitpunkt der Entscheidung der

Schweizerischen Angelegenheiten scheint sehr nahe zu seyn, und Wir erwarten
daher mit Sehnsucht jede Nachricht, die Ans über den Inhalt
desselben einige Auskunft giebt; daher Wir Liier tit. für die fortgesetzte

Mittheilung fehr verbunden seyn werden. Unserem durch Eüer tit.
an Herrn General Laharpe gelangten Wunsch hat derselbe in einem

sehr verbindlichen Schreiben, jedoch nur zum Theil, entsprochen; Wir
ersuchen Sie, beiliegendes Schreiben, dessen Inhalt Sie aus der ebenfalls

mitkommenden Abschrift ^
zu ersehen belieben, in Anserem

Nahmen, unter mündlicher Beyfügung Anferer Hochachtungsvollen
Gesinnung, übergeben zu wollen.

Nr. 34.

Briginal/ Rengger an den Al. R.)

Wien ^' Ienner 1,31,5.

Ich habe die Ehre, Ihnen den richtigen Empfang Ihrer Schreiben

vom 27' Thristmonat und 4' Ienner nebst Inlagen anzukünden.

Auf die von der Bernerschen Gesandtschaft bey der Tagsatzung
eingelegte protestation, die Englischen Fonds betreffend, von welcher Sie

mir Aenntniß geben, wird wohl bey den vermittelnden Mächten keine

' Jetzt war R, wirkliches Mitglied des Großen Rates: Nachtrag III; Argovia
XXII (28,

- Siehe Nr, 2g u. zo,
^ Lag dem Kleinen Rate am 2Z, Jan. vor.
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Xtìdficht genommen roerben, um fo Diel roeniger, ba fchon befdjloffen
ift, bie Tapitalien an Bern unb Zürich. 3iirüd3uftellen. 3n Betreff
ber Butibesoerfaffung glaube id) (Euer ^od)toof)lgeboren fd)on oor
einiger <5eit benad)rid)tigt 3U fyabcn, baff fid) bie oermittehiben Uîad)te
nicht mit berfelbeii befäffen roerben,1 fo baf 3^?lie,t °^e DOn £?erm

o. U)effenbcrg gefd)eb,enc (Eröfnung nid)t unerroartet feyn muffte.2 (£s

oerfteb)t ftd) aber, baff biefe (Eröfnung nur ben eigentlid)en Bunbes*

Pertrag unb feinesroegs bie benfelben begleitenbe Übereinfunft3 an«

feljen fomite, inbem bie lettre burd) ben 2ÏÏebiations=Sprud) oon felbft
fällt. 3n&effen f?at bas Tornite fid) felbft fd)ulbig 3U feyn geglaubt,
in feinem Protocolle 3U erfläreu, baff es bie Sunbesoerfaffuiig für
b)öd)ft mangelhaft b,alte unb nur aus Achtung für bie Unabt)ängigfeit
ber Sd)ioei3 feine Abänbruug berfelben oorfd)lage. Porgeftem enblid)
ift ber mit einem Permittlungs=(£ntrourfe oerbunbene Bericht besfelben

oon ben Uîitgliebem unter3eid)itet toorben unb roirb nun oon ber

gröffern Tongref-Tommiffion unterfucht roerben. (Dbgleid) biefer

(Entrourf uod) geljeim foli gehalten roerben, fo glaube id), (Euer J}od)=

rooh,Igeboren oon beffen 3nfyal'e bennod) folgenbes berichten 3U fönnen.
Die Uîad)te bieten an, bie Unabb,ängigfeit unb fünftige Heutralitet
ber SchroeÌ3 an3uerfenneii unter bem Bebinge: \. baff ber Beft^ftanb
ber 19 Tantone, fo roie er ben 29* Tf)riftmonat 18^4 Statt blatte, als

©runblage bes neuen Bunbesoercins angenommen roerbe, baf) 3U ben

19 Tantoneu noch Heuenburg, ©enf unb tDallis als Tantone b)in3U»

fommen, bas Bistum Bafel mit Bern urtò Peltlin nebft Bormio unb

Tb)iaoenua als <{* Bunb mit ©raubünbten oereinigt roerben; 2. baf bie

h,eloetifd)e Hationalfd)uIb aus ben <ginfen ber (Englifdjen ^onbs bcsaljlt,
bie Tapitalien ber lectern aber an Zürich, unb Bern überlaffen roerben;

3. baf 3ur (Errichtung oon (Er3ieb)ungs=Anftalten in ben fleinen Tan=

tonen oon ben neuen Tantonen 500,000 ^raufen be5ab)lt roerben. ©b
Aargau uub IDaabt in ber letejren Perfügung mitbegriffen feyen ober

ob man oon if)nen blos bas ©pfer ber (Euglifdjen fionbs oerlange,
b)abe id) nod) nid)t in (Erfahrung bringen fönnen. Wenn abet aud)
bas erftre ber ^all feyn follte, fo barf fid) unfer Tanton glüdlid)
preifen, mit foldjen ©pfern feinen, nod) bis in bie legten Reiten ge*

1 Sielje oben Hr. 3( S. 8Ç.
2 Sieh.e oben Hr. 27 S. 80, Unmeifq. 2.
3 Dgl. oben Ht. 27 u. unten Hr. 36 u. 67.
4 fo; es follte tjeijjen (8(3.
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Rücksicht genommen werden, uni so viel weniger, da schon beschlossen

ist, die Kapitalien an Bern und Zürich zurückzustellen. In Betreff
der Bundesverfassung glaube ich Euer Hochwohlgeboren schon vor
einiger Zeit benachrichtigt zu haben, daß sich die vermittelnden Mächte
nicht mit derselben befassen werden,' so daß Ihnen die von Herrn
v. Nessenberg geschehene Eröfnung nicht unerwartet seyn mußte/ Es
versteht sich aber, daß diese Eröfnung nur den eigentlichen Bundes-

Bertrag und keineswegs die denselben begleitende Übereinkunft^
ansehen konnte, indeni die letztre durch den Mediations-Spruch von selbst

fällt. Indessen hat das Eomite sich selbst schuldig zu seyn geglaubt,
in seinem Brotocolle zu erklären, daß es die Bundesverfassung für
höchst mangelhaft halte und nur aus Achtung für die Unabhängigkeit
der Schweiz keine Abändrung derselben vorschlage. Borgestern endlich

ist der mit einem Bermittlungs-Entwurfe verbundene Bericht desselben

von den Mitgliedern unterzeichnet worden und wird nun von der

größern Eongreß-Commission untersucht werden. Obgleich dieser

Entwurf noch geheim foll gehalten werden, so glaube ich, Euer Hoch-

wohlgeboren von dessen Inhalte dennoch folgendes berichten zu können.

Die Mächte bieten an, die Unabhängigkeit und künftige Neutralitet
der Schweiz anzuerkennen unter dem Bedinge: I,. daß der Besitzstand
der iy Eantone, so wie er den 29' Ehristmonat 1,81.4/ Statt hatte, als

Grundlage des neuen Bundesvereins angenommen werde, daß zu den

1,9 Eantonen noch Neuenburg, Genf und Wallis als Eantone hinzu«

kommen, das Bistum Basel mit Bern und Beltlin nebst Bormio und

Ehiavenna als 4' Bund mit Graubündten vereinigt werden; 2. daß die

helvetische Nationalschuld aus den Zinsen der Englischen Fonds bezahlt,
die Eapitalien der letztern aber an Zürich und Bern überlassen werden;
Z. daß zur Errichtung von Erziehungs-Anstalten in den kleinen
Eantonen von den neuen Eantonen 500,000 Franken bezahlt werden. Bb
Aargau und Waadt in der letztren Verfügung mitbegriffen seyen oder

ob man von ihnen blos das Bpfer der Englischen Fonds verlange,
habe ich noch nicht in Erfahrung bringen können. Wenn aber auch

das erstre der Fall seyn sollte, so darf sich unser Eanton glücklich

preisen, mit solchen Bpfern seinen, noch bis in die letzten Zeiten ge-

' Siehe oben Nr. zi, S. sq.
^ Siehe oben Nr. 27 S, so, Annierkg. 2,
' vgl. oben Nr. 27 u. unten Nr. ss u. 67.
* so; es sollte heißen (SI,Z.
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fährbeten unb angefochtenen ^oribeftanb1 unb bie 3'itegritet feines

©ebietes erfauft ju b,aben.

So erfreulid) inbeffen biefe Had)rid)ten für uns fiub, fo fcb,e id)
bennoch unfre Angelegenheiten nidjt für beenbigt an, bis auf bie An=

frage ber 21îad)te eine befriebigeube Antroort oon ber Tagfateung ober

oon ber Uîel)rf)eit ber Tantone roirb cingefommen feyn.2

3d) bitte (Euer f^odjroobjgcboren,
Xengger.

Hr. 35.

'©rigiual.' Xengger an ben KI. X.]

IDien 18' 3euuer \8{ö.
Was id) 3fyneu unterm [<{* bieff oon Unterjeicbuuttg bes Totm

mifftonahBcricbts melbete, muf baf)in berichtigt roerben, baf bcrfelbe

erft oorgeftern unb 3roar nad} einer lebhaften Discuffion uutet^eicbnet
roorben. (Es roarb nemlid) oon ber ^rai^öfifchen ©efanbtfcbaft auf
eine Xebactiou angetragen, roelche bie ©cbiets=3'degritet für bie ^uFunft
roieber 3toeifelb)aft rourbe gemad)t b,aben ; allein bie Stanbfyaftigfeit
bes ©rafen Capo d'Istria nub Uîinifters oon Stein, befonbcrs bie

(Erflärung bes erftcrn, baf fein Souoeraiii eine folade Xebactton nie

genehmigen rourbe, machten ben Antrag oerroerfen. Überhaupt haben

roir es oor5Üglid) ber Perroenbung bes ©rafen Capo d'Istria 5U oer»

banfen, toenu unfre Angelegenheiten eine günftige IDenbung genommen
h,aben. 3n feinem Berichte roar oorgcfdilageu, baf 3U Befriebigung
ber flehten Tantone oon ben fünf neuen Tantoneu ein Tapital oon
einer halben Uîilliou Sd)ioet5erfranfen nad) iljreni Belieben entroeber

ausbejafjlt ober oci^iufet toerben follte, um oermittelft jioeyer Drittbjeile
bes Betrags ben (Er3Ìeb/utigs-Anftalten unb mit bem übrigen Drittbeile
ber Sanbesoerroaltung 5U f^ülfe 511 fommen ; bie Pertfyeilung foroohl

1 Hoct) im Desember fchrieb bet (Sefanbte 'Dielanb nad) Bafel er fei für ben

îlargau beforgt. îlrgooia XXII 3^.
2 „Bis auf ben legten 2ltigcnblicf, b. t). bis auf bas Jluseinaubergehen bes

Kongreffes werben unfere (Segner tätig fein, unb bis auf ben legten llugeitblicf mufj
ihnen umitttetbrodjeue IDacbfamFeit entgegengefegt werben." — „So lauge, bis hier
unfer Sd)icffal cöltig etttfd)ieben ift, bleibe id) uttruljig uub getticfje Feiner ftohlicbett
Stuttbe." 2lus Henggets Btiefen an feine Dertcattbten in Jlatau c. 5. ïjotnuug u.
7. 3eti»ct (8(5; ÎDyblct I (58.

3 3m Prot, bes Kl. R. nidit erwähnt.
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fährdeten und angefochtenen Fortbestand' und die Intégrité! seines

Gebietes erkauft zu haben.
So erfreulich indessen diese Nachrichten für uns sind, so sehe ich

dennocb unsre Angelegenheiten nicht für beendigt an, bis auf die

Anfrage der Mächte eine befriedigende Antwort von der Tagsatzung oder

von der Mehrheit der Tantone wird eingekommen sevn/
Ich bitte Euer Hochwohlgeboren.

Rengger.

Nr. 55.

(Original, 5 Rengger an den Al. R.!

Wien 1.8' Ienner 1.81.5.

was ich Ihnen unterm 1.4' dieß von Unterzeichnung des Tom-
missional-Bcrichts meldete, muß dahin berichtigt werden, daß derselbe

erst vorgestern und zwar nach einer lebhaften Discussion unterzeichnet

worden. Ts ward nemlich von der Französischen Gesandtschaft auf
eine Redaction angetragen, welche die Gebiets-Integritet für die Zukunft
wieder zweifelhaft würde gemacht haben; allein die Standhaftigkeit
des Grafen davo cl'Istriä nnd Ministers von Stein, besonders die

Erklärung des erstern, daß sein Souverain eine solche Redaction nie

genehmigen würde, machten den Antrag verwerfen. Uberhaupt haben

wir es vorzüglich der Verwendung des Grafen dspc, cl'Istria zu

verdanken, wenn unsre Angelegenheiten eine günstige Wendung genommen
haben. In feinem Berichte war vorgeschlagen, daß zu Befriedigung
der kleinen Tantone von den fünf neuen Tantoncn ein Capital von
einer halben Million Schweizerfranken nach ihrem Belieben entweder

ausbezahlt oder verzinset werden sollte, um vermittelst zwever Drittheile
des Betrags den Trziehunzs-Anstalten und mit dem übrigen Drittheile
der Landesverwaltung zu Hülfe zu kommen; die Bertheilung sowohl

' Noch i,n Dezember schrieb der Gesandte Wieland nach Basel, er sei für den

Aargau besorgt. Argovia XXII z^,
2 „Bis auf den letzten Augenblick, d. h, bis auf das Auseinandergehen des

Kongresses werden unsere Gegner tätig sein, und bis auf den letzten Augenblick muß
ihnen ununterbrochene Wachsamkeit entgegengesetzt werden," — „So lange, bis hier
miser Schicksal völlig entschieden ist, bleibe ich unruhig und genieße keiner fröhlichen
Stunde." Aus Renggers Briefen an seine verwandten in Aarau v, s, Hornung u,
7. Ienner (8(2; wydler I (58,

° Im Prot, des Kl, R. nicht erwähnt.
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für bie be3ab,lenben als für bie besieheuben Tantone follte oon bem

Tanton Zürich unb 5roar nid)t als Porort, fonberit als unpartb,eyifd)em

Xid)ter gemacht roerben. 3n oev üorgeftrigen Sitjung bes Tomites
roarb nun aud) barauf angetragen, biefe Summe auf eine Uîillion
311 erb)öt)en; allein ©raf Capo d'Istria roieberfeteje ftd) ebenfalls biefer

Abänberung, obroohl er fid) im Pertrauen auferi, baf eine (£rl)öh,ung

oon 100,000 fix. (f.) feinen Brud) oeranlaffen müfte. ©b biefer

©egenftanb nun ausgemadjt unb roas barüber befdjloffen toorben fey,

ift mir unbefannt. Hod) b,at bas Tornite, eb,e es feinen Porfd)lag
an bie Tongref^Tommiffion mad)t, über bie (Erflärung, toeldje an
bie Tagfateung ausgeftellt roerben foli, 5U beratt)fd)lagen unb bie Xe=

baction berfelben befinitio fefoufetsen.
(Euer £)od)tool}lgeboren fefyen aus bicfem Berichte, baff, wenn

wix aud) am <5iele 5U feyn glauben, ftd) immer roieber neue Sd)roicrig=
feiten barbieten unb ein glüdlid)er Ausgang unfrer Angelegenheiten

nur burd) unoerbroffenes Ausharren erfauft roerben fann.
£}exx oon £ah,arpe roirb (Euer £)od)roof)lgeboren felbft berichtet

b,aben, baf er bas oon ©erarb oerfertigte ©emäl)lbe bes Kayfers
Aleranber in Paris roill copiren laffen, rooburch alfo biefer Tfyeil
3h.res Auftrages erfüllt roäre. 3n Xüdftd)t bes Bruftbilbes oon £)x.

£ab)arpe felbft b,abe id) barauf beftanben unb oon ib,m als einen Be=

roeis oon Jreunbfdjaft erhalten, baf ber b)ier auroefenbe Bilbhauer
Tb)riften basfelbe oerfertige, roas oorerft nur in Tb,on gefd)ef)en roirb ;

bie Ausführung in Uîarmor fann beim (f.), toenn ber Küttftler nad) ber

Sd)roei3 roirb 3urüdgefommen feyn, oon (Euer fjochioobjgeboren un*
mittelbar oerfügt roerben.

3d) h,abe bie (Eh.re, (Euer £jod)rooh,lgeboren
Xengger.

Hr. 36.

[©riginal.1 Xengger an ben Kl. X.]
IDien 20. 3enner t8l5.
3d) eile, Sie mit bem 3nr?a^e bes TommifftonahPorfd)Iages,

ber mir fo eben im Pertrauen ift mitgetf)eilt toorben, nod) genauer
unb umftänblidjer, als in meinem oort)ergel)enbeu Schreiben gefd)eb,en

fonnte, befannt 3U madjen. Derfelbe beftefyt in folgenbem:

1 £ag bem Kl. H. am 30. 3au- ""r; '" beffen protoFolI als 8erid)t com
2(. 3- be3eid)net. —
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für die bezahlenden als für die beziehenden Cantone sollte von dem

Canton Zürich und zwar nicht als Vorort, sondern als unpartheyischem

Richter gemacht werden. In der vorgestrigen Ätzung des Comités
ward nun auch darauf angetragen, diese Summe auf eine Million
zu erhöhen; allein Graf dspo «"Istria wiedersetzte sich ebenfalls diefer

Abänderung, obwohl er sich im Vertrauen äußert, daß eine Erhöhung
von 1.00,000 Fr. ss.) keinen Bruch veranlassen müßte. Bb dieser

Gegenstand nun ausgemacht und was darüber beschlossen worden sey,

ist mir unbekannt. Noch hat das Eornite, ehe es seinen Vorschlag
an die Eongreß-Eommission macht, über die Erklärung, welche an
die Tagsatzung ausgestellt werden soll, zu berathschlagen und die

Redaction derselben definitiv festzusetzen.

Euer Hochwohlgeboren sehen aus diesem Berichte, daß, wenn
wir auch am Ziele zu seyn glauben, sich immer wieder neue Schwierigkeiten

darbieten und ein glücklicher Ausgang unsrer Angelegenheiten

nur durch unverdrossenes Ausharren erkauft werden kann.

Herr von Laharve wird Euer Hochwohlgeboren selbst berichtet

haben, daß er das von Gerard verfertigte Gemählde des Aaysers
Alexander in Baris will copiren lassen, wodurch also dieser Theil
Ihres Auftrages erfüllt wäre. In Rücksicht des Brustbildes von Hr.
Caharpe selbst habe ich darauf bestanden und von ihm als einen
Beweis von Freundschaft erhalten, daß der hier anwesende Bildhauer
Thristen dasselbe verfertige, was vorerst nur in Thon geschehen wird;
die Ausführung in Marmor kann denn ss.), wenn der Aünstler nach der

Schweiz wird zurückgekommen seyn, von Euer Hochwohlgeboren
unmittelbar verfügt werden.

Ich habe die Ehre, Euer Hochwohlgeboren
Rengger.

Nr. 26.

Driginal.' Rengger an den Al. R.)

Alien 20. Ienner 1.81.5.

Ich eile, Sie mit dem Inhalte des Eommissional-Borschlages,
der mir so eben im Vertrauen ist mitgetheilt worden, noch genauer
und umständlicher, als in meinem vorhergehenden Schreiben geschehen

konnte, bekannt zu machen. Derselbe besteht in folgendem :

' Lag dem Kl. R. am z«. Jan. vor; in dessen Protokoll als Bericht vom
21. I. bezeichnet. —
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1. Der ^ortbeftanb unb bie 3"legritet ber 19 Tantone, fo roie fie

beym (Eintritt ber Perbüubcten oorl)anben roaren, ftnb als ©runblage
bes politifdjen Syftcms ber Sd)ioei5 anerfannt.

2. Das Bistum Bafel roirb, mit Ausnahme bes (3um Umtaufdje
gegen bas Pays de Gex bcftimmten) Pays d'Ajoye ober (Ellgaus,
mit bem Tanton Bern oereinigt.

5. Die Tapitalien ber Englifcben ^onbs fonimeli ben Taiitoiien
^üricb unb Bern 311; bie 0. 3 l?99 bis \8\<$ aufgelaufenen cörnfe

roerben, in fo fern fie f)inreid)en, 3ur Tilgung ber beloetifchen Staats«

fd)itlb oerroenbet, ber allfälligc Xeft biefer Sdjulb aber auf bie Tan=
tone, mit Ausnahme 0011 £>üxid} unb Bern, nad) bem Uîafftabe ber

©elb=Toiitingeiite oertljcilt.1
4. 3" Betreff ber (Entfd)äbiguug für bie £obs (laudemial2 roirb

ftch ber Tanton IDaabt unb roeun fich noch anbre neue Tantone in
bem nämlidjeu fiatie befinben follten, fo roerben fid) auch biefe einer

fcbiebsrid)terlid)eii (Entfcheibiing, fo rote fie burd) ben Buiibesoertrag
Dorgefd)ricben ift, unfetter/en.

5. Die fünf neuen Tantone liefern ein Tapital oon 500,000
Scbroei3erfranfen 3U Rauben ber Tantone Uri, Sd)ioy5, Uiiterroalbeu,
^ug, ©laris unb AppeiijcII, roooon 2/;3 bes Ertrages für bie öffent=
liebe Erjieljung unb nötigenfalls 1/b für bie Uitfoftcn ber £anbes=

oerroaltung oerroenbet roerben follen. Diefc Perroenbung, fo tote bie

Pertbeilung unter bie bejiebenben Tantone, roirb burd) eine aus beut

praeftbent (f.) ber Tagfafeung, 5roey Uîitglieberti aus ben be3al)lenben
unb jroey Uutgliebcrn aus ben be^iehenbeii Tantoneu jitfammengcfetete
Toimniffioit beftimmt. Die neuen Tantone entrichten ihre Beyträge
im Perhältniffe ifjrcr burd) bie Bunbesacte feftgefeteten ©elbcontiitgeute.
<Es fteh.t il)ucu frey, entroeber bas Tapital, baar ober in liegenbcn

1 2lrt. III bes Bunbescettrages com (6. îliig. |8(^ fegte bie Summe feft, bie

jeber Kanton als Beittag ((SelbFontittgeut) an bie eibgenöffifd)ett KriegsFofteu 311

besabjen i}atte: 2lb\a). (8(<( (5 1 159; ßiltys polit. 3abrbiicb II 226. Siebe aud)
2trt. III bes Bunbescetttages com 7. 2lug. (8(5: Repeitotium bet 2lbfd)iebe \a\$
bis (8<(8 II 696 f.

2 £obs, laudemia, in ber Bcttter Scradje aud) £öber genannt. Das £aubemium
(bas £ob, ber (Efyrfdjatj, bas honorarium) war eine (Scbiibt, bie bei Banbänberungen
erblebcn- unb t)cttttfallspflict)tiger (Srunbftiicfe an ben £ebensf)erru bejablt werben

muffte: Sd)wci3erifcb,es 3&iotiFon III 993 2ltt. £ob 2. fjeusler, 3"ft'tut'0tlen bes

beutfdjeu pticatredjts II (83. — Dutd) 2Jnffiebung biefer (Stuublaft (in ber ÌDaabt)
wutbeit betnifdjc ptteate gcfdjäbigt.

yo Dcr Briefwechsel,

>, Dei Fortbcstand und die Intcgritet der l,y Cantone, so wie sie

beym Eintritt der Verbündeten vorhanden waren, sind als Grundlage
des politischen Systems der Schweiz anerkannt.

2. Das Bistum Basel wird, mit Ausnahme des szum Amtausche

gegen das ?c>vs cle dex bestimmten) pAVL cl'/^jove oder Ellgaus,
mit dein Eanton Bern vereinigt.

5. Die Eapitalien der Englischen Fonds kommen den Eantonen
Zürich und Bern zu; die v. I bis ^81,4 aufgelaufenen Zinse
werden, in so fern sie hinreichen, zur Tilgung der helvetischen Staatsschuld

verwendet, dcr allfällige Rest dieser Schuld aber auf die Tantone,

mit Ausnahme von Zürich und Bern, nach dein Maßstäbe der

Geld-Eontingente verthcilt.'
4. In Betreff der Entschädigung für die Lods Nauclemial^ wird

sich der Eanton Ulaadt und wenn sich noch andre neue Eantone in
deni nämliche» Falle befinden sollten, so werden sich auch diese einer

schiedsrichterlichen Entscheidung, so wie sie durch den Bundcsvertrag
vorgeschrieben ist, uiiterziehcn.

5. Die fünf ncucn Eantone liefern ein Eapital von 500,000
Schwcizerfranken zu Händen der Eantone Uri, Schwyz, Unterwalden,
Zug, Glaris und Appcnzcll, wovon 2/3 des Ertrages für die öffentliche

Erziehung und nötigenfalls '/3 für die Ankostcn der Landes-

vcrwaltung vcrwendet werden sollen. Diese Berwendung, so wie die

Berthcilung unter die beziebenden Eantone, wird durch eine aus dem

Bracsident ss.) dcr Tagsatzung, zwey Mitglicdern aus den bezahlenden
und zwey Mitgliedern aus den bczichendcn Eantonen zusammengesetzte
«Commission bestimmt. Dic ncucn Eantone entrichten ihre Beyträge
im Verhältnisse ihrer durch die Bundcsacte festgesetzten Geldcontingcnte.
Es steht ihnen frey, entweder das Eapital, baar oder in liegenden

' Art. III des Bundesvertrages vom ;s,Aug. >8(H setzte die Summe fest, die

jeder Ronton als Beitrag (Geldkontingent) an die eidgenössischen Kriegslasten zu
bezahlen hatte: Absch, l,8l>(5 I ,59: Hiltys polit. Jahrbuch II 22S, Siehe auch

Art. III des Bundesvertrages vom 7. Aug. (8(S: Repertorium der Abschiede (8IH
bis 1,8^8 II 6Z6 f.

- Lods, Inuclcmig, in der Berner Sprache auch Löber genannt. Das Laudemium
Idas Lob, der Ehrschatz, das lionorsriuru) war eine Gebühr, die bei Handänderungen
erblehen» und Heimfallspflichtiger Grundstücke an den Lehensherrn bezahlt werden

mußte: Schweizerisches Idiotikon III 99z Art, Lob 2. Heusler, Institutionen des

deutschen Privatrechts II (8Z, — Durch Aufhebung dieser Grundlast iin der waadt)
wurden bernische private geschadigt.
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©rünben, aus3ube3ah,Ien ober basfelbc 5U 5% r>om \* 3etmcr 18^5
an 3U oersinfen. Auf jeben fiali roerben bie ^onbs ber Xegierung
bes Tantons Zürich eingehänbigt unb oon berfelben oerroaltet.

3n bem Bericht ift ferner gefagt, baf Bern bas Bistum Bafel
nur unter geroiffen Bebingcn erhalte; baf ©eftreid) auf bas fixidtb,al
oöllig Pe^icbt leifte, für bie Pereinigung bes Peltlins fo toie oon
Bormio unb Tb)iaoenna aber ocrlange, baf bie Beroot)ner biefer

£anbfd)aften ber (f.) nämlichen Xed)te unb Unabfyängigfeit geniefen
toie bie übrigen Sdfwei^et unb ifyren Anteil an ber conftituirten
Sdjulb bes Königreichs 3*a''c" mitsutragen b,aben. (Enblid) roirb
noch, DorgefcbJagen, ftd) bey bem ^ra^öfifdjen unb Turiner f)ofe 3U

oertoenben, um für ©cnf eine ©ebiets=Pergröfrung 3U erhalten unb

bey ben intereffirten Uîad)ten, um bie Sd)toeÌ5er=©ren3e gegen Deutfd)»
lanb 3U berichtigen.

Da biefer Bericht ber ^ranjöfifcheu ©efanbtfchaft 3UIU Durd)feh.en
unb Perbeffern ber Xebaction übergeben toorben, fo b,at biefelbe in
bem Artifel, rocldjer bie Perroenbung ber <5htfe oon ben <Englifd)en

^onbs betrifft, bie Tlaufel eingefd)obett „sauf les dispositions faites

par les Cantons respectifs," roorauf ob,ne ^œeifel bie oon Bern
auf Abfd)Iag be3ogenen ©eiber oerftanben roaren; allein bas Tornite
t)at ben ^ufaf^ oerroorfen. Die Summe ber 500,000 ^r. ift 3toar im
Tornite Dorgefd)Iageii, aber ba man ftd) barüber nid)t oereinigen
fonnte, nidjt feftgefetet, foubern bie Beftimmung berfelben ber Tongref=
Tommiffton überlaffen roorben ; aud) bad)te man baran, blof ben

©runbfai-5 einer ©ratififation 5U ©unften ber fleinen Tantone aufm*
ftellen unb bie ^eftfetjung ib,res Betrages auf bem burd) bie 8unbes=
acte beftimmten fd)iebsrid)terlid)en IDege oomefymen 3U laffen. 3er?

arbeite aus allen Kräften, um bie lettre Perfügung, roeldje bie fdjlimmfte
oon allen feyn rourbe, 3U oerb)inbern unb überhaupt 3U oerlangen,

baf alle Streitfragen f)ter entfd)ieben roerben. <^u bem <£nbe mad)e

id) feit geftern 8efud)e bey ben Uîitgliebem ber Tongref»Tommtffion,
roeldjer ber 8erid)t unb Porfdjlag bes Tomités bereits übergeben
roorben ift.

Heben ber eigentlichen Uîebiations=(Erflarung roirb ^ürft Uîetternict)
als Praefibent bes Tongreffes noch eine Hote an bie Tagfatjung ridjten,
roorin ber IDunfd) ber Hîad)te foli ausgebrüdt roerben, ba^ Heuen»

bürg, ©enf unb IDallis als Tantone 3ur Sdjroeij fommen, bem Abt

Der Briefwechsel.

Gründen, auszubezahlen oder dasselbe zu 5°/« vom I/ Ienner l.81.5

an zu verzinsen. Auf jeden Fall werden die Fonds der Regierung
des Cantons Zürich eingehändigt und von derselben verwaltet.

In dem Bericht ist ferner gesagt, daß Bern das Bistum Basel
nur unter gewissen Bedingen erhalte; daß Bestreich auf das Frickthal
völlig Verzicht leiste, für die Bereinigung des Beltlins so wie von
Bormio und Chiavenna aber verlange, daß die Bewohner dieser

Landschaften der ss.) nämlichen Rechte und Unabhängigkeit genießen
wie die übrigen Schweizer und ihren Antheil an der constituirten
Schuld des Königreichs Italien mitzutragen haben. Endlich wird
noch vorgeschlagen, sich bey dem Französischen und Turiner Hofe zu
verwenden, um für Genf eine Gebiets-Vergrößrung zu erhalten und

bey den interessirten Mächten, um die Schweizer-Grenze gegen Deutsch»

land zu berichtigen.

Da dieser Bericht der Französischen Gesandtschaft zum Durchsehen
und Berbessern der Redaction übergeben worden, so hat dieselbe in
dem Artikel, welcher die Verwendung der Zinse von den Englischen

Fonds betrifft, die Tlausel eingeschoben „sauf les dispositions faites

par les dantons respectifs," worauf ohne Zweifel die von Bern
auf Abschlag bezogenen Gelder verstanden waren; allein das Tomite
hat den Zusatz verworfen. Die Summe der 500,000 Fr. ist zwar im
Tomite vorgeschlagen, aber da man sich darüber nicht vereinigen
konnte, nicht festgesetzt, sondern die Bestimmung derselben der Congreß-
Eornmission überlassen worden; auch dachte man daran, bloß den

Grundsatz einer Gratifikation zu Gunsten der kleinen Tantone aufzustellen

und die Festsetzung ihres Betrages auf dem durch die Bundes-
acte bestimmten schiedsrichterlichen N)ege vornehmen zu lassen. Ich
arbeite aus allen Aräften, um die letztre Verfügung, welche die schlimmste

von allen seyn würde, zu verhindern und überhaupt zu verlangen,
daß alle Streitfragen hier entschieden werden. Zu dem Ende mache

ich seit gestern Besuche bey den Mitgliedern der Tongreß-Commission,
welcher der Bericht und Vorschlag des Comités bereits übergeben
worden ist.

Aeben der eigentlichen Mediations-Erklärung wird Fürst Metternich
als Braesident des Tongresses noch eine Note an die Tagfatzung richten,
worin der Wunsch der Mächte soll ausgedrückt werden, daß Neuenbürg,

Genf und Wallis als Tantone zur Schweiz kommen, dem Abt
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oon S. ©allen eine Penftott ausgemacht unb in ber gefammten Sd)ioeÌ5
eine Amneftie für politifdie Pergefyen oerfünbet roerbe.

3n bem Berichte ift oon ber Tonoention gefagt: Dans la

supposition que les Puissances intervenantes proposent à la Suisse
l'admission de ces mesures comme condition unique de la
reconnaissance de sa neutralité, de la restitution de ses provinces et
de l'amélioration de ses frontières militaires, l'acte nommé
convention, qui fait suite au pacte fédéral, demeure sans aucun effet
et doit être considéré comme nul et non avenu.1 Da id) ben

IDunïd) äuferte, baf biefe Stelle audi in bie Uîebiations^Trflarung
möchte aufgenommen roerben, fo antwortete man mir, bies fönne

fdjidlicber IDeife nidjt gefd)eh,en, oerfjief mir hingegen, bie Tonoention
in ber bie (Erflärmig begleitenbeu Hote 511 berühren.1

3d) t)abc bie (Ehre,
Xengger.

Hr. 37.

[(Entrourf 0011 K. Schreiben bes Kl. X.]

50. 3emter 1815.

Au Iberni Albr. Xengger, IDien.

Wix h/aben 3r)"en ben (Empfang 3^rer gefyaltoollen Berichte oom

i^', \8' unb 20' bies aitjusetgen. Wix fef)en alimäfjlig ben (?>roef

3b,rer Senbung erfüllt unb bie fjofnuug, bie Wix auf ben Erfolg
3hrer Bemühungen mit fo oielcm Xecbt gegrünbet Ratten, in ©eioif=
f)eit übergehen. Allerdings ftnb Wit mit (Euer tit. barin cinoerftaiibcu,
baf burd) bie (Entfdieibuttg in Wien alle oorbanbeueu Anftänbe ge=

b,oben toerben möd)ten, unb Sie Ijabeit bah)er gaii5 Unfern Abficbten

1 Deutfd;: 3n ber Dorausfegung, baff bie interoenicrenben IHäd)te ber Scbwei3
bie îlunahiue biefer ÌTtajjtegeln als einzige Bebingung ber UnerFennung ihrer Heu-
tralität, ber HiicFgabc ih,rer cSebietc uub ber Detbeffetung ihrer mtlit8rtfd)en (grenzen
oorfcblagen, wirb bie fogenannte ÜbeteiuFtinft, bie beut Bunbescetttagc beigefügt ift,
wirFungsIos unb muff als nichtig uub nidjt gefd)eh,en bcttad)tet wetbett. — IDie H. es

nninfdjte, enthält bie Sd)IujjerFläruttg bet 8 intcroenierenben OTärbte com 20. tltats
(8(<t ben Sag: „Die bem Bunbesoettrag angehängte ÜbcteiuFunft com (6. 2tug. (8(<*
Faun biefe Dcteinigung [nämlich, bet Kantone 3U einem Bunbe] ntdjt länget cer-
3Ögern. Daburd). baff ib,r §wecf oetmittelft bet (EtFlätung bet JTtädite ftd) erreicht
ftnbet, foli biefelbe con felbft als nidjt gefd)eben attgefetjen werben." 2Jbfd). (8(<t'(5
III <(5. Sirtjc aud) ©edjsli, (Sefd;. ber Sa), im 19. 3b- II 288, ilnmetFung, wöbet
Bericht Henggets (Hr. 36) erwähnt ift.
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von S. Gallen eine Pension ausgemacht und in der gesammten Schweiz
eine Amnestie für politische Vergehen verkündet werde.

In dem Berichte ist von der Convention gesagt: Dans la sup-
position que les puissances intervenantes proposent à la Luisse
l'aclmission cle ces mesures comme condition unique cle la recon-
naissance de sa neutralité, de la restitution de ses provinces et
de l'amélioration de ses frontières militaires, l'acte nommé con-
vention. qui fait suite au pacte fédéral, demeure sans aucun effet
et doit être considéré comme nul et non avenu.' Da ich den

Wunsch äußerte, daß diese Stelle auch in die Mediations-Erklärung
möchte aufgenommen werden, so antwortete man mir, dies könne

schicklicher Weise nicht geschehen, verhieß mir hingegen, die Convention
in der die Erklärung begleitenden Note zu berühren.'

Ich habe die Ehre,
Rengger.

Nr. 37.

Entwurf von A. Schreiben des Al. R.^

30. Ienner 1,81,3.

An Herrn Albr. Rengger, Wien.

Wir haben Ihnen den Empfang Ihrer gehaltvollen Berichte vom
1,4/, ^8' und 20' dies anzuzeigen. Wir sehen allmcihlig den Zwek

Ihrer Sendung erfüllt und die Hofnung, die Wir auf den Erfolg
Ihrer Bemühungen mit so vielem Recht gegründet hatten, in Gewißheit

übergehen. Allerdings sind Wir mit Eüer tit. darin einverstanden,

daß durch die Entscheidung in Wien alle vorhandenen Anstände
gehoben werden möchten, und Sie haben daher ganz Ilnscrn Absichten

' Deutsch l Iu der Voraussetzung, daß die intervenierenden Nächte der Schweiz
die Annahme dieser Maßregeln als einzige Bedingung dcr Anerkennung ihrer Neu»

tralität, der Rückgabe ihrer Gebiete und der Verbesserung ihrer militärischen Grenzen
vorschlagen, wird die sogenannte Übereinkunft, die dem Bundesvertragc beigefügt ist,

wirkungslos und muß als nichtig und nicht geschehen betrachtet werden, — Mie R. es

wünschte, enthält die Schlußerklärung der » intervenierenden Nächte vom 20, März
t8>H den Satz: „Die dein Bundesvertrag angehängte Übereinkunft vom i,s. Aug. ;8^
kann diese Vereinigung snämlich der Rantone zu einem Bundes nicht länger ver»

zögern. Dadurch, daß ihr Zweck vermittelst der Erklärung der Mächte sich erreicht
findet, soll dieselbe von selbst als nicht geschehen angesehen werden." Absch. 1,8^/1,5
III 45, Siche auch Bechsli, Gesch. der Sch, im ig, Jh. II 288, Anmerkung, wo der

Bericht Renggers (Rr, zs) erwähnt ist.
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entfprodjen, baf Sie in biefem Sinne einroirften. Wit 3äh)len bie

Selbftftänbigfeit unb ©ebiets*3nte9rität Unferes Kantons unter bie

erften Bebinge 3um ©lüf feiner Beroohner, bie 3U (Erhaltung berfelben

fid) 3U jebem ©pfer fo roillig geseigt fyaben. Können (Euer tit. biefe

©pfer erleichtern, fo ftnb roir übet^eügt, baf Sie ba3u roie bis bahin
nach allen Kräften beitragen roerben. Belieben Sie, fürgeliebter Hïit=
rath), Uns 3*?^ Berichte fort3ufeteen unb Unferer ausgeseichneten £}od}*

adjtung fid) oerfidjert 3U galten.

Hr. 38.

[(Entrourf oon K. Schreiben bes Kl. X.]

30. 3enner 18^5.

An Iberni Xengger, Uîitglieb bes Kleinen Xath.es etc., Wien.

Wit b)aben bas Pernügen, 3l?nen burd) gegenroärtige ^ufd)rift
3h,re (Ernennung 5um Uîitglieb bes Kleinen Xattjs an3U3eigen, roeld)e

am 26' bies erfolget ift. Der ©rofe Xatb), in ber Überseügung, baf
aud) bie hefte Perfaffung 3l?rem (f.) ,groef nid)t entfpred)e, roenn ihre
PoIl3Ìeh.ung nidjt Uîannem oon erprobter Xed)tfd)affenl)eit, ausge«
3eid)neten <£inftd)ten unb roarmer Paterlanbsliebe übertragen roerbe,

t)at bey biefer Waljl nid}t nur feiner Uberseügung, fonbern aud) bem

allgemeinen IDunfd) ber (Eimootjner Unferes Kantons, beffen tfyeürfte

3ntereffen Sie mit fo oielem (Erfolg in bem roid)tigften <geitpunft oer=

tfyeibigten, ein ©enügen geleiftet unb baburd) einen öffentlichen Beroets
ber Anerfennung 3f/rer Perbienfte gegeben. Wix fetjen baburd) aud)
einen Unferer erften XDünfdje erreicht1 unb erroarten mit Ungebulb
ben Augenblid, roo Wix (Euer tit. nad) glüflid) herbeigeführtem
(Entfdjeib über bas Sdjiffal Unferes Paterlanbes in Unferer Hîitte
als Unfern Kollegen begrüfen fönnen. Durd) eine befonbere Per*
fettung ber Umftänbe tjat ber mit Uns burd) ben eibgenöfftferjen
Perein uub burd) gleiches 3"tereffe fo enge oerbunbene Kanton IDaabt
eine Zeitlang bie fixüdfte 3r>res gemeinnüsigen IDirfeus genoffen.

Wit ftnb übe^eugt, Sie tit. roerben biefelben ^}l}tem näheren Pater»
lanbe ntdit länger oorentfyalten, Uns fd)on je3t burd) (Erflärung ber

1 Dem wiberfptid)t, was 3ac- <£matt. Jeer übet biefe IDatjl et3ab.lt (îlrgooia
XXII (3(): baff ITtänner aufferb,alb ber Regietung Henggers IDab.1 butdffegten. —
Über bie Wat)l ftehe auch, Hr. n\ u. Hadjtrag III.
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entsprochen, daß Sie in diesem Sinne einwirkten. Wir zählen die

Selbstständigkeit und Gebiets «Integrität Unseres Aantons unter die

ersten Bedinge zum Glük seiner Bewohner, die zu Erhaltung derselben

sich zu jedem Bpfer so willig gezeigt haben. Aönnen Euer tit. diese

Bpfer erleichtern, so sind wir überzeugt, daß Sie dazu wie bis dahin
nach allen Aräften beitragen werden. Belieben Sie, fürgeliebter Mit-
rath. Uns Ihre Berichte fortzusetzen und Unserer ausgezeichneten

Hochachtung sich versichert zu halten.

Nr. 33.

iEntwurf von A. Schreiben des Al. R.)

30. Ienner 1.81.5.

An Herrn Rengger, Alitglied des Aleinen Rathes etc., Wien.

Wir haben das Vernügen, Ihnen durch gegenwärtige Zuschrift
Ihre Ernennung zum Mitglied des Aleinen Raths anzuzeigen, welche

am 26' dies erfolget ist. Der Große Rath, in der Überzeugung, daß

auch die beste Verfassung Ihrem ss.) Zwek nicht entspreche, wenn ihre
Vollziehung nicht Männern von erprobter Rechtschaffenheit,
ausgezeichneten Einsichten und warmer Vaterlandsliebe übertragen werde,

hat bey dieser Wahl nicht nur seiner Uberzeügung, sondern auch dem

allgemeinen Wunsch der Einwohner Unseres Aantons, dessen theürste

Interessen Sie mit so vielem Erfolg in dem wichtigsten Zeitpunkt ver-
theidigten, ein Genügen geleistet und dadurch einen öffentlichen Beweis
der Anerkennung Ihrer Verdienste gegeben. Wir sehen dadurch auch
einen Anserer ersten Wünsche erreicht' und erwarten mit Ungeduld
den Augenblick, wo Wir Eüer tit. nach glüklich herbeigeführtem
Entscheid über das Schiksal Unseres Vaterlandes in Unserer Mitte
als Unfern Aollegen begrüßen können. Durch eine besondere

Verkettung der Umstände hat der mit Uns durch den eidgenössischen

Verein und durch gleiches Interesse so enge verbundene Aanton Waadt
eine Zeitlang die Früchte Ihres gemeinnüzigen Wirkens genossen.

Wir sind überzeugt, Sie tit. werden dieselben Ihrem näheren Vaterlande

nicht länger vorenthalten, Uns schon jezt durch Erklärung der

' Dem widerspricht, was Iac, Linau, Feer über diese Wahl erzählt (Argovia
XXII i,z>>: daß Männer außerhalb der Regierung Renggers Wahl durchsetzten. —
Über die Wahl siehe auch Nr. 41. u, Nachtrag III.
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Aiinab/irte ber 3r/ncn übertragenen Stelle erfreuen unb ^bjxe Kräfte
gerne mit ben Unfcrigeu $u Beförberung bes ©lüfcs Unferes geliebten

Kantons ocreinigen unb 5um Poraus Unferer freüubfd)aftlid)en unb

h)od)ad)tungsoolIen ©efiunuug oerfid)ert feyn.

Hr. 59.

[©riginal. ' Xengger an ben Kl. X.]

Wien i' fjornung 1815.

3n Beantroortung 3r/rcs Schreibens oom (6' 3eimer h,abe id)
bie <£b/re, 3rmen 5U rnelben, baf id) bie 3'dase f)errn ©eneral £ab/arpe

übergeben haDe u»b baf oon Bilbb,auer Tfyriften mit Perfertigung
bes oerlangten Bruftbilbes bereits ber Anfang gemacht toorben ift.

Hod) ift ber Beridjt über unfre Angelegenheiten bem Tongreffe
nid)t oorgelegt roorben ; in einer oor mehreren Tagen geb/alteucu

Sitzung aber roarb ber Autrag gemad)t, bie Cerreti Capo d'Istria
uub Canning ben (f.) Beratf)fd)lagutigeii bey3U3Ìef)eii, roas jcbod),
befonbers auf Antrieb ber ^ranjöfifchen ©efanbtfchaft, oerroorfen
roarb. —

Dagegen finb 0011 bem Praeftbium in bem (Entrourfe ber Uîe«

biations-Trflärung, feitbem berfelbe in ber Staatsfanjlcy liegt, nod)
einige erroünfdjte Abänberungeti gemad)t; unter anberen bie Beiocg«

grünbe, bie man für bie Pereinigung bes Bistums Bafel mit Bern
uub für bie ben flehten Tantoneu 511 ertfyeilenbe ©ratification aufge»

ftellt t)attc uub bie einen für uns nad)th)eiligen Tiubrtid b)ätten mad)en
fönnen, but\hgeftrid)en roorben. Die lebjtre betreffeub fd)lägt ber Be«

rid)t eine b,albe Uîilliou Sd)rocÌ3erfranfeu oor, unb nur am Seiten«

raube ift angemerft, baf eine anbre Uîeinuug auf Uîilliou an*
getragen t)ätte.

Der Abt oon S. ©allen fjat erflärt, baf er nie roeber oon ber

Tagfateung nod) oon ber S. ©allifdjen Xegierung eine Penfton an=

nehmen nod) auf feine eh,mab,ligen Souoeraiitetets=Xed)te (f.) Perjicbt
leiften roerbe.

Uîan glaubt, bie Uîadjte, bie ftd) bis bafyin ber (Einoerleibung
Sad)fens mit Preufen roieberfetejen, fyaben nun in bie Pereinigung
oon 800,000 Seelen eingeroilligt unb baf gegenwärtig nur nod} über

1 £ag bem Kl. H. am (0. fehr. cot.
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Annahme der Ihnen übertragenen Stelle erfreüen und Ihre Araste

gerne mit den Anserigen zu Beförderung des Glükes Anseres geliebten

Aantons vereinigen und zum Voraus Unserer freundschaftlichen und

hochachtungsvollen Gesinnung versichert seyn.

Nr. 29,

^Original. ' Rengger an den Al. R,^

Wien I' Hornung 1,31,5.

In Beantwortung Ihres Schreibens vom 1,6' Ienner habe ich

die Ehre, Ihnen zu melden, daß ich die Inlage Herrn General Laharve
übergeben habe und daß von Bildhauer Ehristen mit Verfertigung
des verlangten Brustbildes bereits der Anfang gemacht worden ist.

Noch ist der Bericht über unsre Angelegenheiten dem Eongresse

nicht vorgelegt worden; in einer vor mehreren Tagen gehaltenen
Sitzung aber ward dcr Antrag gemacht, die Herren däpo (l'Istria
und dsrmmg den ss.) Beratschlagungen beyzuziehen, was jedoch,

besonders auf Antrieb der Französischen Gesandtschaft, verworfen
ward. —

Dagegen sind von dem praesidium in dem Entwürfe der

Mediations-Erklärung, seitdem derselbe in der Staatskanzley liegt, noch

einige erwünschte Abänderungen gemacht; unter anderen die Beweggründe,

die man für die Vereinigung des Bistums Basel mit Bern
und für die den kleinen Eantonen zu ertheilende Gratification aufgestellt

hatte und die einen für uns nachtheiligen Eindruck hätten machen
können, durchgestrichen worden. Die letztre betreffend schlägt der

Bericht eine halbe Million Schweizcrfranken vor, und nur am Seitenrande

ist angemerkt, daß eine andre Meinung auf >, Million
angetragen hätte.

Der Abt von S. Gallen hat erklärt, daß er nie weder von der

Tagsatzung noch von der S. Gallischen Regierung eine Pension
annehmen noch auf seine ehmahligen Souverainetets-Rechte ss.) Verzicht
leisten werde.

Man glaubt, die Mächte, die sich bis dahin dcr Einverleibung
Sachsens mit Preußen wiedersetzten, haben nun in die Vereinigung
von 800,000 Seelen eingewilligt und daß gegenwärtig nur noch über

' Lag dem Kl, R. am 1,0. Febr, vor.
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bas Hîel)r ober roeniger (f.) unterb,anbelt roerbe. Aud) foli bey ber

preufifd)en ©efanbtfcb/aft an bem (Entrourfe einer ftänbifdjen Per=

faffung für bie Preufifdjen Staaten gearbeitet roerben.

©eneljmigen Sie, h,od)roof)lgeborne,

[Unterfchrift Xenggers feb)lt]

Hr. <*0.

[(Entrourf oon K. Schreiben bes Kl. X.]

\0. ^ornung 1815.

An £)erm Xengger in IDien.

Wix fyaben 3*?re ^ufdjrtft oom \' bief empfangen, burd) roeld)e

Sie Uns bie (Erfüllung bes am \6. 3eimer an Sie gelaugten An=

fudjens a^eigen unb Uns oon ben Perfyanblungen forool in f}infid)t
auf allgemeine als auf bie Sd)toei3erifd)en Angelegenheiten 3^?re Se*

rtd)te fortfeteen, beren (Empfang Wix anmit befd)einigen; unter Per=

banfung ber beharrlichen Ausbauer in 3^ren thätigen Bemühungen

3um Beften Unferes Kantons, roiebertjolen Wix auf's neue

Hr. n\.
[©riginal. Xengger an ben Kl. X.]

Wien \H' ßornung 18J5.

(Euer ^od)tooh,lgeboren b,aben mir burd) 3*?r Schreiben oom
30* 3enner meine (Ernennung 3um Uîitgliebe bes Kleinen Xatfyes an=

geseigt, rooraus id) fd)liefe, baf id) früher sunt Uîitgliebe bes ©rofen
Xath.es ernennt roorben fey.1 Auf's tnnigfte gerührt burd) biefen

Beroeis bes öffentlid)en Zutrauens, fo toie burd) bie roof)lrooüenben

2tuferungen, mit benen Sie bie Anfünbigung besfelben begleitet b,aben,

bitte id) (Euer fjodjroobdgeboren, foroob)! für ftd) felbft als 3U £?anben
bes ©rofen Xatfyes ben Ausbrucf meiner Danfbarfeit 5U genehmigen,
©bgleid) entfernt oom Tantone Aargau, fyatte id) nie aufgehört, an
feinem Sd)idfale ben lebfyafteften Anteil 3U nehmen, unb als feine

Selbftftänbigfeit in ©efab,r fam, füllte id) meh.r toie niemals, baf id)
bemfelben als meinem eigentlichen Paterlanbe angehöre. Danfbar

1 Dgl. Hadjtrag III u. Hr. uz, ZlnmetFg.
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das Mehr oder weniger ss.) unterhandelt werde. Auch soll bey der

preußischen Gesandtschaft an den: Entwürfe einer ständischen

Verfassung für die preußischen Staaten gearbeitet werden.

Genehmigen Sie, hochwohlgeborne,

)Anterschrift Renggers fehlt)

Nr. 40.

sEntwurf von A, Schreiben des Al. R.)

1,0. Hornung 1,81,5.

An Herrn Rengger in Wien.

A)ir haben Ihre Zuschrift vom I,' dieß empfangen, durch welche

Sie Uns die Erfüllung des am 1,6. Ienner an Sie gelangten
Ansuchens anzeigen und Uns von den Verhandlungen sowol in Hinsicht

auf allgemeine als auf die Schweizerischen Angelegenheiten Ihre
Berichte fortfetzen, deren Empfang Wir anmit bescheinigen; unter
Verdankung der beharrlichen Ausdauer in Ihren thätigen Bemühungen

zum Besten Unseres Aantons, wiederholen Wir auf's neue

Nr. 4,1,.

Original. Rengger an den Al. R.)

Wien 1,4,' Hornung 1,31,5.

Euer Hochwohlgeboren haben mir durch Ihr Schreiben vom
20' Ienner meine Ernennung zum Mitglieds des Aleinen Rathes
angezeigt, woraus ich fchließe, daß ich früher zun? Mitglieds des Großen
Rathes ernennt worden sey.' Auf's innigste gerührt durch diesen

Beweis des öffentlichen Zutrauens, so wie durch die wohlwollenden
Äußerungen, mit denen Sie die Ankündigung desselben begleitet haben,
bitte ich Euer Hochwohlgeboren, sowohl für sich felbst als zu Händen
des Großen Rathes den Ausdruck meiner Dankbarkeit zu genehmigen.
(Obgleich entfernt vom Eantone Aargau, hatte ich nie aufgehört, an
seinem Schicksale den lebhaftesten Antheil zu nehmen, und als seine

Selbstständigkeit in Gefahr kam, fühlte ich mehr wie niemals, daß ich

demselben als meinem eigentlichen Vaterlande angehöre. Dankbar

' vgl. Nachtrag III u. Nr. 42, Anmerkg. >.
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nehme id) baher bie (Ernennung ju einem Uîitgliebe bes ©rofen
Xa(b)es an, inbem id) baburd) einen befoubern Beruf erhalte, in ben

öffentlid)cn Angelegenheiten bes Tantons 511 feinem Beften mit3uioirfen.
©b es mir aber geftatfet feyn roirb, bie mir ebenfalls angetragene
Stelle im Kleinen Xath/e aii3uneb,men unb roie balb id) bie baburd)
uothroenbig geroorbene Peränberung meines IDofynfttees rourbe beroerf:

ftelligen fönnen, oermag ich in bem gegenwärtigen Augenblicfe nid)t
5U eutfdieiben, unb bitte baher (Euer J}od)toof)Igeboren 5U erlauben,

baf id) mid) hierüber erft nach meiner Xüdfunft in mein Paterlanb
erfläre. Da id) feit adjt Uîouateit in ben Angelegenheiten bes Tantons
oon meinem gewöhnlichen IDot)iifttee entfernt bin, ob,ne nod) bas Enbe
biefer Entfernung abfegen 3U fönnen, fo tjoffc id), Sie roerben meine
Bitte nid)t uiibefd)ciben finben. An roeld)er Stelle id) aber audi feyn

mag, fo roerben mich (Euer l}od)ioob)lgeboren, fo lange ber Tanton
auf irgenb eine IDeife gefäh)i'bet ift, immer bereit finben, feine 3"ler=
effen 3U oerfechteu uub bemfelben alle meine Kräfte 311 roibmen.

©eneb/migen Sie, £)od)iool)lgebonie,
Xengger.

Hr. <\2.

[©riginal.J Xengger an ben KI. X.]

Wien \^ f}oniung 1815.

IDenn id) einige ^eit b.abe oerftreichen laffen, ohne an Sie 3U

fd)reiben, fo gefchat) es 3um Thcile, roeil bie Behanblung unfrer An»

gclegenfyeitcit unterbeffeu nid)t inciter oorgerüdt ift, 3um Theile aber

auch, aus Beforguif, burd) Uîittheiluug oon Had)rid)ten, bie nid)t im=

mer, fo roie es bie Hatur ber Sadfe erforbert, geheim gehalten roer»

ben, meine l)iefige Stelle 5U compromittiren. 3er/ b,abe nämlid) mit
Befrembcn gefehen, baf ber Aarauer^eitung geftattet roorben ift, in
Hr. \1( unb \6 bie Xefultate bes Sd)ioei3erifd)en Permittlungsgefd)äfts

1 Diefer Beridjt, beffen Datum aber im protoFolI nid)t genannt ift, lag mit
bem utitct Hr. +( bem KI. H. am 23. ^ebr. cor. Befd)lufj: Der wefetttlidje 3"balt
(con Hr. ^2) foil bet aarg. cSefanbtfdjaft auf ber (Eagfagung 3ur ausfdjliefflid) eigenen
Kenntnis übermittelt werben. — £)errn Hengger foli mitgeteilt wetbeu, et fei fdjon

getautne geit ootbet com Ktcife Harburg 311m bireFten ITtitgliebe bes Cörofjcu Hatbes
ctwählt wotben.
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nehme ich daher die Ernennung zu einem Mitglieds des Großen
Rathes an, indem ich dadurch einen bcsondern Beruf erhalte, in den

öffentlichen Angelegenheiten des Cantons zu seinem Besten mitzuwirken.
Bb es mir aber gestattet seyn wird, die mir ebenfalls angetragene
Stelle im Aleinen Rathe anzunehmen und wie bald ich die dadurch

nothwendig gewordene Veränderung meines Wohnsitzes würde
bewerkstelligen können, vermag ich in dem gegenwärtigen Augenblicke nicht

zu entscheiden, und bitte daher Euer Hochwohlgeboren zu erlauben,
daß ich mich hierüber erst nach meiner Rückkunft in niein Vaterland
erkläre. Da ich seit acht Monaten in den Angelegenheiten des Eantons
von meinem gewöhnlichen Wohnsitze entfernt bin, ohne noch das Ende
dieser Entfernung absehen zu können, so hoffe ich, Sie werden meine

Bitte nicht unbescheiden finden. An welcher Stelle ich aber auch seyn

mag, so werden mich Euer Hochwohlgeboren, so lange der Eanton
auf irgend eine Weise gefährdet ist, immer bereit finden, seine Interessen

zu verfechten und demselben alle meine Aräfte zu widmen.

Genehmigen Sie, Hochwohlgeborne,
Rengger.

Nr. 42.

îBriginal. ' Rengger an den Al. R.)

Wien 1.4' Hornung 1.81,5.

Wenn ich einige Seit habe verstreichen lassen, ohne an Sie zu

schreiben, so geschah es zum Theile, weil die Behandlung unsrer
Angelegenheiten unterdessen nicht weiter vorgerückt ist, zum Theile aber

auch aus Besorgniß, durch Mittheilung von Nachrichten, die nicht
immer, so wie es die Natur der Sache erfordert, geheim gehalten werden,

meine hiesige Stelle zu compromittiren. Ich habe nämlich mit
Befremden gesehen, daß der Aarauer-Zeitung gestattet worden ist, in
Nr. 1,4 und 1,6 die Resultate des Schweizerischen Vermittlungsgeschäfts

' Dieser Bericht, dessen Datum aber im Protokoll nicht genannt ist, lag mit
dem uutcr Nr, 45 dem Kl, R, am 2Z, Fcbr, vor, Beschluß: Der wesentliche Inhalt
(von Nr, H2) soll der aarg, Gesandtschaft auf der Tagsatzung zur ausschließlich eigenen
Kenntnis übermittelt werden, — Herrn Rengger soll mitgeteilt werden, er sei schon

geraume Seit vorher vom Kreise Aarburg zum direkten Mitglieds des Großen Rathes
erwciblt worden.
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als aus Prioatberid)ten oon Wien gefdjöpft befannt 3U machen,1 »0=
burd) id), ba ber erftere Arttfel im ©efterreid)ifd)en Beobadjter roieber

ift abgebrudt roorben, in nidjt geringe Perlegenfyeit geratf)en bin.
Sollten jene Artifel aud) nidjt aus meinen Berichten gefcfjöpft roorben

feyn, fo b)ätte bod) bie c3eitungs=Xebaction fönnen angeroiefen roerben,

mit ber Befanntmadjung berfelben fo lange 3U roarten, bis fte in
einem anbern öffentlichen Blatte roürben erfdjienen feyn.2

Sdjon in meinem legten Schreiben Ijatte id) bie (Eh.re, (Euer fjod)*
roob)Igeboren 3U melben, baf in bem Tommiffional=Berid)te oon
Seite bes Praeftbiums oerfd;iebene, für uns feb,r erroünfd)te Perän*
berungen gemacht roorben ftnb. So ift ber in bem (Entrourfe bei«

Hîebiafions <£rflärung enthaltene Beroeggrunb ber Pereinigung bes

Bistums Bafel mit Bern „Les Puissances, sentant la nécessité
d'honorer Berne et de lui témoigner les égards, qu'elles se
plaisent à conserver envers cet Etat",3 aan$ burdjgeftrtdjen roorben

unb biefe Pereinigung foroob)! aïs bie ©ratification für bie flehten
Tantone oh,ne Uîotioe aufgeteilt; für lettre roerben 300,000 fr. ftatt
einer falben, ober gar einer gan3en Hîillion oorgefd)Iagen u. f. ro.

Dagegen roirb oon ©efterreichjfdjer Seite oerlangt, baf bas ganse Bis*
tum Bafel 3U Bern fomme, roäfyrenb bem Xuflanb 3U ber Pereinigung
eines Tf)eils besfelben nur unter bem Bebinge einwilligen »ill, baf
bas Pays de Gex gegen bas übrige umgetaufdjt »erbe. Aud) oer*
langt ©eftreid), baf aile oermittelnben Uîâd)te freies U)erbungsred)t
in ber Sdjweii fyaben. Diefe Perânbrungen unb oerfdjiebene An=

ftchten fyaben in ber grofen Tonferei, in œeldjer ber Bericht beljan*
belt »orben, eine 3ftünbige Discuffion unb am (Enbe bie <gurüd»eifung
bes Berichts an bas Tomite, bas benfelben oon neuem beratfyen foil,
oeranlaft. Da id) erft bey biefer ©elegenfyett erfub/r, baf in Betreff
ber (£nglifd)en fionbs gefagt ift „les capitaux primitifs seront
restitués aux Cantons de Berne et de Züric", fo h.abe id) fyeute

1 Der Î7auptinb.alt ber Hïebiattonsbefc4^luffe ber oermittelnben JTTädjte ift in ben

genannten Hummern richtig bargefìellt. — Dgl. aud? unten Hr. *<3.

s 2lud) bet Cagfatjungsptäftbent fah. ftd) cetanlafft, bie ITtttglteber bet Hag,'
fagung cor ut^eitiget Detöffentlicf)ung bet C3efanbtfd)aftsbetid)te 3U warnen. 2lb«

fd)ieb (8(n/(5 II 70 f.
3 Das 2lnfüb.tungs3eid)en tjtnter (Etat fehlt in ber Dorlage.

'
Jlrgooia XXXV. 7
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als aus privatberichten von Wien geschöpft bekannt zu machen/
wodurch ich, da der erstere Artikel im Besterreichischen Beobachter wieder

ist abgedruckt worden, in nicht geringe Verlegenheit gerathen bin.
Sollten jene Artikel auch nicht aus meinen Berichten geschöpft worden

seyn, so hätte doch die Zeitungs-Redaction können angewiesen werden,

mit der Bekanntmachung derselben so lange zu warten, bis sie in
einem andern öffentlichen Blatte würden erschienen seyn/

Schon in meinem letzten Schreiben hatte ich die Ehre, Euer
Hochwohlgeboren zu melden, daß in dem Eommissional-Berichte von
Seite des praesidiums verschiedene, für uns sehr erwünschte
Veränderungen gemacht worden sind. So ist der in dem Entwürfe dev

Mediations-Erklärung enthaltene Beweggrund der Vereinigung des

Bistums Basel mit Bern „les puissances, sentant la nécessite
d'Konorer Lerne et cle lui témoigner les égards, qu'elles se

plaisent à conserver envers cet ltat"/ ganz durchgestrichen worden
und diese Vereinigung sowohl als die Gratification für die kleinen

Eantone ohne Motive aufgestellt; für letztre werden 300,000 fr. statt
einer halben, oder gar einer ganzen Million vorgeschlagen u. s. w.
Dagegen wird von Besterreichischer Seite verlangt, daß das ganze Bistum

Basel zu Bern komme, während dem Rußland zu der Vereinigung
eines Theils desselben nur unter dem Bedinge einwilligen will, daß
das pavs de dex gegen das übrige umgetauscht werde. Auch
verlangt Bestreich, daß alle vermittelnden Mächte freies Werbungsrecht
in der Schweiz haben. Diese Berändrungen und verschiedene
Ansichten haben in der großen Tonferenz, in welcher der Bericht behandelt

worden, eine 3stündige Discussion und am Ende die Zurückweisung
des Berichts an das Tomite, das denselben von neuem berathen soll,

veranlaßt. Da ich erst bey dieser Gelegenheit erfuhr, daß in Betreff
der Englischen Fonds gesagt ist „les capitaux primitifs seront
restitues aux dantons de Lerne et de ^üric", so habe ich heute

' Der Hauptinhalt der Mediationsbeschlüsse der vermittelnden Mächte ist in den

genannten Nummern richtig dargestellt. — vgl. auch unten Nr. qs.

' Auch der Tagfatzungspräsident sah sich veranlaßt, die Mitglieder der Tag»
satzung vor nnzeitiger Veröffentlichung der Gesandtschaftsberichte zu warnen. Ab»

schied 1,81,5/1,5 II 70s.
° Das Anführungszeichen hinter Etat fehlt in der Vorlage.

'
Argovia XXXV. 7
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3u f)anben bes Tornite (f.) eine Hote eingegeben,1 um 3U seigen, baf
3ufolge biefes Ausbrudes aud) bie an Gaccon unb S. Didier- oer=

fauften Jjonbs an Bern müften surüdgeftellt unb alfo aus ben <§infcu

erfetet roerben, rooburd) gegen ben IDillen ber Uîachte ber gröfre
Tb/eil ber h)eloetifd)en Sd)ulb auf bie Tantone 3urüdfiele. Aud) be=

nüfeen roir biefen Auffdjub, um eine Abäiibrung bes Porfd)lages
roegen ben £obs 3U erhalten. Por einigen Tagen bjaben bie Uîinifter
Capo d'Istria unb Canning eine Hote an bie Tagfatsung abgeben

laffen, rooriu fie oon ber ^reyburgifcbjen Xegierung für bie ergangenen
Strafurtb)cile, in benen ber Hamen bes Xuffifcheu Uîiiiiftcrs erfd)eint,

©etiugtfyuung oerlangen,3 unb roab,rfd)einlid) roirb, bis biefe erfolgt
ift, in unfern Angelegenheiten ntdjt oorroärts gefchritten roerben.

Da bie Besamung ber t)eloetifd)eit Sd)ulb tt?etls burd) ben Bunbes=

oertrag, tfyeils burd) ben 3U erwartcnben UîebiatioiiS'Sprud) gefiebert
fcheint, fo wäre 511 wüufcbeii, baf oon nun an 3U fjanben bes Tau=
tons Sd)ulbfd)eiue fönnten aufgefauft werben, inbem man mid) oer=

fid)ert, baf biefelben in ben Tantoneu IDaabt unb Bafel noch jetej

für 50—^0 % 5U erftcf)eti finb.
©enebjnigett Tuer f)od)wol)Igeboreii bie Perficbjeruug

Xengger.

Hr. ^5.

•Entwurf oon K. Schreiben bes Kl. X. an Xengger.]

23. f^ornung 1815.

IDir haben 3fyre beiben ^ufdjriften oom i^' bief erhalten; bie

einte berfclbeu, burd) weldje (Euer tit. bie Xiutah/me ber Stelle eines

1 Dgl. unten Hr. 65 u. Hr. 69. Das ÎDott primitifs, „bas IlTillioneit wog",
wutbe auf Bctteibctt bes Beriter CSefaubteu §ectlcber, ber cou Betuf BanFicr war,
eingefd)oben: cgi. Hr. m, <(6 u.©ed)sli, (Sefcb.ber Sa), im (9-3b- II 295, 2InmerFg. (.—
Die heloetifdje Hegietung hatte einen (Teil bet beruifd)eti ,Jonbs an bas 8auFt)aus
Gaccon u. Didier ocrFauft.

2 ©edjsli fd)teibt a. a. ©. Jaccon u. Didier.
3 <£s würben einige fretburgtfdje Biitget cou ib,tct Hegietung befttaft, weil

fie mit bem ruffifdjett (Sefanbten Capo d'Istria übet eine Üubetuug tbtet Fantonalen

Detfaffuug HücFfptad)e nahmen. 2(bfd)ieb (8(^(5 II 27—50. Die Hote 311 ßanben
bet fteiburgifd)en Hegietung, com Ejotttuitg (8(H, wutbe im Hamen bet fiöfe
con Hufjlaub u. ©eftteid) (nid)t (Englanb) ausgefertigt: a. a. ©. S. 30. — Dgl. auch

Hepettorium ber Ztbfdjiebc (81*/^8 I 206f., §tffcr II c, d, e. ferner Zlrgooia XXII (38;
©edjsli 11 m f
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zu Händen des Comité ss.) eine Note eingegeben/ um zu zeigen, das,

zufolge dieses Ausdruckes auch die an daccon und Z. Didier-
verkauften Fonds an Bern müßten zurückgestellt und also aus den Zinsen
ersetzt werden, wodurch gegen den Willen der Mächte der größre
Theil der helvetischen Schuld auf die Tantone zurücksiele. Auch bc-

nützen wir diesen Aufschub, um eine Abändrung des Vorschlages

wegen den Tods zu erhalten. Vor einigen Tagen haben die Minister
davo d'Istria und darming eine Note an die Tagsatzung abgehen
lassen, worin sie von der Frevburgischen Regierung für die ergangenen
Strafurtheile, in denen der Namen des Russischen Ministers erscheint,

Genugthuung verlangen, ' und wahrscheinlich wird, bis diese erfolgt
ist, in unfern Angelegenheiten nicht vorwärts geschritten werden.

Da die Bezahlung der helvetischen Schuld theils durch den Bundesvertrag,

theils durch den zu erwartenden Mediations-Spruch gesichert

scheint, so wäre zu wünschen, daß von nun an zu Händen des Tan-
tons Schuldscheine könnten aufgekauft werden, indem man mich
versichert, daß dieselben in den Tantonen Waadt und Basel noch jetzt

für 30—40°/« zu erstehen sind.

Genehmigen Tuer Hochwohlgeboren die Versicherung
Rengger.

Nr, 43.

Tntwurf von A. Schreiben des Al. R. an Rengger.^

23. Hornung l^l^.
Wir haben Ihre beiden Zuschriften vom 1,4/dieß erhalten; die

einte derselben, durch welche Euer tit. die Annahme der Stelle eines

' vgl, unten Nr, S5 u, Nr. 6?, Das wort primitifs, „das Millionen wog",
wurde auf Betreiben des Berner Gesandten Zeerlcdcr, dcr von Beruf Bankier war,
eingeschoben: vgl, Nr, 55, 5s u, Bechsli, Gesch. der Sch, im 19, Jh. II 295, Anmerkg, 1,,^
Die helvetische Regierung hatte einen Teil der bernischen Fonds an das Bankhaus
(isccon u. Oiclier verkauft.

" Bechsli schreibt a, a, B. ^sccon u. vidier.
2 Es wurden einige freiburgische Bürger von ihrer Regierung bestraft, weil

sie mit dem russischen Gesandten dspo cl'Islris über eine Änderung ihrer kantonalen

Oerfassung Rücksprache nahmen, Abschied 18^/1,5 II 27—so. Die Note zu Landen
der freiburgischen Regierung, vom >>, Hornung ;3t5, wurde im Namen der Höfe

von Rußland u. Bestreich snicht England) ausgefertigt: a, a, B, S, Z0, — vgl, auch

Repertorium der Abschiede ;8^/43 I 20s f,, Ziffer II c, cl, e. Ferner Argovia XXII 1,2s,

Bechsli II ,95 f.
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bireften Uîitgliebes bes ©rofen Xath)S, bie 3r;nen am 3' 3eimer oon
bem Kreis Aarburg übertragen rourbe, erflären, läft Uns aud) f)offen,

baf nad) 3^?rer ^urücffunft burd) bie Annal)ms=(ErfIärung ber Stelle
eines Uîitgliebes bes Kleinen Xath/s Unfer angelegentlidjfter IDunfd)
in (Erfüllung gefyen roerbe.

Den einge3ogenen (Erfunbigungen 3ufolge rourben bie in Hr. tq
unb \6 ber Aarauer Leitung aufgenommenen Had)rid)ten über bie

Sd)roei3erifd)en Angelegenheiten bem Herausgeber burd) prioatbriefe
aus Wien mitgeteilt. Dem Poliseybepartement, roeldjes in Unferem

Halmen bie Tenfur über bie öffentlichen Blätter ausübt, finb Unfere
ben U)ünfd)en (Euer tit. entfpred)enben Beftimmungen befannt, unb
(Euer tit. fönnen ftd) biesorts für bie <?>ufunft gän3lid) beruhigen. Die
in 3fyrer ^ufdjrtft mitgetl)eilten Had)rid)ten ftnb für Uns befriebigenb
uub beweifen 3l?r fortgefetetes U)irfen 5um Beften bes Kantons, wo*
für IDir 3fy,,cn Unfern Danf erneuern. Pon bem oon (Euer tit.
gegebenen ÌDinf, bie ©utfd)eine ber ^eloetifdjen HationaIfd)uIb bc=

treffenb, werben Wit ben angemeffenen ©ebraud) mad)en. (Empfangen
IDolbiefelben bie wieberb/olte Perftdjerung

Hr. W.
[©riginal.1 Xengger an ben KI. X.j

IDien 18' ^ornung (815.

Hod) b)cibe id) einiges 3ur Peroollftänbigung meines legten 8e=

rid)tes nachzuholen.
Unter ben ©egenftänben, weldje bie ^urüdroeifung bes Uîebiations=

(Entrourfes an bas Tornite oeranlaft Ijaben, ift aud) bas Begehren
©eftreidjs, baf Peltlin mit Bormio unb Tb)iaoenna einen eigenen
Tanton bilbe.

Daf man bey bem bie <Englifd)en fionbs betreffenben Artifel
ben Ausbrud primitifs eingefd)oben b,at, um bie an ©aecon2 unb
St. Dibier (f.) oerfauften Tapitalien aus ben aufgelaufenen ^infen
erfetjen 5U madjen, baoon h.abe id) mid) burd) eine oon bem Berne»

rifdjen Deputierten bey bem Tornite eingegebenen Hote über3eugen

' Diefer Bericht liegt am 27. tjornnng cot bem KI. H. Diefet empfiehlt
btingenb, „alle bienlidjen mittel an3uwertben, bamit biefe 2tngelegenb.eiten mödjten
beöttert (f.) werben."

2 Stetje oben S. 98 2JnmerFg. 2.
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direkten Mitgliedes des Großen Raths, die Ihnen am Z' Ienner von
dem Areis Aarburg übertragen wurde, erklären, läßt Uns auch hoffen,

daß nach Ihrer Zurückkunft durch die Annahms-Erklärung der Stelle
eines Mitgliedes des Aleinen Raths Anser angelegentlichster Wunsch
in Erfüllung gehen werde.

Den eingezogenen Erkundigungen zufolge wurden die in Nr. 1.4

und 1.6 der Aarauer Zeitung aufgenommenen Nachrichten über die

Schweizerischen Angelegenheiten dem Herausgeber durch Privatbriefe
aus Wien mitgetheilt. Dem polizeydepartement, welches in Anferem
Nahmen die Eensur über die öffentlichen Blätter ausübt, sind Ansere
den Wünschen Eüer tit. entsprechenden Bestimmungen bekannt, und
Eüer tit. können sich diesorts für die Zukunft gänzlich beruhigen. Die
in Ihrer Zuschrift mitgetheilten Nachrichten sind für Ans befriedigend
und beweisen Ihr fortgesetztes Wirken zum Besten des Aantons, wofür

Wir Ihnen Ansern Dank erneuern. Von dem von Euer tit.
gegebenen Wink, die Gutscheine der Helvetischen Nationalschuld
betreffend, werden Wir den angemessenen Gebrauch machen. Empfangen
Woldieselben die wiederholte Versicherung

Nr. 44.

Original.' Rengger an den Al. R.j

Wien 1.8' Hornung ^31,5.

Noch habe ich einiges zur Vervollständigung meines letzten

Berichtes nachzuhohlen.

Unter den Gegenständen, welche die Zurückweisung des Mediations-
Entwurfes an das Eomite veranlaßt haben, ist auch das Begehren
Bestreich?, daß Veltlin mit Bormio und Ehiavenna einen eigenen
Eanton bilde.

Daß man bey dem die Englischen Fonds betreffenden Artikel
den Ausdruck primitifs eingeschoben hat, um die an Gaccon^ und
St. Didier ss.) verkauften Eapitalien aus den aufgelaufenen Zinsen
ersetzen zu machen, davon habe ich mich durch eine von dem Bernerischen

Deputierten bey dem Eomite eingegebenen Note überzeugen

' Vieser Bericht liegt am 27. Hornung vor dem Rl. R. Vieser empfiehlt
dringend, „alle dienlichen Mittel anzuwenden, damit diese Angelegenheiten möchten
beörtert (f.) werden."

^ Siehe oben S. 98 Anmerkg. 2.
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fönnen. ^ufolge berfelben toürbe Bern 4,7 f 7,470 Sd)roei3erfranfen
5urüderb,alten, wäfyrenb bem für bie Be3at)Iung ber fyeloetifcben Sdjulb
nur 965,645 ^r. übrigbleiben, unb bemnad) 1,328,1^5 ^r- ken (7
Tantonen 3ur Saft fallen roürben. Dagegen ergiebt ftd) aus ber nam*
Iid)en Hote, baf bie ©efammttjeit ber aufgelaufenen 3n^ereffen

2,627,550 fix. beträgt unb baf alfo bamit nicht nur bie b,eIoetifd)e

Sd)ulb oöllig getilgt rourbe, fonbern baf noch fix. 355,760 überfd)öffen.

3n biefcm fiatie rourbe bann Bern nur fix. 2,229,600 an Tapitalien
5urüdert)alten. 3er? ^ud}e 5U beroirfen, baf ber Übcrfd)uf ber côinfc

für bie (Entfd)äbigung ber Stobsoerlürstigen (f.) oerroenbet roerbe, wo*
burd) biefer fonfi fo fdjwierige ©egenftanb befeitigt rourbe.

Hod) f)at feine Sitsung bes Tornite (f.), feit bem (f.) ifym ber

Bertd)t ift 3urüdgeftcllt roorben, Statt gefyabt. Überhaupt fefye id)
mit innigem Bebauern, baf bie enblidje (Entfd)eibung unfrer Ange«

legenb)eiten immer roeiter b,inausgefd)oben roirb. Aud) bie Befyanblung
ber allgemeinen Angelegenheiten geht lange uid)t fo rafd) oorwärts,
als man nad) ber Befeitung ber Streitfrage über Sachfen erwartet blatte.

3d) bitte (Euer ^od)wof)lgeboren, ben Ausbrud
Xengger.

Hr. 45.

[Entwurf ; fjanb eines Kanjltften;

Aarau ben 27' fjornung 18\5.

Bürgermeifter unb Xatb) bes Kantons Aargau
an

Herrn Albredit Xengger, Uîitglieb bes Kleinen Xath,s
bes Kantons Aargau.

^ürgeliebter Uîitratf)
Das Sd)reiben oom \8'en bies, beffen (Empfang Wix 3^nen ar'

burd) befd)einigen, enthält eine Peroollftänbigung ^b,xes Berichts oom
14"", beren(f.) 3n^a^ Unferm Kanton befonbers wichtig ift. (Es bc=

ftätigt fid), baf befonbers oon Seite bes Kantons Bern babjn ge=

wirft wirb, um bem, 3U feinen ©unften oorgefd)Iagenen Befdjluffe,
bie in (Englanb angelegten Kapitalien betreffenb, eine Ausbeh,nung 5U

geben, bie ber Tilgung ber b,eloetifd)eu Hationalfdjulb nad)th,eilig
»erben müfte; fo »ie in allen übrigen Anläffen, fjaben (Euer Wob}l*

geboren aud) in biefer Sad)e, gan3 5um Beften Unferes Kantons

^OO Der Briefwechsel,

können. Zufolge derselben würde Bern 4,71,7,470 Schweizerfrankcn
zurückerhalten, während dem für die Bezahlung der helvetischen Schuld

nur 960,645 Fr. übrigbleiben, und demnach ^,328,1,45 Fr. den 1,7

Eantonen zur Last fallen würden. Dagegen ergiebt sich aus der

nämlichen Note, daß die Gesammtheit der aufgelaufenen Interessen

2,627,550 Fr. beträgt und daß also damit nicht nur die helvetische

Schuld völlig getilgt würde, sondern daß noch Fr. 335,760 überschössen.

In diesem Falle würde dann Bern nur Fr. 2,229,600 an Eapitalien
zurückerhalten. Ich suche zu bewirken, daß der Überschuß der Zinse
für die Entschädigung der Lodsverlürstigen ss.) verwendet werde,
wodurch dieser sonst so schwierige Gegenstand beseitigt würde.

Noch hat keine Sitzung des Eomite ss.), seit dem ss.) ihm der

Bericht ist zurückgestellt worden, Statt gehabt. Überhaupt sehe ich

mit innigem Bedauern, daß die endliche Entscheidung unsrer
Angelegenheiten immer weiter hinausgeschoben wird. Auch die Behandlung
der allgemeinen Angelegenheiten geht lange nicht so rasch vorwärts,
als man nach der Beseitung der Streitfrage über Sachsen erwartet hatte.

Ich bitte Euer Hochwohlgeboren, den Ausdruck

Rengger.

Nr. 45.

lEntwurf; Hand eines Aanzlisten'

Aarau den 27' Hornung 1,81,5.

Bürgermeister und Rath des Aantons Aargau
an

Herrn Albrecht Rengger, Mitglied des Aleinen Raths
des Aantons Aargau.

Fürgeliebter Mitrath!
Das Schreiben vom ^8'°" dies, dessen Empfang Wir Ihnen ar,-

durch bescheinigen, enthält eine Vervollständigung Ihres Berichts vom
^4"", derenss.) Inhalt Unserm Aanton besonders wichtig ist. Es
bestätigt sich, daß besonders von Seite des Aantons Bern dahin
gewirkt wird, um dem, zu seinen Gunsten vorgeschlagenen Beschlüsse,

die in England angelegten Aapitalien betreffend, eine Ausdehnung zu

geben, die der Tilgung der helvetischen Nationalschuld nachtheilig
werden müßte; so wie in allen übrigen Anlässen, haben Euer
Wohlgeboren auch in dieser Sache, ganz zum Besten Unseres Aantons
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unb Unfern Abfid)ten gemäf gefyanbelt, inbem Sie burd) bie erforber=
lidjen Auffdjlüffe biefen Perfudjen entgegenwirften, unb oh,ne Zweifel
wirb 3^?nen DiY Berechnung ber biesmaligen h.eloetifd)en HationaU
fdjulb ber Umftanb, baf fte oon bem £iquibationsbefd)luffe an 3U 4 °/°
oersinslid) ift, nid)t entgangen feyn. Aud) Wit muffen ben langfamen
©ang ber Sd)»ei3erfd)en Angelegenheiten in Wien um fo1 mefyr be=

bauern, « ba fid) ftets neue Anftänbe an3eigen, beren <§al)l ftd) mit
ber ^eit 3U oermeljren fdjeint, unb »ir muffen um fo met)r unb um
fo inniger bem enblidjen Ausfprud) oon IDien mit Seb.nfud)t entgegen»
fefyen, als bas gau3e Paterlanb bei mehrerer Per3ögerung oielIeid)t
nod) grofen ©efaf)ren ausgefegt »irb. IDir müften es als bas gröfte
Unglüd erad)ten, »enn bie Abreife ber f^oljen Uîonardjen ftatt finben
follte, eh, e unfer Sd)idfal enblid) unb unabänberlid) entfdjieben »irb.»2

(Empfangen Sie, Unfer fürgeliebter Uîitratt), bie »ieberl)oIte Per=

fid)erung Unferer freunbfdjaftlidjen E)od)ad}tunq.

Vet AmtS'Bürgermeifter,

Der Staatsfdjreiber,
Kaftf)ofer.

Hr. 46.

[©riginal3]
[Xengger an ben Kl. X.]

Wien \f Uîers 1,8^5.

Seit meinem legten Schreiben ftnb unfre Angelegenheiten nur
»enig ober nid)ts oor»ärts gerüdt, inbem ftd) bas Tornite nur ein

Uîal oerfammelt unb feine neue Beratf)fd)lagung nod) lange nid)t

1 3" bet Dotlage ftetjt nach, fo noch, bas IDort ba.
2 Die Stelle cor bem Btteffdjlufj, bie in « » fteb,t, ift con anbetet £janb

eingefügt unb bafüt folgenbe gefitidjen : Da er lins bie 03egenwatt eines einftdjtsoollen
unb oetefjrten dollegen ent3iet)t, weldje IDir bey jebetn wichtigen <Sefd;äfte, befonbers

abet bey bet neuen ©tganifation Unfetes Kantons ungern oermiffen.
3 Det Bericht Henggers c. 2Ttät3 liegt am 9. ÏIÎ. bem Kl. H. cot. (£r mitb

aus3ugsmeife, „borb, eiu3tg 3um ausfd)Itefflid)en (Sebtaua)", bet <Sefanbtfcb,aft auf bet

(Eagfagung mitgeteilt. „Die fämtlidjen Regietungstäte werben bei ifjten abgelegten
(Eiben etngelaben, con biefem Beridjt unb allen folgenben ben oorfïd)ttgjîen (Sebraud;

3U machen, unb bie Ka^lei erhält bie IDetfung, niemanben con bergleid)en 2Jftenftücfen

<Einftd)t 3u geftatten; unb fte im 2Irdjic getjeim auf3ubewab.ten." Dies bie folge oon

Henggers Befdjwetbe com iç. II. (Hr. $2).

Der Briefwechsel, ^gi^

und Unfern Absichten gemäß gehandelt, indem Sie durch die erforderlichen

Aufschlüsse diesen Versuchen entgegenwirkten, und ohne Zweifel
wird Ihnen bey Berechnung der diesmaligen helvetischen Nationalschuld

der Umstand, daß sie von dem Liquidationsbeschlusse an zu 4 "/»

verzinslich ist, nicht entgangen seyn. Auch Wir müssen den langsamen
Gang der Schweizerschen Angelegenheiten in Wien um so' mehr
bedauern, « da sich stets neue Anstände anzeigen, deren Zahl sich mit
der Zeit zu vermehren scheint, und wir müssen um so mehr und um
so inniger dem endlichen Ausspruch von Wien mit Sehnsucht entgegensehen,

als das ganze Vaterland bei mehrerer Verzögerung vielleicht
noch großen Gefahren ausgesetzt wird. Wir müßten es als das größte
Unglück erachten, wenn die Abreise der Hohen Monarchen statt finden
sollte, ehe unser Schicksal endlich und unabänderlich entschieden wird.»-

Empfangen Sie, Unser fürgeliebter Alitrath, die wiederholte
Versicherung Unserer freundschaftlichen Hochachtung.

Der Amts-Bürgermeister,

Der Staatsschreiber,

Aasthofer.

Nr. 46.

Driginap)
sRengger an den Al. R.)

Wien l/ Merz 1.8^5.

Seit meinem letzten Schreiben sind unsre Angelegenheiten nur
wenig oder nichts vorwärts gerückt, indem sich das Eomite nur ein

Mal versammelt und seine neue Beratschlagung noch lange nicht

' In der Vorlage stelzt nach so noch das Wort da.
2 Die Stelle vor dem Briefschluß, die in « » steht, ist von anderer Hand ein»

gefügt und dafür folgende gestrichen: Da er Uns die Gegenwart eines einsichtsvollen
und verehrten Eollegen entzieht, welche wir bey jedem wichtigen Geschäfte, besonders

aber bey der neuen Vrganisation Unseres Kantons ungern vermissen.
2 Der Bericht Renggers v. 1, März liegt am M. dem Kl. R, vor. Er wird

auszugsweise, „doch einzig zum ausschließlichen Gebrauch", der Gesandtschaft auf der

Tagsatzung mitgeteilt. „Die sämtlichen Regierungsräte werden bei ihren abgelegten
Eiden eingeladen, von diesem Bericht und allen folgenden den vorsichtigsten Gebrauch

zu machen, und die Kanzlei erhält die Weisung, niemanden von dergleichen Aktenstücken

Einsicht zu gestatten; und sie im Archiv geheim aufzubewahren." Dies die Folge von

Renggers Beschwerde vom ,5- II. (Nr. 52).
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gcciibigt b,at. 3nbeffcn ift ber Artifel, bie (Englifchen fionbs betreffenb,

fo abgefaft worben, baf über bie au Bern 3urüd3uftellenben Tapitalien
fein Zweifel entfielen fann unb biejenigen, fo an Gaccon uub S. Didier
oerfauft worben ftnb, baoon ausgefdjloffen bleiben. Auf biefe IDeife
werben bie aufgelaufenen <5mfe 3ur Abbe3ab,lung ber ^eloetifdjeii
Sd)ulb nid)t allein h)inrcid)en, fonbern noch, einen Überfchuf barbieten.

Pon ©eftreid)ifd)er Seite ift nun uorgcfcblagen, bie ©ratifia
cation für bie Kleinen Tantone auf 500 000 fr. 311 befdjränfcn,
bafür aber bie Tantone Thurgau uub Teffiu aus5uneh,men, ben erfteru

wegen feinem Uîangel an öffentlichen fjülfsquellen, ben letetren, weil
er ftatt beffen feine <?)ölle im £ioiner=Tb,ale mit Uri tfyeilen foli.

Die Percinigung bes Peltlins mit ber Sd)weÌ3, fowie bie bes

Bistums Bafel mit Bern, ftnb neuerbings in Bcratl)fd)lagung gefom=

men unb noch unentfd)ieben.

Da wir oerlangten, baf mau ftd) nicht begnüge, ben (£nt=

fchäbigungs=©ruubfate für bie £öbcr aufjuftellen, fonbern jugleid) ben

Entfd)äbigungsfuf beftimme, fo ift fjr. Canning oon beni Tornite
beauftragt worben, barüber einen Porfcblag abjufaffen. Diefer gieng
bab)in, beu IDertf) 0011 anbertbalb Stöbern als Entfdjäbigung fcftjii^
feteen, worauf id) erroiefen h,abc, baf ftd) bie Totalfumme auf biefe

IDeife auf 8 bis 9 Uîillioncn belaufen rourbe. Der ©egenftanb bietet

oon jeber Seite grofe Scbroierigfeiten bar, ift aber aud) für unfreu
Tanton, uid)t allein roegeu bem Anteile, ben er billiger IDeife an
ben Sd)idfalcn bes Tantons IDaabt nehmen foli, fonbern auch wegen
ber Bcforgnif, baf ber lefetrc hieburd) in ben ^all fommen fomite,
ben Uîebiatious= Ausfprud) 511 oerwerfen, oon ber gröften Wid}*
tigfeit.

Den 22' oorigen Uîonats bin id) enblich bem Kayfer oon Xuf=
lanb oorgeftellt worben; warum bies nid)t früher gefd)eb,en ift, werbe
ich bie (Eh.re b,aben, (Euer £)od}wob.[geboren münblid) 3U erflären.1
Da bas mir oon 3fy,tcn mitgegebene Schreiben oon 3U altem Datum
war, um nod) überreich,! werben 5U fönnen, fo b,abe id) mid) begnügt,
ben Danf unfers Tantons münblid) aus3ubrüdeu. Seine Uîajeftat
b)aben hierauf auf bie b,ulbreid)fte ÏDeife erwiebert: „ce que j'ai fait

pour l'Aargovie, je l'ai fait avec plaisir; j'ai d'ailleurs cru que

1

Sieb,e Hachtrag VI.

IOZ Ver Briefwechsel,

geendigt hat. Indessen ist der Artikel, die Englischen Fonds betreffend,

so abgefaßt worden, daß über die an Bern zurückzustellenden Eapitalien
kein Zweifel entstehen kann und diejenigen, so an daccori und Z, Didier
verkauft worden sind, davon ausgeschlossen bleiben. Auf diese Weise
werden die aufgelaufenen Zinse zur Abbezahlung der Helvetischen

Schuld nicht allein hinreichen, sondern noch einen Uberschuß darbieten.

Von Gestreichischer Seite ist nun vorgeschlagen, die Gratification

für die Aleinen Eantone auf 300 000 fr. zu beschränken,

dafür aber die Eantone Thurgau und Tessin auszunehmen, den erstern

wegen seinem Mangel an öffentlichen Hülfscmellen, den letztren, weil
er statt dessen seine Zölle im Tiviner-Thale mit Ari theilen soll.

Die Vereinigung des Veltlins mit der Schweiz, sowie die des

Bistums Basel mit Bern, sind neuerdings in Beratschlagung gekommen

und noch unentschieden.

Da wir verlangten, daß man sich nicht begnüge, den

Entschädigungs-Grundsatz sür die Löbcr aufzustellen, sondern zugleich den

Entschädigungsfuß bestimme, so ist Hr. dannine von dem Eomite
beauftragt worden, darüber einen Vorschlag abzufassen. Dieser gicng
dahin, den Werth von anderthalb Löbern als Entschädigung festzusetzen,

worauf ich erwiesen habe, daß sich die Totalsumme auf diese

Weise auf 8 bis 9 Millionen belaufen würde. Der Gegenstand bietet

von jeder Seite große Schwierigkeiten dar, ist aber auch für unsren

Eanton, nicht allein wegen dem Antheile, den er billiger Weise an
den Schicksalen des Eantons Waadt nehmen soll, sondern anch wegen
der Besorgniß, daß der letztrc hicdurch in den Fall kommen könnte,
den Mediations-Ausspruch zu verwerfen, von der größten
Wichtigkeit.

Den 22' vorigen Monats bin ich endlich dem Aavser von Rußland

vorgestellt worden; warum dies nicht früher geschehen ist, werde

ich die Ehre haben, Euer Hochwohlgeboren mündlich zu erklären/
Da das mir von Ihnen mitgegebene Schreiben von zu altem Datum
war, um noch überreicht werden zu können, so habe ich mich begnügt,
den Dank unsers Eantons mündlich auszudrücken. Seine Majestät
haben hierauf auf die huldreichste Weise erwiedert: „ce que j'ai sait

pour 1'^.argovie, je l'ai fait avec plaisir; j'ai d'ailleurs cru que

' Siehe Nachtrag VI.
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c'étoit le seul moyen de pacifier la Suisse."1 3m Êaufe ber Unter*

rebung fagte ber Kaifer nod): „j'espère que l'existance de l'Aar=
govie est assurée pour toujours."2 Die Kaiferin wirb in acht

Tagen abreifen, unb ihr ©emab,!, wie man oerfid)ert, 5wifd)en bem

16' unb 20' biefes Uîonats it)r nachfolgen, £jr. oon Laharpe ge=

benft, einige Tage nad) bem Kaifer abjureifen. Bis bab)in werben

aber unfre Angelegenheiten fdjwerlid) beenbigt feyn. Hod) ift bie

©reii3beftimmung 3wifd)eu Bayern unb ©eftreid) nid)t auseinanber*

gefegt.

3d) h/abe bie <£l)re,
Xengger.

Hr. 47.

[Entwurf]

Aarau ben 9»cn Uîer3 i8t5.

Bürgermeifter unb Xatb, bes Kantons Aargau
an

f^errn Albredjt Xengger, Uîitglieb bes Kleinen Xatb/s
bes Kantons Aargau.

^ürgeliebter Uîitratb)

Wit befd)einigen (Euer IDofylgeboren ben (Empfang 3fyres Sd)rei=

beus Dom {"" bies. Unter ben barin enthaltenen Had)rid)ten oer=

banfen wir 3fyren Bemühungen porjüglid) bie Abänberung ber

Anträge ber UîinifteriahKommiffton über bie in (Englanb angelegten

Kapitalien unb bie 3»efmäfigen Schritte, bie (£ntfd)äbnif=Beftimmung
ber im Kanton IDaabt aufgehobenen £obgered)tigfeiten betreffenb ; eine

Angelegenheit, bie wegen ber engen Perbinbung mit bem Kanton
IDaabt allerbings aud) Unfer 3n*ei'effe nno Tfyeilnafyme perbient.

Sef)r angenehm war Uns aud) bie An3eige oon ber Aubien3, bie

Euer U?of)lgebob,ren oon Sr Uîajeftat bem rufftfdjen Kayfer bewilligt
rourbe, unb bie 3^ncn erteilte ^uftdjerung bes unoeränberten Wob,l*
roollcns biefes erhabenen Uîonardjen gegen Unfern Kanton. Diefe

1 „ÎDas id) für ben 2largau getan habe, tat ia) gerne. Übrigens glaubte id),
bies fei bas einige mittel, bie Sd)wei3 3U betubjgen."

2 „3d) b.offe, bet Beftanb bes Zlatgaus fei füt immet geftdjett."
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c'êtoit le seul mover, cle pacifier la Luisse/" Im Laufe der

Unterredung fagte der Aaiser noch: „j'espere que I'existance 6e 1'^.ar-

zzovie est assurée pour toujours." ^ Die Aaiserin wird in acht

Tagen abreisen, und ihr Gemahl, wie man versichert, zwischen dem

1.6' und 20° dieses Monats ihr nachfolgen. Hr. von lalrarpe
gedenkt, einige Tage nach dem Aaiser abzureisen. Bis dahin werden

aber unsre Angelegenheiten schwerlich beendigt seyn. Noch ist die

Grenzbestimmung zwischen Bayern und Bestreich nicht auseinandergesetzt.

Ich habe die Ehre,
Rengger.

Nr. 47.

^Tntwurfl

Aarau den 9"" Merz 1.81.5-

Bürgermeister und Rath des Aantons Aargau
an

Herrn Albrecht Rengger, Mitglied des Aleinen Raths
des Aantons Aargau.

Fürgeliebter Mitrath!
Wir bescheinigen Eüer Wohlgeboren den Empfang Ihres Schreibens

vom I."" dies. Anter den darin enthaltenen Nachrichten
verdanken wir Ihren Bemühungen vorzüglich die Abänderung der

Anträge der Ministerial-Aommission über die in England angelegten

Aapitalien und die zwekmäßigen Schritte, die Entschädniß-Bestimmung
der im Aanton Waadt aufgehobenen Lobgerechtigkeiten betreffend; eine

Angelegenheit, die wegen der engen Verbindung mit dem Aanton
Waadt allerdings auch Anser Interesse und Theilnahme verdient.

Sehr angenehm war Ans auch die Anzeige von der Audienz, die

Euer Wohlgebohren von Ä Majestät dem russischen Aayser bewilligt
wurde, und die Ihnen ertheilte Zusicherung des unveränderten
Wohlwollens dieses erhabenen Monarchen gegen Unsern Aanton. Diese

' „Was ich für den Aargau getan habe, tat ich gerne. Übrigens glaubte ich,

dies sei das einzige Mittel, die Schweiz zu beruhigen."
- „Ich hoffe, der Bestand des Aargaus sei für immer gesichert."



104 **er Briefmcdjfel.

^ufidjeruug, oerbunben mit fo oielen Berocifctt, baf (Euer IDol)lgc=
bohren mit immer gleicher Th)ätigfeit unb Paterlanbslicbe feinen

Anlaf oorübergeben laffen, um bie gegen ben Kanton Aargau fort=
gefegten Perfuche 3U oereiteln, muffen bie Beforguiffe oerminbern,
bie IDir (Euer IDoblgebofyren in Unferm lesteu Schreiben geäufert
b)aben, obfd)on ftd) Unfere 3r?nen 3uSleid) mitgetheilten Anfid)ten
immer gleich, geblieben ftnb. Wix geftet)it übrigens, baf Uns ber

©ebanfe etwas büfter erfd)ehtt, bie Abreifc feiner Uîajeftat bes Kayfers
oon Xuflanb oor ber Beenbigung unferer Angelegenheiten, ober

wenigftens ber fjauptgrunbfäfee berfelben, eitttreffeii 3U fefyn.

Empfangen (Euer IDobIgebot)ren bie Perfid)crung Unferer freuub»

fchaftlid)eu bjodjacfytung.
Der Amtsbürgermeifter

Der Staatsfd)reiber
Kaftb/ofer.

Hr. 48.

©rigiual. Xengger an ben Kl. X.]

Wien \0. Uîcr3 1815.1

3d) fd]reibc 3r/ncn beute aus Auftrage unb 5iifolge einem tDunfche
bes ©rafen Capo d'Istria, um Sie auf bie Stellung aufmerffam 511

machen, in welcher fich bie neuen Tautone befinben würben, wenn
es Hapoleou gelingen follte, auf bem feften £anbc wieber fiux) 5U

faffen.2 Der ^ortbeftanb unb bie 3n^egritct berfelben ift nun burd)
ben übereinftimmenben IDillen ber f)aupt=Uîad)te (Europas für immer
gefid)ert. J>b,x 3"tereffe, eben fo wob)l als Danfbarfeit für bas er=

fahrene tDol)lwolIen macht ifynen bafjer 3ur Pflid)t, fid) an bas Syftem
biefer Uîad)te, bas fein anbres als bie f^anbh,abung bes in Paris
gefd)loffenen ^riebens feyn fann, aii3ufd)liefen.2 3e^e unbefonnene

Auferung 3U ©uuften Hapoleons würbe unfre Tantone einer augen=
fdieinlidjen ©efafyr ausfeteen, uufren ©egnern U)affen gegen uns itt
bie fjanb geben unb unfre Befdjüteer oon uns entfernen. Da (Euer

1 Über bem Datum ftcbjt: 20. Htät3 (8(5; nicht con Henggers fjanb; an biefem

(Tage lag ber Beridjt beut KI. H. cor.
2 2lm 7. lÏÏat3 ttaf itt IDien bie Had)tid)t ein, Hapoleou t)abe bie 3nfel *HI&a

cetlaffen, um naa) JrauFreid) jUrücF 5U Febren. £aut bet Jlarauer Leitung com

l^Oq, Dcr Briefwechsel,

Zusicherung, verbunden mit so vielen Beweisen, daß Eüer Wohlgc-
bohren mit immer gleicher Thcitigkeit und Vaterlandsliebe keinen

Anlaß vorübergehen lassen, um die gegen den Aanton Aarzau
fortgesetzten Versuche zu vereiteln, müssen die Besorgnisse vermindern,
die N)ir Eüer Wohlgebohren in Unserm lezten Schreiben geäußert
haben, obschon sich Unsere Ihnen zugleich mitgetheilten Ansichten
immer gleich geblieben sind. Wir gestehn übrigens, daß Ans der

Gedanke etwas düster erscheint, die Abreise seiner Majestät des Aaysers
von Rußland vor der Beendigung unserer Angelegenheiten, oder

wenigstens der Hauptgrundsätze derselben, eintreffen zu sehn.

Empfangen Euer Woblgebohrcn die Versicherung Unserer
freundschaftlichen Hochachtung.

Dcr Amtsbürgermeister

Der Staatsschreiber

Aasthofer.

Nr. 48.

Original. Rengger an den Al. R.^

Wien 1,0. Merz 1.81,5.'

Ich schreibe Ihnen heute aus Auftrage und zufolge einem Wunsche
des Grafen dapo cl'Istria, um Sie auf die Stellung aufmerksam zu

machen, in welcher sich die neuen Eantone befinden würden, wenn
es Napoleon gelingen sollte, auf dem festen Lande wieder Fuß zu

fassen.- Der Fortbestand und die Integritet derselben ist nun durch
den übereinstimmenden Willen der Haupt-Mächte Europas für immer
gesichert. Ihr Interessi', eben so wohl als Dankbarkeit für das

erfahrene Wohlwollen macht ihnen daher zur Pflicht, sich an das System
dieser Mächte, das kein andres als die Handhabung des in Paris
geschlossenen Friedens seyn kann, anzuschließen." Jede unbesonnene

Äußerung zu Gunsten Napoleons würde unsre Eantone einer

augenscheinlichen Gefahr aussetzen, unsren Gegnern Waffen gegen uns in
die Hand geben und unsre Beschützer von uns entfernen. Da Euer

' Über dem Datum steht: 20. Marz i.si.5; nicht von Renggers Hand; an diesem

Tage lag der Bericht dem Kl, R. vor,
^ Am 7, März traf in Wien die Nachricht ein, Napoleon habe die Insel Elba

verlassen, um nach Frankreich zurück zu kehren. Laut der Aarauer Zeitung vom
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ßod)»ot)lgeboren ob,nc <5»eifel biefe Übe^eugung mit mir tljeilen, fo

3»eifle id) feineswegs, baf fte (f.) auf biefen ©egenftanb bie ftrengfte
U)ad)famfeit oerwenben werben. — Wenn Sie inbeffen ber guten

Stimmung bes Aargauifdjeii Polfes ftdjer ftnb, roie id) glaube, baf
Sie es feyn fönnen, fo follten feine Uîafregeln ergriffen roerben,

roeldje über biefelbe irreführen unb bie unrichtige Uîeinung oerbreiten

fönnten, als roenn biefes Polf ber geftü^ten fraii5öfifd)en Xegierung
anbdenge unb fte 3urüdroünfd)te.

So weit mein Auftrag ; unb nun erlauben mir (Euer £jod)»ol)I=
geboren, 3^nen noc^ "teine befonbre Anfidjt mitsutfyeilen. Die leibenbe

Stellung, in ber fid) bie Sdjweis 1>CY ber (Entfd)eibung bes grofen
Kampfes im ocrfloffeuen 3ar?re befunben l}at, wax 3um Tljeile bie

Urfad)e unfrer innern Ubel unb t}at uns nod) mefyr in ber öffentlichen
Uîeinung bey bem 2luslanbe gefd)abet. Diefe Had)tb,eile fönnten
roieber gut gemadjt roerben, roenn im ^alle eines roieberausbred)enben

Krieges bie Sd)ioei3 ftd) erflärte, tfyätigen Antljeil baran nehmen 5U

toollen. 3er/ votify *,wax, baf bie auferorbentlid)en Ausgaben, roeldje

meb,r ober roeniger in allen Tantonen, befonbers aber in bem unfrigen
feit einem 3ar?rc Statt gefunben bjaben, feine neuen ©elbaufopfrungen
erlauben ; allein es ftebd 3U erroarten, baf ber 3ur Stellung eines

Truppen=Torps erforberlidje Auf»anb gröftentfyeils burd) 3U nego=
cirenbe Subftbien beftritten roerben fomite. (Euer £)od)tool)lgeboren
roerben erroägen, ob es ber ^all fey, bey ber Tagfatjung über biefen

©egenftanb einen Antrag 3U mad)en unb ob bas 3tdereffe ber neuen.
Tantone nid)t erforbre, baf er oon ibmen b,errüh,re.

(3. Htär3 (8(5 Farn am (0. JTläf3 abenbs 9 Ub,r ein Kurict bes (Senfet Staatstates
mit ber Kunbe nad) gürid) 3UUI präftbenten ber Œagfagung. Sd;on am (3. ITTäts

äd)tete bet ÎDienet Kongteff ben gtoffen (Segnet: poffelt, cgurop. Zlnnalen (8(5,
StüdF, S. 262. Die CTtädjte wünfd)ten, baff fid) bie Sa)weii it\nen aufdjliejje.

Hettgget trat mit allet (Entfd)iebeub,eit füt biefen 2Infd)Iufj ein, wie biefet uub bie

folgenben Briefe 3eigen. 2lbet nid)t etwa in bet HTeinung, bie 5cb,weÌ5 folle mit
fjanb anlegen, bie boutbonifdje îjertfdjaft gegen Hapoleou 3U fd)ügen; fonbern nur
in bem Sinne, itjre eigene UnabljängigFeit unb tb.te Heuttalität 3U behaupten. Das
etFennen wit aus feinem Briefe com 3(. ITtät3 (Ht. 62). — <Zs gab jeboeb, im
2latgau fomotjl als in ben übtigen Kantonen eine ftatFe partei füt collftänbige
Heuttalität. Sd)[iefflid) ttat bann boa) bie (Eagfagung am 20. ÏÏÏat (8(5 burd) eine

ÜbetetnFunft bem „Syftem" bet Detbüubeten bei (©edjsli, (Sefd). ber Sä), im (9. 31)-

II 33(; Repett. ber eibg. 2lbfd). \s\<±—(8^8 I 2(9). Dem aatgauifdjen (Stolen
Hate wutbe biefe ÜbeteinFunft am 3u"i sur cSenetjmigung oorgelegt. (Eine Kom-
miffion, beren ITlitgliebet ber îlmtsbutgermeifter £jet3og etnannte, erhielt ben 2Jufttag,

Der Briefwechsel. I^YZ

Hochwohlgeboren ohne Zweifel diese Überzeugung mit mir theilen, so

zweifle ich keineswegs, daß sie ss.) auf diesen Gegenstand die strengste

Wachsamkeit verwenden werden. — Wenn Sie indessen der guten

Stimmung des Aargauischen Volkes sicher sind, wie ich glaube, daß
Sie es seyn können, so sollten keine Maßregeln ergriffen werden,

welche über dieselbe irreführen und die unrichtige Meinung verbreiten
könnten, als wenn dieses Volk der gestürzten französischen Regierung
anhienge und sie zurückwünschte.

So weit mein Auftrag; und nun erlauben mir Euer Hochwohlgeboren,

Ihnen noch meine besondre Ansicht mitzutheilen. Die leidende

Stellung, in der sich die Schweiz bey der Entscheidung des großen
Aampfes im verflossenen Jahre befunden hat, war zum Theile die

Arsache unsrer innern Übel und hat uns noch mehr in der öffentlichen

Meinung bey dem Auslande geschadet. Diese Nachtheile könnten

wieder gut gemacht werden, wenn im Falle eines wiederausbrechenden

Arieges die Schweiz sich erklärte, thätigen Antheil daran nehmen zu

wollen. Ich weiß zwar, daß die außerordentlichen Ausgaben, welche

mehr oder weniger in allen Tantonen, besonders aber in dem unsrigen
seit einem Jahre Statt gefunden haben, keine neuen Geldaufopfrungen
erlauben; allein es steht zu erwarten, daß der zur Stellung eines

Truppen-Torps erforderliche Aufwand größtentheils durch zu nego-
cirende Subsidien bestritten werden könnte. Tuer Hochwohlgeboren
werden erwägen, ob es der Fall sey, bey der Tagsatzung über diesen

Gegenstand einen Antrag zu machen und ob das Interesse der neuen
Tantone nicht erfordre, daß er von ihnen herrühre.

tZ, März ,s;s kam am 1,0, März abends 9 Uhr ein Kurier des Genfer Staatsrates
mit der Kunde nach Zürich zum Präsidenten der Tagsatznng. Schon am ;z. März
ächtete der wiener Kongreß den großen Gegner: Posselt, Europ. Annalen ;8;5,
1, Stück, S, 2S2, Die Mächte wünschten, daß sich die Schweiz ihnen anschließe,

Rengger trat mit aller Entschiedenheit für diesen Anschluß ein, wie dieser und die

folgenden Briefe zeigen. Aber nicht etwa in der Meinung, die Schweiz solle mit
Hand anlegen, die bourbonische Herrschaft gegen Napoleon zu schützen; sondern nur
in dem Sinne, ihre eigene Unabhängigkeit und ihre Neutralität zu behaupten. Das
erkennen wir aus seinem Briefe vom Z?. März (Nr. S2), — Es gab jedoch im
Aargau sowohl als in den übrigen Kantonen eine starke Partei für vollständige
Neutralität. Schließlich trat dann doch die Tagsatzung am 2«. Mai ,81.5 durch eine

Übereinkunft dem „System" der Verbündeten bei lBechsli, Gesch. der Sch. im 1,9. Jh.
II ss,; Repert, der eidg. Absch. i.8t5—,858 I 2,9). Dem aargauischen Großen
Rate wurde diese Übereinkunft am >,, Juni zur Genehmigung vorgelegt. Eine
Kommission, deren Mitglieder der Amtsbürgermeister Herzog ernannte, erhielt den Auftrag,
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3d) hittc Tuer fjochroohlgcboreti, mir burd) riicfgctjenben Tourier1
ein halb Duteenb Esemplare bes Bunbes^Pertrages iiberfeuben 3U laffen.

©eneh/migeu Sie

Xengger.

Hr. 49-

(Entwurf 311 einem Schreiben bes KI. X.]

20. Uîav 1815-
An

fjcrrn Xegiertingsratb Xengger in
IDien.

Die fchon feit einigen Tagen Uns jugefommene, ocrläffige
Hacbricbt oon bor £anbung Hapoleons Buonaparte (f.| auf beni

©ebiethe ^ranfreidjs, fo wie jene feiner bisherigen ^ortfebritte h.at

Uns in uidit geringe Befümmernif uub Sorge r>crfet5t. IDir glaubten,
nahe au bem (5iel 3U ftebjen, bas jeber gut geftnnte Bürger nad) fo

langen Drangfalen unb Ceibeu febnlid) berbey »ünfdjte, an allae*
meinem ^rieben im 3nns uno Auslanbe. Unfere Hoffnung ift burd;
jenes unerwartete Ereignif, letber oicllcicbt auf längere gett, oereitelt

worben, uub niemanb oertnag 3U111 Poraus 511 beftimmen, welche

folgen biefes Denfroürbtge, neue Blatt bor ^citgefebiebte jiiuäcbft auf
Unfer treueres Paterlanb eineiigen fami.

IDenn biefe trübe Ausfid)t etnerfeits Unfer £>er3 mit fcbinei^licbem

©cfühl ergreifet, fo belebt Uns boeb bie frohe Überzeugung, baf un*
geftorte Xuhc im 3nnern Unferes Kantons fortwäljrenb berrfdiet.
«IDir8 roerben ntd)t I)inter Unfercn Bunbesbrübem rüdbleibeu, roenn

es fich um ben hohen ^roed fyanbeln wirb, im gegentoärtigen be»

bränguifpollen ,£)ettpunfte mit aller Kraft jenes 511 beförbern, was

bis 5. 3un' Beriebt 311 erftatten. 3'lr ersterwähntes lltitglieb war Heugget. 2Jm

5. u. 6. 3UU' oetb,attbeIte ber (Stoße Hat übet bie ZInträge ber llìehtbeit unb ber

iïïinbctbcit ber Kommiffioit. 3cne beattttagte 2(iinahmc. otefe Derwerfung. Die

Derfammlung genehmigte bie ÜbereittFuuft mit 86 gegen 31 Stimmen ptotoF. bes

(Stoßen Hates S. 205—2(0).
1 S. ben lìad)ttag VI.
2 §uetft ftanb f)iet 2(. 2Ttet3; bann wutbe übet bie §iffct mit Hotftift eine

0 gefegt, fo baff 5U Iefett ift: 20. IÏÏ.
:! Die ganje Stelle cou „ÎDit werben" au bis „51t wiffeit" ift gefttidjen unb

ìwar con bet Pattb, bie ben abfcbwäd)enben Schluß bes Briefes aefcbriebeit t\at

(S. ,07).
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Ich bitte Euer Hochwohlgeboren, mir durch rückgchenden Eourier'
ein halb Dutzend Exemplare des Bundes-Vertragcs übersenden zu lassen.

Genehmigen Sie

Rengger.

Nr. 49-

Entwurf zu einem Schreiben des Al. R.!

20. Merz - ,8l,S.
An

Herrn Rcgierungsrath Rengger in
Wien.

Die schon seit einigen Tagen lins zugekommene, ver lässig e

Nachricht von der Landung Napoleons Buonaparte ^s.j auf dem

Gebiethe Frankreichs, so wie jene seiner bisherigen Fortschritte hat
Ans in nicht geringe Bekümmernis; und Sorge versetzt, wir glaubten,
nahe an dem Ziel zu stehen, das seder gut gesinnte Bürger nach so

langen Drangsalen und Leiden sehnlich hcrbcy wünschte, an
allgemeinem Frieden im Inn- und Auslande. Unsere Hoffnung ist durch

jenes unerwartete Ereignis?, leider vielleicht auf längere Zeit, vereitelt

worden, und niemand vermag zum Voraus zu bestimmen, welche

Folgen dieses Denkwürdige, neiie Blatt dcr Zeitgeschichte zunächst auf
Anscr thcücrcs Vaterland crzeügcn kann.

wenn dicsc trübe Aussicht cincrseits Unser Herz mit schmerzlichem

Gefühl ergreifet, so belebt Ans doch die frobc Überzeugung, daß
ungestörte Ruhe im Innern Anseres Aantons fortwährend herrschet,

«wir'' werden nicht hinter Unseren Bundesbrüdern rückbleiben, wenn
es sich um den hohen Zweck handeln wird, im gegenwärtigen be-

drcingniszvollen Zeitpunkte mit aller Araft jenes zu befördern, was

bis 5, Juni Bericht zu erstatten. Ihr crstcrwähltes Mitglied war Rengger. Am
5, u, â, Juni verhandelte der Große Rat iibcr die Anträge dcr Mehrheit und der

Minderheit der Kommission. Jene beantragte Annahme, cicse Verwerfung. Die

Versammlung genehmigte die Übereinkunft mit 8S gegen z, Stimmen protok, des

Großen Rates S, 205—2,o).
' S. den Nachtrag VI.
- Zuerst stand hier 2,. Merz; dann wurde über die Ziffer mit Rotstift ciue

0 gesetzt, so daß zu lesen ist: 20, M.
' Die ganze Stelle von „wir werden" an bis „zu wissen" ist gestrichen und

zwar von der ?and, die den abscbwächenden Schluß des Briefes geschrieben hat

(S. ,07).
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Unfere Hationalefjre, bas U)of)I bes Paterlanbes unb feine Stellung
in ber (Eüropäifdjen Staatenreifye erforbem bürfte. 3n biefen ©e=

finnuiigen ftefyen 3U Unferer grofen Beruhigung aud) Unfere th.eüern

Uîitburger im gan3en Umfange bes Kantons; unb eben fo roefent»

lidjen Troft geroäfyrt Uns bas Berouftfeyn, aud) an jenem ©rte, roo
bie roidjtigften 3n^ei:effert oes gefammten (Europas oerfyanbelt roerben,
bie Angelegenheiten Unferer £)eimatb, in fo lrefflidjen fjänben ju
w iffen.»

3nbem wir (Euer IDobdgeboljren, ben (Empfang 3r?ces Sdjreibens
pom {0. bies befd)einigen, fügen Wix bie Bemerfung bey, baf in
b,icfigem Kanton «geroif bie flugen Xatfdjläge, bie ber erfte Tfyeil
besfelben enthält, genau unb ftrenge bead}tet werben follen; baf IDir
aber aud) aufer Stanbe ftnb, für bermal fdjon über ^}i}xe im 3weyten
Tb,eile geäuferten Anftct)ten einsutretten.»

Diefer Brieffdjluf, pom Woxte gewif an bis: ein3utretten, ift uon
ber gleid)en ^anb1 geftridjen, bie fd)on oben beseidjnete Stelle burd)»
geftridjen h.at, unb pon iljr folgenber Sdjluf bmigefetjt:

„baf in tjiefigem Kanton über bas unerwartete (Ereignif all*
gemeine Beftür3ung f)errfd)t unb baf man weit entfernt ift, ber

Störung ber Xub,e unb bes ^riebens in ber IDelt irgenb eine Art
Beifall 3U fdjenfen. IDir befinben uns bermab)! nod) aufer Staube,
in bie (Erörterung unb Beleüd)tung berjenigen Anfidjten näh,er ein=

5utreten, bie Sie in bem 3weiten Tfyeil 3r)res Schreibens barlegen, unb

muffen 3^nen bierüber bie gröfte Porftdjt bringenb anempfehlen."

Hr. 50.

[©riginal. Xengger an ben KI. X.]

Wien \8* Uîer3 1815.2

3d) i)abe bie <Eh,re, 3^nen oen Tmpfang 3r/rcr Schreiben pom
25' unb 27' £)ornung an3U3eigen. 3n oem lefejren machen Sie mid)
auf ben Umftaub aufmerffam, baf sufolge bem £iquibations=Befd)Iuffe
bie fjeloetifdje HationahSdjuIb 5U 4 °/o oe^infet werben follte unb

1 Des Staatsfd)reibets Kafttjofer.
2 Untet bem Datum bet Kan3lei-DetmetF: 28. 3TTet3 (8(5: bet Œag, an bem

biefer Betidjt bem Kl. H. ootlag; ebenfo bie Had)tid)t übet bie „enblid; eingelangte

Detmittlung bet fd)meÌ3etifd)en 2lngelegenb,eiten." Det Hat gewättigt nod) bie Det-
mittlungsaFte. Siet)e Hr. 52 u. 55.
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Unsere Nationalehre, das Wohl des Vaterlandes und seine Stellung
in der Europäischen Staatenreihe erfordern dürfte. In diesen

Gesinnungen stehen zu Unserer großen Beruhigung auch Unsere theüern

Mitbürger im ganzen Umfange des Aantons; und eben so wesentlichen

Trost gewährt Uns das Bewußtseyn, auch an jenem Brte, wo
die wichtigsten Interessen des gesammten Turopas verhandelt werden,
die Angelegenheiten Unserer Heimath in so trefflichen Händen zu

wissen.»

Indem wir Tüer Wohlgebohren, den Empfang Ihres Schreibens

vom 1.0. dies bescheinigen, fügen Wir die Bemerkung bey, daß in
hiesigem Aanton «gewiß die klugen Ratschläge, die der erste Theil
desselben enthält, genau und strenge beachtet werden sollen; daß Wir
aber auch außer Stande sind, für dermal schon über Ihre im zweyten
Theile geäußerten Ansichten einzutretten.»

Dieser Briefschluß, vom Worte gewiß an bis: einzutretten, ist von
der gleichen Hand' gestrichen, die schon oben bezeichnete Stelle
durchgestrichen hat, und von ihr folgender Schluß hingefetzt:

„daß in hiesigem Aanton über das unerwartete Ereignis;
allgemeine Bestürzung herrscht und daß man weit entfernt ist, der

Störung der Ruhe und des Friedens in der Welt irgend eine Art
Beifall zu schenken. Wir befinden uns dermahl noch außer Stande,
in die Erörterung und Beleüchtung derjenigen Ansichten näher
einzutreten, die Sie in dem zweiten Theil Ihres Schreibens darlegen, und

müssen Ihnen hierüber die größte Vorsicht dringend anempfehlen."

Nr. 50.

sBriginal. Rengger an den Al. R.^

Wien 1,8'Merz 1,81,5.2

Ich habe die Ehre, Ihnen den Empfang Ihrer Schreiben vom
25' und 27' Hornung anzuzeigen. In dem letztren machen Sie mich

auf den Umstand aufmerksam, daß zufolge dem Liquidations-Beschlusse
die Helvetische National-Schuld zu q, °/g verzinset werden sollte und

' Des Staatsschreibers Kasthofer.
2 Unter dem Datum der Kanzlei-Vernierk: 28. Merz ,315: der Tag, an dem

dieser Bericht dem Kl, R. vorlag; ebenso die Nachricht über die „endlich eingelangte

Vermittlung der schweizerischen Angelegenheiten." Der Rat gewärtigt noch die Oer»

mittlungsakte. Siehe Nr, 52 u, 55,
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baf alfo bey Tilgung berfelben oermittelft ber (£nglifd)en fionbs b)ier=

auf Xüdftd)t müfte genommen roerben. Allein ich h,abe bie <Eb)re,

3h.nen 3U bemerfen, baf ber Bunbesoertrag nur bas Tapital anerfennt
unb baf burd) ben im IDurfe liegenben Permittlungs=Sprud) ber

£iquibations=Befd)Iuf nur 3um Tfyeile geb,anbb,abet roirb. So feb,r

alfo 5U roünfd)en roäre, baf auch bie <?)infe ber HatiotiaI=Sd)iilb befahlt
roürben, fo bjabe ich bod) nicht geglaubt, biefen ©egenftanb in Att=

regung bringen 3U muffen, inbem befd)loffen roar, bie Tapitalien ber

(Englifdjen ^onbs an Bern 5urüd5iiftellen, unb alfo ein grofer Tb,eil
ber Be3ab,lung uns jur £aft fallen rourbe.

(Euer f?od)roob)[geboren roerben meinen auf Anfudjcu bes ©rafen
Tapo b'3ftria an Sie gerichteten Brief oom 10* bief empfangen
haben. Die feither erhaltenen Had)rid)teii oon ben ^ortfd)ritten Ha=

poleons h^ben l)ier grofe Beftiir^ung oerbreitet; aud) ift ben Xufftfd)eu
unb Preufifd)eu Armeen bereits Befehl ertb/eilt worben, in (Eilmärfd)en
3iirüd3iifel)reu. U)elIiugton foli fogleid) abreifen, um bas Tommanbo
ber Tnglifd)=Hieberlänbifd)en Armee 3U übernehmen. Ein neuer all=

gemeiner Krieg fdjeint alfo uiioermeiblid) unb unfer armes Paterlanb
mit gröfern ©efaljren wie niemals bebrot)t. 3n^effen fa'in baraus
bas ©ute entfielen, baf innerer ^rieben unb Tinigfeit burd) bas ©e=

fühl ber genicinfamen ©efaf)r wieberfyergeftellt wirb. Uîod)te gar ein

Permittlungs-Sprud) auf biefe IDeife uniiötl)ig werben

Das Tornite fyat feine Arbeit beenbigt bis auf bie Beftimmung
bes Sdjidfals oom Peltlin, gegen beffen Pereiuigung mit Uîaylanb
^ranfreid) nod) (Eitiwenbung madjte. Die Entfd)äbigung ber Bertieri«
fd)en £oubs (f.) sBefitejr1 ift auf 500,000 fix. feftgefetet uub bem Tanton
IDaabt überlaffen worben, ftd) mit feilten Angehörigen ab3ufinben. Das
Bistum Bafel follte gaii3 mit Bern oereinigt werben, unter bem Bebinge,

baf lettres eine liberale Perfaffung einführe. Unter ben ^orbrungen,
bie ©eftreid) eingegeben hat, war aud) bie begriffen, baf bie nod) uu=

oeräuferten Deutfd)=©rbeusgüter in ber Sdjweij 5urüdgcftellt würben ;-

1 nämlich, prioatbefigertt con £obs. Die ÎDaabt muffte ben genannten Betrag
an Betti abliefetn, bamit biefes bie 3U Detluft geFommetten betnifdjen Bürget ent-

febäbige. ©edjsli, (Scfd). ber Sd). im (9. 3b- II 295.
2 ITtettemid) cerlattgte, baff bie Sd)meÌ3 bem Deutfcborben bie fäFulariftettcn

Hechte, Befigungen unb cEiuFünfte 3utücfgebe. ©edjsli II 289; Henggets Berichte
Hr. 52 unb Ht. 65.
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daß also bey Tilgung derselben vermittelst der Englischen Fonds hierauf

Rücksicht müßte genommen werden. Allein ich habe die Ehre,
Ihnen zu bemerken, daß der Bundesvertrag nur das Tapital anerkennt
und daß durch den im Wurfe liegenden Vermittlungs-Spruch dcr

Liquidations-Beschluß nur zum Theile gehandhabet wird. So sehr

also zu wünschen wäre, daß auch die Zinse der National-Schuld bezahlt
würden, so habe ich doch nicht geglaubt, diesen Gegenstand in
Anregung bringen zu müssen, indem beschlossen war, die Tapitalien der

Englischen Fonds an Bern zurückzustellen, und also ein großer Theil
der Bezahlung uns zur Last fallen würde.

Euer Hochwohlgeboren werden meinen auf Ansuchen des Grafen
Tapo d'Istria an Sie gerichteten Brief vom 1,0' dieß empfangen
haben. Die seither erhaltenen Nachrichten von den Fortschritten
Napoleons haben hier große Bestürzung verbreitet; auch ist den Russischen

und Preußischen Armeen bereits Befehl ertheilt worden, in Eilmärschen
zurückzukehren. Wellington soll sogleich abreisen, um das Eommando
dcr Englisch-Niederländischen Armee zu übernehmen. Ein neuer
allgemeiner Arieg scheint also unvermeidlich und unser armes Vaterland
mit größern Gefahren wie niemals bedroht. Indessen kann daraus
das Gute entstehen, daß innerer Frieden und Einigkeit durch das

Gefühl der gemeinsamen Gefahr wiederhergestellt wird. Möchte gar ein

Vermittlungs-Spruch auf diese Weise unnöthig werden!

Das Eomite hat seine Arbeit beendigt bis auf die Bestimmung
des Schicksals vom Veltlin, gegen dessen Vereinigung mit Alayland
Frankreich noch Einwendung machte. Die Entschädigung der Bernerischen

Louds ss.) -Besitzer' ist auf 300,000 Fr. festgesetzt und dem Eanton
Waadt überlassen worden, sich mit seinen Angehörigen abzusinken. Das
Bistum Basel sollte ganz mit Bern vereinigt werden, unter dem Bedinge,
daß letztres eine liberale Verfassung einführe. Unter den Fordrungen,
die Bestreich eingegeben hat, war auch die begriffen, daß die noch un-
veräußerten Deutsch-Brdensgüter in der Schweiz zurückgestellt würden;-

' nämlich Privatbesitzern von Tods, Die waadt mußte den genannten Betrag
an Bern abliefern, damit dieses die zu Verlust gekommenen bernischen Bürger ent»

schädige, Vechsli, Gesch. der Sch, im iq, Ih, II 2qs,
2 Metternich verlaugte, daß die Schweiz dem Oeutschordeu die säkularisierten

Rechte, Besitzungen und Einkünfte zurückgebe. Bechsli II 2SI; Renggers Berichte
Nr, 52 und Nr. S5,
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allein id) glaube, bief Begehren, bas wie mehrere anbere1 nur 3ur

Hnterftüfjung ber Anfpradje auf bas Peltlin bienen follte, ift 5urüd=

ge3ogen unb im Tornite nid)t einmal)! befyanbelt worben.

3d) Ijabe bie <El)re, (Euer £jod)roof)lgeboren beyliegenb eine Üb*

fd)rift bes Protocolls ber Tommiffional=Site.ung oom 2. Tljriftmonat,
roeldjer £jr. oon £a£)arpe unb id) beygeroob,nt h,aben, mit3utf)eilen.2

©eneh,migen Sie

Xengger.

Hr. 5\.
[Kan3leifd)rift. Beilage 3U ter. 50]

Protocolle de la Séance du 2. Décembre 1814.

[Abgebrudt bei Klüber V 2\\ f.]

Après la lecture et la signature du protocolle de la Séance

précédente les Députés des Cantons3 de Vaud et d'Argovie
(MM. Laharpe et Rengger) furent introduits.

Mr. le Baron de Wessenberg au nom du Comité, ayant
invité ces Députés à expliquer l'objet de leurs voeux, ils
déclarèrent, chacun pour le Gouvernement qu'il représentoit
que n'ayant rien à demander de leur côté, ils s'étoient
présentés au Congrès dans l'unique but de repondre aux
prétentions que l'on élevoit contre leurs Cantons respectifs.

Sur l'invitation du Comité les Députés énoncèrent
successivement les raisons, d'après lesquelles leurs Gouvernemens
s'opposoient à ces pretentions soit territoriales, soit pécuniaires,

ils y joignèrent des représentations en faveur de l'in-
cegrité des Cantons de Tessin et de St. Gall, dont les intérêts
leur sont confiés, et ils se sont prêtés4 au désir du Comité en
s'engageant5 à lui soumettre au plutôt un précis par écrit de

ce qu'ils venoient d'exposer verbalement.6 Sur la question des

1 So aud; bas Hed)t auf freie Werbung, bas bie Sd)weÌ3 ben oermittelnben

îîïad)ten gewägten follte: oben Hr. <(2, S. 97; Henggets Sdjluffberidjt, Hr. 65.
2 Unfet 2JFtenftücf Hr. 5(.
3 Dotlage: du Canton.
4 Dotlage: prêtés.
6 Dorlage : l'engageant.
6 3nterpunFtton bjer nach, Klübet.
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allein ich glaube, dieß Begehren, das wie mehrere andere' nur zur
Unterstützung der Ansprache auf das Beltlin dienen sollte, ist

zurückgezogen und im Comité nicht einmahl behandelt worden.

Ich habe die Ehre, Cuer Hochwohlgeboren bevliegend eine

Abschrift des Brotocolls der Comrnifsional-Sitzung vom 2. Christmonat,
welcher Hr. von Laharpe und ich beygewohnt haben, mitzutheilen.^

Genehmigen Sie

Rengger.

Nr. 5!..

^Aanzleischrift. Beilage zu Nr. 50)

l^ratocolle cle la Lèance du 2. Décembre 1814.

^Abgedruckt bei Alüber V 21/ f.Z

.^.près la lecture et la signature clu protocolle cle la Zèance

precèdente les Deputes cles dantons^ cle Vaucl et d'^rgovie
(lVllVl. DaKarpe et R.engger) lurent introduits.

^lr. le Laron cle Wessenberg au nom clu domite, avant
invite ces Deputes à expliquer l'obset cle leurs voeux, ils
déclarèrent, cbacun pour le (Gouvernement qu'il représentait
que n'avant rien à demander de leur côte, ils s'ètoient pre-
sentes au dongrès dans l'unique but de répondre aux pre-
tentions que l'on èlevoit contre leurs (Cantons respectifs.

Lur l'invitation du domite' les Députés énoncèrent suc-
cessivement les raisons, d'après lesquelles leurs douvernemens
s'opposaient à ces pretentions soit territoriales, soit pecuni-
ai'/es, ils v soignèrent des représentations en laveur de l'in-
cegritè des dantons de l'essin et de 3t. dall, dont les intérêts
leur sont confies, et ils se sont prêtes^ au d6sir du domite en
L'engageant^ à lui soumettre au plutôt un précis par écrit de
ce qu'ils venaient d'exposer verbalement/ Lur la question des

' So auch das Recht auf freie Werbung, das die Schweiz den vermittelnden
Mächten gewähren sollte: oben Nr. 52, S. ??; Renggers Schlußbericht, Nr. SS.

^ Unser Aktenstück Nr. si,.
2 Vorlage: ctu Canton.
* Vorlage: prêt6s.
° Vorlage: l'enZsizesnt.
° Interpunktion hier nach Alüber.
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lods, pour lesquels Berne demandoit des indemnités au Canton

de Vaud, Monsieur Laharpe proposa, mais sans autorisation,

que Vaud abandonnât à Berne sa portion de l'excédent
des fonds Anglais, à condition que celle-ci destinât le dit
excédent au remboursement des individus, qui avoient essuyé
des pertes par l'abolition des lods.

Lord Stewart ayant témoigné de la surprise de ce que le

Député d'Aargovie venoit de faire entendre au Comité, que
son Canton ne se soumettroit que par force à une décision,
qui devoit porter atteinte à son intégrité territoriale, celui-ci
s'explique et s'en rapporte à la disposition du peuple Aar-
goviens (s.) et à la forme populaire de sa constitution, d'après
lesquelles dit-il, le Gouvernement ne seroit pas amené1 de

mettre à excécution une pareille décision.
Monsieur le Baron de Wcssenbcrg prend la parole en

donnant aux Députés l'assurance des intentions bienfaisantes
et impartiales qui animent les Puissances intervenantes, à la
suite de quoi ils se sont retirés et le Comité, ayant fixé lundi
le 5 du courant pour se concerter sur les ouvertures à faire
au Député de Berne, s'est ajourné, signé : Stein ; Stratford
Canning; Dalbcrg ; Humboldt; YVesscnbcrg ; Capo d'Istria;
Stewart.

[Überfettung oon Hr. 5\, oom Herausgeber beigefügt :

Had) bem Perlcfen unb nad) ber Unter3eid)uuug bes Protofolles
ber oorh/ergebenbeit Siijung rourben bie Abgeorbneten ber Kantone
IDaabt unb Aargau (£). §. £abarpe u. Xengger) eingeführt.

Hacbbem ber ì)err Baron oon IDeffenberg im Hamen bes Komis
tees biefe Abgeorbneten eingelabeti b,atte, ben ©egenftanb ihrer
tDihifcbe bar3ulegen, erflärten fie, jeber für bie Xegierung, bie er oer=

trat, baf fte ibrerfeits nichts 311 forbent b/ätten ; fie fyätten ftd) bem

Kongreffe einjig 5U bem ^roeefe oorgeftellt, um auf bie Anfprüche 5U

antioortcii, bie mau gegen ih,re Kantone erhöbe.

Auf bie Einlabung bes Komitees erläuterten bie Abgeorbneten
bie ©rünbe, aus benen ih,re Xegieruugen fid) biefen ©ebiets« unb
©clbanfprüchen roiberfefejen. Damit oerbanben fte Porftellungeti

Klüber: à même.

1^0 Der Briefwechsel,

lods, pour lesquels Lerne demandoit cles indemnités au dan
ton cle Vaud, Monsieur l/abarpe proposa, mais sans autori-
sation, que Vaucl abandonnât à Lerne sa portion cle 1'exceclent
cles fonds Anglais, à condition que celle-ci destinât le dit
excédent au remboursement des individus, qui avoient essuvè
des pertes par l'abolition des lods,

l^ord Lte^vart ayant témoigne de la surprise de ce que le
Député d'.^argovie venoit de laire entendre au domite, que
son danton ne se soumettrait que par force à une decision,
qui devoit porter atteinte à son integrile territoriale, celui-ci
s'explique et s'en rapporte à la disposition du peuple .Var-
goviens (s,) et à la forme populaire de sa constitution, d'après
lesquelles dit-il, le douvernement ne seroit pas amené' de

mettre à excècution une pareille décision,
iVlonsieur le Laron de Vv^essenberg prend la parole en

donnant aux Députes l'assurance des intentions bienfaisantes
et impartiales qui animent les puissances intervenantes, à la
suite de quoi ils se sont retires et le domite, avant fixe lundi
le z du courant pour se concerter sur les ouvertures à faire
au Députe de Lerne, s'est ajourne, signe: Ltein; Ltratlord
danning: Dalberg; llumboldt: Vv essenberg; dapo cl'lstria;
Lte>vart,

Übersetzung von Nr. Zs, vom Herausgeber beigefügt :

Nach dem Verlesen und nach der Unterzeichnung des Drotokolles
der vorhergehenden Ätzung wurden die Abgeordneten der Aantone
Waadt und Aargau sH, H. Laharpe u. Rengger) eingeführt.

Nachdem der Herr Baron von Wessenberg im Namen des Aomitees

diese Abgeordneten eingeladen hatte, den Gegenstand ihrer
Wünsche darzulegen, erklärten sie, jeder für die Regierung, die er
vertrat, daß sie ihrerseits nichts zu fordern hätten; sie hätten sich dem

Aongresse einzig zu dem Zwecke vorgestellt, um auf die Ansprüche zu

antworten, die man gegen ihre Aantone erhöbe.

Auf die Einladung des Aomitees erläuterten die Abgeordneten
die Gründe, aus denen ihre Regierungen sich diesen Gebiets- und
Gcldansprüchen widersetzten. Damit verbanden sie Vorstellungen

Klüber: à même.
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3u ©unften ber Unoerletelid)fcit ber Kantone Tefftii unb St. ©alien,
beren 3ntereffen ib,nen anocrtraut fino. Unb roenn bas Komitee es

roünfdjt, fo oerpflid)ten fte fich gerne, ihm balbigft eine fd)riftlid)e
Darlegung beffen 3U unterbreiten, »as fte foeben münblid) oorgebrad)t
haben. Betreffenb bie fitaqe ber £aiibemien, für bie Bern oom
Kanton IDaabt (Eutfchäbigungeu oerlangte, fd)lug ^err £af)arpe oor,
allerbings oh,ne (Ermächtigung, baf bie IDaabt it)ren Anteil am Über«

fd)uf ber englifcbjen Kapitalien Bern überlaffe, unter ber Bebingung,
baf es biefen Überfd)uf 3ur (£ntfd)äbigung ber Perfouen oerwenbe,
bie burd) bie Aufhebung ber £aubemien Perluftc erlitten b,aften. £orb
Stewart bc3eugte fein (Erftauueu über bas, was ber Abgeorbncte bes

Aargaus foeben bem Komitee oorgetrageu h<*be: baf fein Kanton fid)
einem (Enfcheibe, ber einen (Eingriff in fein ©ebiet 3ur fiolae b)ätte,

nur fügen werbe, wenn er mit ©ewalt ba5ii ge3wungen werbe. Diefer
Abgeorbnete erläutert bas, inbem er ftd) auf bie Stimmung bes aar^
gauifd)en Polfes beruft, fowie auf bie oolfstümIid)c ^orm feiner
Perfaffung. 3n 5°'se tiefer Umftänbe wäre bie Xegierung nid)t in
ber £age, einen foldjen Entfd)eib 5U ooll5ieb,en.1 Der fjerr Baron
oon IDeffenberg ergreift bas Wott, inbem er bie Abgeorbneten oer=

fiebert, baf bie oermittelnben Hîadjte oon wof)lwollenben unb unpar*
teiifd)en Abftd)ten erfüllt feien, fjierauf sogen ftd) bie 3wei Abgeorb*
liefen 3urüd, unb bas Komitee oertagte fich, nadjbem es Uìontag ben

5. Desember beftimmt blatte, um ftd) über bie (Eröffnungen 511 vex*

ftäubigen, bie bem Pertreter Bertis 3U geben fino. Unterfdjrifteu.

Hr. 52.

[©riginal.2 Xengger an ben Kl. X.]
Wien 25' Hîers \8\ö.
3d) l?abe bie (Eh, re, 3*?"°" &'e Permittlungs <£rflärung, fo wie

fie oor einigen Tagen oon bem Tongreffe ift befd)Ioffen worben, 5U

iiberfenben.3 (Es fef)lt aber in meiner Abfdjrift bas Tube berfelben,
befteb,enb aus 3 Artifeln, bie man früher in einer bie (Erflärung be*

gleitenben Hote berühren wollte unb bie jetej in bie erftre felbft ftnb

1

Siebje ba3ti Hr. (<$ (S. $7); Hr. 19 (S. 57); Hr. 67; Zlaa)ttaq IV.
2 ptotoFoll bes Kl. H. com 31. HTärs: Henggets jüngftet Bericht liegt cot:

Det Kl. H. wüufdjt, baff bie £ättber (Senf uttb Heucnbutg etft nad; bem Dollsug
bet com Kongreß gegebenen ÎEtansaFtion als Kantone angenommen wetben.

3 Siebe Ht. 55.

Der Briefwechsel, ^ ^ ^

zu Gunsten der Unverletzlichkeit der Aantone Tessin und St. Gallen,
deren Interessen ihnen anvertraut sind. Und wenn das Aomitee es

wünscht, so verpflichten sie sich gerne, ihm baldigst eine schriftliche

Darlegung dessen zu unterbreiten, was sie foeben mündlich vorgebracht
haben. Betreffend die Frage der Landemien, für die Bern vom
Aanton N)aadt Tntschädigungen verlangte, schlug Herr Laharpe vor,
allerdings ohne Ermächtigung, daß die Waadt ihren Anteil am Uberschuß

der englischen Aapitalien Bern überlasse, unter der Bedingung,
daß es diesen Uberschuß zur Tntschädigung der Personen verwende,
die durch die Aufhebung der Laudemien Verluste erlitten hatten. Lord
Stewart bezeugte sein Erstaunen über das, was der Abgeordnete des

Aargaus soeben dem Aomitee vorgetragen habe: daß sein Aanton sich

einem Tnscheide, der einen Eingriff in sein Gebiet zur Folge hätte,

nur fügen werde, wenn er mit Gewalt dazu gezwungen werde. Dieser

Abgeordnete erläutert das, indem er sich auf die Stimmung des

aargauischen Volkes beruft, fowie auf die volkstümliche Form seiner

Verfassung. In Folge dieser Umstände wäre die Regierung nicht in
der Lage, einen solchen Entscheid zu vollziehen/ Der Herr Baron
von Wessenberg ergreift das Wort, indem er die Abgeordneten
versichert, daß die vermittelnden Mächte von wohlwollenden und
unparteiischen Absichten erfüllt seien. Hierauf zogen sich die zwei Abgeordneten

zurück, und das Aomitee vertagte sich, nachdem es Montag den

5, Dezember bestimmt hatte, um sich über die Eröffnungen zu

verständigen, die dem Vertreter Berns zu geben sind. Unterschriften.

Nr. 52.

Driginal.2 Rengger an den Al. R/
Wien 25' Merz 1,81.5.

Ich habe die Ehre, Ihnen die Vermittlung?-Erklärung, so wie
sie vor einigen Tagen von dem Tongresse ist beschlossen worden, zu
übersenden.^ Es fehlt aber in meiner Abschrift das Ende derselben,

bestehend aus 5 Artikeln, die man früher in einer die Erklärung
begleitenden Note berühren wollte und die jetzt in die erstre selbst sind

' Siehe dazu Nr, 15 (S, H7>; Nr. 1? s.S. 57); Nr. 67; Nachtrag IV.
2 Protokoll des Kl. R. vom z^.Ma'rz: Renggers jüngster Bericht liegt vor:

Dcr Kl. R. wünscht, daß die Länder Genf und Neuenburg erst nach dem Vollzug
der vom Kongreß gegebenen Transaktion als Kantone angenommen werden.

^ Siebe Nr. sz.
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aufgenommen worben. Diefe finb \. (Eine Tinlabung an bie aufer
bem Buitbc befinblich,en Tantone, ber Bunbesacte beysutretten; 2. bie

(Erflärung, baf bie ber Bunbesacte angehängte Übereinfunft für null
unb nichtig an5ufef)en fey; 3. eine Tinlabung 5U einer allgemeinen
Amneftie.1

Euer f}ocbwof)lgeboren werben bemerfcn, baf burd) ben erften
Artifel ber Tranfaction bie Pereinigung bes ^ridtbals mit bem Tanton
Aargau, wenn aud) nid)t namentlid) erwähnt, bennod) beftimmt aus=

gefprodjen unb fanctionnirt ift.

3" einem früb,ent Tntwurfe würbe bie ÌDiebererftattung ber Deutfcbt«

©rbens=©ütcr oerlangt; auf bie Bemerfung aber, baf es unbillig feyn
würbe, biefe Trftattuug oon ber Sd)weÌ3 allein 3U forbern, wäfyrettb
bem fie oon Seite feines beutfd)en dürften Statt h,at, ift bas Begehren
3urüdge3ogen worben.

Die Deputation ber Tagfateung ift oon ben Uîad)ten eingelabeti
worben, bie Permittlungsacte felbft nad) ber Sd)weÌ3 31t bringen; es

fd)eint aber, baf fie ib,re Abreife nod) auffd)iebt, was mid) aud) über
bie meinige in Ungewiffyeit fe£t. ^rüfyer glaubte ich, burd) eine vieU

fadje Erfahrung belehrt, bie Antwort ber Tagfateung, fo feb/r es aud)
meinen perfönlid)en U)ünfd)en 3iiwieberlief, in IDien erwarten 3U

muffen; unter ben gegenwärtigen Umftänben aber bürfte bief unnötbjg
feyn.

Uîan Derftd)ert uns, baf, wenn bie Sd)weÌ3 ih,re ©renjeu felbft
oertheibigen ju fönnen glaube, feine fremben Truppen bey uns ein-

rüden follen. Dief wäre freilid) bas rid)tigfte unb nütelidjfte für unfer
Paterlanb, fann aber nur burd) grofe Anftrengungen unb Pereiniguug
ber ©emittier erb/alten werben. 3^) fyoffa ber Tanton Aargau werbe

in beybem mit feinem Beyfpiele oorangefyen unb iiid)t oergeffen, baf
feine Selbftftänbigfeit unb ©ebiets*3"Iegritet burd) bie oon allen

Uîad)ten Turopas übernommene ©arantie berfelben für immer ge=

fidjert ift. Übrigens oerwuitbre id) mid), baf bie Deputation ber

Tagfateung nod) feinen Auftrag erhalten h,at, ben oerbünbeten Uîad)ten
über bas oon ber Tibgenoffenfdjaft beym IDieberausbrudje bes Krieges
au5unehmenbe Syftem eine Tröfnung 3U madjen. Alle Uîad)te fyaben

1 Kongreg«€fFlätuttg, 2Ibfd). (8(<(/(5 III <*5: Hepettot. bet 2lbfd)iebe \8\<k bis

(8<(8 II 792 f.

z Der Briefwechsel,

aufgenommen worden. Diese sind I,. Line Einladung an die außer
dem Bunde befindlichen Cantone, der Bundesacte beyzutretten; 2. die

Erklärung, daß die der Bundesacte angehängte Ubereinkunft für null
und nichtig anzusehen sey; 3. eine Einladung zu einer allgemeinen
Amnestie.'

Euer Hochwohlgeboren werden bemerken, daß durch den ersten

Artikel der Transaction die Vereinigung des Frickthals mit dem Eanton
Aargau, wenn auch nicht namentlich erwähnt, dennoch bestimmt
ausgesprochen und sanctionnirt ist.

In einem frühern Entwürfe wurde die Wiedererstattung der Deutsch-

Brdens-Gütcr verlangt; auf die Bemerkung aber, daß es unbillig seyn

würde, diese Erstattung von der Schweiz allein zu fordern, während
dem sie von Seite keines deutschen Fürsten Statt hat, ist das Begehren
zurückgezogen worden.

Die Deputation dcr Tagsatzung ist von den Mächten eingeladen
worden, die Vermittlungsacte selbst nach der Schweiz zu bringen; es

scheint aber, daß sie ihre Abreise noch aufschiebt, was mich auch über
die meinige in Ungewißheit fetzt. Früher glaubte ich, durch eine

vielfache Erfahrung belehrt, die Antwort der Tagsatzung, so sehr es auch

meinen persönlichen Wünschen zuwiederlief, in Wien erwarten zu

müssen; unter den gegenwärtigen Ilmständen aber dürfte dieß unnöthig
seyn.

Man versichert uns, daß, wenn die Schweiz ihre Grenzen felbst

vertheidigen zu können glaube, keine fremden Truppen bey uns
einrücken sollen. Dieß wäre freilich das richtigste und nützlichste für unser

Vaterland, kann aber nur durch große Anstrengungen und Vereinigung
der Gemüther erhalten werden. Ich hoffe, der Tanton Aargau werde

in beydem mit seinem Beyspiele vorangehen und nicht vergessen, daß
seine Selbstständigkeit und Gebiets-Integritet durch die von allen

Mächten Europas übernommene Garantie derselben für immer
gesichert ist. Übrigens verwundre ich mich, daß die Deputation der

Tagsatzung noch keinen Auftrag erhalten hat, den verbündeten Mächten
über das von der Eidgenossenschaft beym Wiederausbruche des Arieges
anzunehmende System eine Eröfnung zu machen. Alle Mächte haben

' Kongreß-Erklärung, Absch, I8^/,S III HS; Rexertor, dcr Abschiede 1,81,5 bis

I,8H8 II 7?2f,
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3um fdjleunigen Aufbruche ifyrer Truppen Befef)! gegeben, unb täglich,

gefyen l)ier Xegimenter burd), urn ftd) an ben Xb.ein 3U begeben,

©enefymigen Tuer fjodjwofjlgeboren
Xengger.

Hr. 55.

[Drucffcbrift. — Abbruci bei Klüber VII 36<* ff. (frcmsöftfctjer

tDortlaut; \. Xebaftion bei Klüber V 5J0 ff.); Xepertorium ber eibg.

Abfd)iebc 18^—18^8 II 786 ff.; Abfd). 18^/15 III <*0 ff.]
Die (Erflärung ber „Uîad)te, weld)e berufen ftnb, 3U Trfüllung

bes fedjsteii Artifels bes Parifer-Pertrags oom 31. Uîay i8l^ burd)
ib/re Da3wifd)enfunft bie Perhältuiffe ber Sd?wei5 feftfeteen 3U fyelfen",

mit Datum oom 20. Uîarj ^8^5, ift als Beilage 3U Xenggers Brief
oom 25. 2Uär3 t_8I,5 (Hr. 52) an biefer Stelle bem Aftenbanbe bei*

gehaftet.

^ür ben Kanton Aargau ift ber widjtigfte Artifel ber erfte:

„Der unoerletete Beftanb ber tieun5ehn Tantone, wie
fid) biefelben im ^eitpunft ber Uebereinfuiift oom 29ften
Tb)riftmonatb) 18\3 als Staatsförper befanben, wirb als bie

©runblage bes Sd)weÌ5erifd)en Bunbes*Syftems anerfannt."
Das bem Aftenbanbe beigeheftete (Eremplar biefer (Erflärung

enthält ben fran3Öfifd)en unb ben beutfd)en Tert, je in einer Kolonne
neben einanber gebrudt, unb ift oon ber ïjanb bes Bunbesfan5lers
Uîouffon unter3eid)net; Datum: ^üxid}, 5. April 1815. Aus feinem

Briefe oom 25. Hîar3 (Hr. 5<$) erftetjt man, baf Xengger am 23. Uîar5
Stratforb Tanning eine Xbfdjrift bes Permittlungsfprud)es für bie

aargauifd)e Xegierung mitgab. Tanning reiste am 23. oon Wien ab

(ftef)e Xenggers Brief oom 25. III., Hr. 5<$) unb traf am 29. in
^ürid) ein (©edjsli, ©efd). ber Sd). im 19. 31?- H 326, 53<$), um
auf bie Annahme bes Sprudjes burd) bie Tagfatsung unb auf ein

Bünbnis ber Sdjwehj mit ben Alliierten gegen Hapoleon 3U bringen.
Die Tagfateung forberte am 5. April bie Kantone auf, if)re <Entfd)ei=

òung bis (Enbe bes Uîonats 3U übermitteln. Bis 3um \9- 2Tïai naf)m
bie Hîefjrb/cit ber eibgenöfftfd)en Stäube bie (Erflärung bes Kongreffes

an, unb 5»ar folgenbe Kantone „objne Bebingung unb mit bem Aus*
brud bes Danfes gegen bie f)oh.en Uîad)te": furici), Bern, £u3ern,

©bwalben, Freiburg, Bafel, Sdjafftjaufen, Appen5ell A.=Xf)., St. ©allen,
Aargau, Tfjurgau unb IDaabt. Xepertorium 181^—18^8 I 353 (ftef)e

Xrgoota XXXV. 8

Oer Briefwechsel. I^Z

zum schleunigen Aufbruche ihrer Truppen Befehl gegeben, und täglich
gehen hier Regimenter durch, um sich an den Rhein zu begeben.

Genehmigen Tuer Hochwohlgeboren
Rengger.

Nr. 53.

^Druckschrift. — Abdruck bei Alüber VII 364 ff. (französischer

Wortlaut; Redaktion bei Alüber V 31,0 ff.); Repertorium der eidg.

Abschiede ^4—1.348 II 786 ff.; Absch. 1,81,4/^5 III 4,0 ff.>

Die Erklärung der „Mächte, welche berufen sind, zu Erfüllung
des sechsten Artikels des Barifer-Vertrags vom 31.. May 1,81.4 durch

ihre Dazwischenkamst die Verhältnisse der Schweiz festsetzen zu helfen",
mit Datum vom 20. März 1.31,5, ist als Beilage zu Renggers Brief
vom 23. März 1.81,5 (Nr. 52) an dieser Stelle dem Aktenbande

beigeheftet.

Für den Aanton Aargau ist der wichtigste Artikel der erste:

„Der unverletzte Bestand der neunzehn Eantone, wie
sich dieselben im Zeitpunkt der Nebereinkunft vom 29sten
Ehriftmonath 1.81.3 als Staatskörper befanden, wird als die

Grundlage des Schweizerischen Bundes-Systems anerkannt."
Das dem Aktenbande beigeheftete Exemplar dieser Erklärung

enthält den französischen und den deutschen Text, je in einer Aolonne
neben einander gedruckt, und ist von der Hand des Bundeskanzlers
Mousson unterzeichnet; Datum: Zürich, 3. April IM^. Aus seinem

Briefe vom 25. März (Nr. 54) ersieht man, daß Rengger am 23. März
Stratford Tanning eine Abschrift des Bermittlungsspruches für die

aargauische Regierung mitgab. Tanning reiste am 23. von Wien ab

(siehe Renggers Brief vom 25. III., Nr. 54) und traf am 2g. in
Zürich ein (Bechsli, Gesch. der Sch. im 1,9. Jh. II 326, 334,), um
auf die Annahme des Spruches durch die Tagsatzung und auf ein

Bündnis der Schweiz mit den Alliierten gegen Napoleon zu dringen.
Die Tagsatzung forderte am 3. April die Aantone auf, ihre Entscheidung

bis Ende des Monats zu übermitteln. Bis zum 1,9. Mai nahm
die Mehrheit der eidgenössischen Stände die Erklärung des Aongresses

an, und zwar folgende Aantone „ohne Bedingung und mit dem Ausdruck

des Dankes gegen die hohen Mächte": Zürich, Bern, Luzern,

Bbwalden, Freiburg, Basel, Schaffhausen, Appenzell A.-Rh., St. Gallen,
Aargau, Thurgau und waadt. Repertorium 181,4—1,84.8 I 353 (siehe

Argovia XXXV. S
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aud) II 805). — Der Aargau nafym ben Permittlungsfpriid) burd)
Befd)Iuf bes ©rofen Xates oom 19- April 18(5 an; Hadjtrag I f. —
Den Uîebiationsfprud) Hapolcons oon i805 l)atten bie Tibgenoffen»
fchaft unb bie Kantone ohne weiteres entgegeii3unef)men unb 5U oolL
3ieb,en ; ber Permittler r/atte ifyrc (Î5uftimmung nid)t nachgefucht.

Hr. 54.

[©riginal.1 Xengger an ben KI. X.]

Wien 25 Uîers 18^5.

3d) b)abc bie Ef)re, 3r?rten ocn Tmpfang 3fyres Sdjrcibens oom
9"" bief an5U3eigeii.

Durd) f)erru Tanning, ber oorgcftern oon hier abgereift ift, habe

id) Tuer f}od)wob)lgeboreit eine Abfd)rift bes Permittlungs=Spruches
überfanbt. Sie werben baraus fcfyen, baf alle 3ioifd)en ben Tantonen
ftrcitigeu Puncte eutfdjicben finb uub baf bie Ttttfd)eibuug für ben

Tanton Aargau nicht ungünftig ausgefallen ift. Die einige, il)irt jur
£aft falleube Pcrfüguug befteht in bem Beytrage, ben ex für bie

fleincn Tantone liefern foil. Uîan blatte mich fyoffen gemacht, baf
biefer, wenn Tt)urgau unb Tefftu abgiengen, im ©an3en nid)t Ijöber
als auf 500,000 fit. würbe feftgefetej werben ; es ift aber in ber letzen

Siteung bes Tomites anbers befd)loffen worben.2 Da inbeffen bas

^ridtfyal, of)ue baf irgenb ein ©pfer bafür wäre geforbert roorben,

beym Aargau bleibt, uub in Xüdfid)t unfrer Streitigfciten ber Aus=

gleichungs=©runbfate oon allen Hîad)ten, unb sroar Xuflaub an ber

Spitee, ift angenommen worben, fo fönnen wir uns immerhin 5U

biefem Xcfultate ©lud roünfd)ctt. 3er? 3wciflc bafyer feineswegs, baf
ber Pcrmittluiigs=Sprud) oom Tanton Aargau ob,ne Anftanb werbe

1 protoF. bes Kl. H. c. 5. Jlpr. : Det Beriebt Henggcts com 25. ITtäi5 gct)t

5U ben JIFteit.
- Det Kottgtefj beftimmte (JlttiFel 6, gif. bet CtrFlärung): Die Kantone

2Jargau, IDaabt unb St. CSalleu besabjen ben Kaittotten Sd)W?3, lltttetwalbett, liti,
§ug, cSIatus u. 2lppett3ell (3nnef«Hl)oben) ein (tapital con sooooo^tF.; bas laut
JIbfaf5 bes JlrtiFels 6 311111 Behuf öffentlidjer Untcrrid)tsanftalten unb 311 Beftreituug
ber £anbesoerwaltutig — jebod) oot3ÜgIid) fut ben erften cSegeuftaub — in ben

genannten Kantonen cerwenbet werben foli.
2Iu bie Summe con 500 ooo f iF. hatten 3U 3ablen: St. (Sauen (50 687; 2lat«

gau (72 960; IDaabt (96 35( ,frF. 2lbfd;ieb (8(4/(5 III 8*}; (Sefe^es»Samtnlg. füt
ben eibg. Kanton Slargati (8^6, 8b. I 50 f.
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auch II 805). — Dcr Aargau nahm den Vermittlungsspruch durch
Beschluß des Großen Rates vom 1.9. April 1.81,5 an; Nachtrag I f. —
Den Mediationsspruch Napoleons von 1.805 hatten die Eidgenossenschaft

und die Aantone ohne weiteres entgegenzunehmen und zu

vollziehen ; der Vermittler hatte ihre Zustimmung nicht nachgesucht.

Nr. 54-

'(Original. ' Rengger an den Al. R.I

Wien 25 Merz ^81.5.

Ich habe die Ehre, Ihnen den Empfang Ihres Schreibens vom
9"" dieß anzuzeigen.

Durch Herrn Eanning, der vorgestern von hier abgereist ist, habe

ich Euer Hochwohlgeboren eine Abschrift des Vermittlungs-Spruches
übersandt. Sie werden daraus sehen, daß alle zwischen den Eantonen
streitigen puncte entschieden sind und daß die Entscheidung für den

Eanton Aargau nicht ungünstig ausgefallen ist. Die einzige, ihm zur
Last fallende Verfügung besteht in dem Bevtrage, den er für die

kleinen Eantone liefern soll. Man hatte mich hoffen gemacht, daß
dieser, wenn Thurgau und Tessin abgiengen, im Ganzen nicht höher
als auf 500,000 Fr. würde festgesetzt werden; es ist aber in der letzten

Sitzung des Tomites anders beschlossen worden.- Da indessen das

Frickthal, ohne daß irgend ein Bpfer dafür wäre gefordert worden,

beym Aargau bleibt, und in Rücksicht unsrer Streitigkeiten dcr

Ausgleichungs-Grundsatz von allen Mächten, und zwar Rußland an der

Spitze, ist angenommen worden, so können wir uns immerhin zu

diesem Resultate Glück wünschen. Ich zweifle daher keineswegs, daß
der Vermittlungs-Spruch vom Tanton Aargau ohne Anstand werde

° Orotok. des Kl, R, v, Z. Apr.: Der Bericht Renggers vom 25. März geht

zu den Akten,
- Der Kongreß bestimmte (Artikel 6, Sif. i, der Erklärung): Die Kantone

Aargau, waadt und St, Gallen bezahlen den Kantonen Schwyz, Nntermalden, Uri,
Zug, Glarus u. Appenzell lInner»Rhoden> ein Capital von soo 000 Frk.; das laut
Absatz 1 des Artikels s zum Behuf öffentlicher Unterrichtsanstalten und zu Bestreitung
der Landesverwaltung — jedoch vorzuglich für den ersten Gegenstand — in den ge»

nannten Kantonen verwendet werden soll.

An die Summe von 500 ovo Frk, hatten zu zahlen: St. Gallen ISO 687; Aar»

gau 172 96«; waadt 196 ZSI, Frk. Abschied >8t,4/;5 III 84; Gesetzes-Sammlg. für
den eidg. Kanton Aargau ,84,6, Bd. I 50 f.
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angenommen werben. Sollten aud) in fiolqe ber neuen Treigniffe in
fixanîxeid} einige Xefultate besfelben abgeänbert werben, fo fann bief
nid)t su unferm Had)th,eile gefd)eh.en, unb auf jeben fiati ift fo oiel

gewonnen, baf bie Selbftftänbigfeit unb 3nle9ritet bes Tantons für
immer unter bie ©arantie aller (Europäifd)en Uîad)te gefegt ift.

Über Peltlin, Bormio unb Tb)iaoenna ift befdjloffen worben,
biefe £anbfd)aften für bie in 3*alien t>or3unel)menben Ausgletd)ungen
unb TerritoriahBeftimmungen auf5ubeh,alten.

<5ur Pereinigung bes galten Bistums Bafel mit Bern h.at Xuf=
lanb nur unter bem Bebinge eingewilligt, baf in biefem Tantone ein

Xepraefentatio=Syftem eingeführt unb bem £anbe wcnigftens ein Drit*
tfyeil ber Xepraefentation gegeben werbe.1 Die fixan$ofììd)e ©efanbt«
fdjaft b,at es über ftd) genommen, Bern b,ie3u 3U oermögen.

3d) h.abe (Euer fjod)»ol)lgeboren in meinem legten Sd)reiben
eine Hote bes ^ransöftfdjen Beoollmäd)tigten beym Tornite Übermacht2
unb lege bder eine anbre oom (Englifdjen Beoollmäd)tigten bey3; aus
beyben roerben Sie fefyen, »ie bie ©ebiets*3ntegritet bes Tantons
Aargau bey ben f)ieftgen Unterfjanblungen gefäh,rbet »ar.4 3er) ^la^e

mir bie Protocolle bes Tomites unb bie bey bemfelben tfyeils oon
ben BeooIlmäd)tigten, tljeils oon ben Sd)»eÌ5erifd)en Abgeorbneten
eingegebenen Hoten oerfd)affen fönnen unb laffe biefelben gegenwärtig
abfdjreiben, um (Euer f}od)»ob)Igeboren bey meiner (gurüdfunft in
oollftänbige Kenntnif bes Porgegangenen fe£en 3U fönnen.

Die ^ran3Öfifd)e ©efanbtfdjaft roünfd)t, baf ein Ctjeil ber Tag-
fa^ungs^Deputation h,ier bleibe ; fjerr Wielanb hingegen bringt barauf,
baf fte gan3 unb halb abreife. Pon Bern »irb ein neuer Abgeorb=
neter er»artet, um fjerrn ^eerleber, beffen ©efunbfyeits^guftanb5 ^n
f)inbert, feinen Auftrag ferner 3U erfüllen, unb ber 3urüdreifen »irb,
5u erfe^en. 3er! ^tn ungeroif, »as id) unter biefen Umftänben tf)un
foil, um fo oiel mel)r, ba bie meiften Berichte aus ber Sd)»ei3 mid)
beforgen laffen, baf aus ben 3U treffenben Pertf)eibigungs=Uîafregeln
eine Parth.ey=Sad)e gemadjt »erben foli.

©enef)migen
Xengger.

1 Siebte and) fjilty, polit. 3al)rbud) II 335 f.
2 Stetje Hr. 56.
3 Ht. 55.
* Sieh.e Ht. 65.
s Sielje £jtlty, 3<>lîrbcb,. II 336, 2IntnerFg.
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angenommen werden. Sollten auch in Folge der neuen Ereignisse in
Frankreich einige Resultate desselben abgeändert werden, so kann dieß

nicht zu unserm Nachtheile geschehen, und auf jeden Fall ist so viel

gewonnen, daß die Selbstständigkeit und Integritet des Cantons für
immer unter die Garantie aller Europäischen Mächte gesetzt ist.

Uber Veltlin, Bormio und Ehiavenna ist beschlossen worden,
diese Landschaften für die in Italien vorzunehmenden Ausgleichungen
und Territorial-Bestimmungen aufzubehalten.

Zur Bereinigung des ganzen Bistums Basel mit Bern hat Rußland

nur unter dem Bedinge eingewilligt, daß in diesem Eantone ein

Repraefentativ-System eingeführt und dem Lande wenigstens ein Drittheil

der Représentation gegeben werde.' Die Französische Gesandtschaft

hat es über sich genommen, Bern hiezu zu vermögen.
Ich habe Euer Hochwohlgeboren in meinem letzten Schreiben

eine Note des Französischen Bevollmächtigten beym Eomite Übermacht^
und lege hier eine andre vom Englischen Bevollmächtigten bey^; aus
beyden werden Sie sehen, wie die Gebiets-Integritet des Eantons
Aargau bey den hiesigen Unterhandlungen gefährdet war/ Ich habe
mir die Brotoeolle des Eornites und die bey demselben theils von
den Bevollmächtigten, theils von den Schweizerischen Abgeordneten
eingegebenen Noten verschaffen können und lafse dieselben gegenwärtig
abschreiben, um Euer Hochwohlgeboren bey meiner Zurückkunft in
vollständige Aenntniß des Vorgegangenen setzen zu können.

Die Französische Gesandtschaft wünscht, daß ein Theil der Tag-
satzungs-Deputation hier bleibe; Herr Wieland hingegen dringt darauf,
daß sie ganz und bald abreise. Von Bern wird ein neuer Abgeordneter

erwartet, um Herrn Zeerleder, dessen Gesundheits-Zustand^ ihn
hindert, seinen Auftrag ferner zu erfüllen, und der zurückreisen wird,
zu ersetzen. Ich bin ungewiß, was ich unter diesen Umständen thun
soll, um so viel mehr, da die meisten Berichte aus der Schweiz mich
besorgen lassen, daß aus den zu treffenden Vertheidigungs-Maßregeln
eine Parthey-Sache gemacht werden soll.

Genehmigen
Rengger.

' Siehe auch Hilty, polit. Jahrbuch II zzs f.
2 Siehe Nr. ss.
- Nr. ss.
* Siehe Nr. ss.
° Siehe Hilty, Iahrbch. II zzs, Anmerkg. i.
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Hr. 55.

;Abfd)rift bes ©utad)teus, bas ber ctiglifd)e Beoolhnäd)tigte
Stewart bem Komitee für bie fchwei3erifd)eit Angelegenheiten übergab,

\6. Hod. '81^; oon ber £)anb Xenggers; Beilage 5U feinem Briefe
oom 25. Uîar3 1815 (Hr. 54). 3n ocr obern Tde linfs ber Kaii3[cy=
Permerf: 3um Bericht oom 25. Hîer3.

Abgebrudt bei Klüber V 184,-^87.]

Hr. 56.

[Antwort bes fraii3Öfifchen Bcoolliiiädjtigten Dalberg auf bas

©utad)teu Stewarts; oom {\. Des. !814- Abfd)rift oon ber t)anb
eines l\ait3lifteu. €s ift wob)! bie im Briefe Hr. 54 erwähnte Hote
bes frai(3öfifdien Beoollmäcbtigteu.

Abgebrudt bei Klüber V 22^—226.]

Hr. 57.

©rigiual.1 Xengger an ben Kl. X.]

Wien, 27' Uîer3 1815.

3d) erhalte fo eben oom ©rafen oon Tapo b'3ftria bie 21îit-

tljeilung eines Sdireibens, bas er 3U 3rn'cn fjanben au eines 3*?rer

Uîitgliebcr abgehen läft, unb beffen 3nr?a^e x^> Dollfommen bey=

ftimme. Sie werben in biefem Schritte, welchen ber ©raf ob,ue Zweifel
auf ©ef)cif feines Uîonard)cn tbut, einen neuen Beweis bes lebhaften

Anteils feigen, ben biefer lettre an bem Sd)idfale unfres Tantons
nil)mt, uub fo ebelniüthigcu ©cfinnuiigeii nad) Pcnnögcn 3U cnt=

fpred)eu fud)en. Dief ift, was id) gleich, beym Tintritte ber gegen=

roärtigeii Krife in 3r/rcrn Hamen, f)od)»oblgcborne £)erren, unb im
Hamen bes gefammten Tantons Aargau oerheifen b,abc. Hidit allein
Danfbarfeit gegen unfren h,oh,en Befd)üteer, fonbern eben fo fefjr unfer
eignes, wof)loerftanbenes 3n*ereffc 3eid)uct uns biefen Weg, vox unb

mad)t uns jur Pflidjt, uns an bas Turopäifdje Syftem feft aii5u=
fd)Iiefeu, inbem unfre Selbftftänbigfeit, wenn fie gteichjam einen Tljcil
òes allgemeinen Europäifd)en Staatsrechts ausmacht, ungleich mehr

' prot. bes Kl. H. c. 6. Jlpr.: Henggers Bericht com 27. ITCärä gebt 3U ben

21 ften.
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Nr. öS.

Abschrift des Gutachtens, das der englische Bevollmächtigte
Stewart dem Aomitee für die schweizerischen Angelegenheiten übergab,

IF. Nov. von der Hand Aenggers; Beilage zu seinem Briefe
vom 25. März ^31,5 (Nr. 54). In der obern Ecke links der Aanzley-
Vermerk: zum Bericht vom 25. Merz.

Abgedruckt bei Alüber V 1.34—

Nr. 56.

^Antwort des französischen Bevollmächtigten Dalberg auf das

Gutachten Stewarts; vom i!.. Dez. l^l/. Abschrist von der !)and
eines Aanzlisten. Es ist wohl die im Briefe Nr. 54 erwähnte Note
des französischen Bevollmächtigten.

Abgedruckt bei Alüber V 224—226.Z

Nr. 57.

Original.' Aengger an den Al. R.^

Wien, 27' Merz ^5.
Ich erhalte so eben vom Grafen von Eapo d'Istria die Mit

theilung eines Schreibens, das er zu Ihren Händen an eines Ihrer
Mitglieder abgehen läßt, und dessen Inhalte ich vollkommen bey-

stimme. Sie werden in diesem Schritte, welchen dcr Graf ohne Zweifel
auf Gehciß seines Monarchen thut, einen neuen Beweis des lebhaften
Antheils sehen, den dieser letztre an dem Schicksale unsres Eantons
nihmt, und so edelmüthigcn Gesinnungen nach Vermögen zu
entsprechen suchen. Dieß ist, was ich gleich beym Eintritte der

gegenwärtigen Arise in Ihrem Namen, Hochwohlgeborne Herren, und im
Namen des gesammten Eantons Aargau verheißen habe. Nicht allein
Dankbarkeit gegen unsren hohen Beschützer, sondern eben so sehr unser

eignes, wohlverstandenes Interesse zeichnet uns diesen Weg vor und

macht uns zur Pflicht, uns an das Europäische System fest

anzuschließen, indem unsre Selbstständigkeit, wenn sie gleichsam einen Theil
des allgemeinen Europäischen Staatsrechts ausmacht, ungleich mehr

' Prot, des Kl. R, v, s. Apr.: Renggers Bericht vom 27. Mörz gebt zu den

Akten,
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als burd) bie cinfeitige Anerfennung einer praeponberircnben Uîad)t
geftd)crt ift.1

3d) bin bab)er überseugt, baf Sie nid)t allein ben Uîafregeln,
burd) weld)e bie Tibgenoffcnfdjaft 3ur ^erftellung ber Xub,e in Tu=

ropa mitjuroirfen b,at, beyftimmen, fonbern in Perbinbung mit ben

übrigen neuen Tantonen 3U benfelben ben Antrieb geben werben.

Allein es fragt ftd), worin follen biefe Uîafregeln hefteten unb was
erb,eifd)t in biefer î}infid)t bas IDol)l ber gefammteii Tibgenoffenfdjaft?
Die bereits angeorbnete Befetjung ber eb)tnal)Iigen unb nun roieber=

hergeftellten ©retten ber Sd)wei3 war bie Perfügung, mit ber auf
jebeu ^all mufte ber Anfang gemad)t werben unb [fiej h,at aud) h,ier

eine oortrcflidje (f.) IDirfung t)eroorgebrad)t. Daburch aber haben
wir Buonaparte, ber nicht als König oon fixanîxeid}, fonbern wieber
als Kaifer bes fraii3Öfifd)en Xeidjs auftrit (f.), gewiffermafen fd)on ben

Krieg angefünbet. IDenn er beffen ungead)tet bie Sdjweis aufer bem

Kampfe laffen unb bie gegen ib)n gewaffneten Hîadjte .uns bie Per=

theibigung unfrer ©reiben felbft überlaffen wollen, fo ift bief allerbings
bas erwünfdjtefte, obgleid) id) nid)t einfefye, wie bas h,ie3u erforberlidje
Truppencorps lange aus unfern eignen Hîitteln erhalten werben fann.
IDenn hingegen bie Uîad)te auf ben Triippen=Durd)marfd) bringen, fo
bleibt ber Sdjweis nidjts übrig, als an bem Kriege einen tf)ätigen
Antf)eil 5U nehmen, 5U bem (Enbe fogleid) einen SubftbiemTractat 3U

utiterb)anbelii unb über bie Unterhaltung ber burdjjiefyenben Truppen
3u ftipuliren, wobey bie im oorigen 3ar?re gebradjten unb unoergütet
gebliebenen ©pfer wof)l bürfen in Anfd)lag gebradjt roerben. Da*
burd) toürbe ftd) bie Sd)toeÌ5 roieber in ber Uîeinung bes Auslanbes
ergeben, Tintradjt im 3n"ern ftiften unb ftd) in ben fiati fetsen, bey
einem fünftigen ^riebensfd)luffe ib,r Sd)idfal nid)t blof oon ber ©rof=
muti) ber Uîadjte erroarten 3U muffen. Das Sd)limmfte, roas roieber=

fahren fönnte, roäre bie IDieberf)oh,Iung beffen, roas im oerfloffenen
3ah.re gefd)eh,en ift, roo wir alle Ungemacrje bes Krieges erfragen
h,aben, ob,ne oon ben Portfjeilen bes Sieges etwas ehi3uembten.

Die Deputation ber Tagfateung h,at über bie Trflärung ber

Hîad)te eine Hote eingegeben, bie grofes Uîisfalleti erregt b,at unb

oermuthlid) Urfadje feyn roirb, baf il)r bie beym Kaifer oon ©eftreid)

1 IDir feb,en, bafj Hengget aus collet Übet3eugung fut îlnfdjlug bet <£ib«

genoffenfdjaft an bie europäifd)en alliietten OTäd)te eintrat, bamit fie fo bie £}etr»
fd)aft franfreidjs — bet präponberictenben îtîadjt — abwetfen Fanne.

Ver Briefwechsel. 1^7

als durch die einseitige Anerkennung einer praeponderirenden Macht
gesichert ist.'

Ich bin daher überzeugt, daß Sie nicht allein den Maßregeln,
durch welche die Lidgenossenschaft zur Herstellung der Ruhe in
Europa mitzuwirken hat, beistimmen, sondern in Verbindung mit den

übrigen neuen Eantonen zu denselben den Antrieb geben werden.

Allein es fragt sich, worin follen diese Maßregeln bestehen und was
erheischt in dieser Hinsicht das Wohl der gesammten Eidgenossenschaft?
Die bereits angeordnete Besetzung der ehmahligen und nun
wiederhergestellten Grenzen der Schweiz war die Verfügung, mit der auf
jeden Fall mußte der Anfang gemacht werden und ssie! hat auch hier
eine vortrefliche (f.) Wirkung hervorgebracht. Dadurch aber haben
wir Buonaparte, der nicht als Aönig von Frankreich, fondern wieder

als Aaiser des französischen Reichs auftrit (s.), gewissermaßen schon den

Arieg angekündet. Wenn er dessen ungeachtet die Schweiz außer dem

Aampfe lassen und die gegen ihn gewaffneten Mächte.uns die

Verteidigung unsrer Grenzen felbst überlassen wollen, so ist dieß allerdings
das erwünschteste, obgleich ich nicht einsehe, wie das hiezu erforderliche
Truppencorps lange aus unfern eignen Mitteln erhalten werden kann.

Wenn hingegen die Mächte auf den Truppen-Durchmarsch dringen, so

bleibt der Schweiz nichts übrig, als an dem Ariege einen thätigen
Antheil zu nehmen, zu dem Ende sogleich einen Subsidien-Tractat zu

unterhandeln und über die Unterhaltung der durchziehenden Truppen
zu stipuliren, wobey die im vorigen Jahre gebrachten und unvergütet
gebliebenen Bpfer wohl dürfen in Anschlag gebracht werden.
Dadurch würde sich die Schweiz wieder in der Meinung des Auslandes
erheben, Eintracht im Innern stiften und sich in den Fall setzen, bey
einem künftigen Friedensschlüsse ihr Schicksal nicht bloß von der Groß-
muth der Mächte erwarten zu müssen. Das Schlimmste, was wiederfahren

könnte, wäre die Wiederhohlung dessen, was im verflossenen

Jahre geschehen ist, wo wir alle Angemache des Arieges ertragen
haben, ohne von den Vortheilen des Sieges etwas einzuerndten.

Die Deputation der Tagsatzung hat über die Erklärung der

Mächte eine Note eingegeben, die großes Misfallen erregt hat und

vermutklich Ursache seyn wird, daß ihr die beym Aaiser von Bestreich

' Wir sehen, daß Rengger aus voller Uberzeugung für Anschluß der Lid»
genossenschaft an die europäischen alliierten Mächte eintrat, damit sie so die Herrschaft

Frankreichs — der präponderierenden Nacht — abwerfen könne.
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oerlangte Abfd)iebs=Aubien5 roirb abgefd)lagen roerben. 3^? felbft
fyabe bie Hote noch nid)t gefefyn; fie foil aber oorjüglid) eine Klage
über bie in Xüdfid)t ber IDiebcrljerftelluug ber ©rensen unbefricbigt
gebliebenen U)ünfd)e ber Tibgenoffeiifdjaft unb eine Xed)tsoerroahruug
für bie ^ufunft enthalten.1

3d) fafyre fort, 3rmen pon oen angefünbigten Papieren, toorin
aber nod) oiele £üden oorfyanben fino, 311 übermadjen,2 mit ber Bitte,
foldje forgfältig aufbewahren 3U laffen.

©eneb,migen

Xengger.

Hr. 58.

[Xbfdjrift bes Protofolles über bie Koiuitec=Sit5uug »om 30. Hoo.

18^; abgebrudt bei Klüber V 192—195.[

Hr. 59.

[Abfdjrift ber 2 Tingaben bes Bertier Abgeorbneten ^eerleber ;

abgebrudt bei Klüber V 196 — 205; 209—210.;

Hr. 60.

[Abfchrift eines Arttfels in ben 511 Bern erfd)cinenben ©emeiit»

mitogen Had)rid)tcn, betreffenb bas ©efucb, bas bie Beroohner bes

Uîiiuftertales an ben Kongref richteten (8. ©ct. \8^); Klüber V
205 - 205.;

Hr. 61.

Abfd)rift bes protofolles über bie Komitee«Siteung oom 20. fiebx.

i(8l5; abgebrudt bei Klüber V 304—505.
Tbenfo ber Protofolle óom 5. Uîar5 1815: Klüber V 505—507;

oom 15. Uîar3 18\5: Klüber V 507—509; òes Perjeichniffes ber

Anfprüdje ber oerfd)iebeneii Kantone oom \6. Auguft 1814,: Klüber V
285—288; 5toeier Porfd)läge über: a) Das Peltlin: Klüber V 298
bis 500; b) Das Bistum Bafel: Klüber V 296-298.1

£)ilty, polit. 3abrb. II 3^2 ff.

Ht. 58— 6(.
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verlangte Abschieds-Audienz wird abgeschlagen werden. Ich selbst

habe die Note noch nicht gesehn; sie soll aber vorzüglich eine Klage
über die in Rücksicht der Wiederherstellung der Grenzen unbefriedigt
gebliebenen Wünsche der Eidgenossenschaft und eine Rechtsverwahrung
für die Zukunft enthalten.'

Ich fahre fort, Ihnen von den angekündigten papieren, worin
aber noch viele Lücken vorhanden sind, zu übermachen/ mit der Bitte,
solche sorgfältig aufbewahren zu lassen.

Genehmigen
Rengger.

Nr. 53.

^Abschrift des protokolles über die Aomitee-öitzung vom 30. Nov.
1,31,4; abgedruckt bei Alüber V 1,92—1,95-1

Nr. 59.

Abschrift der 2 Eingaben des Berner Abgeordneten Zeerleder;
abgedruckt bei Alüber V 196 — 203; 209—21.0.!

Nr, 60.

lAbschrift eines Artikels in den zu Bern erscheinenden Gemeinnützigen

Nachrichten, betreffend das Gesuch, das die Bewohner des

Münstertales an den Aongreß richteten (3. Bct. 1,81,4); Alüber V
203 - 205.Ì

Nr. 0/.
Abschrift des protokolles über die Aontitee-Sitzung vom 20. Febr.

1.81,5; abgedruckt bei Alüber V 304—305.
Ebenso der Protokolle vom 5. März 1.81,5: Alüber V 505—307;

vom 1,3. März 1,81,5- Alüber V 507—509; des Verzeichnisses der

Ansprüche der verschiedenen Aantone vom ^S. August 1,81,4'. Alüber V
285—238; zweier Vorschläge über: a) Das Veltlin: Alüber V 293
bis 300; b) Das Bistum Basel: Alüber V 296-293.Z

yilty, Polit. Jahrb. II ZH2 ff.

Nr. ss—e,.
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Hr. 62.

[©riginal.1 Xengger an ben Kl. X.]

Wien 51* Hîer3 1815.

3d) h,abe bie Tljre, 3^" 0in Tmpfang 3r;res Sdjreibens oom
20. bief ansteigen.

Die <?>urüftungen 3um Kriege werben oon b)ier aus mit allem

Had)brude betrieben. Por 3wey Tagen fyaben bie oier ^auptmäd)te
einen Tractat unter5eid)net, oermittelft beffen jebe berfelben \ 50 000

Uîann 3um beoorftefyenben ^elb3uge aufftellen foli. £orb IDellington ift
bereits jur Hieberlänbifdjen Armee abgegangen, unb ^ürft Sd)wax$en*

berg foli inner (f.) ad)t Tagen abreifen. Kaifer Aleranber roirb, roie

man behauptet, ben IO' fünftigen Uîonats nad) Prag reifen, oljne

<gweifel, um bie erfte Tolonne Xufftfd)er Truppen, bie in Böhmen
erroartet roirb, in Augenfcbein 3U nehmen, unb bann roieber nad)
Wien 5urüdfef)ren. Überhaupt fd)einen bie Utäd)te bis jefej feft ent=

fdjloffen, ifyre Trflärung oom 13' Uîer32 3U h,anbh,aben unb ftd) ber

U)ieberb)erftellung ber oorigen ©rbnung ber Dinge in fixanîxeid} aus
allen Kräften 3U roieberfe^en. Wenn inbeffen bie Hation felbft burd)

ifjre Xepraefentanten mit benfelben in Unterfyanblung treffen, roenn

fte, 3ufrieben mit ben gegenwärtigen ©ren3en fitanîteid}s, von ben

Uîad)teit nid)ts anbers oerlangen follte, als if)re innern Angelegen*
heiten felbft beftellen 3U fönnen, fo läft fid) fdjroerlid) oorausfefjen,
roeldje XDenbung bie Treigniffe nehmen würben.

3" einer Tonferei bes Tongreffes ift im Allgemeinen gefagt
worben, wie roidjtig es fey, bie Sd)wei5 in guter Stimmung 3U er*

galten, ob,ne baf nod) baoon bie Xebe war, ber Tagfateung eine Tr*
öfnung 3U madjen. Pon ben Uîilitarperfonen (f.) wirb behauptet,

baf uns bie Heutralitet nid)t fönne 3ugeftanben werben, unb bas

f)ieftge Tabinet fdjeint ftd) 3U biefer Uîeinung bdnsunetgen. Pon
ruffifdjer Seite h/ingegeit bürfte rooh)I in biefelbe eingewilligt »erben,
infofern unfre Pertb,eibigungs*Uîafregeln geeignet finb, ben Uîâd)ten
Zutrauen einsuflöfen.

Was id) (Euer £jod)wol)lgeboren in meinem Schreiben oom 10' bief
über biefen ©egenftanb äuferte, ift in meinen nacbjolgenben Briefen

1 protoF. bes KI. H. o. (2. 2lpril: Henggers Bericht com 3(. ITCär3 get)t 3U

ben 2lften.
2 Stefje oben S. (0<t, JlnmetFg. 2.

Der Briefwechsel. i IH

Nr. 62.

Driginal.' Rengger an den Al. R.j

Wien 31,' Merz 1,31,5.

Ich habe die Ehre, Ihnen den Empfang Ihres Schreibens vom
20. dieß anzuzeigen.

Die Zurüftungen zum Ariege werden von hier aus mit allem

Nachdrucke betrieben. Vor zwey Tagen haben die vier Hauptmächte
einen Tractat unterzeichnet, vermittelst dessen jede derselben 1,50 000

Mann zum bevorstehenden Feldzuge aufstellen soll. Lord Wellington ist

bereits zur Niederländischen Armee abgegangen, und Fürst Schwarzenberg

soll inner ss.) acht Tagen abreisen. Aaiser Alexander wird, wie

man behauptet, den ^0' künftigen Monats nach Prag reisen, ohne

Zweifel, um die erste Tolonne Russischer Truppen, die in Böhmen
erwartet wird, in Augenschein zu nehmen, und dann wieder nach

Wien zurückkehren. Überhaupt scheinen die Mächte bis jetzt fest

entschlossen, ihre Erklärung vom 1,3' Merz^ zu handhaben und sich der

Wiederherstellung der vorigen Brdnung der Dinge in Frankreich aus
allen Aräften zu wiedersetzen, wenn indessen die Nation selbst durch

ihre Repraesentanten mit denselben in Unterhandlung tretten, wenn
sie, zufrieden mit den gegenwärtigen Grenzen Frankreichs, von den

Mächten nichts anders verlangen follie, als ihre innern Angelegenheiten

selbst bestellen zu können, so läßt sich schwerlich voraussehen,

welche Wendung die Ereignisse nehmen würden.

In einer Eonferenz des Eongresfes ist im Allgemeinen gesagt

worden, wie wichtig es sey, die Schweiz in guter Stimmung zu

erhalten, ohne daß noch davon die Rede war, der Tagsatzung eine Er-
Sfnung zu machen. Von den Militarpersonen ss.) wird behauptet,
daß uns die Neutralist nicht könne zugestanden werden, und das

hiesige Tabinet scheint sich zu dieser Meinung hinzuneigen. Von
russischer Seite hingegen dürfte wohl in dieselbe eingewilligt werden,

insofern unsre Vertheidigungs-Maßregeln geeignet sind, den Mächten
Zutrauen einzuflößen.

Was ich Euer Hochwohlgeboren in meinem Schreiben vom 1,0' dieß
über diesen Gegenstand äußerte, ist in meinen nachfolgenden Briefen

' Protok, des Kl. R. v. ,2, April: Renggers Bericht vom Zs. März geht zu
den Akten.

2 Siehe oben S. >«4., Anmerkg. 2.
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oon mir näher beftimmt uub erläutert worben. 3e*? baditc bamals
unb benfe aud) jetjt noch, baf bas Sdjlimmfte, was uns wieberfaf)reu
fomite, eine IDieberbolung beffen feyn würbe, was oor \5 Uîonateu
Statt gebjabt h,at, baf wir nemlich bie tDaffcn nieberlegen unb als

blof leibenbe <3ufd)auer unfern Boben 311m Kampfpiatee bargeben
würben. Das erfte unb itäd)fte <§tel, bas wir im Auge bjabett follen
unb für bas feine Aufopfruug 511 grof feyn fann, ift allerbings, baf
bie Pcrtrjeibigung uufrer ©reiijen uns felbft überlaffen werbe. 3n
biefem Sinne habe id) immer gefprod)cn unb bie bewaffnete Heufrali^
tet als bas einjige Uîittel bargeftellt, um ben IDieberftanb gegen

^raiifreicb fräftig unb national 5U madjeti unb Tintrad)t im 3'"iertt
ber Scbroci3 511 ftiften. Aud) finbe id), baf bie Tagfateung in ib/ren

Uîittfyciluugeu an bie Uîinifter 3U roeit gegangen fey ', unb bebaure,

baf biefelben Publicitet erhalten ijaben. Der Dcrmittlungs-Sprucb,
orcbjt fid) gau3 um bie Ancrfeunuiig einer beftänbigen Heutralitet für
bie Sd)ioei3 herum; mau bringe barauf, baf biefe Anerfetinung fo*
gleid) in U)irffantfeit frette, unb roenn man 5iigleich ben feften Eut*
fcbluf seigt, ftd) gegen bie allfälligen Anmafungen bes fraii3öfifd)eit
Beh,errfd)ers bis auf's äuferfte ju oertb/eibigeu, fo bin id) nid}t ol)ue

ï)offnuug, unfre IDünfche erfüllt 3U feben. Um ftd) aber nid)t oon
ben Treigniffcn überrafd)eu 311 laffen, follte ber ^all oorausbebad)t
werben, ba (f.) unfre ©reiben oon fixanfveid) angegriffen würben;
unb ba fet)e id) fein aubères Uîittel, als baf bie Sdiweij tfjre Truppen
mit benen ber oerbünbeten Uîadite oercinige unb tbättgen Atttbcil am
Kriege nehme. Auch fragt fich, ob nicht auf biefen ^all l)iu eine

eoentucllc Übercinfuuft mit ben erftern follte getroffen werben.2 Übrigens
finb es Euer I}ocbwol)lgcborcit allein, benen id) biefe ©ebaufen mit*

1 3" ihrc" §ufd)riftett com (3. ÏTÎarj an bie Dertretet bet auswärtigen ÏTCSdjte

ttai)tn bie (Eagfatumg entfdjiebcne Baltintg für bie boittbouifd)e Hegietung unb gegen
Hapoleon; fo fagt fie in ib.ter gufdirift an ben fraii3öftfd)en ÎTtinifter: „Diefc Ittafj«
nahmen — ber Œagfatjnug — haben ben boppclten gweef, bas fd)wcÌ5crifd)C (Sebiet

gegen jebett (Einfall fid)er 311 ftcllen unb ben beftimmteit IDilleu ber Kantone 3U

erweifett, ftetsfort ben pflid)tett gemäß 511 banbeln, bie aus ihtett alten uub neuen
Detbinbungen mit ben Königen bes erhabenen Kaufes Boutbou entfpringen" (21b-

fd)ieb 18(4 (5 III 203; octgl. auch 202 uub bie ProFlamation ber (Eagfa^uitg a. a.
<D. 5. 2(6 f.; ferner bie (ErFIärung ber biplomatifchett Kommiffiou ber (Eagiatjuug
a. a. ffi. S. 237). Die Eagfatjung nahm bemnad) offen partei für bie bourbonifdje
Hegietung in JftanFreid) unb gab bamit ihre neutrale Stellung 31t beren cSunftcn
auf. Deshalb fagt Hengger, fie fei in ihren ÎÏÏitteilungen an bie CTtinifter 31t roeit
gegangen. Siehe oben Hr. 48 (S. (04, ZIttmerFung. 2).

- Siehe Hr. 48, S. (05.

^zg Dcr Briefwechsel

von nur näher bestimmt und erläutert worden. Ich dachte damals
und denke auch jetzt noch, daß das Schlimmste, was uns wiederfahren
könnte, eine Wiederholung dessen seyn würde, was vor ^5 Monaten
Statt gehabt hat, daß wir nemlich die Waffen niederlegen und als
bloß leidende Zuschauer unsern Boden zum Kampfplätze dargeben
würden. Das erste und nächste Ziel, das wir im Auge haben sollen

und für das keine Aufopfrung zu groß seyn kann, ist allerdings, daß
die Vertheidigung unsrer Grenzen uns selbst überlassen werde. In
diesem Sinne habe ich immer gesprochen und die bewaffnete Neutrali-
tet als das einzige Mittel dargestellt, um den Wiederstand gegen

Frankreich kräftig und national zu machen und Eintracht im Innern
der Schweiz zu stiften. Auch finde ich, daß die Tagsatzung in ihren

Mitteilungen an die Minister zu weit gegangen sey', und bcdaure,

daß dieselben Oublicitet erhalten haben. Der Vcrmittlungs-Spruch
dreht sich ganz um die Anerkennung einer beständigen Neutralité! für
die Schweiz herum; man dringe darauf, daß diese Anerkennung
sogleich in Wirksamkeit trette, und wenn man zugleich den festen

Tntschluß zeigt, sich gegen die allfälligen Anmaßungen des französischen

Beherrschers bis auf's äußerste zu vertheidigen, so bin ich nicht ohne

Hoffnung, unsre Wünsche erfüllt zu sehen. Nm sich aber nicht von
den Trcignisscn überraschen zu lassen, sollte der Fall vorausbcdacht
werden, da ss.) unsre Grenzen von Frankreich angegriffen würden;
und da sehe ich kein anderes Mittel, als daß die Schweiz ihre Truppen
mit denen der verbündeten Mächte vereinige und thätigen Antheil am
Ariege nehme. Auch frägt sich, ob nicht auf diesen Fall hin eine

eventuelle Übereinkunft mit den erstern sollte getroffen werden," Übrigens
sind es Tuer Hochwohlgeboren allein, denen ich diese Gedanken mit-

' In ihren Zuschriften vom i,Z, März on die Vertreter der auswärtigen Mächte
nahm die Tagsatzung entschiedene Haltung für die bourbonische Regierung und gegen
Napoleon; so sagt sie in ihrer Zuschrift an den französischen Minister: „Diese
Maßnahmen — der Tagsatzung — haben den doppelten Zweck, das schweizerische Gebiet
gegen jeden Einfall sicher zu stellen und den bestimmten willen der Rantone zu
erweisen, stetsfort den Pflichten gemäß zu handeln, die aus ihren alten und neue»
Verbindungen mit den Königen des erhabenen Hanses Bourbon entspringen" iAb-
schied i8tH ,Z III 2oz; vergi, auch 202 und die Proklamation der Tagsatzung a. a.
B. S. 2is f.; ferner die Erklärung der diplomatischen Rommission der Tagsatzung
a. a. G, S, 2Z7>, Die Tagsatzung nahm demnach offen Partei für die bourbonische
Regierung in Frankreich und gab damit ihre neutrale Stellung zu deren Gunsten
auf. Deshalb sagt Rengger, sie sei in ihren Mitteilungen an die Minister zu weit
gegangen. Siehe oben Nr. 48 <S. ,«H, Anmerkung, 2),

- Siehe Nr. H8, S. >05.
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th.eile, inbem id) mid) bner begnüge, bas Heutralitets=Syftem aïs bas
ber £age unfres Paterlanbes angemeffeufte bai^uftellen.

3d) bereite mich, 3ur Abreife oor, werbe aber oor berfelben nod)
bie <2f)re fjaben, an Sic 3U fchrciben. ©enefymigen

[Unterfd)rift Xenggers feb)It.]

Hr. 65.

[©riginal.1 Xengger an ben KI. X.]

Wien \2l April \8\b.
3d) fournie fo eben oom ©encrai oon Steigentefd), ben bie bnefige

Xegierung, oh)tte Perabrebung mit ben übrigen Uîad)ten, mit Auf*
trägen nad) ber Sd)weÌ3 fdjidt unb ber fid) birect nad} ^ürid) begiebt.2

3<h fagte it)m, was id) überall fagc, baf bie Perbüubeteu feine beffre

Partfjey aus ber Scfyweij 3Ìef)en fönnen, als wenn fie bie Pertfyeibigung
unfrer ©ren3en uns felbft überlaffen, inbem auf ben ^all eines An*
griffs oon Seite 5ranfreid)s ber Krieg bey uns 3ur national* Ange*
Iegent)eit werben würbe. Tr erwieberte, bief fey auch, bie Abfidjt ber

21îad)te; nur werben fie einer UîiIitâr*Strafe burd) bie Sd)wei5 be*

bürfen unb barüber eine Übereinfunft treffen.
©eftern fyatte id) eine Aubiens bey S. Uîajeftat bem Kaifer oon

©eftreid), ber meine im Hafymen bes Tantons gefdjeh,eneu Danf*
äuferungen wohlwollenb aufgenommen unb bes Betragens ber in
5raii3öfifd)em Dienfte ftefyenben Sd)wei5erregimenter mit oielem £obe

erwähnt h,at.3

Ts roirb eh,eftens eine Trflärung ber oerbünbeten ITlädite ex*

fd)einen, bal)in gehenb, baf ih,r Angriff eiii3ig gegen bie Perfon
Buonaparte's gerichtet fey unb baf fte ftd) übrigens feinesroegs in
bie innern Angelegenheiten fixanîxeid}S 3U mifdjen gebenfen. Da fiüxft
Talleyranb felbft biefe Trflärung betreibt, fo fann man fie als ben

fid)erften Beroeis anfefyen, baf bie Sad)e ber Bourbons, b. b,., bes

Königs, für oerloren angefeb,eii roirb. Hîan benft an eine Xegent*
fd)aft ober an ben S^ex^oq oon ©rleans.

1 Der Kl. Hat legte biefen Bericht am 24. îlpril 3U ben ZIFten.
2 Det öftteid)ifd)e CSenetalinajot Jteirjett ìtuguft oon Steigentefd; Farn am

25. 2IptiI in §ütid) au. (Er follte bie (Überleitung ber eibgenöffifdjen îltmee an fid)
3ieh.en (<Ded)sIi, <Se\d). bet Sa), im (9. 3b,- II 337). Daoon Fonnte alletbtngs Hengger
nid)ts miffen. Steigentefdjs Berichte finb abgebtucft in Ejiltys 2artxl>d). III 596 ff.

3 Übet bie pflichttreue ber Sd)weÌ3et im Dienfte JranFreid)S nach ber HücFFeb,r

Hapoleons ftetje bie fdjöneu fDorte <£. fjiltys in feinem 3allrl>ud? II 595 ff.

Ver Briefwechsel, 1.2^

theile, indem ich mich hier begnüge, das Neutralitets-System als das
der Lage unsres Vaterlandes angemessenste darzustellen.

Ich bereite mich zur Abreise vor, werde aber vor derselben noch
die Ehre haben, an Sic zu schreiben. Genehmigen

Unterschrift Renggers fehlt.^

Nr. 63.

^Original.' Rengger an den Kl. R.^

Wien ,.2' April 181,5.

Ich komme so eben vom General von Steigentesch, den die hiesige

Regierung, ohne Verabredung mit den übrigen Mächten, mit
Aufträgen nach der Schweiz schickt und der sich direct nach Zürich begiebt/
Ich sagte ihm, was ich überall sage, daß die Verbündeten keine bessre

Parthey aus der Schweiz ziehen können, als wenn sie die Vertheidigung
unsrer Grenzen uns selbst überlassen, indem auf den Fall eines

Angriffs von Seite Frankreichs der Arieg bey uns zur National-Angelegenheit

werden würde. Er erwiederte, dieß sey auch die Absicht der

Mächte; nur werden sie einer Militär-Straße durch die Schweiz
bedürfen und darüber eine Übereinkunft treffen.

Gestern hatte ich eine Audienz bey S. Majestät dem Aaiser von
Bestreich, der meine im Nahmen des Eantons geschehenen Dank-

äußerungen wohlwollend aufgenommen und des Betragens der in
Französischem Dienste stehenden Schweizerregimenter mit vielem Lobe

erwähnt hat/
Es wird ehestens eine Erklärung der verbündeten Mächte

erscheinen, dahin gehend, daß ihr Angriff einzig gegen die Person
Buonaparte's gerichtet sey und daß sie sich übrigens keineswegs in
die innern Angelegenheiten Frankreichs zu mischen gedenken. Da Fürst
Talleyrand selbst diese Erklärung betreibt, so kann man sie als den

sichersten Beweis ansehen, daß die Sache der Bourbons, d. h., des

Aönigs, für verloren angesehen wird. Man denkt an eine Regentschaft

oder an den Herzog von Brleans.

' Der Kl, Rat legte diesen Bericht am 24, April zu den Akten,
2 Der östreichische Generalmajor Freiherr August von Steigentesch kam am

25, April in Zürich au, Lr sollte die Bberleitung der eidgenössischen Armee an sich

ziehen (Bechsli, Gesch. der Sch. im Jh. II zz?). Davon konnte allerdings Rengger
nichts wissen, Steigenteschs Berichte sind abgedruckt in Hiltys Iahrbch. III 59e ff.

^ Über die Pflichttreue der Schweizer im Dienste Frankreichs nach der Rückkehr

Napoleons siehe die schönen Worte C, kziltys in seinem Jahrbuch II ZY5 ff.
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Die ^eiiibfeligfeiten mit bem König oon Heapel l)abeu bereits

irretì Anfang genommen.
IDenn uid)ts basioifcbeufömmt, fo roerbe id) in 4 bis 5 Tagen

oon l)ier abreifen.
©eneb/niigcn Tuer fìod)ioof)lgcborcu Xengger.

Hr. 64,.

[©riginal. ©ebrudtes formular.
Aarau ben \0 Aprili (f.) \8\ö.

Bürgermeifter unb Xath bes Kantons Aargau an £}errn

Uîitglieb bes ©roffeu Xath,s.

fjochgeeljrter l}err!
Die Trflärung ber auf bem Kongref 311 Wien oerfamniclteit

dürften über bie Angelegenheiten ber Sd)toeÌ3 ift Uns non ber eibs=

geiiöffifd)eu Tagfateung mitgctl)cilt roorben, batuit bie Sd)lufnat)mc
bes hieftgen Stanbes barüber nod) im £aufc bes angetretenen Uîonats
erfolgen,1 unb biefer oberften Bunbesbef)örbc mitgeteilt roerben fönne.

<^u Bebanbluug biefer unb anberer roid)tigeu ©egenftänbe haben IDir
bcfdjloffcn, ben ©roffen Xath, auf uädiftfüiiftigen Uìontag ben {7 Aprili
auffcrorbcntlicher IDeife 5U oerfammeln. Sic finb baber bei Eiben auf*
geforbert, bemclbtcn Tags bes Uîorgcns um 8 Ut)r auf beni Xatfyaufe
in Aarau fid) eiujufinbcn, unb roährenb biefem unb ben folgenben

Tagen an ben Perhanbluiigeit bes ©roffcit Xatfyes Th,eil 511 uemmeit.
©Ott mit Uns!

Der Amts=Bürgermeiftcr:

Der Staatsfchrciber:

Hr. 65.

[©riginal: Xenggers Sd)lufberid)t. Xcinfd)rift oon ber ßaitb
eines Kan3liften unb oon Xengger uuter3cicbnct.2

1 Siebe Had)trag I f.
* Der Sammelbanb Cahier 2 ber 2ltcbioabtciluug A A 2 enthält untet Ht. (8

ein gebiitibcues fjeft in (folio: mit ben 2Ibfd)tiften ber ilFten, bie mit hier abbriicfcn
fowic mit einigen ©riginalien. Unter le^teru ift Henggers (Entwurf 311 feinem
Berichte com 9. Illai (8(5, gan3 con feinet fcjanb gcfdjrtcben unb uutetfd)tiebcu.
Diefc (Dtigittalfd)tift liegt unferem Jlbbrucf Hr. 65 311 cSrunbe. — Das cou Hengger
ber Hegierung übergebeue 2IftenftücF (bie Heinfdirift), trägt am Kopfe ben Ka^lei«
DetmetF con bet £)anb Kaftbofers: 9. ïïiai (8(5. Citculiett oerftegelt u. befötbet«
lid). ittay (8(5.

1,22 Der Briefwechsel.

Die Feindseligkeiten mit dein Aönig von Neapel haben bereits

ihren Anfang gcnohmen.
Wenn nichts dazwischenkömmt, so werde ich in 4 bis 5 Tagen

von hier abreisen.

Genehmigen Tuer Hochwohlgeboren Rengger.

Nr. 64.

^Original. Gedrucktes Formular,
Aarau den 1,0 Aprili ss.) 1,81,5.

Bürgermeister und Rath des Aantons Aargau an Herrn
Mitglied des Grossen Raths.

Hochgeehrter Herr!
Die Erklärung der auf dem Aongreß zu Wien versammelten

Fürsten über die Angelegenheiten der Schweiz ist Uns von der cids-

gcnössischen Tagsatzung mitgcthcilt worden, damit die Schlußnahme
des hiesigen Standes darüber noch ini Laufe des angetretenen Monats
erfolgen/ und dieser obersten Bundesbchörde mitgetheilt werden könne.

Zu Behandlung dieser und anderer wichtigen Gegenstände haben Wir
beschlossen, den Grossen Rath auf nächstkünftigen Montag den 17 Aprili
ausserordentlicher Weise zu versammeln. Sie sind daher bei Tiden
aufgefordert, bemeldtcn Tags des Morgens um 8 Uhr auf dem Rathause
in Aarau sich einzufinden, und während diesem und den folgenden

Tagen an den Verhandlungen des Grossen Rathes Theil zu nemmen.
Gott mit Uns!

Der Amts-Bürgermeister:

Der Staatsschreibcr:

Nr. 65.

Driginal: Renggers Schlußbericht. Reinschrift von der Hand
eines Aanzlisten und von Rengger unterzeichnet/

' Siehe Nachtrag I t.
' Der Sammelband Cahier 2 dcr Archivabtcilnng 2 enthält unter Nr. >8

ein gebundenes Heft in Folio: init den Abschriften dcr Akten, die wir hier abdrucken
sowie mit einigen Briginalicn, Unter letztern ist Renggers Entwurf zu seinem
Berichte vom 9. Mai 181,5, ganz von seiner Hand geschrieben und unterschrieben.
Diese Briginalschrift liegt unserem Abdruck Nr. S5 zu Grunde. — Das von Rengger
der Regierung übergebcne Aktenstück idie Reinschrift), tragt am Kopfe den Kanzlei»
vermerk von der Hand Kasthofers: 9, Mai 1,8,5, Circuliert versiegelt u, beförde»
lich. May 1,8,5.
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©bgleid) Tuer £)od)tool)lgeboren burd) meine officielle Torrefpon*
ben5 oon allem, roas ftd) auf meinen Auftrag be5og, oollftänbig
unterrichtet roorben ftnb, fo glaube id) bennod) in bem Augenblide,
ba id) meine PoIlmad)t in 3f?re Calibe nieberlege, oon bem ©ebraudje,
ben id) oon berfelben gemad)t h,abe, 3^?nen nocr? euie allgemeine
Xedjenfdjaft ablegen 3U follen.

Durd) bie unterm {* fjeum. 18J4, ausgefertigte 3nftruction warb
mir oon ber Xegierung aufgetragen, mid) fowobd bey bem K. K.
öftreid)ifd;en Uîinifterium als bey bem b,oh.en Tongreffe angelegentlid)ft

3U oerwenben, baf
t° ber Tanton Aargau in feiner gegenwärtigen Selbftftänbigfeit

unb 3ntegritet anerfannt unb gefd)ütet;
2° jeber unoerb)offte Perfud), bas £anb ^ricftfjal bem Tanton

Aargau auf irgenb eine Art 3U entreifen, abgewenbt werbe.

^u Trfüüung biefes Auftrages b,abe id) mid) nom 19' Jjerbftm.
\8\<{ bis 5um 18' April 1815 in Wien als bem Siije bes Tongreffcs
aufgehalten.1

Die 3wcy erften Uïonate meines bortigen Aufenthalts oerftrid)en,
oh,ue baf bie Befyanblung ber Sd)weÌ3erifd)en Angelegenheiten bey

bem Tongreffe oorgenommen warb, unb fönnten oon mir nur ba3ii

1 Hengger oerreiste mit £ab,arpe am Sept. con §ürid) aus nad) ID.

(ürgocia XXII (06). Dom (9. Sept. (8(4 bis (8. 3Ipril (8(5 weilte er bort. £aut
Ht. 74. be3og et bas (Eaggelb füt feine Senbung bis 29. 2tptil; feine HücFreife fällt
bemnacb, auf bie (Eage com (9. bis 29. 2lptil. £aut bem protoFolI etfdfien et am

ITtai cot bem Kleinen Hate; nidjt um an ben Detb,anblungett teibjunetjinen, fonbetn
um über feine Senbung münblidjen Betidjt 311 etftatten; benn am Kopfe bes~ptoto-
Folles fteht fein Hatne untet ben ÎJbwefenbeit, unb bie Stelle übet fein <Etfd)eineu

ftnbet ftd) am (Enbe. Sie lautet :

„Die Hegietung, in beten ÎTlitte ber mobjgebotne hod?3eebrie £)ett Hegietungs-
tat Heugget ftd) heute 3U intern lebhaften Detgnügen 3um etftenmale einfanb, um
einen oorläufigeu münblidjen Bericht über ÏDofylbesfelben biplomatifdje Senbung naa)
Wien 3U etftatten, cetnaf)tn biefen umfaffenbeu unb höd)ft wiebtigeu Happott mit
ungeteilte! 2lufmetFfamFeit. ïjocfybiefelbe fanb tt)re banFbateit cSefüljle für bie wid)>

tigen Dienfte ib,res fo würbigen Ejetten Kollegen in jenem Dorttage ausgebtücft, mit
weldjem Seine fjod)roof)Igeboren ber fjg. ß. 2Imtsbütgetmeifter (Zimmermann) ben-

jenigen bes tjettn Betiajtetftattets 3U ermieberu beliebte."
Die eibgenöfftfdjen (Sefanbten Heinh.arb, ITtontenad) unb IDielanb waten fdjott

am (0. 3tptil cot ber (Eagfatjung in güttcb, et\a)ienen unb hatten münblid)en Bericht
über ttjte Settbung erftattet. Die (Eagfa^ung beseligte ifjnen tfjten DanF unb lub fie

ein, itjren fd)tiftlid)en Bericht ins eibgenöfftfd)e 2ltd>it> niebet3ulegen. (Ein folget
ift abet nidjt etfdjienen. Hepertotium ber eibg. 2Ibfd). (8(4—48 I (90.
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Obgleich Euer Hochwohlgeboren durch meine officielle Correspon-
den; von allem, was sich auf meinen Auftrag bezog, vollständig
unterrichtet worden sind, so glaube ich dennoch in dem Augenblicke,
da ich meine Vollmacht in Ihre Hände niederlege, von dem Gebrauche,
den ich von derselben gemacht habe, Ihnen noch eine allgemeine
Rechenschaft ablegen zu fallen.

Durch die unterm I/ Heum. 1,31,4 ausgefertigte Instruction ward
mir von der Regierung aufgetragen, mich fowohl bey dem A. A.
Sstreichischen Ministerium als bey dem hohen Congress? angelegentlichst

zu verwenden, daß

I," der Canton Aargau in seiner gegenwärtigen Selbstständigkeit
und Integritet anerkannt und geschützt;

2° jeder unverhoffte Versuch, das Land Frickthal dem Canton

Aargau auf irgend eine Art zu entreißen, abgewendt werde.

Zu Erfüllung dieses Auftrages habe ich mich vom 1,9' Herbstm.
1,81,4 bis zum ^3' April 1,815 in Alien als dem Sitze des Congresses

aufgehalten.'
Die zwey ersten Monate meines dortigen Aufenthalts verstrichen,

ohne daß die Behandlung der Schweizerischen Angelegenheiten bey

dem Congress? vorgenommen ward, und konnten von mir nur dazu

' Rengger verreiste mit Laharpe am 1,1, Sept. von Zürich aus nach w.
(Argovia XXII i«s>. vom ig. Sept. 1,81.4, bis ;8. April ;8;s weilte er dort, Laut
Nr, 74, bezog er das Taggeld für seine Sendung bis 2g. April; seine Rückreise fällt
demnach auf die Tage vom 1?. bis 2?, April, kaut dem Protokoll erschien er am

;. Mai vor dem Kleinen Rate; nicht um an den Verhandlungen teilzunehmen, sondern

um über seine Sendung mündlichen Bericht zu erstatten; denn am Kopfe des'protokolles

steht sein Name unter den Abwesenden, und die Stelle über sein Erscheinen

findet sich am Ende, Sie lautet:
„Vie Regierung, in deren Mitte der wohlgeborne hochgeehrte Herr Regierungsrat

Rengger sich heute zu ihrem lebhaften Vergnügen zum erstenmale einfand, um
einen vorläufigen mündlichen Bericht über Wohldesselben diplomatische Sendung nach

Wien zu erstatten, vernahm diesen umfassenden und höchst wichtigen Rapport mit
ungeteilter Aufmerksamkeit, Hochdieselbe fand ihre dankbaren Gefühle für die wichtigen

Vienste ihres so würdigen Herren Kollegen in jenem vortrage ausgedrückt, mit
welchem Seine Hochwohlgeboren der Hg. H. Amtsbürgermeister (Simmermann)
denjenigen des Herrn Berichterstatters zu erwiedern beliebte,"

Vie eidgenössischen Gesandten Reinhard, Montenach und Wieland waren schon

am 10. April vor der Tagsatzung in Zürich erschienen und hatten mündlichen Bericht
über ihre Sendung erstattet. Vie Tagsatzung bezeugte ihnen ihren Vank und lud sie

ein, ihren schriftlichen Bericht ins eidgenössische Archiv niederzulegen. Ein solcher

ist aber nicht erschienen, Repertorium der eidg, Absch. 1,31,4—48 I



124 Der Briefwechsel.

benutzt werben, bie bcoolImäd)tigtcit Uîinifter oon ber £agc ber

SdiiocÌ5 uub ben Perb/ältuiffeu unfers Tantons 511 unterrichten.

2\d} glaubte babey, bie oortljcilfyafte Stellung, in welcher fid) ber*

foibe burd) feinen Bcfitejtanb befaub, behaupten 311 muffen, unb er*

flärtc, baf ftd) mein Auftrag barauf bcfd)ränfe, bie 3n*creffcu bes

Tantons Aargau 3U oertljetbigen, roenn fte beym Tongreffe follten
angefochten roerben.

Uîit biefer Erflärung begleitete id) audi bie 3iifolge ber Auf;
forbrung ber Uîâcbte oom 2' IDintcrm. gcfd)el)cne Uiittheilung meiner

Pollmadit, inbem idi juglcid) mit einer Abfdirift berfelben bie unter
H° \ h^er beygcfd)loffcnc Hote ^ am 4' IDintermonat gcmciufd)aftlid)
mit bem l)exxn ©onerai oon £abarpe in ber Staatsfaitjlcy meberlegre.

Unterbeffen war 311 Unterfudjung ber SdiweÌ5cr=AngeIcgciil)citcn
ein Toniitc tiicoergcfeist worben, beftebjenb aus ben Uîiniftern oon
IDeffcubcrg für ©eftreid), oon Stein unb Tapo b'3ftria für Xuflanb,
oon f^umbolbt für Prcufen, Stewart uub Stratfort (f.) Tanning für
Tuglaub.2

3u ber unterm \4' IDinterm. gehaltenen erften Siteuug biefes

Toimtes warb bie fixaqe über bie ©ebicts*Anfprüdic Bern's in Bc*

ratbfdilagung gefegt, worauf jcber ber bcoollniäcbtigtcit Uîinifter feine

Uîeinung über biefen ©egenftanb fdjrtftlid) eingab. Alle ftimmten
barin überein, baf bie Uîaditc oon ber ein Uîal ausgesprochenen

Anerfennung ber f() Tantone nicht jurüdgeben unb alfo feine mit bem

Dafcyu berfelben unerträgliche ©cbiets*Peränberung 3iigebcn fönnten;

baf aber baburd) bie Abtrettung eines Theils bes Tantons Aargau,
wenn fte 5ur Bcfricbigung Berns crforberlidi feyn follte, nidit aus*
gefdiloffeu würbe. Der ©eftrcicbifcbc Bevollmächtigte brüdte fid) h,icr*

über fo aus: „Je ne dis pas qu'un arrangement à l'amiable soit
contraire à ce principe, s'il ne s'agit que de la cession d'un

©biger Bcridit Henggers lag am îlïai cor uub würbe „mit allen Beilagen
rctfd)!offen tu Umlauf gefetjt." 21m (6. ïïlai narmi Hegieriittgsrat Hengger 311m

erften HTal an ber Sttjniig bes Kleinen Hates teil. 2liiitsbiirgcrmciftet §immermauti
bcwillFommtc it)it mit einer Hebe, unb itt beffen f)anb legte er fein cSelübbe ab

(cgi. Had)trag I g). 21 m 8. 31"1' 'iaD Hengger in ber Simung bes KI. H. bie ut-
Fiinblidje CEtFIänmg ab, et wetbe feine bürgerlichen Hedjte nur im Kauton 2Iatgau
ausüben.

1 Dgl. unten Hr. 66.
* Dgl. oben S. 46, 2IumerFg.
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benutzt werden, die bevollmächtigten Minister von der Lage der

Schweiz und den Verhältnissen unsers Cantons zu unterrichten.

Ich glaubte dabey, die vorthcilhafte Stellung, in welcher sich

derselbe durch seinen Besitzstand befand, behaupten zu müssen, und

erklärte, daß sich mein Auftrag darauf beschränke, die Interessen des

Cantons Aargau zu vertheidigen, wenn sie beym Congresse sollten

angefochten werden.

Mit dieser Erklärung begleitete ich auch die zufolge der Auf-
fordrung dcr Mächte vom 2' Winterin. geschehene Mittheilung meiner

Vollmacht, indem ich zugleich mit einer Abschrift derselben die unter
N° 1 hier beygeschlossenc Note ' am 4' Wintermonat gemeinschaftlich
mit dem Herrn General von Laharpe in der Staatskanzley niederlegte.

Unterdessen war zu Untersuchung der Schweizer-Angelegenheiten
ein Comité niedergesetzt worden, bestehend aus den Ministern von
Wesscnberg für Gestrcich, von Stein und Capo d'Istria für Rußland,
von Humboldt für Preußen, Stewart und Stratfort js.) Canning für
England.-

In der unterin 1.4' Winteriii. gehaltenen ersten Sitzung dieses

Comités ward die Frage über die Gcbiets-Ansprüche Bern's in

Beratschlagung gesetzt, woraus jeder der bevollmächtigten Minister seine

Meinung über diesen Gegenstand schriftlich eingab. Alle stimmten
darin liberei», daß die Mächte von der ein Mal ausgesprochenen

Anerkennung der 1') Cantone nicht zurückgehen und also keine mit dem

Daseyn derselben unerträgliche Gebicts-Veränderung zugeben könnten;

daß aber dadurch die Abtrettung eines Theils des Cantons Aargau,
wenn sie zur Befriedigung Berns erforderlich seyn sollte, nicht
ausgeschlossen würde. Der Gestrcichische Bevollmächtigte drückte sich hierüber

so aus: „^e rie clis pas qu'un arrangement à l'amiable soit
contraire à ce principe, s'il ne s'agit que cle la cession cl'un

Bbiger Bericht Renggers lag am i i. Niai vor und wurde „mit allen Beilagen
verschlossen iu Ilmlauf gesetzt." Am ;s. Nai nahm Regierungsrat Rengger zum
ersten ZNal an der Sitzung des Kleinen Rates teil, Amtsbürgcrnicister Zimmermann
bcwillkommtc ihn mit einer Rede, und iu dessen Hand legte er sein Gelübde ab

(vgl, Nachtrag I Am 8, Juni gab Rcnggcr in der Sitzung des Kl. R. die ur»

kundliche Erklärung ab, er werde seine bürgerlichen Rechte nur im Kanton Aargau
ausüben.

' vgl, unten Nr, ss,
' vgl, oben S, 4,6, Anmcrkg. >.
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petit district ou d'une population de quelques mille âmes."1
Der preufifd)e: „Le Comité pourroit tout au plus prêter les
mains à la réunion de petites portions, si elle étoit appuyée

par des motifs particuliers et puissans2 et qu'elle devînt la
condition sine quâ non d'un consentement spontané du
Gouvernement de Berne à cet arrangement."3 Der Tnglifdje :

„Mon opinion s'accorde avec celle de l'Autriche et de la
Prusse, sans exclure pourtant de certaines modifications de

frontière, fondées en principe sur la convenance de Berne.
Si une légère modification de la frontière Argovienne pouvoit
décider Berne à accepter une offre, qu'elle refuseroit autrement,

je suis d'avis qu'on devroit insister sur un tel arrangement

en sa faveur.4 Der Xuffifd)e: „Ce ne sera qu'à la dernière
extrémité et de la manière la plus restreinte, que d'après
notre opinion on pourra et devra traiter sur la cession d'une
portion de l'Aargovie."5

Da in bem nämlid)en ,5eitpuncte ber Uîinifter oon IDeffenbcrg
eine fur3c Darfteilung meiner Anfid)ten über bie Angelegenheiten ber

Sd)wei3 oon mir oerlangte, fo übergab id) ifym bie unter H° 2 mit*
folgenbe Denffd)rift,6 bie oon ih)iii aud) einigen anbern Uîitgliebern
bes Tomites mitgetbjeüt warb.

3n ber Siteung oom 50' IDinterm. wob/nte S/ex^oo, oon Dalberg
als Beoollmäd)tigter oon fixanîxeid} 5um erften Uîale bem Tornite

bey, um an beffen Perfyanblungen Tf)eil 3U nehmen.
Hachbem in biefer Sitmng ber Bernerifdje Abgeorbnete war an*

gehört worben unb in einer oon ih.m oorgelefenen Hote 3U fjanben
feiner Xegierung bas gefammte, oormals 3U Bern get)örenbe, Aargau
angefprod)en hatte, würbe id) 3ugleid) mit f^errn ©eneral oon £a £jarpe
auf ben 2' TEjriftm. 3U einer Tonferen3 mit bem Tornite berufen.

Auf bie in berfelben an mid) ergangene Tinlabung, bie ©rünbe bes

Tantons Aargau gegen bie if)n betreffenben Anfpradjen auseinanber

511 fetjen, tb)at id) bief in einem münblidjen Portrage, ben id) mit ber

1 Klüber V (79.
2 Heinfd)rift: plausibles; Klüber: puissans.
3 Klübet V (80.
4 Klübet V (86 unb (87.
5 Klübet V (9(.
6 Unten Ht. 67.
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petit district ou d'une population de quelques mille aines.
Der preußische: „l.e domite pourroit tout au plus prêter les

mains à la reunion de petites portions, si elle etoit appuyée

par des motils particuliers et puissant et qu'elle devînt la
condition sine quâ non d'un consentement spontané du dou-
vernement de Lerne à cet arrangement." ^ Der Englische:

,,N«n opinion s'accorde avec celle de 1'^.utricne et de la
Crusse, sans exclure pourtant de certaines modifications de

frontière, fondées en principe sur la convenance de Lerne.
Li une légère modification de la frontière ^Vrgovienne pouvait
décider Lerne à accepter une offre, qu'elle refuserait autre-
ment, se suis d'avis qu'on devrait insister sur un tel arrange-
ment en sa faveur/ Der Russische: „de ne sera qu'à, la dernière
extrémité et de la manière la plus restreinte, que d'après
notre opinion «n pourra et devra traiter sur la cession d'une
portion de l'^Vargovie." "

Da in dem nämlichen Zeitpuncte der Minister von Nessenberg
eine kurze Darstellung meiner Ansichten über die Angelegenheiten der

Schweiz von mir verlangte, so übergab ich ihm die unter N° 2

mitfolgende Denkschrift/ die von ihm auch einigen andern Mitgliedern
des Comités mitgetheilt ward.

In der Sitzung von: 30' Mnterm. wohnte Herzog von Dalberg
als Bevollmächtigter von Frankreich zum ersten Male dem Comité

bey, um an dessen Verhandlungen Theil zu nehmen.
Nachdem in dieser Sitzung der Bernerische Abgeordnete war

angehört worden und in einer von ihm vorgelesenen Note zu Händen
seiner Regierung das gesummte, vormals zu Bern gehörende, Aargau
angesprochen hatte, wurde ich zugleich mit Herrn General von La Harpe
auf den 2' Thristm. zu einer Tonferenz mit dem Tomite berufen.

Auf die in derselben an mich ergangene Tinladung, die Gründe des

Tantons Aargau gegen die ihn betreffenden Ansprachen auseinander

zu setzen, that ich dieß in einem mündlichen Vortrage, den ich mit der

' Klüber V
2 Reinschrift: plausibles: Klüber: puisssns.
« Klüber V ,80.
^ Klüber V 1.86 und 1.8?.
° Klüber V >?>,.
° Unten Nr. 67.
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Trflärung fchlof, baf jebe auch noch fo geringe ©ebicts*Abtrettung
in bemfelbeit nur burd) ©ewalt bewirft unb fiinftig in Kraft erhalten
werben fönnte. 3noem £°r0 Stewart bicfc 2luferung aushob, be*

3cugte er fein Befrembeu, baf bie Aargauifd)e Xegierung b)ieburd) 5U

oerftetjen gebe, ber Tanton würbe ftd) nid)t freiwillig einer feine ©e*

biets=3'itegritet oerleteenbeu Tntfd)eibuug unter3ieb)en, worauf id) er*
wieberte: „Die Aargauifd)c Xegierung fef§c in bie ©eredjtigfeit unb in
bas IDobJroollen ber Uîad)te bas unbebingtefte Zutrauen; fie l)abe mir
aber feine Pollmacht ertb, eilen fönnen, bie fie felbft nid)t befttse; fie

fey oon bem Polfe eingefetej, nid)t um £anbes Tb,eile 5U oeräufern,
fonbern um ben Tanton 3U erb,alten; bie Uîitglieber ber Xegierung
b)aben bie pflidjt, für bie Unocrfehrtheit bes Tantons 5U forgeu,
fcyerlicb bcfdjworen unb roenn unerroarteter U)eifc eine berfelben 31t*

roieberlaiiffcnbc Tutfd)cibung oou Seiten ber Uîad)te erfolgen follte,
fo toürbe biefen Uîitgliebern nichts übrig bleiben, als oon ihren Stellen

ab3utrefteu uub folebe burd) frembe Agenten ool^icbjcn 3U laffen; roas,
fo wie mir bie Stimmung bes Aargauifdjen Polfcs befannt fey, nicht
anbers als burd) gewaltfame Uîittel würbe gefchehen fönnen."
Übrigens Inatte bey biefer Tonferei^ feine Discuffion Statt; bas To*
mite aber ocrlaiigtc eine fur3e, fdjriftliche Darftcllung ber ©rünbe, bie

id) if)m münblid) oorgetragen hatte, welcher Tinlabung id) burd) bie

unter H° 3 beygefd)Ioffcne Hote1 3U etitfpredjeu fud)te; biefe letere

begreift aud), ba id) 3ugleid) bie 3n*ereffcn bes Tantons S. ©allen
3U oertheibigen beauftragt war, bie bcnfelben betreffenben Streitfragen.

3n ber barauf folgenben Sitmng oom 10* Tb)riftm. warb bie

©ebiets*3»tegritct ber \9 Tantone als ©runblage ber Permittlung
einmütt)ig angeiiomincii.

Späterhin würben bie 3ioey übrigen, ben Tanton betreffenben

Perfügungen bes Pcrmittlungs*Sprud)es befchloffen; bie eine, 3U fiolqe
welcher bie aufgelaufenen ^infe ber Tnglifd)en ^onbs 5U Be5ahlung
ber h,elDetifd)en HatiouaI*Sd)ulb oerroenbet, bie Tapitalien felbft aber

an Bern follten jurüdgeftellt roerben; bie anbre, bie ben neuen Tan*
tonen bie Perpflidjtung auflegte, für bie Unterrid)ts Anftalten ber

flehten Tantone ©e!b*Beyträge 3U liefern. 3n Xüdftdjt ber erftern
b,atte id) mid) fd)on früher über3eugt, baf bief bie Dortf)etIt)aftcfte
Tntfdjeibung fey, bie mau für unfre Tantone b,offen bürfte, unb baf

1 Dgl. oben Hr. 20 unb unten Hr. 68.
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Erklärung schloß, daß jede auch noch so geringe Gebiets-Abtrettung
in demselben nur durch Gewalt bewirkt und künftig in Araft erhalten
werden könnte. Indem Lord Ztexvart diese Äußerung aushob,
bezeugte er sein Befremden, daß die Aargauische Regierung hiedurch zu

verstehen gebe, der Eanton würde sich nicht freiwillig einer seine Ge-

biets-Integritet verletzenden Entscheidung unterziehen, worauf ich er-
wiederte: „Die Aargauische Regierung setze in die Gerechtigkeit und in
das Wohlwollen dcr Mächte das unbedingteste Zutrauen; sie habe mir
aber kcine Bollmacht ertheilen können, die sie selbst nicht besitze; sie

sey von dem Bolke eingesetzt, nicht um Landes-Theile zu veräußern,
sondern um den Tanton zu erhalten; die Mitglieder der Regierung
haben die Pflicht, für die Unversehrtheit des Tantons zu sorgen,

fcyerlich beschworen und wenn unerwarteter Weise eine derselben zu-
wiederlauffendc Entscheidung von Seiten der Mächte erfolgcn sollte,
so würde diesen Mitgliedern nichts übrig bleiben, als von ihren Stellen

abzutrettcn und solche durch fremde Agenten vollziehen zu lassen; was,
so wie mir die Stimmung des Aargauischen Bolkes bekannt sey, nicht
anders als durch gewaltsame Mittel würde geschehen können."

Übrigens hatte bey dieser Eonferenz keine Discussion Statt; das
Eomite aber verlangte eine kurze, schriftliche Darstellung der Gründe, die

ich ihm mündlich vorgetragen hatte, welcher Einladung ich durch die

unter N° Z beygeschlossene Note' zu entsprechen suchte; diese letzre

begreift auch, da ich zugleich die Interessen des Eantons S. Gallen

zu vertheidigen beauftragt war, die denselben betreffenden Streitfragen.

In der darauf folgenden Sitzung vom 1,0' Ehristm. ward die

Gebiets-Integritct der 19 Eantone als Grundlage der Vermittlung
cinmüthig angenominen.

Späterhin wurden die zwey übrigen, den Eanton betreffenden

Verfügungen des Bermittlungs-Spruches beschlossen; die eine, zu Folge
welcher die aufgelaufenen Zinse der Englischen Fonds zu Bezahlung
der helvetischen National-Schuld verwendet, die Eapitalien selbst aber

an Bern sollten zurückgestellt werden; die andre, die den neuen
Eantonen die Verpflichtung auflegte, für die Unterrichts-Anstalten dcr

kleinen Eantone Geld-Beyträge zu liefern. In Rücksicht der erstern

hatte ich mich schon früher überzeugt, daß dieß die vortheilhaftcstc
Entscheidung sey, die man für unsre Eantone hoffen dürfte, und daß

' vgl. oben Nr, 20 und unten Nr. S8,
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bie Tnglifd)e Xegierung entfd)loffen war, oon ben in if)ren fjanben
befinblid)en fionbs nid)ts oerabfolgen 3U laffen, wenn ber b,eIoetifd)e

£iquibations'8efd)luf in Xiidftcrjt berfelben oollftänbig follte in Kraft
erhalten werben. Then fo hatte id) mid) übe^eugt, baf oon ben

neuen Tantoiien ein ©pfer für bie Befriebigung ber fleinen Tantone
gebrad)t werben müfte, inbem bie Uîadjte oon bem ©runbfaÇe aus*

gegangen waren, baf bie Xub/e in ber Sdfwei^ nur burd) aus*
gleidienbe Perfügungen wieber fyergeftellt unb für bie ^ufunft be*

grünbet werben fönnte. 3er? begnügte mid) alfo, batnn 3U würfen,

baf ber 5U leiftenbe ©elbbeytrag für unfern burd) bie lefejjäfyrigen
Kriegslagen, bie id) bey biefer unb anbern ©elegenfjeiten geltenb 3U

madjen fudjte, oh,ne bief befdjwerten Tanton nicht 3U brüdenb würben.
Der erfte oon Xuffifdjcr Seite gefd)el)ene Porfdjlag gieng bab.in, baf
bie fünf neuen Tantone im Perb)ältnif ifjrer Bunbes=Tontingente 3U=

fammen ein Tapital oon 500,000 fr. liefern follten. Da biefe Summe

für ben oorgefetejen &wed 3U gering gefunben roarb, fo fd)lug bie

Uîajoritet im Tornite 500,000 fr. oor, roäfyrenb bem bie fran3öfifd)e
©efanbtfdmft foldje auf eine Uîillion 3U erh.oh.en oerlangte. Bey ber

Sdjroierigfeit, ftd) hierüber 3U oereinigen, roar baoon bie Xebe, in ber

Trflärung ber Uîad)te nur ben ©runbfate. ber 3U entridjtenben ©elb*
beyträge auf3uftellen, bie Beftimmung berfelben aber bem bunbes*

mäfigen Sd)iebsgerid)te 3U überlaffen, eine Perfügung, ber id) nad)
Permögen entgegen arbeiten 5U follen glaubte.

3u ber leteten Rälfte bes 3£nners roarb enblid) ber Beridjt bes

Tomites nebft einem Tntrourfe ber Permittlungs=Trflärung bem aus
ben ad)t Uîad)ten, bie ben Parifer ^rieben unterseidjnet fatten, be*

ftef)cnben Tongreffe übergeben, nach, einer einigen Beratb)fd)lagung
aber oon bemfelben an bas Tornite 3urüdgeroiefen, oor5ÜgIid) aus^
bem ©runbe, roeil oon Seite ©eftreid)s roefentlidje Peränberungen in
bem Tntrourfe oerlangt rourben.

3" ber Simung bes Tomites oom 20* fjornung übergab ber

öftreid)ifd)e BeooIlmäd)tigte einen mobificirten Trflärungs- Tntwurf,
in welchem unter anbern (f.) bie Perfügung ftanb, baf bie in ber

Sd)wei3 eingesogenen Deutfd)=©rbensgüter bem ©rben follten 3urüd=
geftellt werben.1 Auf bie Bemerfung aber, baf es ungerecht feyn
würbe, bie IDieberfyerfteliung (f.) biefer ©üter oon ber Sd)weÌ3 allein
3u oerlangen, wäf)renb bem alle beutfdjen Staaten im Beft^e berfelben

1 Sietje oben Hr. 50, S. (08.
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die Englische Regierung entschlossen war, von den in ihren Händen
befindlichen Fonds nichts verabfolgen zu lassen, wenn der helvetische

Liquidations-Beschluß in Rücksicht derselben vollständig sollte in Araft
erhalten werden. Eben so hatte ich mich überzeugt, daß von den

neuen Eantonen ein Bpfer für die Befriedigung der kleinen Eantone
gebracht werden müßte, indem die Mächte von dem Grundsatze

ausgegangen waren, daß die Ruhe in der Schweiz nur durch

ausgleichende Verfügungen wieder hergestellt und für die Zukunft
begründet werden könnte. Ich begnügte mich also, dahin zu wirken,
daß der zu leistende Geldbeitrag für unfern durch die letztjährigen
Ariegslasten, die ich bey dieser und andern Gelegenheiten geltend zu

machen suchte, ohne dieß beschwerten Eanton nicht zu drückend würden.
Der erste von Russischer Seite geschehene Vorschlag gieng dahin, daß
die fünf neuen Eantone im Verhältnis; ihrer Bundes-Eontingente
zusammen ein Eapital von 200,000 fr. liefern sollten. Da diese Summe
für den vorgesetzten Zweck zu gering gefunden ward, so schlug die

Majoritet im Eomite 500,000 fr. vor, während den? die französische

Gesandtschaft solche auf eine Million zu erhöhen verlangte. Bey der

Schwierigkeit, sich hierüber zu vereinigen, war davon die Rede, in der

Erklärung der Mächte nur den Grundsatz der zu entrichtenden
Geldbeträge aufzustellen, die Bestimmung derselben aber dem

bundesmäßigen Schiedsgerichte zu überlassen, eine Verfügung, der ich nach

Vermögen entgegen arbeiten zu sollen glaubte.

In der letzten Hälfte des Ienners ward endlich der Bericht des

Comités nebst einem Entwürfe der Vermittlungs-Erklärung dem aus
den acht Mächten, die den pariser Frieden unterzeichnet hatten,
bestehenden Eongresse übergeben, nach einer einzigen Beratschlagung
aber von demselben an das Eomite zurückgewiesen, vorzüglich aus
dem Grunde, weil von Seite Bestreichs wesentliche Veränderungen in
dem Entwürfe verlangt wurden.

In der Sitzung des Eomites vom 20' Hornung übergab der

östreichische Bevollmächtigte einen modificirten Erklärung?-Entwurf,
in welchem unter andern (s.) die Verfügung stand, daß die in der

Schweiz eingezogenen Deutsch-Brdensgüter dem Brden sollten zurückgestellt

werden.' Auf die Bemerkung aber, daß es ungerecht feyn
würde, die Wiederherstellung (f.) dieser Güter von der Schweiz allein
zu verlangen, während dem alle deutschen Staaten im Besitze derselben.

' Siehe oben Nr. 50, S, IM.
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blieben, rourbe bie ^forberuitg juriidgejogeti. 3n&effen ftct^t 3U be;

forgen, baf btcfelbe in Perbinbutig mit einer allgemeinen Uîafregel
in rub/igeru Reiten bürfte erneuert roerben. <£ben fo roarb oon oft*
reid)ifcher Seite oon beut freien IDerbungsrecbte, bas nad) bem Por»
fchlage biefes Tabiuets ben oermittelnben Uîacbtcu in ber Scfyweij
follte eingeräumt roerben, abgeftanben.1

3n biefem ^eitputictc erfuhr ich, baf bey ber lernten Xebactiott
bes Artifels über bie Ttiglifcbcn ^onbs ein Ausbrud roar eingefd)obeit
worben, ber basjeitige, was in bemfelben 3um Portheile unfers Tau=
tons oerfügt war, 311 Hichtc mad)eu fonnte.

Ts war nämlid) gefagt, baf bie urfprünglichen Tapitalien
(:les capitaux primitifs:) biefer fionbs ben Tantonen Bern unb

Zürich follten ocrabfolgt werben, toobey mau jur Abfid)t fjatte, bie

oon ber Ijeloettfctjen Xegierung an bie franjöfifcbe Tompagnic Gaccon
unb S. Didier oeräuferteu ,foubs unter jenen Tapitalien ju begreiffeu
unb biefe Tompagnic ocrmittelft ber aufgelaufenen <?>infe 3U ent*

febäbigen.2 Auf biefe IDeife würbe, ba Bern unb Zürich, von ber

Besahlung ber tjelnettfdicn Hatioiial Sd)ulb follten ausgenonimeu
werben, ben übrigen fieberet)!! Tantoneu uod) \,528,\$5 fix. 0011

biefer Sd)ulb jur £aft gefallen feyn. Um ein, bem erflärten IDülen
ber Uîad)te fo 3uwieberlaufeubes Xcfultat 3U oerf)tnbern, gab id) bie

unter H° 4 beygcfdiloffenc Hote3 ein, welche jur fiolqe hatte, baf bie

3urüd5ucrftattenben Tapitalien auf bie HMfc, wie in ber Erflärung
gefd)ef/en ift, utijweybeutig beftimmt würben.'

3n einer ber lernten Sitzungen bes Tomites warb befcbloffen, bie

Tantone Tf)urgau unb Teffin oon ben ©elbbeyträgen für bie flcineii
Tantone aus3uneb,men; ben erftern, weil man it)n, ba er nicht ein Uîal
für feine eigenen Unterrid)ts=Anftalteii forgen fönne, für unoermögenb

b)ielt, ju benen anbrer Tantone beyjutragen; ben anbern, weil er bie

<Öölle bes £ioiner Tf)ales mit beni Tanton Uri tfyeilen follte.

3d) befd)ränfe mich, in biefem Berichte oon ben Pcrbanblungeii
311 fpred)en, welche bie befonbren 3"tereffen bes Tantons Aargau be»

trafen, obgleich, id) mir 3ur Pflicht machte, bie Xed)te ber übrigen
neuen Tantone, nameutlid) ber Tantone IDaabt unb S. ©allen, gleich,*

1 Siehe oben Hr: 42, S. 97.
2 Siebe oben Hr. 42, S. 97.
:i Ht. 69.
* Siehe 2Irt. VII ber Coitgref-CErFUiriitig com 20. IlTäri, 2Ibfd). (8(5,'(5 III 44.

2\epett. (8(4—48 II 790 f.
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blieben, wurde die Forderung zurückgezogen. Indessen steht zu
besorgen, daß dieselbe in Verbindung mit einer allgemeinen Maßregel
in ruhigern Zeiten dürfte erneuert werden. Eben so ward von öst-

reichischer Seite von dem freien Werbungsrechte, das nach dem

Vorschlage dieses Cabinets den vermittelnden Mächten in der Schweiz
sollte eingeräumt werden, abgestanden/

In diesem Zeitpunctc erfuhr ich, daß bey der letzten Redaction
des Artikels über die Englischen Fonds ein Ausdruck war eingeschoben

worden, der dasjenige, was in demselben zum Vortheile unsers Eantons

verfügt war, zu Nichte machen konnte.

Es war nämlich gesagt, daß die ursprünglichen Eapitalien
^les capitaux primitifs:) dieser Fonds den Eantonen Bern und

Zürich sollten verabfolgt werden, wobey man zur Absicht hatte, die

von der helvetischen Regierung an die französische Compagnie (^accon
und Z. Oiclier veräußerten Fonds unter jenen Eapitalien zu begreiffen
und diese Compagnie vermittelst der ausgelaufenen Zinse zu

entschädigen/ Auf diese Weise würde, da Bern und Zürich von der

Bezahlung dcr helvetischen National-Schuld sollten ausgenommcn
werden, den übrigen siebenzehn Cantonen noch I,,328,Fr. von
dieser Schuld zur Last gefallen seyn. Um ein, dem erklärten Willen
der Mächte fo zuwiederlaufendcs Resultat zu verhindern, gab ich die

unter N° 4 beygeschlossene Notc° cin, welche zur Folge hatte, daß die

zurückzuerstattenden Capitalien auf die Weise, wie in der Erklärung
geschehen ist, unzweydeutig bestimmt wurden.'

In einer der letzten Sitzungen des Eomites ward beschlossen, die

Cantone Thurgau und Tessin von den Geldbeyträgen für die kleinen

Tantone auszunehmen; den erstern, weil man ihn, da er nicht ein Mal
für seine eigenen Unterrichts-Anstalten sorgen könne, für unvermögend

hielt, zu denen andrer Tantone beyzutragen; den andern, weil er die

Zölle des Liviner Thales mit dem Tanton Uri theilen sollte.

Ich beschränke mich in diesem Berichte von den Verhandlungen

zu sprechen, welche die besondren Interessen des Tantons Aargau
betrafen, obgleich ich mir zur Pflicht machte, die Rechte der übrigen
neuen Tantone, namentlich der Tantone Waadt und S. Gallen, gleich-

' Siehe oben Nr^ 42, S, I7,
2 Siebe oben Nr, 42, S, 97,
' Nr, Sg,
i Siehe Art. VII der Congreß'iLrklärmig vom 20, UUirz, Absch, >,8i5/;s III 44

Nepert. ;s^—48 II 7?of.
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falls 3U oertfjeibigen unb babey bie gemeinfamen 3ntereffen bes

Paterlanbes nie aus ben Augen oerlor.1 Aud) l}abe id) h.ier nur ber

^auptgegenftänbe biefer Perf)anblungen erroäb,nt unb mehrere Details

ierfelben mit Stillfd)roeigen übergangen, 3. B., baf nod) lange, nad}*
bem bie unbebingte ©ebiets*3ntegritet ber Tantone roar befd)loffen
roorben, in bem Tornite auf eine Xebaction biefes Artifels angetragen
roarb, rooburd) biefelbe fünftig oon neuem in fitaqe gefetej roerben

fonnte; baf im erften Trflärungs*Tntrourfe bie Tntfd)äbigung Berns
unb ber fleinen Tantone auf eine IDeife motioirt roar, bie benfelben

in ber öffentlichen Uîeinung ein für bie neuen Tantone b,öd)ft nad}*
th,eiliges ©eroid)t l)ätte geben fönnen u. f. ro.

3d) fpredje aud) nid)t von ben Sdjroierigfeiten, mit benen bie

Trfüllung meines Auftrags begleitet roar, unb bie gröftenth,eils oon
bem ©eljeimniffe h.errüh.rten, roomit unfre Angelegenheiten beb,anbelt

rourben. U)eber bie Abgeorbneten ber Tagfatjung nod) bie ber enteilten
Tantone erhielten eine officielle Uîittb,eilung bes Erflärungs=Tntrourfes;
roeber mit ben erftern nod) mit ben lectern fyatte über bie ©egenftänbe
besfelben eine eigentliche Discuffton Statt unb roenn ich. barüber nid)t
in einer für bie 3ntereffen unfers Tantons nachteiligen Umoiffenfyeit

geblieben bin, fo fyabe id) es lebiglid) bem Zutrauen einiger Uîinifter
unb ben befonberen Perbinbungen, bie id) mir 3U oerfdjaffen roufte,

ju oerbanfen.

Am 20* Uîer5 roarb enblid) ber reoibirte Trflärungs*Tntrourf
bem Tongreffe oorgelegt unb oon bemfelben unoeränbert angenommen.

Ts ift of)ne Zweifel ber Aufmerffamfeit Tuer £jod)ioot)lgeboreit
nid)t entgangen, roie oortfjeilfyaft, befonbers für ben Tanton Aargau,
bie Abfaffung bes Artifels iff, burch, roeld)en bie Selbftftänbigfeit unb
bie 3ntegritet ber 19 Tantone oon ben Utädjten anerfannt roerben.

Ts ift befdjloffen, biefen Artifel bem ^riebens=3nftrumente bes Ton*
greffes ein3uoerleiben,2 fo baf bjeburd) biefe 3"tegritet unter bie ©e*

roäfjrleiftung aller Turopäifdjen Utäd)te gefegt unb gleid)fam 3U einem

Tljeile bes allgemeinen Staatsrechts oon Turopa erhoben roirb; ein

1 „Lord Castlereagh foli über Hengger gefagt b,aben: Unter allen Sd)wei3ern,
bit ib.m ootgeFommen, h,abe er Feinen ein3igen Staatsmann aufjet H. gefeh.en; bie

anbetn b.aben alle nut für tb.te Kantone gefptocfyen; biefer einige b.abe aua) bas

2lllgemetne im 2luge gehabt." JDy&ler I (5$.
2 Sieb.e bie SdjlufjaFte bes IDiener Kongreffes com 9. 3un' l8l5» 2lrt- i\'-

Klübet VI 68.
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falls zu vertheidigen und dabey die gemeinsamen Interessen des

Vaterlandes nie aus den Augen verlor.' Auch habe ich hier nur der

Hauptgegenstände dieser Verhandlungen erwähnt und mehrere Details
derselben mit Stillschweigen übergangen, z. B., daß noch lange, nachdem

die unbedingte Gebiets-Integritet der Cantone war beschlossen

worden, in dem Comité auf eine Redaction dieses Artikels angetragen
ward, wodurch dieselbe künftig von neuem in Frage gesetzt werden

konnte; daß im ersten Erklärungs-Entwurfe die Entschädigung Berns
und der kleinen Eantone auf eine Weise motivirt war, die denselben

in der öffentlichen Meinung ein für die neuen Eantone höchst

nachtheiliges Gewicht hätte geben können u. s. w.
Ich spreche auch nicht von den Schwierigkeiten, mit denen die

Erfüllung meines Auftrags begleitet war, und die größtentheils von
dem Geheimnisse herrührten, womit unsre Angelegenheiten behandelt
wurden. Weder die Abgeordneten der Tagsatzung noch die der einzelnen

Eantone erhielten eine officielle Mittheilung des Erklärungs-Entwurfes;
weder mit den erstern noch mit den letztern hatte über die Gegenstände

desselben eine eigentliche Discussion Statt und wenn ich darüber nicht

in einer für die Interessen unsers Eantons nachtheiligen Unwissenheit

geblieben bin, so habe ich es lediglich dem Zutrauen einiger Minister
und den besonderen Verbindungen, die ich mir zu verschaffen wußte,

zu verdanken.

Am 20' Merz ward endlich der revidirte Erklärung?-Entwurf
öem Eongresse vorgelegt und von demselben unverändert angenommen.

Es ist ohne Zweifel der Aufmerksamkeit Euer Hochwohlgeboren
nicht entgangen, wie vortheilhaft, besonders für den Eanton Aargau,
die Abfassung des Artikels ist, durch welchen die Selbstständigkeit und
die Integritet der 1,9 Eantone von den Mächten anerkannt werden.

Es ist beschlossen, diesen Artikel dem Friedens-Instrumente des

Congresses einzuverleiben/ so daß hiedurch diese Integritet unter die

Gewährleistung aller Europäischen Mächte gesetzt und gleichsam zu einem

Theile des allgemeinen Staatsrechts von Europa erhoben wird; ein

' „I^org OsstleresAk soll über Rengger gesagt haben: Unter allen Schweizern,
die ihm vorgekommen, habe er keinen einzigen Staatsmann außer R. gesehen; die

andern haben alle nur für ihre Kantone gesprochen; dieser einzige habe auch das

Allgemeine im Auge gehabt." wydler I 1.S4.
2 Siehe die Schlußakte des wiener Kongresses vom 9, Juni 1,3 >,S, Art, 74:

Klüber VI S3.
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Umftanb, ber befonbers bey ben neuen ©cfahren, bie unferm Pater*
lanbe broken, beachtet 3U roerben oerbient. Durch biefe ©eroäfjrleiftung
ber ©ebiete, fo roie fie am 29' Tt)rifrm. l8\5 eingeteilt waren, ift
bcnn aud) bie fortbauernbe Pereinigung bes ^ridtb/als mit bem Aarçau,
wenn fd)on nid)t namentlich,, bod) fo beftimmt ausgefprod)en woròen,

baf id), ba mir oon ber Abfaffung biefes Artifels fd)on fritte Kcuntuif
gegeben warb, für unnötbjg l)ielt, meiner 3'tfh'uction gemäf um einen

befoubem Abtretungs»Act für biefe £anbfcbaft oon Seite ©eftreid)s
nad)3ufud)en; ein Sd)fitt biefer Art b)ätte bey bem U)iener Tabinet
leid)t ben ©ebanfen erweden fönnen, mit ber oerlangten Abtretung
Bebinge 3U oerbinben, bie für ben Tauton metjr ober weniger brüdenb

ausfallen forniteli. Tinen anbern, 3war nur uittergcorbneten Artifel
meiner 3nftructiott, bureb welchen id) 3(1 einer Unterb,anblung über
bas Sd)ulbeuwefen bes ^ridthals uub einer Abred)iiung mit bem

Breisgau beoollmäditigt war, f)abe id) iiid)t erfüllen fönnen, weil bey
meiner Abreife oon IDien bas Scbidfal biefer Ictetren £anbfd)aft noch,

uubeftimmt roar.1

Hod) foil id) bemerfen, baf id) bie Tb,re h,atte, S. Uîajeftat bem

Kaifer oon Xuflanb unb S. UÎ. bem Kaifer oon ©eftreid) als Ab*
gcorbitetcr bes Tantons Aargau oorgeftelit 3U roerben unb oon
beyben mit Ijulòretdicn Slufrungeii bin aufgenommen roorben. Da
biefe Porftelluiigen geraume ^cit nach meiner Anfunft in IDien Statt
gcfunben haben, fo glaubte id) bie Schreiben, welche mir Tuer f)od)*
woblgeboren für biefe beyben Uîonard)eit mitgaben, nicht mcfyr

überreichen 5U fönnen,2 unb begnügte mich, benfelben ben Danf bes

Tautons für bas ihm erwiefcue IDohlwolIen münblid) aus3iibriideii.

1 Siehe oben S. 55, 2InmerFg.

- 3m 2lFtettbattb (8 bes <£ar|icr 2 bet 2(rd)icabteilung A A 2 ftnb bie brei

©rigiualfdjreiben bes Kleinen Hates au bie ITtonardjen cou (Dftreid), preußen unb

lîufîlanb mit eingebunbeu. „Sie würben 2\engger mitgegeben; er fanb aber nidjt
für nötig, fte ab3iigeben, fonbern braa)te fie unetöffnet 3iirürf", wie im 2trd)ir-Der»
tnerF gefagt ift. Die Hegierung bittet in biefen brei gleich lautenben gufebriften
briitglid; um bie ïjilfe bet cetbünbeten ÏTtonardjett bei Behauptung ber ftaatlidjen
SelbftänbigFeit bes Kantotts 2latgau. Sie trofft auf „bie (Etfüllimg bes tenerften

IDunfd;es ibtes fjetsens, bajj bie cot 3al}rt!uncierten gettennten, feit elf 3fll)ren
mieber itt eine gliicflidje Bruberfamilie cereinigten, biebern Bemobjner bes 2Iargaus
in ungetrübtem ehrcncollett ^ottbeftanb bet Unabb,ängigFeit unb 3nte3rität ihres
Flehten Staats oetbleibcn wetben."
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Umstand, der besonders bey den neuen Gefahren, die unserm Vaterlande

drohen, beachtet zu werden verdient. Durch diese Gewährleistung
der Gebiete, so wie sie am Christm. l,8I,Z eingetheilt waren, ist

denn auch die fortdauernde Vereinigung des Frickthals mit dem Aargau,
wenn schon nicht namentlich, doch so bestimmt ausgesprochen woröen,
daß ich, da mir von der Abfassung dieses Artikels schon frühe Aenntniß
gegeben ward, für unnölhig hielt, meiner Instruction gemäß um einen

besondern Abtretungs-Act für diese Landschaft von Seite Bestreich?

nachzusuchen; ein Schritt dieser Art hätte bey dem Wiener-Cabinet
leicht den Gedanken erwecken können, mit der verlangten Abtretung
Bedinge zu verbinden, die für den Canton mehr oder weniger drückend

ausfallen konnten. Linen andern, zwar nur untergeordneten Artikel
meiner Instruction, durch welchen ich zu einer Unterhandlung über
das Schuldenwesen des Frickthals und einer Abrechnung mit dem

Breisgau bevollmächtigt war, habe ich nicht erfüllen können, weil bey
meiner Abreise von Wien das Schicksal dieser lctztren Landschaft noch

unbestimmt war/
Aoch soll ich bemerken, daß ich die Ehre hatte, S. Majestät dem

Aaiser von Rußland und S. M. dem Aaiser von Bestreich als

Abgeordneter des Cantons Aargau vorgestellt zu werden und von
beyden mit huldreichen Äußrungen bin aufgenommen worden. Da
diese Vorstellungen geraume Zeit nach meiner Ankunft in Wien Statt
gefunden haben, so glaubte ich die Schreiben, welche mir Euer
Hochwohlgeboren für diese beyden Monarchen mitgaben, nicht mehr

überreichen zu können/ und begnügte mich, denselben den Dank des

Cantons für das ihm erwiesene Wohlwollen mündlich auszudrücken.

' Siehe oben S. ss, Anmerkg. ;,
- Im Aktenband i,L des Cahier 2 dcr Archivabteilung ^ ^X 2 sind die drei

Briginalschreiben des Aleinen Rates an die Monarchen von Bstreich, Preußen und

Rußland mit eingebunden. „Sie wurden Rengger mitgegeben; er fand aber nicht

fiir nötig, sie abzugeben, sondern brachte sie uneröffnet zurück", wie im Archivwer-
inerk gesagt ist. Vie Regierung bittet in diesen drei gleich lautenden Zuschriften

dringlich um die Hilfe der verbündeten Monarchen bei Behauptung der staatlichen

Selbständigkeit des Kantons Aargau. Sie hofft auf „die Erfüllung des teuersten

Wunsches ihres Herzens, daß die vor Jahrhunderten getrennten, seit elf Iahren
wieder in eine glückliche Bruderfamilie vereinigten, biedern Bewohner des Aargaus
in ungetrübtem ehrenvollen Fortbestand der Unabhängigkeit und Integrität ihres
kleinen Staats verbleiben werden."
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Aud) fann id) nid)t unterlaffen, Tuer ^od)woh,lgeboren bie un*
unterbrochene Tb.eilnaf)me, bie ijerr ©eneral oon £ah,arpe an bem

Sdjtdfale unfers Tantons geäufert, unb ben Tifer, mit welchem er

fid) für benfelben oerwenbt (f.) b,at, befannt 511 mad)en unb bie Danf*
barfeit bes Tantons für fo eble Bemühungen in Anfprud) 3U nehmen.

^}d} fd)Iiefe biefen Bericht, inbem id) Tuer f?od)wob)Igeboren für
bas aufmunternbe Zutrauen, bas Sie mir roäfyrenb ber gansen Dauer
meines Auftrages bewiefen fyaben, meinen innigen Danf bejeuge;
möd)te id) basfelbe gerechtfertigt unb 3^?rert' f° unoerrüdt auf bie

IDofjrfartbj bes Tantons gerichteten Abftd)ten enffprodjen h.aben.

3d) bitte Tuer fjod)wob)lgeboren, ben Ausbrud meiner
Aarau, ben 9. Uîay (8J5. Xengger.

Hr. 66.

[Abfd)rift bes oben Seite 4,5, unter Hr. \0, abgebrudten Aften*
ftüdes; f)ier Beilage Hr. \ 3um Bericht oom 9. Uîai ^8^5: Hr. 65.]

Hr. 67.

[Denffd)rift Xenggers
über bie Angelegenheiten ber Sdfweiy, auf U)effenbergs U)unfd) im
Hooember \8\<$ oerfaft: ftefye Xenggers Brief oom {6. XI. J4,

(Hr. 14, S. 4.6) unb beffen Sd)Iufberid)t oom 9. V. 15 (Hr. 65,
S. 125). IDeil X. biefe Sdjrift bem Tongref * Komitee nidjt offaiell
einreichte, ift fie in Klübers Aftenfammlung nid)t enthalten. Sie ift
Beilage 2 sum Sd)lufberid)te oom 9- V. ^5 (Hr. 65) unb 3war eine

Xeinfdjrift oon ber f^anb eines Ka^Iiffen, ber oben linfs bas Datum
4,. De3. \8\<{ fetjte; oermutlid) entnahm er es ber Abfdjrift oon Bei*
läge 5 5um Sd)lufberid)t, bie in bem Sammelbanbe 18 (A A 2, Cahier 2)

am Sd)luffe batiert ift mit: Vienne le 4e Décembre 1814; aber nidtt
etwa oon Xenggers ^anb.1 3n tiefem Sammelbanbe ^8 nun liegt ber

Tntwurf sur Beilage 2, alfo 3U ber Denffd)rift für IDeffenberg: gans
oon Xenggers ïjanb gefd)rieben, aber oh,ne Datum unb Unterfdjrtft.
Diefes ©riginal hübet bie Porlage 3U unferem Abbrud.

3m II. Banbe feiner ©efd)id)te ber Sd)toeÌ3 im 19. 3a^?rr?unoert

t)at W. (Dedjsli auf Seite 284, Xenggers Denffdjrift erroäbmt unb
Stellen baraus — in Überfe^ung — abgebrudt. Tine anberroeitige

Trroät/nung ber Abf)anblung iff mir nidjt befannt.]
1 Dasu cergleid)e oben Hr. 20, Seite 66: Vienne le S. décembre; unb unten

bie Bemerfung bei Ht. 68.
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Auch kann ich nicht unterlassen, Euer Hochwohlgeboren die

ununterbrochene Theilnahme, die Herr General von Caharpe an dem

Schicksale unsers Eantons geäußert, und den Eifer, mit welchem er
sich für denselben verwendt ss.) hat, bekannt zu machen und die

Dankbarkeit des Eantons für fo edle Bemühungen in Anspruch zu nehmen.

Ich schließe diesen Bericht, indem ich Euer Hochwohlgeboren für
das aufmunternde Zutrauen, das Sie mir während der ganzen Dauer
meines Auftrages bewiesen haben, meinen innigen Dank bezeuge;

möchte ich dasselbe gerechtfertigt und Ihren, so unverrückt auf die

Wohlfarth des Eantons gerichteten Absichten entsprochen haben.
Ich bitte Euer Hochwohlgeboren, den Ausdruck meiner
Aarau, den y. May 1,31,5. Rengger.

Nr. 66.

^Abschrift des oben Seite HZ, unter Nr. 1,0, abgedruckten
Aktenstückes; hier Beilage Nr. I, zum Bericht vom 9. Mai 1,81,5: Nr. 65.)

Nr. 67.

^Denkschrift Renggers
über die Angelegenheiten der Schweiz; auf Wessenbergs Wunsch im
November 1,81, H verfaßt: siehe Renggers Brief vom 16. XI. 1H

(Nr. 14, S. 46) und dessen Schlußbericht vom 9. V. 15 (Nr. 65,
S. 125). Weil R. diese Schrift dem Eongreß-Aomitee nicht offiziell
einreichte, ist sie in Alübers Aktensammlung nicht enthalten. Sie ist

Beilage 2 zum Schlußberichte vom 9» V. 15 sNr. 65) und zwar eine

Reinschrift von der Hand eines Aanzlisten, der oben links das Datum
Dez. 1314, setzte; vermutlich entnahm er es der Abschrift von Beilage

Z zum Schlußbericht, die in dem Sammelbande 1,8 (^. 2, damer 2)

am Schlüsse datiert ist mit: Vienne le 4^ Décembre 1614; aber nicht
etwa von Renggers Hand.' In diesem Sammelbande 13 nun liegt der

Entwurf zur Beilage 2, also zu der Denkschrift für Wessenberg: ganz
von Renggers Hand geschrieben, aber ohne Datum und Unterschrift.
Diefes Briginal bildet die Vorlage zu unserem Abdruck.

Im II. Bande seiner Geschichte der Schweiz im 19> Jahrhundert
hat W. Bechsli auf Seite 28H Renggers Denkschrift erwähnt und
Stellen daraus — in Übersetzung — abgedruckt. Eine anderweitige
Erwähnung der Abhandlung ist mir nicht bekannt.)

' Dazu vergleiche oben Nr, 20, Seite se: Vienne le ciêcembre; und unten
die Bemerkung bei Nr. eg.



152 Det Briefwed)fel.

La Confédération Suisse étoit ci-devant composée de 13

Cantons et de 9 Etats alliés, qui n'avoient d'alliance qu'avec
une partie des Cantons. Chaque membre de la Confédération
jouissoit de tous les droits de souveraineté et n'étoit tenu
cju a défendre les autres contre toutes attaques extérieures ou
intérieures. Le Canton de Zuric étoit Canton Directeur.

Les Gouvernemens étoient aristocratiques ou démocratiques.
Dans le principe les premiers avoient été des gouvernements
représentatifs et ce n'est qu'avec le temps qu'il s'y est établi
des aristocraties héréditaires et des privilèges exclusifs.

Outre le territoire propre à chaque Canton il y en avoit qui
appartenoit à plusieurs Cantons à la fois. C'étoient les
baillages communs, gouvernés par 2, 3, 8 et même 12 Cantons
réunis.

En 1798, dès que la Suisse fut menacée de l'invasion
Françoise, les Cantons renoncèrent à ces baillages, en donnant
à leurs habitans la faculté de se constituer à leur gré. Dans
les Cantons aristocratiques les Gouvernemens renoncèrent de
même, au nom des bourgeoisies des capitales, à tous leurs
privilèges politiques et établirent le principe d'une représentation

nationale. Mais avant qu'ils eurent le temps de s'organiser
en conséquence, la Suisse fut envahie par une armée Françoise
qui lui apporta une nouvelle constitution.

Par un effet de cet événement toutes les parties de la
Suisse furent réunies en un seul Etat, sous le nom de
République Helvétique. D'Etats souverains les Cantons devinrent
des arrondissemens administratifs, qui nommèrent en raison de
leur population des délégués au Gouvernement. Il se fit même

une nouvelle division territoriale, au moyen de laquelle le Pays
de Vaud et l'Aargovie (s.) furent séparés de Berne et constitués
en Cantons.

La constitution Helvétique étoit fondée sur le système
représentatif, mais avec des formes, qui prétoient à la
démagogie. Elle avoit été apportée par une armée étrangère qu'il
falloit entretenir et devoit être exécutée au milieu de la guerre.
Ces circonstances suffirent pour empêcher le nouvel ordre de
choses de se consolider. En 1802 il survint des troubles qui se

terminèrent par la Médiation Françoise.

^ZZ Ver Briefwechsel.

I.a donièdèrarion Luisse êroit ci-dexant composée de iz
dantons et 6e 9 totals allies, qui n'avoient d'alliance qu'srvec
une partie cles dantons. dbaque meinbre cle la donlèdèration
jouissoit cle tous les droits de souveraineté et n'êtoit tenu
qu'à défendre les autres contre toutes attaques extérieures «u
intérieures. l.e danton de ^uric ètoit danton Directeur.

I^es douvernernens étaient aristocratiques ou démocratiques.
Dans le principe les premiers avoient ètê des gouvernements
représentatifs et ce n'est qu'avec le temps qu'il s'y est établi
des aristocraties Kèrèditaires et des privilèges exclusifs,

Outre le territoire propre à cnaque danton il y en avoir qui
appartenait à plusieurs dantons à la fois, d'étaient les Kail-
lages communs, gouvernes par 2, z, 8 et mêine 12 dantons
réunis.

Dn 1798, dès que la Luisse lut menacée de l'invasion
Françoise, les dantons renoncèrent à ces baillages, en donnant
à leurs babitans la faculté de se constituer à leur gre. Dans
les dantons aristocratiques les douvernemens renoncèrent de
même, au nam des bourgeoisies des capitales, à tous leurs
privilèges politiques et établirent le principe d'une reprèsen-
tation nationale. IVlais avant qu'ils eurent le temps de s'organiser
en conséquence, la Luisse lut envabie par une armée Françoise
qui lui apporta une nouvelle constitution.

l'ar un effet de cet événement toutes les parties de la
Luisse lurent réunies en un seul l^tat, sous le nom de R.è-

publique l/elvètique. D'l^tats souverains les dantons dev inrent
des ai rondissemens administratifs, qui nommèrent en raison de

leur population des délègues au douvernement. Il se lit même

une nouvelle division territoriale, au moyen de laquelle le ?ays
de Vaud et l'^argovie (s.) furent sépares de Lerne et constitues
en dantons,

l.a constitution llelvètique êtoit fondée sur le système
représentatif, mais avec des formes, qui prêtoient à la dèma-

gogie, l^lle avoit êtê apportée par une armée étrangère qu'il
falloit entretenir et devoit être exécutée au milieu de la, guerre,
des circonstances suffirent pour empêcber le nouvel ordre de
oboses de se consolider, I^n 1802 il survint des troubles qui se

terminèrent par la ^lêdiation Françoise,
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Sur la demande du Gouvernement François une soixantaine
de députés de tous les Cantons et de tous les partis se
rendirent à Paris et furent entendus sur leurs intérêts respectifs.
Il en résulta l'acte de médiation, qui rétablit l'état fédératif,
tout en conservant les nouveaux Cantons.

On peut reprocher à cet acte d'avoir établi un lien fédéral
trop lâche et des formes d'élection trop populaires. Ce dernier
vice cependant a été plus ou moins corrigé dans l'exécution.
Dans le Canton de Berne par exemple, la grande majorité des
membres du Gouvernement étoit prise dans les familles ci-
devant régnantes, quoique les places fussent au choix du
peuple. Pendant onze ans, que la Suisse a vécu sous cette loi,
elle fut tranquille et heureuse.

Dès que les trouppes des Puissances alliées approchèrent
de la Suisse, les Bernois crurent y voir le moyen de rétablir
l'ancien ordre de choses. Dans leur fameuse proclamation du
24 Dec. ils déclarèrent que les Pays de Vaud et l'Aargovie
rentroient sous leur domination et que les habitans de ces
Cantons redevenoient sujets de la ville de Berne. Si à cette
époque la Suisse eût été abandonnée à elle-même, les Cantons
de Vaud et d'Aargovie eussent marché sur Berne, pour
répondre à cette déclaration de guerre.

La diète, qui devoit se borner à rompre le lien de la
médiation Françoise, tout en conservant l'acte auquel elle avoit
donné lieu et qui n'avoit besoin que de quelques corrections,
regarda ce dernier comme aboli par le fait. Elle décréta
cependant le 29 Dec. les bases d'un nouveau pacte federarla

conservation des nouveaux Cantons, l'intégrité de leur
territoire et l'abolition de tout état de sujet en Suisse étoient de
ces bases, décrétées unanimement par les députés de 18 Cantons,

et ratifiées ensuite par 16 Cantons. Il n'y avait que le
député de Berne qui manquoit à la délibération de la Diète
et les Cantons de Berne, Soleure et Fribourg qui ne la
ratifièrent point.

Berne avoit d'abord entraîné Soleure et Fribourg au
rétablissement de l'ancien régime; Lucerne qui s'étoit
révolutionné peu de temps après et les petits Cantons furent
ensuite gagnés pour sa cause. Ceux-ci, à l'instar de Berne,
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Zur la demande du douvernement Francois une soixantaine
cle députes cle tous les dantons et cle tous les partis se rem
dirent à, ?aris et lurent entenclus sur leurs intérêts respectifs.
Il en résulta l'acte cle mediation, qui rétablit l'état fêdêratif,
rout en conservant les nouveaux dantons.

On peut reprocber à. cet acte cl'avoir établi un lien lêclêral
trop lâcbe et cles lorines d'élection trop populaires, de dernier
vice cependant a êtê plus «u moins corrigé dans l'êxêcution.
Dans le danton de Lerne par exemple, la grande majorité des
membres du douvernement êtoit prise dans les ramilles ci-
devant régnantes, quoique les places lussent au cboix du
peuple, vendant «n?e ans, que la Luisse a vécu sous cette loi,
elle lut tranquille et neureuse.

Dès que les trouppes des Luissances alliées approchèrent
de la Luisse, les Lernois crurent v voir le moven de rétablir
l'ancien ordre de cboses. Dans leur fameuse proclamation du
24 Dec. ils déclarèrent que les Lavs de Vaud et l'^argovie
rentraient sous leur domination et que les babitans de ces
dantons redevenaient sujets de la ville de Lerne. Li à cette
époque la Luisse eût êtê abandonnée à elle-même, les dantons
de Vaud et d'^argovie eussent marcbê sur Lerne, pour rê-
pondre à cette déclaration de guerre.

I^a diète, qui devoit se borner à rompre le lien de la
médiation Françoise, tout en conservant l'acte auquel elle avoit
donne lieu et qui n'avoit besoin que de quelques corrections^
regarda ce dernier comme aboli par le fait, lille décréta
cependant le 29 Dec. les bases d'un nouveau pacte fédéral;
la conservation des nouveaux dantons, l'intégrité de leur ter-
ritoire et l'abolition de tout état de sujet en Luisse êtoient de
ces bases, décrétées unanimement par les députes de 18 dan-
tons, et ratifiées ensuite par 16 dantons. Il n'v avait que le
députe de Lerne qui manquait à. la délibération de la Diète
et les dantons de Lerne, Loleure et ?ribourg qui ne la
ratifièrent point.

Lerne avoit d'abord entraîne Loleure et l^ribourg au
rétablissement de l'ancien régime; Lucerne qui s'êtoit revo-
lutionnê peu de temps après et les petits dantons lurent
ensuite gagnés pour sa cause, deux ci, s. l'instar de Lerne,
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formèrent des prétentions sur des districts qui leur avoient
appartenu autrefois et auxquels ils avoient librement renoncé
en 1798.

Ces prétentions empêchèrent pendant 8 mois la conclusion
d'un pacte fédéral. Berne cherchant à neutraliser le Canton
de Vaud et à séparer sa cause de celle de l'Aargovie, lui offrit
au mois de Juillet de l'émanciper à certaines conditions; mais
le Canton de Vaud répondit, qu'il n'avoit pas besoin
d'émancipation et qu'il ne se détacheroit jamais de l'Argovie (s.).

Enfin au mois d'Août un pacte fédéral fut décrété par
la majorité de la diète. On y joignit une convention, portant
cju'on chercheroit à arranger les difficultés relatives au
territoire par la voye d'une médiation nationale, et que les

prétentions pécuniaires et autres seroient soumises à un
arbitrage. Le pacte fut ratifié par tous les Cantons à l'exception
de Schwytz et d'Underwalden Nid-Wald, mais avec des con-
sidérans, qui prouvoient, qu'on le regardoit comme très
imparfait.

La convention fut réjettée par les nouveaux Cantons1 qui
ne purent soumettre à un arbitrage des questions jugées depuis
seize ans.

Malgré ce peu d'accord le parti Bernois dans la Diète
insiste, pour que l'adoption du pacte et de la convention y
jointe fût solemnisée par un serment, à fin de faire de sa cause
celle de la Confédération.

Il résulte de cet exposé, que les points qui divisent la
Suisse, sont essentiellement ceux-ci :

i° Les prétentions de Berne sur l'Argovie (s.). Le Canton
d'Argovie, fondé sur une possession de 16 ans, revêtue de

toutes les formes légales, sur le voeu unanime et fortement
prononcé de ses habitans et sur les déclarations réittérées des

1 „21m 3(. ©Ft. haben bie (Sefanbtfd)aftett con IDaabt unb îlargau namens
ihrer Hegierungen 3U protoFolI erflart, bafj biefelben bet neuen Bunbescerfaffuug
bie Hatiftcation erteilen in betti Sinne, bafj bas im 2IrtifeI 5 aufgehellte eibgenöffifd)e

Hedjt blojj auf jufünftige gwifte unter bett Stäuben augeweubet werben föntte ;

bag fte hingegen bet c£ouoention com (6. 2lug. ihteu Beitritt cetfagen." Hepettotium
ber 2tbfd)iebe (8(<*—(8^8 I 5}6. Sieb,e and) oben Seite <t?, mit ber îlnmerfg. s;
unb Hadjttag V.
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formèrent des prétentions sur des districts qui leur avoient
appartenu autrefois et auxquels ils avaient librement renonce
en 1798.

des prétentions empècbèrent pendant 8 mois la conclusion
d'un pacte fédéral. Lerne cbercbant à neutraliser le danton
de Vsud et à séparer sa cause de celle de 1'/x,arg«vie, lui offrit
au mois de juillet de l'êinanciper à certaines conditions; mais
le danton de Vaud répondit, qu'il n'avoit pas besoin d'êman-
cipation et qu'il ne se dètacberoit jamais de l'/Vrgovie (s,),

Lnlin au mois d'août un pacte fédéral fut décrète par
la majorité de la diète, d>n v joignit une convention, portant
qu'on cbercberoit à arranger les difficultés relatives au ter-
ritoire par la vove d'une médiation nationale, et que les

prétentions pécuniaires et autres servient soumises à un arbi-
trage, Le pacte lut ratifie par tous les dantons à l'exception
de Lcb^vvtz: et d'Lndervvalden ^id-XVald, mais avec des con-
siderans, qui prouvoient, qu'on le regardoit comme très im-
parlait.

La convention lut rejettes par les nouveaux dantons' qui
ne purent soumettre à un arbitrage des questions jugées depuis
sei?e ans,

^lslgrê ce peu d'accord le parti Lernois dans la Diète
insiste, pour que l'adoption du pacte et de la convention v

jointe lût solemnisee par un serment, à fin de faire de sa cause
celle de la donledêration.

Il résulte de cet expose, que les points qui divisent la
Luisse, sont essentiellement ceux-ci!

1° /.e^ c/c? 5«^ /'^4^ov/e Le danton
d'/^rgovie, londê sur une possession de 16 ans, revêtue de

toutes les formes légales, sur le voeu unanime et fortement

prononce de ses babitans et sur les déclarations rêittêrêes des

' „Am s;, Bkt, haben die Gesandtschaften von Waadt und Aargau namens
ihrer Regierungen zu Protokoll erklärt, daß dieselben der neuen Bundesverfassung
die Ratification erteilen in dein Sinne, daß das im Artikel S aufgestellte eidgenössische

Recht bloß auf zukünftige Zwiste unter den Ständen angewendet werden könne;
daß sie hingegen der Convention vom i>. Aug, ihren Beitritt versagen," Repertorium
der Abschiede >8i.<j —^84,3 I Siehe anch oben Seite 47, mit der Anmerkg. s;
und Nachtrag V.
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Ministres des Hautes Puissances, repousse ces prétentions.
La moindre concession à cet égard ne pourroit être opérée ni
maintenue dans la suite que par la force et par une force
étrangère, attendu que le Canton d'Aargovie (s.) se sent

asses (s.) fort, pour résister à toute attaque intérieure.1

Si l'aristocratie héréditaire et les avantages qui en
résultaient pour les familles ci-devant régnantes, ne peuvent
être rétablies à Berne, l'aggrandissement du Canton actuel de
Berne doit être de peu d'importance pour ces familles. Il est
vrai que les Bernois allèguent en faveur de leurs prétentions,
que la prépondérance territoriale de Berne offriroit une garantie
pour l'indépendance et la neutralité future de la Suisse. Mais
l'histoire prouve le contraire. Le premier effet de cette
prépondérance acquise d'abord par la conquête de l'Argovie (s.)
et complétée par celle du Pays de Vaud, a été d'entraîner la
Suisse dans une guerre désastreuse avec la Savoye, et qui ne
fut entreprise que pour servir les intérêts de la France. Si
pendant plusieurs siècles cette dernière Puissance a exercé une
influence exclusive en Suisse, c'est surtout par les Bernois et
au moyen des fortes pensions, que les premiers magistrats de

Berne retiroient de la France, même encore de la France
révolutionnée, que cela a eu lieu. La paix, dont la Suisse a

joui si longtemps, étoit due à l'équilibre politique, établi en
Europe, peut-être aussi à l'opinion avantageuse qu'on avoit
de ses forces naturelles, et nullement à la prépondérance de
Berne. C'est au contraire le trésor de Berne qui a été la
véritable cause de l'invasion Françoise, en 1798, c'est la
protection que son Gouvernement avoit accordée aux émigrés
François qui en a fourni le prétexte. Dans cette catastrophe
les autres cantons, de tout temps jaloux de la prépondérance
de Berne, ont cherché à séparer leur cause de la sienne, et
l'ont abandonné : c'est ce qui avoit été prédit un siècle auparavant

par un des hommes qui ont le mieux connu la Suisse, le
Ministre Anglais Stanian, qui dit à ce sujet : „Quant au Canton
de Berne, tous les autres sont si jaloux de sa puissance exces-

1 Dgl. Ht. u S. H7 unb Ht. 20 S. 60.

Der Briefwechsel. I,IZ

Ministres des saures Luissances, repousse ces pretentious.
La moindre concession à. cet égard ne pourrait être «pêrêe ni
maintenue dans la suite que par la torce et par une torce
étrangère, attendu que le danton d'^Vargovie (s.) se sent
s.sses (s.) tort, pour résister à toute attaque intérieure/

Li l'aristocratie héréditaire et les avantages qui en rê-
sultoient pour les ramilles cidevant régnantes, ne peuvent
être rétablies à Lerne, l'aggrandissement du danton actuel de

Lerne doit être de peu d'importance pour ces ramilles. Il est
vrai que les Lernois allèguent en laveur de leurs prétentions,
que la prépondérance territoriale de Lerne «tlriroit une garantie
pour l'indépendance et la neutralité luture de la Luisse, lVlais

l'Kistoire prouve le contraire. Le premier ettet de cette prê-
pondêrance acquise d'abord par la conquête de I'^,rg«vie (s.)
et complétée par celle du Lavs de Vaud, a êtê d'entraîner la
Luisse dans une guerre désastreuse avec la Lavove, et qui ne
lut entreprise que pour servir les intérêts de la Lrance, Li
pendant plusieurs siècles cette dernière Luissance a exerce une
inlluence exclusive en Luisse, c'est surtout par les Lernois et
ÄU moven des tortes pensions, que les premiers magistrats de
Lerne retiroient de la Lrance, même encore de la Lrance
révolutionnée, que cela a eu lieu, La paix, dont la Luisse a

joui si longtemps, êtoit due à l'équilibre politique, établi en
Lurope, peut-être aussi à l'opinion avantageuse qu'on avoit
dc ses lorces naturelles, et nullement à la prépondérance de

Lerne, d'est au contraire le trésor de Lerne qui a êtê la
véritable cause de l'invasion Lrancoise, en 1798, c'est la
protection que son douvernement avoit accordée aux émigrés
Lrancois qui en a lourni le prétexte. Dans cette catastrophe
les autres cantons, de tout temps jaloux de la prépondérance
de Lerne, ont cbercbê à séparer leur cause de la sienne, et
l'ont abandonné: c'est ce qui avoit êtê prédit un siècle aupar-
s.vant par un des nommes qui ont le mieux connu la Luisse, le
Ministre Anglais Ltanian, qui dit à ce sujet: „douant au danton
de Lerne, tous les autres sont si jaloux de sa puissance excès-

' vgl. Nr. 1.4, S. 47 und Nr. 20 S, so.
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sivc, qu'il n'y en [a.\ pas un des douze qui ne fût bien aise de
voir diminuer ses forces et son territoire". (Etat de la Suisse,
traduit de l'Anglois. A Amsterdam 1714).1

Ce sont ces sentimens qui ont dicté un des articles secrets
du traité d'alliance, que les Cantons Catholiques ont conclu
en 1715 avec la France, lequel article portoit „qu'il devoit
être fait une nouvelle division de la Suisse, de manière que
chacun des 13 Cantons eût une portion égale de territoire."2

Si tel a été autrefois l'effet delà prépondérance territoriale
de Berne, peut-on croire qu'après ce qui s'est passé depuis
16 ans, les autres Cantons vissent avec indifférence le
rétablissement de sa suprématie Il est possible que les gou-
vernans actuels de Soleure et de Fribourg y consentissent,
parceque l'intérêt de leur caste est étroitement lié avec celui
de la classe regnante à Berne, mais dans ce cas ils seroient
fortement désavoués par leurs peuples.

La population du Canton actuel de Berne excède d'un
quart ou d'un tiers celle du Canton de Zuric le plus populeux
après Berne ; elle est le double de la population de la plupart
des nouveaux Cantons. L'expérience des onze dernières années
a prouvé que Berne peut très bien se passer d'aggrandissement.
Tout aggrandissement d'ailleurs que le Canton de Berne re-
cevroit contre le voeu de ceux qui devroient l'aggrandir, ne
feroit que diminuer ses forces, par la difficulté qu'il auroit à

s'y maintenir. Qu'on donne à la Suisse des limites naturelles
et faciles à défendre, un pouvoir central où tous les Cantons
soyent représentés en raison de leur population et qui ait la
direction de la force armée ; des constitutions cantonales, qui
ne soyent pas calculées exclusivement pour l'avantage d'une
petite fraction de la nation : et les Puissances y trouveront
pour l'indépendance et la neutralité future de ce pays une
garantie que la prépondérance d'un Canton ne sauroit offrir.

1 L'Etat de la Suisse, écrit en 1714. Traduit de l'Anglois [Vignette].
A Amsterdam, chez le Frères (s.) Wetstein 1714.

2 Siehe unten bie Bewertungen 5U biefet Stelle in bet Überfetjung cotliegen-
bet Denrfdjrift.
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sive, qu'il n'y en ^aj pas un des d«u?e qui ne fût bien aise de
voir diminuer ses forces et son territoire", ^/«^ c/e /« 5tt/5se,
/^ac/tt// /'>ln^/«/z. >i ^4m5^e^am /7/^/'

de sont ces sentimens qui ont dicte un des articles secrets
du traite d'alliance, que les dantons datboliques ont conclu
en 1715 avec la trance, lequel article portoit „qu'il devoit
être lait une nouvelle division de la Luisse, de manière que
cbacun des iz dantons eût une portion égale de territoire."2

Li telaètè autrelois l'ellet delà prépondérance territoriale
de Lerne, peut-on croire qu'après ce qui s'est passe depuis
16 ans, les autres dantons vissent avec indillèrence le rè-
tablissemcnt de sa suprématie? Il est possible que les gou-
vernans actuels de Loleure et de l'ribourg v consentissent,
parceque l'intérêt de leur caste est étroitement lié avec celui
de la classe regnante à Lerne, mais dans ce cas ils seraient
fortement désavoués par leurs peuples.

La population du danton actuel de Lerne excède d'un
quart ou d'un tiers celle du danton de ^uric le plus populeux
après Lerne; elle est le double de la population de la plupart
des nouveaux dantons. L'expérience des «n?e dernières années
a prouvé que Lerne peut très bien se passer d'aggrandissement.
I^out aggrandissement d'ailleurs que le danton de Lerne re-
cevroit contre le voeu de ceux qui devraient l'aggrandir, ne
leroit que diminuer ses larces, par la difficulté qu'il aurait à

s'y maintenir. ()u'«n donne à la Luisse des limites naturelles
et faciles à, défendre, un pouvoir central «û tous les dantons
soient représentés en raison de leur population et qui ait la
direction de la force armée; des constitutions cantonales, qui
ne soient pas calculées exclusivement pour l'avantage d'une
petite fraction de la nation: et les Luissances v trouveront
pour l'indépendance et la neutralité future de ce pays une
garantie que la prépondérance d'un danton ne sauroit offrir.

' L'Htst 6e Is Luisse, écrit en 1714, 1>s6uit 6e l'.^nzlois sViZnette^.

^ ^mster6sm, cke? le ?reres (s,) 'Wetstein 1714,

- Siehe unten die Bemerkungen zu dieser Stelle in der Übersetzung vorliegender

Denkschrift.
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[Unter Punft 2 folgen : Les prétentions pécuniaires de Berne contre
le canton de Vaud.}

3° Prétentions territoriales des petits Cantons.

Le Canton de Schwyz réclame le district d'Uznach, le
Canton de Glaris les districts de Gaster et de Sargans, tous
trois faisant partie du Canton de St. Gall, et le Canton d'Uri
le district de la Levantine, faisant partie du Canton du Tessin.
En présentant aux habitans de ces districts l'appât des
Landsgemeinden, ces Cantons sont parvenus à s'y faire un parti, à
la vérité peu nombreux ; mais il ne peut convenir à la Suisse
de voir s'étendre l'anarchie démocratique, qui menace son

repos et s'oppose à tous les progrès de la civilisation. Le
Canton de St. Gali1 a contribué pour plus de iooooo Liv.
aux travaux de la Linth, si utiles au districts d'Uznach et de

Gaster, tandis que les petits Cantons n'ont fait que les
entraver ; il a fait rebâtir la ville de Sargans, détruite par un
incendie. Le Canton du Tessin a dépensé plus de trois millions
de Liv. d'Italie pour établir dans la Levantine une route qui
rivalise avec celle du Simplon et du Mont-Cenis.

Voilà des titres tout aussi légitimes qu'une ancienne
possession, à laquelle on a renoncé, il y a seize ans. Du reste ces

prétentions, formées à l'imitation de celles de Berne et sur
l'instigation des Bernois, tomberont avec celles-ci.

4° Les Constitutions Cantonales.

De tous les Cantons ci-devant aristocratiques il n'y a que
Berne et Fribourg qui persistent à vouloir rétablir le patriciat.
Il est vrai que dans les deux Gouvernemens on veut admettre
des membres pris dans les campagnes ; mais étant nommé par
le Gouvernement même et sur la présentation de ses employés,
ils ne pourront jamais passer pour des représentans de la
nation. A Berne d'ailleurs cette nomination donne le droit de

bourgeoisie de la capitale à celui qui est nommé, en sorte que
la qualité de bourgeois de Berne est une condition nécessaire

1 Dotlage: ©taris; biefes ÎDott ift uttterfttidjen unb mit Bleifttft — mut«

mafjltd) con ber Ijanb Kaftb,ofets — an ben Hanb S' (Sali gefdjtiebett.
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^Unter Punkt 2 folgen: />^e/6?i/êc?«L /e'c^nê'aê'^SL c/e ^6X«6 co?7// e

/s can/on c/s ^a«c/.)

/'/-ê^tt/ZonF /e/'/'^o/'/a/eL c/e^ da«/<?«z.

Le danton de Lcbwv? reclame le district d'L?nacb, le
danton de dlaris les districts de daster et de Largans, tous
trois laisant partie du danton de 3t, dall, et le danton d'Lri
le district de la Levantine, laisant partie du danton du Lessin.
Ln présentant aux nabitans de ces districts l'appât des Lands-
gemeinden, ces dantons sont parvenus à s'y laire un parti, à

la vérité peu nombreux; mais il ne peut convenir à la Luisse
de voir s'étendre l'anarckie démocratique, qui menace son

repos et s'oppose à tous les progrès de la civilisation. Le
danton de Lt. dall' a contribue pour plus de loo ooo Liv,
aux travaux de la Lintb, si utiles au districts d'L^nacb et de

daster, tandis que les petits dantons n'ont lait que les en-

traver; il a lait rebâtir la ville de Largans, détruite par un
incendie. Le danton du kessln a dépense plus de trois millions
de Liv. d'Italie pour établir dans la Levantine une route qui
rivalise avec celle du Limplon et du IVlont-denis,

Voilà des titres tout aussi légitimes qu'une ancienne pos-
session, à laquelle on a renonce, il v a sei?e ans. Lu reste ces

prétentions, lormèes à l'imitation de celles de Lerne et sur
l'instigation des Lernois, tomberont avec celles-ci.

46 /.es don5^«//o«5 da/z^ona/es.

De tous les dantons ci devant aristocratiques il n'y a que
Lerne et Lribourg qui persistent à vouloir rétablir le patriciat.
Il est vrai que dans les deux douvernemens on veut admettre
des membres pris dans les campagnes; mais étant nomme par
le douvernement même et sur la présentation de ses employés,
ils ne pourront jamais passer pour des représentons de la
nation. ^ Lerne d'ailleurs cette nomination donne le droit de

bourgeoisie de la capitale à celui qui est nommé, en sorte que
la qualité de bourgeois de Lerne est une condition nécessaire

' Vorlage: Glaris; dieses Wort ist unterstrichen und mit Bleistift — mut»

maßlich von der Hand Kasthofers — an den Rand S> Gall geschrieben.
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pour être admis au Gouvernement. Le peuple de ces Cantons,
habitué depuis seize ans à des formes plus libérales, dont il
n'a pas abusé, s'élève contre ces prétentions, et d'autant plus
fortement qu'on cherche à étouffer sa voix par des mesures
violentes.

Dans les Cantons de Soleure et de Lucerne on a adopté
des constitutions analogues à celles de Zuric, de Bàie et de

Schaffhousen, en accordant aux campagnes une représentation
dans le Gouvernement ; mais cette disposition est devenue nulle
par le fait, les soidisant représentans ayant été nommés par
les patriciens qui s'étoient emparés des affaires. Le peuple en
Suisse, si on excepte celui des petits Cantons, ne demande pas
à gouverner; il sent qu'il en est incapable; mais il demande
des garanties pour être bien gouverné, il demande que la
simple qualité de bourgeois d'une capitale ne tienne pas lieu
de propriété, de lumières et de connoissances, lorsqu'il s'agit
de nommer aux places dans le Gouvernement.

L'acte de médiation avoit restreint la démocratie des petits
Cantons, en exigeant l'âge de 20 ans pour qu'on pût assister
aux assemblées populaires et en ôtant l'initiative à ces
assemblées. Ces dispositions salutaires ont été abolies et
l'ancienne anarchie rétablie dans les petits Cantons.

5° Le pacte fédéral.

Les petits Cantons étant le principal obstacle à
l'établissement d'un pouvoir central, on auroit pu profiter de la
scission faite par Schwyz et Unterwaiden Nid-Wald, pour
offrir aux Cantons primitifs de se confédérer entre eux comme
ils le trouveroient à propos et de n'entrer avec la Confédération
Suisse que dans une alliance générale, de manière cependant
à être représentés par cette Confédération vis à vis des

Puissances étrangères.
Si l'idée d'une double Confédération est rejettée et qu'on

veuille ménager le préjugé des petits Cantons, on pourroit
réduire le pacte fédéral aux termes les plus simples, en se

bornant à stipuler la garantie réciproque de l'indépendance et
du territoire avec le maintien de tranquillité extérieure et
intérieure, et en laissant au temps de développer les moyens
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pour être admis au douvernement. Le peuple de ces dantons,
babituê depuis seixe ans à des formes plus libérales, dont il
n'a pas abuse, s'élève contre ces prétentions, et d'autant plus
fortement qu'on cbercbe à ètouller sa voix par des mesures
violentes,

OaNs les dantons de Loleure et de Lucerne on a adopte
des constitutions analogues à celles de Xuric, de Lâle et cle

Lcballbousen, en accordant aux campagnes une représentation
dans le douvernement; mais cette disposition est devenue nulle
par le lait, les soidisant reprèsentans ayant ètè nommes par
les patriciens qui s'ètoient empares des aklaires, be peuple en
Luisse, si on excepte celui des petits dantons, ne demande pas
à gouverner; il sent qu'il en est incapable; mais il demancle
clés garanties pour être bien gouverné, il demande que la
simple qualité de bourgeois d'une capitale ne tienne pas lieu
de propriété, de lumières et de connoissances, lorsqu'il s'agit
de nommer aux places dans le douvernement.

L'acte de médiation avoit restreint la démocratie des petits
dantons, en exigeant l'âge de 20 ans pour qu'on pût assister
aux assemblées populaires et en ôtant l'initiative à ces as-
semblées, des dispositions salutaires ont êtê abolies et l'an-
cienne anarcbie rétablie dans les petits dantons.

5^ /.e Mc^e /ec/c^a/,

bes petits dantons étant le principal obstacle à l'êta-
blissement d'un pouvoir central, on auroit pu profiler de la
scission laite par Lcbvvy? et Lntervvalden ^id-VVald, pour
ollrir aux dantons primitifs de se conlêdêrer entre eux comme
ils le trouveroient à propos et de n'entrer avec la donlêdêration
Luisse que dans une alliance générale, de manière cependant
à être représentés par cette donlêdêration vis à vis des Luis-
sauces étrangères.

Li l'idée d'une double donlêdêration est rejettêe et qu'on
veuille ménager le préjugé des petits dantons, on pourrait
réduire le pacte lêdêral aux termes les plus simples, en se

bornant à stipuler la garantie réciproque de l'indépendance et
du territoire avec le maintien de tranquillité extérieure et
intérieure, et en laissant au temps de développer les moyens
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nécessaires pour l'exécution. Dans le pacte qui vient d'être
adopté, on a renouvelé une des dispositions les plus vicieuses
de l'acte de médiation. Je veux parler de la locomotivité du
Gouvernement central ou de l'alternative des Cantons
Directeurs, qui entrave l'administration, empêche le pouvoir central

de prendre quelque consistance et fait qu'aucune autorité
n'est à la suite des affaires. La sagesse et la modération, que
le Canton de Zuric a montré dans ces temps critiques, et qui
reposent sur la nature de son Gouvernement, lui donnent des

droits à la confiance générale et le mettent dans le cas d'être
exclusivement chargé de la direction des affaires de la
Confédération

[Überfettung obiger Denffd)rift; oom Herausgeber.]
Die fd)toeÌ3erifd)e (£ibgenoffenfd)aft beftanb efyemals aus 15 Kan*

tonen unb 9 oerbünbeten Staaten (jugeœanbteu ©rten), roeldje nur mit
einem tTcile ber Kantone oerbünbet roaren. 3e^es ©lieb bes Bunbes

genofj aile i^oljeitsredjte unb tjattc nur bie anbern gegen jeben äufern
ober innern Angriff 5U oerteibigeit. Zürich roar ber leitenbe Kanton
(Pororf).

Die Xegierungen roaren ariftofratifd) ober bemofratifdj. Urfpriing»
lid) roaren bie erften repräfentatioe Xegierungen, unb erft im Saufe
ber (geit bilbeten ftd) erblidje Ariftofratien unb ausfdjliefjlidje Porredjte.

Aufer bem jebem Kanton eigenen ©ebiete gab es foldje, bie

mehreren Kantonen gemeinfam gehörten ; bas roaren bie gemeiufameii
Pogteien (gemeinen ^errfdjaften), roeldje oon 2, 3, 8 unb fogar \2
Kantonen regiert œurben.

Als im 3ar<re l798 òù; Sdjroei3 oon ber fran3Öftfdjen 3«D'Ifton
bebroljt roar, Defitteteli bie Kantone auf biefe Pogteien, inbem fte

beren Beroofjnern bie Sefugnis gaben, ftd) nad) ifjrent ÎDillen 3U

fonftituieren. 3n oen ariftofratifdjen Kantonen oer5id)teten bie Xe=

gierungen ebenfaEs im Hamen ber Bürgerfdjaft ber f^aupfftäbte auf
alle iljre politifdjen Porredjte unb füfjrten ben ©runbfate. einer Polfs=

oertretung ein. Aber beoor fte ,geit bjatten, fid) eitffpred)enb 3U or=

ganifieren, rourbe bie Sdjwei^ von einer fran3Öftfdjen Armee befetej,

bie ifjr eine neue Perfaffung bradjte.
3nfoIge biefes OZreigniffes rourben alle Ceile ber Sdfwei^ 311 einem

einigen Staat oereinigt, unter bem Icamen fjeloetifdje Xepublif. Aus
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nécessaires pour l'exécution. Dans le pacte qui vient d'être
adopté, on a renouvelé une des dispositions les plus vicieuses
de l'acte de médiation, ^e veux parler de la locomotivitê du
(Gouvernement central «u de l'alternative des dantons
recteurs, qui entrave l'administration, empêcne le pouvoir cen-
trai de prendre quelque consistance et lait qu'aucune autorité
n'est à la suite des allaires. La sagesse et la modération, que
le danton de ^uric a montre dans ces temps critiques, et qui
reposent sur la nature de son douvernement, lui donnent des

droits à la conliance générale et le mettent dans le cas d'être
exclusivement cnargê de la direction des allaires de la don-
lêdê ration

^Übersetzung obiger Denkschrift; vom Herausgeber.)
Die schweizerische Lidgenossenschaft bestand ehemals aus i Z Ran-

tonen und 9 verbündeten Staaten (zugewandten Orten), welche nur mit
einem Teile der Aantone verbündet waren. Jedes Glied des Bundes

genoß alle Hoheitsrechte und hatte nur die andern gegen jeden äußern
oder innern Angriff zu verteidigen. Zürich war der leitende Aanton
(Vorort).

Die Regierungen waren aristokratisch oder demokratisch. Ursprünglich

waren die ersten repräsentative Regierungen, und erst im Laufe
der Zeit bildeten sich erbliche Aristokratien und ausschließliche Vorrechte,

Außer dem jedem Aanton eigenen Gebiete gab es solche, die

mehreren Aantonen gemeinsam gehörten; das waren die gemeinsamen

Vogteien (gemeinen Herrschaften), welche von 2, 3, 8 und sogar 1,2

Aantonen regiert wurden.
Als im Jahre l,?98 die Schweiz von der französischen Invasion

bedroht war, verzichteten die Aantone auf diese Vogteien, indem sie

deren Bewohnern die Befugnis gaben, sich nach ihrem Willen zu

konstituieren. In den aristokratischen Aantonen verzichteten die

Regierungen ebenfalls im Namen der Bürgerschaft der Hauptstädte auf
alle ihre politischen Vorrechte und führten den Grundsatz einer

Volksvertretung ein. Aber bevor sie Zeit hatten, sich entsprechend zu

organisieren, wurde die Schweiz von einer französischen Armee besetzt,

die ihr eine neue Verfassung brachte.

Infolge dieses Treignisses wurden alle Teile der Schweiz zu einem

einzigen Staat vereinigt, unter dem Namen Helvetische Republik. Aus
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regierciiben Staaten rourben bie Kantone Perroaltungsbe3Ìrfe, loelche

nach ber Stärfe iljrer BeDÖlferung Abgeorbnete in bie Xegierung er=

nannten. (Es cntftanb fogar eine neue Sanbeseinteilung, burd) roelche

bas ïuaabtlanb unb ber Aargau oon Bern getrennt unb als Kantone
fonftituiert rourben.

Die fjeloettfdje Staatsoerfaffung roar auf bem (Srutibfatse ber

Polfsoertretung begrünbet, aber mit formen, bie etroas bemagogifch
roaren. Sie rourbe burd) eine frembe Armee gebracht, bie man unter=

Ijalten mufjte, unb muffte mitten im Kriege ooll3ogen roerben. Diefe

Umftänbe genügten, um bie Befeftigung bes neuen ^uftanbes ber

Dinge 3U oerb/inbern. 3m Jar/re 1802 entftanben Unrufjen, bie mit
ber fraitjöfifdjcn Permittlung enbeten.

Auf bas Perlangen ber frai^öfifdjen Xegierung begaben fiel) etroa

60 Abgeorbnete aller Kantone unb aller Parteien nad) Paris unb

rourben über ihre Begehren angehört. Das (Ergebnis roar bie

Ulebiahoitsoerfaffung, toeldje ben Staateiibunb (Bunbesftaat) roieber

b/erftellte unb bie neuen Kantone aufredjt bielt.
Ulan fann biefer Perfaffung oorroerfen, baf fte einen 3U loderen

Bunb unb all3u oolfstümlid)e U)ab)lformen fdjuf. Der lettere fieb,lex

rourbe jebod) bei ber Ausführung mefyr ober roeniger oerbeffert. 3m
Kanton Bern 3. 8. rourbe bie grofje Uîcf)rl)eit ber Uütglieber ber

Xegierung aus ben ehemaligen regierenbeit ^amilicn genommen, ob=

gleid) bie Waljl bem Polfe juftanb. Die Sd)toeÌ5 roar toäfyrenb ber

elf 3ar?rc' ^a ftc unter biefem (Sefetee lebte, glüdlid) unb rufjig.
Sobalb fid) bie (Truppen ber oerbünbeten Uìadite ber ScbroeÌ3

näherten, l)ielten bas bie Berner für ein Uttttel, bie alte ©rbnung
ber Dinge roieber einjuführen. 3n ^rer berüchtigten Proflamation
oom 24. Dej. erflärten fie, bafj bas U)aabtlanb unb ber Aargau unter
ihre fjerrfdjaft 5urüdfeb,ren unb baf) bie Beroohner biefer Kantone
roieber Untertanen ber Stabt Bern roerben follten. IPenn in biefer

<5eit bie Sdjroei5 fid) felbft überlaffen geroefen roäre, fo roären bie

Kantone U)aabt uub Aargau gegen Bern marfdjiert, um auf biefe

Kriegserflärung 3U antworten.
Die tTagfate_uiig tjätte ftdj befdjränfen follen, bas Banb ber fran*

3Öfifdjen Permittlung 3U brechen unb trotebem bie Perfaffung bei3u=

behalten, ber fie ^olge gegeben fjatte unb bie nur einiger Perbeffe=

rungen beburfte. Statt beffen erFlärte fte, bie Perfaffung fei burd) bie

Ereigniffe aufgehoben. Sie befd)lofj jebod) am 29. Dej. bie (Brunb-
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regierenden Staaten wurden die Aantone Verwaltungsbezirke, welche

nach der Starke ihrer Bevölkerung Abgeordnete in die Regierung
ernannten. Es entstand sogar eine neue Landeseinteilung, durch welche

das Waadtland und der Aargau von Bern getrennt und als Aantone
konstituiert wurden.

Die helvetische Staatsverfassung war auf dem Grundsätze der

Volksvertretung begründet, aber mit Formen, die etwas demagogisch

waren. Sie wurde durch eine fremde Armee gebracht, die man
unterhalten mußte, und mußte mitten im Aricgc vollzogen werden. Diese

Umstände genügten, um die Befestigung des neuen Auslandes dcr

Dinge zu verhindern, Im Jahre 1,302 entstanden Unruhen, die mit
der französischen Vermittlung endeten.

Auf das Verlangen der französischen Regierung begaben sich etwa

60 Abgeordnete aller Aantone und aller Parteien nach Paris und

wurden über ihre Begehren angehört. Das Ergebnis war die

Mediationsverfassung, welche den Staatenbund (Bundesstaat) wieder

herstellte und die neuen Aantone aufrecht hielt.
Man kann dieser Verfassung vorwerfen, daß sie einen zu lockeren

Bund und allzu volkstümliche Wahlformen schuf. Der letztere Fehler
wurde jedoch bei der Ausführung mehr oder weniger verbessert. Im
Aanton Bern z. B. wurde die große Mehrheit dcr Mitglieder der

Regierung aus dcn ehemaligen regierenden Familien genoinmen,
obgleich die Wahl dem Volke zustand. Die Schweiz war während der

elf Jahre, da sie unter diesem Gesetze lebte, glücklich und ruhig.
Sobald sich die Truppen dcr verbündeten Mächte der Schweiz

näherten, hielten das die Berner für ein Mittel, die alte Brdnung
der Dinge wieder einzuführen. In ihrer berüchtigten Proklamation
vom 24. Dez. erklärten sie, daß das Waadtland und der Aargau unter

ihre Herrschaft zurückkehren und daß die Bewohner dieser Aantone
wieder Untertanen der Stadt Bern werden sollten. Wenn in dieser

Zeit die Schweiz sich selbst überlassen gewesen wäre, so wären die

Aantone Waadt und Aargau gegen Bern marschiert, um auf diese

Ariegserklärung zu antworten.
Die Tagsatzung hätte sich beschränken sollen, das Band der

französischen Vermittlung zu brechen und trotzdem die Verfassung
beizubehalten, der sie Folge gegeben hatte und die nur einiger Verbesserungen

bedurfte. Statt dessen erklärte sie, die Verfassung sei durch die

Ereignisse aufgehoben. Sie beschloß jedoch am 29. Dez. die Grund-
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lagen eines neuen Bunbesoertrages; bie Beibehaltung ber neuen Kan»

tone, bie Unoerletelid?feit it)res (öebietes unb bie Aufhebung jeber Art
Untertanenfdjaft in ber Sd)ioei3 gehörten 3U biefen «Srunblagen, bie

burd) bie Abgeorbneten oon \8 Kantonen einmütig befdjloffen unb

in ber fiolqe burdj \6 genehmigt rourben. (Ein3Ìg ber Abgeorbnete
Berns febjlte bei ber Befdjluffaffung ber Tagfaijung, unb ein3ig bie

Kantone Bern, Solotb,urn unb Freiburg genehmigten fte nid)t. Bern
hatte 3uerft Solotbjurn uub Freiburg 5ur IDieberbjerftellung ber alten

Xegierung fortgeriffeu ; £u3ern, wo balb barauf eine Umroä^ung ftatt*
fanb, unb bie fleinen Kantone rourben b,ernad) für bie Sad}e geroonuen.
Uad) bem Porbilbe Berns erhoben biefelben Anfprüdje auf bie (£>e=

biete, bie üjnen oormals 3ugehört unb auf bie fie im 3ar?re l?98
freiroillig vex^id}tet hatten. Diefe Anfprüdje oerbjinberten roäbjrenb

ad)t Uïonaten ben Abfdjluf eines Bunbesoertrages. Um ben Kanton
IDaabt 3U neutralifieren unb beffen Sadje oon ber bes Aargaus 3U

trennen, anerbot ib,m Bern im 21Tonat 3UU'' l^?n unter geroiffen 8e=

bingungen freisufpredjen; aber ber Kanton IDaabt erroiberte, baf er

feine Befreiung braudje unb baf er fid) niemals oom Aargau trennen
roerbe.

Sdjlieflidj rourbe oon ber Uleh.rh.ett ber (Tagfateung im Auguft
ein Bunbesoertrag angenommen.2 lïlan fnüpfte eine Übereinfunft
(convention) baran, bab)ingeb,enb, baf matt bie (Sebietsfragen auf bem

U?ege einer eibgenöffifdjen Permittlung 5U löfen fudjen roerbe, unb

baf bie <öelb= unb anbern Anfprüdje einem Scfjiebsgeridjt unterbreitet
roerben follen. Der Bunbesoertrag rourbe oon allen Kantonen ge*

nebjmigt, ausgenommen Sdjroys unb Uibroalben, aber mit (Erroägungen,

roeldje 5eigten, baf man iljn für feljr unoollfommen t)ielt.

Die Übereinfunft (Konoention) rourbe oon ben neuen Kantonen
oerroorfen, roeil fie fragen, bie fdjon feit \6 3arjren entfd)ieben

roaren, nidjt einem Sd)iebsgerid)t unterbreiten fönnten.3

(Trote, biefer geringen Übereinftimmung befjarrt bie bernifd)e
Partei in ber Cagfatjuug barauf, baf bie Annahme bes Bunbes=

oertrages unb ber baran gefnüpften Übereinfunft befdjrooren roerbe,

1 Siehe Had)ttag II.
2 Unter bem Dtucfe bet oerbünbeten IHädjte. ©edjsli, (Sefd). bet Sa), im (9.

3b.. II 1^5—(50.
3 Sietje oben S. (3<* Zlttmerfg.
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lagen eines neuen Bundesvertrages; die Beibehaltung der neuen Aantone,

die Unverletzlichkeit ihres Gebietes und die Aufhebung jeder Art
Untertanenschaft in der Schweiz gehörten zu diesen Grundlagen, die

durch die Abgeordneten von 1,3 Aantonen einmütig beschlossen und

in der Folge durch 1,6 genehmigt wurden. Linzig der Abgeordnete
Berns fehlte bei der Beschlußfassung der Tagsatzung, und einzig die

Aantone Bern, Solothurn und Freiburg genehmigten sie nicht. Bern
hatte zuerst Solothurn und Freiburg zur Wiederherstellung der alten

Regierung fortgerissen; Luzern, wo bald darauf eine Umwälzung
stattfand, und die kleinen Aantone wurden hernach für die Sache gewonnen.
Nach dem Vorbilde Berns erhoben dieselben Ansprüche auf die

Gebiete, die ihnen vormals zugehört und auf die sie im Jahre 1,793

freiwillig verzichtet hatten. Diese Ansprüche verhinderten während
acht Monaten den Abschluß eines Bundesvertrages. Um den Aanton
Waadt zu neutralisieren und dessen Sache von der des Aargaus zu

trennen, anerbot ihm Bern im Monat Juli/ ihn unter gewissen

Bedingungen freizusprechen; aber der Aanton Waadt erwiderte, daß er
keine Befreiung brauche und daß er sich niemals vom Aargau trennen
werde.

Schließlich wurde von der Mehrheit der Tagsatzung im August
ein Bundesvertrag angenommen. ^ Man knüpfte eine Ubereinkunft
(convention) daran, dahingehend, daß man die Gebietsfragen auf dem

Wege einer eidgenössischen Vermittlung zu lösen suchen werde, und

daß die Geld- und andern Ansprüche einem Schiedsgericht unterbreitet
werden sollen. Der Bundesvertrag wurde von allen Aantonen
genehmigt, ausgenommen Schwyz und Nidwalden, aber mit Trwägungen,
welche zeigten, daß man ihn für fehr unvollkommen hielt.

Die Ubereinkunft (Aonvention) wurde von den neuen Aantonen
verworfen, weil sie Fragen, die schon seit 1,6 Iahren entschieden

waren, nicht einem Schiedsgericht unterbreiten konnten.^

Trotz dieser geringen Ubereinstimmung beharrt die bernische

Partei in der Tagsatzung darauf, daß die Annahme des

Bundesvertrages und der daran geknüpften Ubereinkunft beschworen werde,

' Siehe Nachtrag II.
2 Unter dem Drucke der verbündeten Mächte. Vechsli, Gesch. der Sch, im I,?.

Zh. II 1,4,5—1,50.
2 Siehe oben S. 1,24. Anmerkg. i..
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urn ifyre Sadje 3U ber ber (Eibgenoffeiifdjaft 511 madjen.1 Aus biefer

Darlegung gebjt fjeroor, baf bie Punfte, bie bie Spaltung in ber

Sd)toeÌ5 bcroirfeit, im roefcntlidjen folgenbe fmb:

{. Die Anfprüdje Berns an ben Aargau. Der Kanton
Aargau — geftutej auf fed)5cf)njät)rigen, mit alten gefetejidjen fiox*
men ausgeftatteten Befite; auf ben einftimmigen, beutlidj ausgefpro»
djenen U)illen feiner Berooljiier; auf bie roieberb,olten Erflärungeu
ber Uîinifter ber bol)cit Uiäcijte — roeift bie erb,obeneu Anfprüd)e
jurüd. Das geringfte ^ugeftänbnis in biefer tynfidjt fönnte nur mit
©eroalt burdjgefüb/rt unb in ber Colete behauptet roerben; unb 3toar
mit frember (Seioalt; beim ber Kanton Aargau fütjlt ftd) ftarf genug,
jeben Angriff oon innen absuroebjren. —

Wenn bie erblidje Ariftofratte unb bie Porteile, bie baraus für
bie oormals regterenben ^amiliett ertoudjfen, in Bern nid)t roieber

Ijergeftellt toerben fönnen, fo muf bie Pcrgröferung bes gegenroärtigeii
Kantons Bern für biefe ^amibien oon geringer Bebeutung fein. Aller»
bings berufen fid) bie Berner 3U (Sunfteu ihrer Anfprüdje barauf,
baf bas territoriale Übergeroidjt Berns eine ©arantic für bie fiinftige
Unabljängigfeit unb Ueutralifät ber Sdjtocij barböte. Aber bie (&c*

fcbidjte beroeift bas (Begettteil. Die erfte IDirfung biefes Übergeroid)tes,
bas anfänglich burd) bie (Eroberung bes Aargaus geioonncn unb bjer*

nad) burd) bie bes IDaabtlanbes oeroollftänbigt rourbe, roar bie, bie

Sdjroei3 in einen oerbängnisoollen Krieg mit Saooyen 311 oenoideln,
ber nur unternommen rourbe, um ben 3ntereffen ^ranfreidjs 3U bienen.

Wenn roäfyrenb mehrerer 3ar/rt)unberte bie lettere UTadit einen aus»

fdilieflidjen Einfluf auf bie Sd)toei3 geübt b,at, fo gefd)af) bas baupt»
fäd)lid) burd) bie Berner unb 3toar oermittelft ftarfer 3<*l)rgelber,
roeld)e bie oberften bernifdjen Beamten oon ^anfreidj bejogen, fogar
nodj oom reoolutionnierteit ^ranfreidj. Der ^riebe, beffen fidj bie

Sdjtoei3 fo lange erfreute, roar bie fiolqe bes politifd)eu ©leid)»
geroid)tes, bas in (Europa beftanb, oielleicbt aud) ber guten Ulehtuiig,
bie man oon üjren natürlid)en Kräften rjattc, unb feinesroegs bie

fiolqe bes Übergeroidjtes Berns. 3m ©egentetl, ber bernifdje Staats»

fdjatj roar bie roirflicbje Urfadje bes fran3Öfifdjen Einfalls im 3ar?re

1798; unb ber Serjute, ben bie berniferje Xegierung ben fran3öftfd)en
Emigranten geroäf)rte, lieferte ba3u ben Porroanb. Bei biefer Kata»

1 Siebe oben S. *7 f.
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um ihre Sache zu der der Lidgenossenschaft zu machen.' Aus dieser

Darlegung geht hervor, daß die Punkte, die die Spaltung in der

Schweiz bewirken, im wesentlichen folgende sind:

I,. Die Ansprüche Berns an den Aargau. Der Aanton
Aargau — gestützt auf sechzehnjährigen, mit allen gesetzlichen Formen

ausgestatteten Besitz; auf den einstimmigen, deutlich ausgesprochenen

Willen seiner Bewohner; auf die wiederholten Erklärungen
der Minister der hohen Mächte — weist die erhobenen Ansprüche
zurück. Das geringste Zugeständnis in dieser Hinsicht könnte nur mit
Gewalt durchgeführt und in der Folge behauptet werden; und zwar
mit fremder Gewalt; denn der Aanton Aargau fühlt sich stark genug,
jeden Angriff von innen abzuwehren, —

Wenn die erbliche Aristokratie und die Vorteile, die daraus für
die vormals regierenden Familien erwuchsen, in Bern nicht wieder

hergestellt werden können, so muß die Vergrößerung des gegenwärtigen
Aantons Bern für diese Familien von geringer Bedeutung sein. Allerdings

berufen sich die Berner zu Gunsten ihrer Ansprüche darauf,
daß das territoriale Übergewicht Berns eine Garantie für die künftige
Unabhängigkeit und Neutralität der Schweiz darböte. Aber die

Geschichte beweist das Gegenteil. Die erste Wirkung dieses Übergewichtes,
das anfänglich durch die Eroberung des Aargaus gewonnen und
hernach durch die des Waadtlandes vervollständigt wurde, war die, die

Schweiz in einen verhängnisvollen Arieg mit Savoven zu verwickeln,
der nur unternommen wurde, um den Interessen Frankreichs zu dienen.

Wenn während mehrerer Jahrhunderte die letztere Macht einen

ausschließlichen Einfluß auf die Schweiz geübt hat, so geschah das
hauptsächlich durch die Berner und zwar vermittelst starker Iahrgelder,
welche die obersten bernischen Beamten von Frankreich bezogen, sogar
noch vom revolutionnierten Frankreich. Der Friede, dessen sich die

Schweiz so lange erfreute, war die Folge des politischen
Gleichgewichtes, das in Europa bestand, vielleicht auch dcr guten Meinung,
die man von ihren natürlichen Aräften hatte, und kcineswegs die

Folge des Übergewichtes Berns. Im Gegenteil, der bernische Staatsschatz

war die wirkliche Arsache des französischen Einfalls im Jahre
1,793; und der Schutz, den die bernische Regierung den französischen

Emigranten gewährte, lieferte dazu den Vorwand. Bei dieser Aata-

' Siehe oben S, 47 f.
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firopfye fud)ten bie anbern Kantone, bie jeber3eit auf bas Übergeroidjt
Berns eiferfüd)tig roaren, ibjre Sad)e oon ber feinigen 3U trennen,
unb liefen es im Stidj: ein Ereignis, bas fd)on ein 3ar?rr?unbert

früher einer ber heften Kenner ber Sd)toet3 oorfyer gefefjen f)atte,

nämlid) ber englifdje Uîinifter Staiiian, ber in biefer fjinfidjt fagt:
„Auf bie Übermadjt Berns ftnb bie anbern Kantone fo neibifdj, baf
alle jroölfe, ohne Ausnahme, froh, roären, roenn beffen Uîadjt unb

(gebiet oerminbert rourbe." (Etat de la Suisse, aus bem (Englifdjen
überlebt. Amfterbam 1714,.)

Soldje ©efübjle f)aben einen ber geheimen Artifel bes Bunbes»

oertrages biftiert, ben bie fatfjolifdjen Kantone im ^aljxe 1,71,5 mit
fixanîxeid) fdjloffen; biefer Artifel lautete: „baf eine neue (Einteilung
ber Sdjroei3 oorgeitommen roerben folle, in ber IDeife, baf jeber ber

\3 Kantone einen gleidj grofen (Sebietsanteil Ijätte."1
Wenn bies efjemals bie U)irfung ber Pormad)t Berns roar: fami

mau bann glauben, baf nad) ben Porgängen ber legten fecb^erjn

3ab,re bie anbern Kantone gleidjgültig ber IDieberljerftellung feiner

1 2Jm 9. ïïïai (7(5 fdjloffen bie Kantone Chérit, Uri, Sd)wy3, Untetmalben,
§ug, Katb.olifd)«03[atus, Jteibutg, Solott)um, 2lppeti5ell-3nnettobett unb ÏDallis itt
Solotljum mit bet frattßöfifdjen Ktone ein ewiges Bünbnis, bas offene unb geheime

3lrtifel enthielt. ÎPegett ber Kapfei, itt bie bie (Seljetmartifel eingefajloffen würben,
nannte bas DoIF biefes Bünbnis ben tirucflibunb. Diefet üunb be3we<fte bie tfiebet»
hetftelluug bet Votmad)t bet fatbolifdjen Kantone. Zloa) 3tir §eit Henggets waten
bie cSeheimattifel nid)t befannt. 2lbet fch,ott frühzeitig Famen gemutmafjte 21ttifel
in ben Umlauf, an beten Hid)tigfeit man in bet tefotmietten Sa)weii nidjt 3weifelte.
Das fefjen wit auch, aus Henggets jìufjerung. <£r entnahm wob,! bie genannte
Beftimmung bem IPerfe: 3°k- 2?n0- oon tüalbfird), 03riittblid)e (Einleitung 3U bet

cEybgttojjifdjen Bunbs- uub Staats-fjiftotie (Bafel (72(, Seite 90(): „Die (Einteilung
in bet Sd)weitj folle alfo gemad)t wetben, ba% ein jebet con beneit XIII Cantonen
eine gleiche pottion &anb b,abe."

Det gefamte Œtucflibunb ifî abgebtucft in ber Sammlung ber eibg. 2lbfd)iebe

VII, I (377 ff. (Bafel (860). Die befptodjette Beftimmung ift nidjt barin enthalten.
2Ibet bie witflidjen Bcftimmungett hätten gan3 wot)l 3U ber CSebietseinteilung führen
fönnen, wie fie IDalbfircb, unb Hettgget nennen. So bie 3wei BefHmmuugen, bafj
bei ber ootgefeb,enen unb con ben fatb,olifd)en Kantonen gewünfd)ten 3ntetoention
bet fran3Öfifd)en Krone im cßebtete ber (Etbgenoffenfdjaft bie (füfjrung bet (Truppen,

aud) ber fdjweiserifdjen, bei ^tanfreid) fiefjen uub baft bie oon biefer îïïad)t befehlen,
eibgenöfftfd)en cSebtete ben fatljoltfdjen Stäuben übetgeben wetben follten. — Übrigens
mad)te nod; im ^al)re (8<*7 bas ïjaupt bes bamaltgen Sonbetbunbes, Sd)ultb,eif3

Siegwart UTüllet con £u3ern, bem öftreid)ifd)en (Sefanbten Dorfd)läge über CSebiets»

ceränbetuttgen in bet Scfyweij, bie ben Fattjolifdjen Kantonen bas Übergewicht cet«
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strophe suchten die andern Aantone, die jederzeit auf das Übergewicht
Berns eifersüchtig waren, ihre Sache von der seinigen zu trennen,
und ließen es im Stich: ein Ereignis, das schon ein Jahrhundert
früher einer der besten Aenner der Schweiz vorher gesehen hatte,

nämlich der englische Minister Stanian, der in dieser Hinsicht sagt:

„Auf die Übermacht Berns sind die andern Aantone so neidisch, daß
alle zwölfe, ohne Ausnahme, froh wären, wenn dessen Macht und

Gebiet vermindert würde." slltät cle Is. Luisse, aus dem Englischen
übersetzt. Amsterdam 1,71,4.)

Solche Gefühle haben einen der geheimen Artikel des

Bundesvertrages diktiert, den die katholischen Aantone im Jahre 1.71,5 mit
Frankreich schlössen; dieser Artikel lautete: „daß eine neue Einteilung
der Schweiz vorgenommen werden solle, in der Weise, daß jeder der

1,5 Aantone einen gleich großen Gebietsanteil hätte."'
Wenn dies ehemals die Wirkung der Vormacht Berns war: kann

man dann glauben, daß nach den Vorgängen der letzten sechzehn

Jahre die andern Aantone gleichgültig der Wiederherstellung seiner

' Am g. Mai i,?;5 schloffen die Kantone Luzeru, Uri, Schwyz, Unterwalden,
Zug, Katholisch»Glarus, Freiburg, Solothurn, Apxeuzell»Innerroden und Wallis in
Solothurn mit der französischen Krone ein ewiges Bündnis, das offene und geheiine

Artikel enthielt, wegen der Kapsel, in die die Geheimartikel eingeschlossen wurden,
nannte das Volk dieses Bündnis den Trucklibund, Dieser Bund bezweckte die wieder»

Herstellung der Vormacht der katholischen Kantone, Noch zur Zeit Renggers waren
die Geheimartikel nicht bekannt. Aber schon frühzeitig kamen gemutmaßte Artikel
in den Umlauf, an deren Richtigkeit man in der reformierten Schweiz nicht zweifelte.
Das sehen wir auch aus Renggers Äußerung, Er entnahm wohl die genannte
Bestimmung dem Werke: Ioh. Rud. von Waldkirch, Gründliche Einleitung zu der

Eydgnoßischen Bunds» und Staats»Historie (Basel i?2>, Seite 901): „Die Einteilung
in der Schweitz solle also gemacht werden, daß ein jeder von denen XIII Eantonen
eine gleiche Portion Land habe."

Der gesamte Trucklibund ist abgedruckt in der Sammlung der eidg, Abschiede

VII, I i,z?7 ff. (Basel 136«). Die besprochene Bestimmung ist nicht darin enthalten.
Aber die wirklichen Bestimmungen hätten ganz wohl zu der Gebietseinteilung führen
können, wie sie Waldkirch und Rengger nennen. So die zwei Bestimmungen, daß

bei der vorgesehenen und von den katholischen Kantonen gewünschten Intervention
der französischen Krone im Gebiete der Eidgenossenschaft die Führung der Truppen,
auch der schweizerischen, bei Frankreich stehen und daß die von dieser Macht besetzten,

eidgenössischen Gebiete den katholischen Ständen übergeben werden sollten. — Übrigens
machte noch im Jahre IM? das Haupt des damaligen Sonderbundes, Schultheiß
Siegwart Müller von Luzern, dem östreichischen Gesandten Vorschläge über Gebiets»

Veränderungen in der Schweiz, die den katholischen Kantonen das Übergewicht ver»
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Übermacht 5ufd)auten? Uîoglicberroeife rourben bie gegenroärtigen
Xegenten oon Solotfjurn unb Freiburg 3uftimmeii, roeil bas 3"tereffe
ibrer Kafte enge mit bem ber regierenbeit Klaffe in Bern oerfniipft
ift. Aber fte rourben in biefem fialle burd) ib,re Pölferfdjaften gäit3=

lidj im Stidje gelaffett.
Die Beoölferuiig bes je^igen Kantons Bern übertrifft um einen

Piertel ober um einen Drittel bie bes Kantons ^uridj, bes volîsxeidi-
ften nad) Bern ; fie beträgt bas Doppelte ber Beoolferung ber meiften
neuen Kantone. Die (Erfahrung ber elf legten 3ar?re ^?at Se3eigt, baxi

Bern eine Pcrgröferung feljr roohl entbehren fann. Übrigens toürbe

jebe Pcrgröferung, bie ber Kanton Bern gegen ben IDillen berjeuigett
empfinge, bie ib,n oergröfern muffen, nur beffen Kräfte oerminbern in
fiolqe ber Sdjroicrigfeiten, bie itjiu bie Behauptung oerurfad)te. îlîan
oerfdjaffe ber Sdjioei5 natürlidie (Sreiijen, bie leid)t 511 oerteibigen;
eine Bunbesgeroalt, in ber alle Kantone nach it)rer Polfssat)! oer»

treten fitto unb ber bie Ceitung ber bewaffneten Uîad)t juftcljt; Kantons^
Dcrfaffuttgen, bie nidjt ausfdjlief lidj auf ben Porteil eines flehten Bruch»
telles bes Polfes berechnet ftnb: unb bie Uîadjtc roerben barin für bie

Unabhängigfeit unb für bie fünftige Heutralität biefes Canbes eine

(Sarantie finben, bie bas Übergeroidjt eines Kantons nicht oerfdjaffen
faun.

[2. Die ©elbaiifprüchc Berns an ben Kanton IDaabt].

5. ©ebietsanfprüdje ber fleineit Kantone.
Der Kanton SdjtOY3 oerlangt ben Bejirf Ujitach, ber Kanton

(Blarus bie Bejirfe ©after unb Sargans, bie alle brei 3um Kanton
St. (Ballen gehören; unb ber Kanton Uri ben Be3irf Steinen, ber juin
Kanton Teffni gehört. 3,loem ^iefe Kantone ben genannten Be5Ìtfett
als Stodfpcife bas Perfpredjen oott £anbsgemeiiiben barboten, geroaitncii
fie bort einen Anfjang, ber aber tatfädjlidj roenig 5ab,Ireidj ift.

Die Permefjrung ber bemofratifdjen Anarchie fami jebod) ber

Sd)ioet3 feine Porteile bringen, roeil fte iljre Xubje bebrobjt uub ftd)
allen ^ortfdjritten ber Tioilifatioii toiberfetet. Der Kanton St. ©allen

fd)affen follten: ilnjeiger für fdjwei3- CSefd). (909, S. <*oo ff; ©ed;sli, CJJuellenbucb,

311t Sd;wei3etgefd)., Kleine Ausgabe (9(0, S. 509 ff.
Übet ben Bunb con (7(5 fteb,e bie ttefflidjen Zlusfiibtungen 30b,. Dietauers

tu feinet cSefd;. bet fd)wei3- CEibgenoffenfcqaft IV 2(3 ff. ((9(2). Übet bie fagert«
haften ZIrtifel biefes Bunbes: Selma o. Settgefelb, (Sraf Domenico paffiottei, Seite
88 ff. (2Jttsbacb (900).

1,44 Briefwechsel,

Übermacht zuschauten? Möglicherweise würden die gegenwärtigen
Regenten von Solothurn und Freiburg zustimmen, weil das Interesse

ihrer Raste enge mit dem der regierenden Alasse in Bern verknüpft
ist. Aber sie würden in diesem Falle durch ihre Völkerschaften gänzlich

im Stiche gelassen.

Die Bevölkerung des jetzigen Aantons Bern übertrifft um einen

Viertel oder um einen Drittel die des Aantons Zürich, des volksreichsten

nach Bern; sie beträgt das Doppelte der Bevölkerung der meisten

neuen Aantone. Die Erfahrung der elf letzten Jahre hat gezeigt, daß
Bern eine Vergrößerung sehr wohl entbehren kann. Übrigens würde
jede Vergrößerung, die der Aanton Bern gegen den Willen derjenigen
empfinge, die ihn vergrößern müßten, nur dessen Aräfte vermindern in

Folge der Schwierigkeiten, die ihm die Behauptung verursachte. Man
verschaffe der Schweiz natürliche Grenzen, die leicht zu verteidigen;
eine Bundesgewalt, in der alle Aantone nach ihrer Volkszahl
vertreten sind und der die Leitung der bewaffneten Macht zusteht; Aantons-
vcrfassungen, die nicht ausschließlich auf den Vorteil eines kleinen Bruchteiles

des Volkes berechnet sind: und die Mächte werden darin für die

Unabhängigkeit und für die künftige Neutralität dieses Landes eine

Garantie finden, die das Übergewicht eines Aantons nicht verschaffen
kann,

^2. Die Geldansprüche Berns an den Aanton Waadt).

3. Gebietsansprüche der kleinen Aantone.
Der Aanton Schwyz verlangt den Bezirk Uznach, der Aanton

Glarus die Bezirke Gaster und Sargans, die alle drei zum Aanton
St. Gallen gehören; und der Aanton Uri den Bezirk Livinen, der zum
Aanton Tessin gehört. Indem diese Aantone den genannten Bezirken
als Lockspeise das Versprechen von Landsgemeinden darboten, gewannen
sie dort einen Anhang, der aber tatsächlich wenig zahlreich ist.

Die Vermehrung der demokratischen Anarchie kann jedoch der

Schweiz keine Vorteile bringen, weil sie ihre Ruhe bedroht und sich

allen Fortschritten der Civilisation widersetzt. Der Aanton St. Gallen

schaffen sollten: Anzeiger für schweiz, Gesch. 1,909, S. 400 ff; Bechsli, Wuellenbuch
zur Schweizergesch,, Kleine Ausgabe 1,9;«, S, S09 ff.

Über den Bund von ^5 siehe die trefflichen Ausführungen Ioh. Dierauers
in seiner Gesch. der schweiz. Eidgenossenschaft IV 2^2 ff, (19;2). Über die sagen»

haften Artikel dieses Bundes: Selma v. Leugefeld, Graf Domenico passione!, Seite
ss ff. (Ansbach 1900),
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b)at meh,r als (00 000 ^raufen an bas £intf)»ÏDerf gefteuert, bas ben

Be3irfen U3nacb unb ©after fo nützlich, ift, roäfyrenb bie fleinen Kan»

tone basfelbe nur fjemmten. (Er h,at bie Stabt Sargans roieber auf»

bauen laffen, als fie burd) eine 5euersbrunft 5erftört rourbe. Der

Kanton tTefftn Ijat mefjr als 3 000 000 frs. ausgelegt, um im £ioinen=

tal eine Strafe 3U erbauen, bie mit benen über ben Simplon unb ben

Uîont Cenis roetteifert.
Das finb ebenfo geroid)tige Xedjtstitel, als ein alter Beftte, auf

ben man oor fed)3eb)n 3ar?retI reichtet fjat. Übrigens roerben biefe

Anfprüdje, bie benen Berns nadjgeabjmt unb burdj bie Berner ein»

gegeben roorben ftnb, mit biefen 3ufammenbred)en.

4. Die fantonalen Perfaffungen.
Pon allen oormals ariftofrattfdjen Kantonen beharren nur Bern

unb Freiburg auf ber IDieberb/erftellung bes pariâtes. Allerbings
roill man in bie 3toei Xegierungen Uîitglieber oom £anbe aufnehmen;
aber roeil biefe oon ber Xegierung felber unb auf ben Porfdjlag ifjrer
Beamten ernannt roerben, fönnen fie burd)aus nid)t als Pertreter bes

Polfes gelten. 3n Bern oerfdjafft übrigens biefe (Ernennung bem

<Seroät)lten bas Bürgerrecht ber ^auptftabt, fo baf bas bernifd)e Bürger»
red)t eine unerläflidje Bebingung für ben Zutritt 3ur Xegierung hübet.

Das Polf biefer Kantone, feit \6 3ar)cen an eine freiere Staatsform
getoöbmt, bie es nid)t mifbraudjt bjat, lefjnt ftdj gegen biefe Anfprüdje
auf, unb bas um fo ftärfer, roeil man burdj (Seroaltmafregeln feine

Stimme 3U erftiden fudjt.
3n ben Kantonen Solothurn unb £u3ern bjat man Perfaffungen

aufgeteilt, bie berjenigen ^üridjs, Bafels unb Sdjafffjaufens entfpredjen,
inbem man ben £anbfdjaften eine Pertretung in ber Xegierung ge=

roäf)rte; aber biefe Beftimmung rourbe tatfädjlidj roertlos, roeil bie

fogenannten Pertreter burd) bie Patri3ier ernannt rourben, bie ftd) ber

©efdjäfte bemädjtigt Ratten. Das Sdjroeijeroolf, ausgenommen bas

ber fleinen Kantone, oerlangt nid)t 3U regieren. <£s füf)lt, baf es

ba3u nid)t befähigt ift; aber es oerlangt (Barantieen bafür, baf es

richtig regiert roerbe. Es oerlangt, baf bei ber Befeteung oon Xe=

gierungsfteüen bie ^äbjigfeit, bie Bilbung unb bie Kenntntffe entfdjeiben

follen; nid)t ber blofe Beftte bes Bürgerred)tes einer ^auptftabt.
Die Uîebiatonsoerfaffung bjatte bie Demofratie ber fleinen Kan»

tone etngefdjränft, inbem fie für bie Teilnatjme an ben Sanbsgemein»
ben bas Alter oon 3toan3ig 3ar?ren forberte unb inbem fte biefen

Jlrsooia XXXV. (0
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hat mehr als 1,00 OVO Franken an das Linth-lVerk gesteuert, das den

Bezirken Uznach und Gaster so nützlich ist, während die kleinen Aantone

dasselbe nur hemmten. Er hat die Stadt Sargans wieder
aufbauen lassen, als sie durch eine Feuersbrunst zerstört wurde. Der

Aanton Tessin hat mehr als 3 OVO 000 frs. ausgelegt, um im Livinen-
tal eine Straße zu erbauen, die mit denen über den Simplon und den

Mont Tenis wetteifert.
Das sind ebenso gewichtige Rechtstitel, als ein alter Besitz, auf

den man vor sechzehn Iahren verzichtet hat. Übrigens werden diese

Ansprüche, die denen Berns nachgeahmt und durch die Berner
eingegeben worden sind, mit diesen zusammenbrechen.

Die kantonalen Verfassungen.
Von allen vormals aristokratischen Aantonen beharren nur Bern

und Freiburg auf der Wiederherstellung des Patriziates. Allerdings
will man in die zwei Regierungen Mitglieder vom Lande aufnehmen;
aber weil diese von der Regierung selber und auf den Vorschlag ihrer
Beamten ernannt werden, können sie durchaus nicht als Vertreter des

Volkes gelten. In Bern verschafft übrigens diese Ernennung dem

Gewählten das Bürgerrecht der Hauptstadt, so daß das bernische Bürgerrecht

eine unerläßliche Bedingung für den Zutritt zur Regierung bildet.
Das Volk dieser Aantone, seit 1,6 Iahren an eine freiere Staatsform
gewöhnt, die es nicht mißbraucht hat, lehnt sich gegen diese Ansprüche

auf, und das um so stärker, weil man durch Gewaltmaßregeln seine

Stimme zu ersticken sucht.

In den Aantonen Solothurn und Luzern hat man Verfassungen

aufgestellt, die derjenigen Zürichs, Basels und Schaffhausens entsprechen,

indem man den Landschaften eine Vertretung in der Regierung
gewährte; aber diese Bestimmung wurde tatsächlich wertlos, weil die

sogenannten Vertreter durch die Patrizier ernannt wurden, die sich der

Geschäfte bemächtigt hatten. Das Schweizervolk, ausgenommen das

der kleinen Aantone, verlangt nicht zu regieren. Es fühlt, daß es

dazu nicht befähigt ist; aber es verlangt Garantieen dafür, daß es

richtig regiert werde. Es verlangt, daß bei der Besetzung von
Regierungsstellen die Fähigkeit, die Bildung und die Aenntnisse entscheiden

sollen; nicht der bloße Besitz des Bürgerrechtes einer Hauptstadt.
Die Mediatonsverfassung hatte die Demokratie der kleinen Aantone

eingeschränkt, indem sie für die Teilnahme an den Landsgemeinden

das Alter von zwanzig Iahren forderte und indem sie diesen

Argovia XXXV. io
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Perfammlungen bas Porfd)Iagsred)t (bie 3nitiaftoe) roegnabm. Diefe

bjeilfamen Perfügungen fmb aufgehoben, unb bie alte Anarchie ift in
ben fleinen Kantonen roieber hergefteüt roorben.

5. Der Bunbesoertrag.
IDeil bie fleinen Kantone bas hauptfäd)lidifte tomberais für bie

(Einfeteung einer Centralgeroalt ftnb, Ijätte man bie Spaltung, bie

burd) Sdjroyj unb Icibtoalbeit Ijeroorgcrufen rourbe, benuteeu fönnen,

um ben Kantonen oor5ufchlagen, ftd) mit einanber nad) ©utfhiben 3U

oerbünben unb mit ber fd)roeÌ3crifd)en Eibgenoffenfdjaft nur einen

allgemeinen Bunb 311 fdjliefen, immerljin berart, baf fie ben fremben
Uîachten gegenüber burd) bie (Eibgenoffenfdjaft oertreten rourben.

Wenn ber Porfdjlag einer 3toeifadjen (Eibgenoffenfdjaft abgelehnt
roirb, unb roenn man bas Porurteil ber fleiueu Kantone fdjoiten loill,
fatui man ben Bunbesoertrag auf bie cinfadjfteit Beftimmungen be»

fcbränfcii, inbem man ftd) begnügt, bie gegenfeitige (Seroätirleiftung
ber Unabhängigfeit unb bes (Sebietes mit ber Behauptung ber äufern
unb innern Xub,e feftjuftellen ; unb inbem man ber ^eit bie Eittioid»
hing ber nötigen Uîittel für ben Poll3ug überläff. 3n oem Bunbes=

oertrag, ben man füi^lid) angenommen hat, ift eine ber fcblimmfien
Beftimmungen ber Uîebiationsocrfaffuug erneuert. 3er? meine ben

Wedjfel ber Bunbesregieruiig, roas ber Perroaltung ^cffeln anlegt, bie

Bunbesgeroalt Ijinbert, einige ^eftigfeit 3U erlangen, uub betoirft, baf
bie (5cfd)äftsleitung aller Autorität entbehrt. Die IDeisbeit unb bie

UEäfigung, bie ber Kanton ^ürieb in biefen fritifd)en Reiten an ben

Tag legte unb bie in ber Art feiner Xegierung beruljen, oerfdjaffen
ibm bas Anredjt auf allgemeines Zutrauen unb feteen ibjn in bie £age,

ausfdjlieflidj mit ber £eitung ber Bunbesangelegenljeit betraut 3U

roerben.

Hr. 68.

[Xbfdjrift, oon ber £}anb eines Kabuffen, ber fdjon oben unter
Hr. 20 enthaltenen Deuffdirift Xenggers sur les prétentions formées
contre les cantons d'Argovie et de St. Gall. £}icr als Betlage lïr. 5

3U Xenggers Berid)t o. 9. V. (8\5: Hr. 65. IDäbjenb bie Unterfdjrift
Xenggers am Schluf biefes Aftenftüdcs oom Schreiber gefetej unb
mit /signé/ be^eid}net ift, rüljrt bas Datum Vienne le 4 Dez. (814,

oon Xenggers f^atib Ijer. Das Datum in Klübers Abbrud 5. De5>

(Bb. VII 528) ift 3toeifelIos bem Aftenftüd entnommen, bas Xengger
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Versammlungen das Vorschlagsrecht sdie Initiative) wegnahm. Diese

heilsamen Verfügungen sind aufgehoben, und die alte Anarchie ist in
den kleinen Aantonen wieder hergestellt worden.

Z. Der Bundesvertrag.
Weil die kleinen Aantone das hauptsächlichste Hindernis für die

Einsetzung einer Tentralgcwalt sind, hätte man die Spaltung, die

durch Schwvz und Nidwalden hervorgerufen wurde, benutzen können,

um den Aantonen vorzuschlagen, sich mit einander nach Gutsinden zu

verbünden und mit der schweizerischen Eidgenossenschaft nur einen

allgemeinen Bund zu schließen, immerhin derart, daß sie den fremden
ZUäcbten gegenüber durch die Eidgenossenschaft vertreten würden.

Wenn der Vorschlag einer zweifachen Eidgenossenschaft abgelehnt
wird, und wenn man das Vorurteil der kleinen Aantone schonen will,
kann man den Bundesvertrag auf die einfachsten Bestimmungen
beschränken, indem man sich begnügt, die gegenseitige Gewährleistung
der Unabhängigkeit und des Gebietes mit der Behauptung der äußern
und innern Ruhe festzustellen; und indem man der Seit die Entwicklung

der nötigen Ruttel für den Vollzug überläßt. In dem Bundesvertrag,

den man kürzlich angenommen hat, ist eine der schlimmsten

Bestimmungen der Mcdiationsvcrfassung erneuert. Ich meine den

Wechsel der Bundesregierung, was der Verwaltung Fesseln anlegt, die

Bundesgewalt hindert, einige Festigkeit zu erlangen, und bewirkt, daß
die Gcschäftsleitung aller Autorität entbehrt. Die Weisheit und die

Mäßigung, die der Aanton Zürich in diesen kritischen Zeiten an den

Tag legte und die in der Art seiner Regierung beruhen, verschaffen

ihm das Anrecht auf allgemeines Zutrauen und setzen ihn in die Lage,
ausschließlich mit der Leitung der Bundesangelegenheit betraut zu.

werden.

Nr. 68.

^Abschrift, von der Hand eines Aanzlisten, der schon oben unter
Nr. 20 enthaltenen Denkschrift Renggers sur les pretentions formées
contre les cantons cl'^rgovie et cle Zt. Oall. Hier als Beilage Nr. S

zu Renggers Bericht v. g. V. 1,8(5: Nr. 65. Während die Unterschrift
Renggers am Schluß dieses Aktenstückes vom Schreiber gesetzt und
mit /signe/ bezeichnet ist, rührt das Datum Vienne le 4 De?. 1,8(4,

von Renggers Hand her. Das Datum in Alübers Abdruck 5. Dez.

^Bd. VII 528) ist zweifellos dem Aktenstück entnommen, das Rengger
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bem Komitee am 5 Des. überreichte: oben S. 57. Die belanglofe 2ib*

roeid)ung ift leidjt 3U erflären: bei ber amtlid)en Ausfertigung fetjte

X. bas Datum ber Unter3eid)nung unb ber Übergabe an bas IDiener

Komitee; bei ber Abfdjrift für bie aargauifdje Xegierung bas Datum
ber Abfaffung.]

Hr. 69.

[Xenggers Bemerfungen über bie Besabjlung ber h.eloettfd)en

Sdjulb; Beilage Hr. 4, 3U feinem Beridjt Hr. 65. Abfdjrift oon ber

fjanb eines Kabuffen, oljne Unterfdjrift unb ofjne Datum.

Der (Entrourf 3U biefem Aftenftüd, oou Xenggers £)anb, audj
nid)t unter3eid)net unb unbatiert, liegt in bem fdjon erroäbmten Sammel»
banb (8 bes Cahier 2 in Ardjioabteilung A A 2 (ftebje oben S. (22,
Anmerfg. 2). Xenggers (Entrourf ift bie Porlage 3U unferem "2Xb*

bxud.}

En assignant les intérêts des fonds anglois au payement
de la dette Helvétique, on a sans doute entendu que ce moyen
devoit suffire pour l'acquittement de la dette, ou qu'il n'y
avoit que peu de chose à y ajouter. Mais un seul mot
introduit dans la rédaction de cet article va annulier l'effet
de cette disposition et mettre la presque totalité de la dette à

la charge des Cantons. Voici comment
Du temps de la République Helvétique il a été vendu à

Mess. Gaccon et St. Didier pour 100 000 Liv. Steri, de créances
Angloises, provenant de l'ancien Canton de Berne. Les
acquéreurs ont payé cette somme, dont 34 000 Liv. St. ont été
remises aux autorités Bernoises, et 66 000 L. employées pour
les besoins de l'administration publique.

D'après cela la Commission de liquidation a ratifié cette
vente en imposant au Gouvernement fédéral l'obligation de
faire reconnaître M. Gaccon et St. Didier comme propriétaires
de ces créances. Après la déduction de la somme ci dessus

mentionnée, il reste encore
222 960 L. St. des créances provenant de l'ancien Canton de

Berne
53 500 provenant du Canton de Zuric

276460
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dem Aomitee am 3 Dez. überreichte: oben S. 57. Die belanglose
Abweichung ist leicht zu erklären: bei der amtlichen Ausfertigung setzte

R. das Datum der Unterzeichnung und der Übergabe an das Wiener

Aomitee; bei der Abschrift für die aargauische Regierung das Datum
der Abfassung.)

Nr. 69.

sRenggers Bemerkungen über die Bezahlung der helvetischen

Schuld; Beilage Nr. H zu seinem Bericht Nr. 65. Abschrift von der

Hand eines Aanzlisten, ohne Unterschrift und ohne Datum.

Der Entwurf zu diesem Aktenstück, von Renggers Hand, auch

nicht unterzeichnet und undatiert, liegt in dem schon erwähnten Sammelband

(8 des daluer 2 in Archivabteilung ^ 2 sfiehe oben S. 1,22,

Anmerkg. 2). Renggers Entwurf ist die Vorlage zu unserem
Abdruck.)

Ln assignant les intérêts des loncls anglois an pavement
cle la dette Llêlvêtique, on a sans cloute entendu que ce moyen
devait sullire pour l'acquittement de la dette, ou qu'il n'y
avoit que peu de cbose à v ajouter. Nais un seul mot
introduit dans la rédaction de cet article va annulier l'ellet
de cette disposition et mettre la presque totalité de la dette à

la cbarge des dantons. Voici comment!
Ou temps de la République lrlêlvêtique il a êtê vendu à,

lvless. daccon et Lt. Didier pour l oo ooo Liv. Lterl. de créances
^.ngloises, provenant de l'ancien danton de Lerne. Les ac>

quêreurs ont pavé cette somme, dont Z4«oo Liv. 3t. ont êtê
rêmises aux autorités Lernoises, et 66000 L. employées pour
les besoins de l'administration publique.

D'après cela la dommission de liquidation a ratiliê cette
vente en imposant au douvernement lèderai l'obligation de
taire reconnaître lVl. daccon et 3t. Didier comme propriétaires
de ces créances, ^.près la déduction de la somme ci dessus

mentionnée, il reste encore

22296« L. 3t. des créances provenant de l'ancien danton de

Lerne
5Z 50« provenant du danton de ^uric

276 460
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dont les intérêts échus depuis 1798 jusqu'en 1814 montent à

132698 Liv. St., soit à 2 123 168 Liv. de Suisse.

D'un autre côté la dette Helvétique s'élève à 2 291 790 L.
S., en sorte qu'après avoir employé à son payement les intérêts
des créances Angloises, il resteroit encore 168622 L. S. à

répartir sur les Cantons.

Mais il est dit dans le projet, que les Capitaux primitifs
des créances Angloises seroient restitués aux Cantons de Berne
et de Zuric. Or, si dans la restitution à faire au Canton de
Berne doivent être comprises les 100 000 L. St. vendus à

Mess. Gaccon et St. Didier, ce sera à la Confédération à les

remplacer, puisqu' elle en a contracté l'obligation; il y aura
1 600 000 L. S. à ajouter au supplément que les Cantons
doivent fournir pour l'acquittement de la dette Helvétique,
c'est à dire que 17 Cantons, dans lesquels ne seront pas
compris les deux Cantons les plus riches, auront à payer

1 600 000
168622

1 768 622 Liv. de Suisse.

Pour prévenir une interprétation aussi funeste de la volonté
des Hautes Puissances, il conviendroit de supprimer le mot
de primitifs, et de préciser les Capitaux à restituer aux C. de

Berne et de Zuric, en rappellant pour cet effet les articles y
relatifs (Ch. 7. D. 1 et 2)1 de l'arrêté de liquidation du
1 Nov. 1804.

Hr. 70.

[Pon ber ßanb Kafitjofers, ob,ne Unterfchrift.J 20. October 18(5.

[Auftrag bes Bürgermcifters Zimmermann an bie Xegierungs»
räthe Suter, ^ribcrid) unb Xotbpletî, über Xenggers eingereichte Kecb»

nung für feine Auslagen im Jal)re l8H Beridjt 5U crftatteu; aud)
über bie fixaqe Antrag 5U ffellen, roie ber (ßefanbfe, ber feine Tag»
gelber oerrechnet unb feine Belohnung erhalten bjat, für bie bem

Kanton geleifteten roidjtigen Dienftc 511 bclobnen fei.

1 Hcpcrtor. ber 2lb\d). (803—(8(3 ((886) S. 76( f.: VII D unb

(Hg Ver Briefwechsel,

doni les intérêts êcbus depuis 1798 jusqu'en 1814 montent à

IZ2698 Liv. Lt,, soit à, 2 12z 168 Liv, de Luisse.

L'un autre côté la dette llelvêtique s'élève à 2 291 790 L.
L., en sorte qu'après avoir employé à son pavement les intérêts
des créances /VnZloises, il resterait encore 168622 b. L. à

répartir sur les dantons.

Nais il est dit dans le projet, que les Capitaux
des créances ^VnAloises servient restitués aux dantons de Lerne
et de ^uric, d>r, si dans la restitution à laire au dantun de
Lerne doivent être comprises les 100000 L. Lt. vendus à

lVless. daccon et Lt. Didier, ce sera à la donlêdêration à les

remplacer, puisqu' elle en a contracté l'obligation; il y aura
I 6oo ooo L. L. à ajouter au supplément que les dantons
doivent lournir pour l'acquittement de la dette llêlvêtique,
c'est à dire que 17 dantons, dans lesquels ne seront pas
compris les deux dantons les plus ricbes, auront à. paver

I 600000
168622

I 768 622 Liv. de Luisse.

Lour prévenir une interprétation aussi luneste de la volonté
cles llautes Luissances, il conviendroit de supprimer le mot
de /y^/m/tt/^, et de préciser les dapitaux à restituer aux d. de

Lerne et de ^uric, en rappellant pour cet ellet les articles v
relatils idb. 7. L. 1 et 2)' de l'arrêté de liquidation du
I IVov. 1804.

Nr. 70.

!von der Hand Rasthofers, ohne Unterschrift. 20. October (3(5.
^Auftrag des Bürgermeisters Zimmermann an die Regierungs-

räthe Suter, Friderich und Rothpletz, über Renggers eingereichte Rechnung

für seine Auslagen im Jahre (8(H Bericht zu erstatten; auch

über die Frage Antrag zu stellen, wie der Gesandte, der keine

Taggelder verrechnet und keine Belohnung erhalten hat, für die dem

Aanton geleisteten wichtigen Dienste zu belohnen sei.)

l Repertor. der Absch, i.80Z—i,si,s (1.88S) S. ?s, f.: VII I) 1 und
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Hr. 71.
- Ausjug

aus bem protofoll bes Kleinen Xatbjs.

Simung oom 22. Hoo. (8(5. [Pon ber £}anb eines Kabuffen. (Dîjne

Unterfd)rift.]
Had) angehörtem Portrag ber niebergefetîteu Kommiffion über

jenen umftänblicbjeii Bcrid)t, roelchen fjexx Xegierungsratf) Xengger
über bas Xefultat feiner Senbungen im 3ar7r l^l'k nac*? Tljaumont
unb IDien in ben befannten roidjtigen Angelegenheiten bes Kantons
über feinen ^ortbeftaub unb feine Selbftftänbigfeit gütigft erftattet bjat,

roarb erfennt, baf U)of)lbcmfelben für beibe gemachten Senbungen

nebft ben beftrittencn Xcifc» unb Unterhalts»Auslagen nad) bem für
alle Xegierutigsbeputierten beftimmten Xegulatio oom (' April \8\\
bie Diäten per Tag 3U ad)t ^raufen ausbe3af)lt, unb ber im b)öd)ften

Uîafe erroorbene Danf ber Xegierung unb bes Kantons in einer auf
Pergament aus3ufcrtigeiiben ^ufdjrift bezeugt roerben foli. Der Beridjt
feines Kommifforiums roirb übrigens nunmeljr ben Aften übergeben.

Hr. 72.

[(Entrourf. Sdjrift eines Kai^Iiften. Korrefturen oon ber £)anb Kaft»

bjofers.]

Danffagungs»Urfunbe.
IDir Bürgermeifter unb Xatbj bes Kantons Aargau

thun funb bjemit:
Hadjbcm Unfer fürgeliebte Hîitratbj, £)ett Albredjt Xengger, ge*

roefener Uîinifter ber 3nnern Angelegenheiten ber tjeloetifdjen Xepu»

blif, bisbjer in £aufanue roob,nbaft, fdjon im Uterj t8(^ auf erftes

an tf)n gelangtes Anfudjen fidj beveitroillig (f.) finben laffen, Unferm
Kanton ju Pertbjeibigung ber angefochtenen <Eriften3 unb Unabhängig»
feit feine Dienfte 5U roiebmen; infolge beffen bie erhaltenen Aufträge
nad) bem Hauptquartier ber f)ol)en Allierten Uîad)te 3U Chaumont
3U Unferer gänslidjen ^ufriebenljeit erfüllt; oon ba an ftd) in Aarau
aufgehalten, unb nadjbem <Er auch, Ijier in ber roidjtigften Angelegen»

Ijeit bes Kantons tljätig mitgeroirft, im ßerbffmonat gleidjen 3ar)res
als Abgeorbneter besfelben nadj IDien abgereifet unb bafelbft roäbjrenb
bes ^riebens Tongreffes bis 3U (Enbe Aprils 18^5 bie tb/euerften 3n=
tereffen bes Kantons Aargau fo oerfod)ten, roie Wix es von feinen

(Einftdjten unb roarmen Paterlanbsliebe erroarten fönnten, baburdj

Der Briefwechsel, (Hv,

Nr. 7(.
' Auszug

aus dem Protokoll des Aleinen Raths.

Sitzung vom 22. Nov. 1,81.5. ^Bon dcr Hand eines Aanzlisten. Ohne
Unterschrift.)

Nach angehörtem Vortrag der niedergesetzten Rommission über

jenen umständlichen Bericht, welchen Herr Regierungsrath Rengger
über das Resultat seiner Sendungen im Jahr (81.H nach Thaumont
und Wien in den bekannten wichtigen Angelegenheiten des Rantons
über seinen Fortbestand und seine Selbstständigkeit gütigst erstattet hat,
ward erkennt, daß Wohldcmfelben für beide gemachten Sendungen

nebst den bestrittenen Reise- und Unterhalts-Auslagen nach dem für
alle Regierungsdeputierten bestimmten Regulativ vom (' April (8(1.
die Diäten per Tag zu acht Franken ausbezahlt, und der im höchsten

Maße erworbene Dank der Regierung und des Aantons in einer auf
Pergament auszufertigenden Zuschrift bezeugt werden soll. Der Bericht
seines Aommissoriums wird übrigens nunmehr den Akten übergeben.

Nr. 72.

sTntwurf. Schrift eines Aanzlisten. Aorrekturen von der Hand Aast-

hofers.)

Danksagungs-Urkunde.
Wir Bürgermeister und Rath des Aantons Aargau

thun kund hiemit:
Nachdem Unser fürgeliebte Mitrath, Herr Albrecht Rengger,

gewesener Minister der Innern Angelegenheiten der helvetischen Republik,

bisher in Lausanne wohnhaft, fchon im Merz 1,3(4. auf erstes

an ihn gelangtes Ansuchen sich bereitwillig ss.) finden lassen, Unserm
Aanton zu Bertheidigung der angefochtenen Tristenz und Unabhängigkeit

seine Dienste zu wiedmen; infolge dessen die erhaltenen Aufträge
nach dem Hauptquartier der hohen Allierten Mächte zu dkaumorit
zu Unserer gänzlichen Zufriedenheit erfüllt; von da an sich in Aarau
aufgehalten, und nachdem Tr auch hier in der wichtigsten Angelegenheit

des Aantons thätig mitgewirkt, im Herbstmonat gleichen Jahres
als Abgeordneter desselben nach Wien abgereiset und daselbst während
des Friedens Tongresses bis zu Tnde Aprils (8(5 die theuersten
Interessen des Aantons Aargau so verfochten, wie Wir es von feinen

Tinsichten und warmen Vaterlandsliebe erwarten konnten, dadurch
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aud) auf bie günftigen Beftimmungen ber Kongref (Erflärung roefent»

lid) beygetragcn: fo haben Wit auf ben Uns über feine Perrid)tungen
am 9' TXlay (8(5 erftatteten fd)riftlid?en Bericht

befdjloffen:
\. es l}abe fidj Unfer ^ürgeliebte Uîitratb) f}err Albrecht Xengger um
Unfern Kanton burd) feine Bemühungen 3U Xettung ber angefochtenen

Selbftftänbigfeit unb 3ntegrität besfelben oerbient gemacht.
2. (Es folle ib,m bafür ber gebührenbe Danf erftattet unb 3Utn bleiben-
ben Anbenfen ber Anerfeiinung feiner Perbieufte gegenwärtige Urfunbe
3ugeftellt roerben, roeld)e Wix mit Unferm Staubes» Sigili unb ben

Unterfd)i'iften Unfers ^ur^eliebten (Eljrcnl)aupts unb Staatsfcbjreibers
haben oerfehen laffen.

So gefd)et)eu in Aarau ben 22. IDiutermonats (8J5.
Der Amtsbürgermeifter

Der Staatsfdjreiber

Hr. 74.1

[©riginal. Sdjrift eines Kai^liften ; Xenggers Uuterfdjriftj

E i 11 it e b, m en.
Pon fjernt £a Xodje in Bafel, auf einen

oon ber Staatsfansley erhaltenen Trebit
brief

Poti ber Staatsfaiijley
Pom ßaufc ^rics in Wien 500 ©I.

Augsburger»Turrent, gleich

Pont ©efchäftsfübrer bes dürften oon

Dietrichftein \000 ©ulben Augsburger»
Turrent, gleich

Pom ßaus ^ries ©I. 700
Desgleichen „ 1000
Desgleichen „ 500
Desgleichen „ \400

Summe

1814,

Uîerj 9-

£}exb\U

mouat 5.

IDein» 6.

monat

// 28.

1815
3enner 1?.

Uîer5
IlApril io.

If U-

^raufen Hpu.

9()0 —
(600 —

872 7 28/n

W 4 5711

1221 8 l9,n
(745 <* 55/ii
525 6 57/u

244,5 6 37/n

U/U2 7 28/ii

' Zlr. 73 fieb.e auf Seite (5(.
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auch auf die günstigen Bestimmungen der Aongreß Erklärung wesentlich

beygetragen: so haben Mr auf den Uns über seine Verrichtungen
am 9' May (8(5 erstatteten schriftlichen Bericht

beschlossen:

es habe sich Unser Fürgeliebte Mitrath Herr Albrecht Rengger um
Unfern Aanton durch seine Bemühungen zu Rettung der angefochtenen

Selbstständigkeit und Integrität desselben verdient gemacht.
2. Es solle ihm dafür der gebührende Dank erstattet und zum bleibenden

Andenken der Anerkennung seiner Verdienste gegenwärtige Urkunde

zugestellt werden, welche N)ir nnt Unserm Standes-Sigili und den

Unterschriften Unsers Fürgeliebten Ehrcnhaupts und Staatsschreibers
haben versehen lassen.

So geschehen in Aarau den 22. Wintermonats (8(5.
Der Amtsbürgermeister

Der Staatsschreiber

Nr. 74.'

^(Original. Schrift eines Aanzlisten; Renggers Unterschrift^

(8(H Ein ne h in en. Franken « Ron,

Merz 9, Von Herrn La Roche in Basel, auf einen

von der Staatskanzley erhaltenen Eredit-
2

Herbstbrief 9<>o — —
monat 5. Von der Staatskanzley (600 — —
wcin- 6. Vom Hause Fries in Wien 500 Gl.
monat Augsburger-Current, gleich 372 7 2«/,:

" 28. Vom Geschäftsführer des Fürsten von
Dietrichstein (000 Gulden Augsburger-
Eurrent, gleich (745 4 5°/ii

(3(5
Ienner l?. vom Haus Fries Gl. 700 (22( 8 (°ii
Nerz U- Desgleichen „ (000 (745 H 5°/Ii
April l.0- Desgleichen „ 500 525 6 5?/il

„ (7. Desgleichen „ (400 2445 6 5'/n
Summe U'U2 7 2« Ii

' Nr. 7Z siehe auf Seite is;.
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18(^11. Ausgeben.
(8(5 Xeife» unb Unterljaltungsfoften toäfjrenb

meiner Uîiffton nad) Karlsruhe unb

nad) IDien oom 7tcn Jjeumonat (8(<$

als bem Tage meiner Abreife oon
£aufanne, bis 3um 28,en April (8(5,
bem Tage metner Xüdfunft nad) Aarau1

Anmerfung.
Pon biefem Betrage mad)en allein ber

Uîietf)3iiis con dimmer, Sdjlaffabinet,
unb \ Stube für ben Bebienten roäbjrenb
7 Uîonaten su Wien, 3U 550 ©ulben bes

Uîonats, unb ber £objn für 2 Pferbtc unb

Kutfd)er, 3U 560 ©ulben bes Uîonats,
6570 ©ulben IDiener»IDäl)rung, unb 3U

238% ben Kurs gerechnet 4,670 ^raufen
aus.

Taggelber, für bie Uîiffton nadj Tbjau»
mont oom 25ten ^ornung bis 30ten Uîer3

(8(4^ unb für bie Uîiffion nad) Xfarls»

rubje unb Wien oom 7,cn ^eumonat (8(4,
bis 29ten April (8(5 3ufammen 335 Tage

f^ieoon bas (Einnehmen abge3. mit

Kömmt bem Xedjnungsgeber b,eraus

Xengger, Xegierungsrath.

Hr. 75.

[©riginal, auf einem amtlidjen 5ormuIar. Unter3eid)net oom Stell»

oertreter bes Staatsfdjreibers, Tfdjubi.]
Ausjug aus bem Protofoll bes Kleinen Xatbjs. b. b. 29* Auguft (8(6.

H° 22. Die oon Xegierungs=Xatf) Xengger oorgelegte Xedjnung
über feine Auslagen für bie Uîifftonen im 3a^re l8l*. œT-ro 5ur Unter*
fudjung bem Xegierungs»Xatfj Suter sugeftellf.

Actum ut supra.

9582

2664,

Hap.

78/u

(204,6

UU2 7

78/ii
28/ii

933 3 5

1 Efienad) ift Jlnmetfung auf Seite (23 3U berichtigen.

Ver Briefwechsel. (51,

1,3(4 u.

(8^5
Ausgeben.

Reise- und Unterhaltungskosten während
meiner Mission nach Aarlsruhe und

nach Wien vom 7'°" Heumonat 1,81,4,

als déni Tage meiner Abreise von
Lausanne, bis zum 23"" April 1,3(5,
dem Tage meiner Rückkunft nach Aarau'

Anmerkung.
Von diesem Betrage machen allein der

Miethzins von Zimmer, Schlafkabinet,
und Stube für den Bedienten während
7 Monaten zu Wien, zu 350 Gulden des

Monats, und der Lohn für 2 pferdte und

Autscher, zu 560 Gulden des Monats,
6370 Gulden Wiener-Währung, und zu

238°/o den Aurs gerechnet 4670 Franken
aus.

Taggelder, für die Mission nach Thau-
mont vom 23'°" Hornung bis 50"" Merz
(8(4, und für die Mission nach Karlsruhe

und Wien vom ?"" Heumonat (3(4
bis 2g"" April (3(5 zusammen 333 Tage

Hievon das Tinnehmen abgez. mit

Aömmt dem Rechnungsgeber heraus

Rengger, Regierungsrath.

Frkn,

9332

2664

(2046
UU2

933

tt Rap.

7 «/11

2«/ii

Nr. 73.

sGriginal, auf einem amtlichen Formular. Unterzeichnet vom Stell¬

vertreter des Staatsschreibers, Tschudi.)

Auszug aus dem Protokoll des Aleinen Raths, d. d. 29' August (3(6.
N° 22. Die von Regierungs-Rath Rengger vorgelegte Rechnung

über seine Auslagen für die Missionen im Jahre (3(4, wird zur
Untersuchung dem Regierungs-Rath Suter zugestellt.

^ctum ut supra.

' Lzienach ist Anmerkung ^ auf Seite 1,22 zu berichtigen.
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Hr. 75.

[©riginal, auf ber Xüdfeite ber Xedjnung Xenggers (Hr. 74,). Die
Unterfdjrift bes jroeitcn Bürgermcifters feh.lt.]

IDir Bürgermcifter unb Xatlj bes

Kantons Aargau, tbjun fuub hiermit:
Daf IDir oorftchenbe Xcd)itung als eine getreue Perbjanblung

angenommen, unb mit Danf S. <£. et ©. pafftrt, auch, 3ugleid)
oerorbitet haben:

Daf obfteljenbe Xeftait3 oon frf. 953. 3. 5.
nebft bem Betrag bes bem £}xn. Sdjmieb oott ^ur»
3ad) in Wien ausgeridjteten Stipenbtum (f.) mit 200.

jufatnntcn frf. 1153. 3. 5.

aus ber Staatsfaffc oerabfolgt, unb bem fjerru Xedjnuiigsgeber ju»
ftellt roerben folle.

©egcbeit in Aarau ben 2tEn ©ftober (8\6.
Der 5toeytc Sürgernieifter:

Der Staatsfdjreiber:
Kaftbofer.

Hr. 76.

[(Entrourf K.: Antoeifung an bie Staafsfaffe für Xenggers
©utbjaben; 2) Bürgermeifter unb Xat urfutiben, baf fte oorftebjenbe

Xed)nuiig als eine getreue Perrjanbluiig angenommen, mit Danf
paffiert unb 3ur Be3ab,lung angeroiefen bjabeu.

Hr. 77.

(Entrourf 3U einem Sd}xeiben bes Kleinen Xatcs au £aharpe; oon
ber £}anb Xenggers. Am Xanbe ftet)t bie BleiftiftnotÌ3 Kaftb,ofers:
fauber unb auf poftpapier.] '

i. Auguft (817.

A Son Excellence Mr. le Général de La Harpe, Grand Croix
de l'Ordre de S' André etc. Lausanne.

Monsieur le Général.

Ayant désiré de posséder votre buste pour le placer dans
le lieu de nos assemblées, nous vous avons prié, il y a deux ans,

1 CEine Heiufdjrift, con ber Fjaub eines Kaujliften, enthält ber Sammelbaub

(8 bes Cahier 2 con A A 2.

152 Der Briefwechsel.

Nr. 75.

^Original, auf der Rückseite der Rechnung Renggers (Nr. 7H). Die
Unterschrift des zweiten Bürgermeisters fehlt.)

Wir Bürgermeister und Rath des

Aantons Aargau, thun kund hiermit:
Daß Wir vorstehende Rechnung als eine getreue Verhandlung

angenommen, und mit Dank S. E. et B. passirt, auch zugleich
verordnet haben:

Daß abstehende Restanz von srk. g53. 5. 5.
nebst dem Betrag des dem Hrn. Schmied von Zur-
zach in Wien ausgerichteten Stipendium ss.) mit 200.

zusammen frk. ((53. 5. 5.

aus der Staatskasse verabfolgt, und dem Herrn Rechnungsgeber
zustellt werden solle.

Gegeben in Aarau den 2'°" Oktober (8(6.
Der zweytc Bürgermeister:

Der Staatsschreiber:
Aasthofer.

Nr. 76.

Entwurf A.: Anweisung an die Staatskasse für Renggers
Guthaben; 2) Bürgermeister und Rat Urkunden, daß sie vorstehende

Rechnung als eine getreue Verhandlung angenommen, mit Dank
passiert und zur Bezahlung angewiesen haben.)

Nr. 77.

(Entwurf zu einem Schreiben des Aleinen Rates an Laharpe; von
der Hand Renggers. Am Rande steht die Bleistiftnotiz Aasthofers:
sauber und auf Postpapier.)'

August (S(7.
Zon Excellence lVlr. le (General cle La llarpe, drand droix

de l'Ordre de L° ^.nclrè etc. Lausanne,

Monsieur le deneral,
.^vanl. desire de posseder voire buste pour le placer dans

le lieu de nos assemblées, nous vous avons prie, il v a deux ans.

' Line Reinschrift, von der kjand eines Konzliften, enthält der Sainmelband
18 des dsliier 2 von ^ 2.
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de vouloir accorder quelques séances au sculpteur Christen1

que nous avions chargé de l'exécution. Vous trouvâtes alors
dans les circonstances politiques de notre patrie des motifs
pour ne pas adhérer à notre demande. Les circonstances ont
cessé ; l'artiste à qui nous nous étions adressés, est de retour
en Suisse après une longue absence et se propose de se rendre
à Lausanne pour s'acquitter de notre commission. Nous venons
donc encore vous prier, Monsieur le Général, de vouloir bien
vous y pretter et nous osons espérer que vous ne nous refuseres

pas une faveur, à laquelle nous attachons tant de prix. Nous
devons à nos neveux de leur transmettre l'image d'un ami de

notre Canton qui n'a cessé de défendre ses intérêts lorsqu'il
étoit menacé dans son existence, qui a si puissamment
contribué à le maintenir.

Nous prions Votre Excellence de vouloir agréer les
assurances de notre haute considération.

Hr. 78.

Abfdjrift, oon ber £}anb eines Ka^liften; aus ^fdjoffes: Über»

lieferungen 3ur ©efdjidjte unferer <^eit; 3ar?r9an9 l8l7' S. 379—588.
Titel: Denffdjrift über bas politifdje Perbjältnis ber Sdjroeij 3U Deutfdj»
lanb, ^ranfrcici} unb fid) felber. (Aus bem ^ransöfifdjen.) — £aut
ber Porbemerfung fam fie im Spätjab,r (8(4, nad) Wien 3um bortigen

Kongref. Sie rourbe erftmals burdj ^fdjoffe, als ben Herausgeber,
in oben genannter <geitfdjrift burdj ben Drud oeröffentlidjt. Der Per»

faffer ift nicht genannt. Sie entfjält eine Perteibigung ber Selbftänbig»
feit ber 5 neuen Kantone, bie burdj bie Uîebiationsoerfaffung ins
£eben gerufen rourben: St. ©allen, Tbjurgau, Tefftn, Aargau, IDaabt,
beren Beoölferung mit ber ©raubünbens, aud) eines neuen Kantons,
roeit über bie Raffte ber gefamten Beoölferung fjeloetiens2 ausmache.
Als bie oerbünbeten Utadjte ben Pernidjtungsfrieg gegen Hapoleon
begannen unb bie eibgenöfftfdje Tagfateung Heutralität ber Sd)toet3

forberte, erflärten ftd) bie patri3ier bagegen „unb roünfdjten laut ben

1 Die Bäfte £abarpes con jofeph. 2lnton ITtaria CI;tiften (1769—(858) ift
b.eute in bet Kunftfammlung bes fantonalen CSewetbemufeums in 2Iatau aufgeteilt.
(Hin Bilbnis bes tufftfdjcn Kaifers 2IIeranber, bas bie Hegierung aud) für ben Hats-
faal wünfd)te (oben Ht. (8, Seite 55), ift in feinem fantonalen CSebäube oorb,anben.

2 C3efamt3ahl ber fd)wei3ettfd)en Beoölferung ('/2 JTtillionen.

Der Briefwechsel,

de vouloir accorder quelques seances au sculpteur dbristen^
que nous avions cbargê cle l'exécution. Vous trouvâtes alors
clans les circonstances politiques cle notre patrie clés rnotils
pour ne pas adbêrer a. notre cleinancle, Les circonstances ont
cesse; l'artiste à qui nous nous étions adressés, est de retour
en Luisse après une longue absence et se propose de se rendre
à Lausanne pour s'acquitter de notre commission. ÎXous venons
donc encore vous prier, Monsieur le (Général, de vouloir bien
vous y pretter et nous «sons espérer que vous ne nous reluseres

pas une laveur, à, laquelle nous attachons tant de prix, i^ous
devons à nos neveux de leur transmettre l'image d'un ami de

notre danton qui n'a cesse de détendre ses intérêts lorsqu'il
ètoir menacé dans son existence, qui a si puissamment con-
tribuê à le maintenir.

ÏVous prions Votre Excellence de vouloir agréer les as-

surances de notre Kaute considération.

Nr. 78.

Abschrift, von der Hand eines Aanzlisten; aus Zfchokkes:
Uberlieferungen zur Geschichte unserer Seit; Jahrgang 1,8(7, 5. 37g—338.
Titel: Denkschrift über das politische Verhältnis der Schweiz zu Deutschland,

Frankreich und sich selber. (Aus dem Französischen.) — Laut
der Vorbemerkung kam sie im Spätjahr 1,81,«, nach Wien zum dortigen

Aongreß. Sie wurde erstmals durch Zschokke, als den Herausgeber,
in oben genannter Zeitschrift durch den Druck veröffentlicht. Der
Verfasser ist nicht genannt. Sie enthält eine Verteidigung der Selbständigkeit

der 5 neuen Aantone, die durch die Mediationsverfassung ins
Leben gerufen wurden: St. Gallen, Thurgau, Tessin, Aargau, Waadt,
deren Bevölkerung mit der Graubündens, auch eines neuen Aantons,
weit über die Hälfte der gesamten Bevölkerung Helvetiens^ ausmache.
Als die verbündeten Mächte den Vernichtungskrieg gegen Napoleon
begannen und die eidgenössische Tagsatzung Neutralität der Schweiz

forderte, erklärten sich die Patrizier dagegen „und wünschten laut den

' Die Büste Laharxes von Joseph Anton Maria Christen (>?sg—i,8ZS) ist

heute in der Kunstsammlung des kantonalen Gewerbemufeums in Aarau aufgestellt.

Ein Bildnis des russischen Kaisers Alexander, das die Regierung auch für den Rats»

saal wünschte (oben Nr, ;s, Seite ss), ist in keinem kantonalen Gebäude vorhanden,
2 Gesamtzahl der schweizerischen Bevölkerung Millionen.
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(Einmarfdj ber Alliierten, eben fo fehr aus fjaf gegen Hapoleou, als
aus Begier, ibjre oerlornen Porredjte gegen bas Polf burdj frembc
©eioalt roieber 3U geroinnen. 3^re Senbungen gingen ins fjauptlager
ber oerbünbeten Uîâdjte, um ben Einmarfdj ber öfterrcidjifdjen Truppen
3u beförbern."1 Die ScbroeÌ3 fann nur beruhigt toerben, roenn bie

neuen Kantone aufredjt erhalten bleiben unb bie Entfdjäbigungs»
anfprüdje gegen fie niebergefdjlagen toerben. Audj in ben patrijtfdjcn
Kantonen oerlangt bas Polf bie freie Perfaffung, bie in ben neuen

rjcrrfcb/t. „Der Kampf bes Polfs unb ber Xegierungen in jenen oier
patrÌ3Ìfd) regierten Sd)toei3erfautonen (Bern, Solotb,urn, Freiburg unb

£u3ern) brob)t ©efaf)f für bie ^ufunft. Denn roenn man audj bas

aus feinen fiteil}eiten oerbräugte Polf burdj IDaffengcroalt 3um
Sdjroeigen unb Dulbeu bringt, ift unfehlbar ooraus 3U febjen, baf es,

roenn irgenb ein güuftiger Augenblid erfdjeint, neue Xeoolutionen

Ijcrbei führen roerbe."

Dgl. oben bie (Einleitung, Seite 8.

Der Briefwechsel,

Einmarsch der Alliierten, eben so sehr aus Haß gegen Napoleon, als
aus Begier, ihre verlornen Vorrechte gegen das Volk durch fremde
Gewalt wieder zu gewinnen. Ihre Sendungen gingen ins Hauptlager
der verbündeten Mächte, um den Einmarsch der österreichischen Truppen
zu befördern."' Die Schweiz kann nur beruhigt werden, wenn die

neuen Aantone aufrecht erhalten bleiben und die Entschädigungsansprüche

gegen sie niedergeschlagen werden. Auch in den patrizischen
Aantonen verlangt das Volk die freie Verfassung, die in den neuen

herrscht. „Der Aampf des Volks und dcr Regierungen in jenen vier
patrizisch regierten Schweizerkantonen (Bern, Solothurn, Freiburg und

Luzern) droht Gefahr für die Zukunft. Denn wenn man auch das

aus seinen Freiheiten verdrängte Volk durch Waffengewalt zum
Schweigen und Dulden bringt, ist unfehlbar voraus zu sehen, daß es,

wenn irgend cin günstiger Augenblick erscheint, neue Revolutionen
herbei führen werde."

vgl, oben die Einleitung, Seite 8.



¥lad)tvag I.

3efd}Iüff<? òes (grofen Hates ^8^3—\8\5.

a. Abfdjrift
Befdjlufes bes ©rofen Xatbjs bes Kantons Aargau

de dato 50,m Decembris 18(5.

Wit, bie bei (Eiben in beinahe oollftänbiger Au3ab)I oerfammelten

Uîitglieber ber oberften Bef)örbe als Stelloertreter, unb befannt mit
ber Stimmung unb ben IDüiifdjen bes feit 3ahrhutibertcn burdj Treue
unb Anljänglidjfeit an feine Xegierung geadjteten Aargauifdjen Polfes;
in banfbarer Erinnerung an bie feit {\ ^}ab,xen genoffene Selbftftänbig=
feit, ^reiljeit uub guter (f.) ©efe5e, biefer Quelle bes Seegens unb auf»

blüljeitben IDoblftanbes,
erflären einftimmig:

Daf bie ^ortbauer ber Selbftftänbigfeit bes Kantons Aargau in
feinen bermaligen ©renjen, unb als Uîitglieb bes eibsgenöfifdjen
Buubes, in Unfern tbjeüerften unb angelegenblidjften U)ünfdje(n) liege;

baf 3U (Erhaltung biefes ^toefes ber Kleine Xatb, aufgeforbert fei,

alle Sdjritte 3U tf)iin, jebes Uîittel an5uroenben, unb alle Uîafregeln
3u treffen ; unb enblidj jeben Xuljeftörer, oljne Anfeljcn ber Perfon,
unb oljne Sdjonung 3m: Perautroortung unb ftrengen Strafe 3U 3Ìef)en;

fo roie über biejenigen, benen es gelingen follte, ftdj bem Auge ber

Poli3ei unb ber Strafe bes Xidjters 3U ent3ieljen, bie öffentliche Uîei»

nung früljer ober fpäter bas Urtljeil fpredjen roirb.

^ür gleidjlautenbe Abfdjrift
Kaii3lei Aargau

sig. 3- £• Badjmann.

(Siegel ber Kanjlei aufgebrüdt).
Aften»Bunb A A Hr. 2, Tab/ier, im aarg. Staatsardjio

(Aftenftüd 22).

b. Protofoll bes ©rofen Xates oom 5. Uîai (8(4,.

Art. 5. Xedjenfdjaft bes Kleinen Xatbjs. „Auf ben erftatteten

Kommiffionalberidjt über ben gegenwärtigen ^uftanb bes Kantons
l}at ber ©rofe Xatbj einmütig befd)loffen:

Nachtrag I.

Beschlüsse des Großen Rates 181,5.

a. Abschrift
Beschlusses des Großen Raths des Aantons Aargau

cle ciato 30'°" Decembris (3(3.

Wir, die bei Eiden in beinahe vollständiger Anzahl versammelten

Mitglieder der obersten Behörde als Stellvertreter, und bekannt mit
der Stimmung und den Wünschen des seit Jahrhunderten durch Treüe
und Anhänglichkeit an seine Regierung geachteten Aargauischen Volkes;
in dankbarer Erinnerung an die seit Iahren genossene Selbstständigkeit,

Freiheit und guter (s.) Geseze, dieser cZuelle des Seegens und auf»

blühenden Wohlstandes,
erklären einstimmig:

Daß die Fortdauer der Selbstständigkeit des Aantons Aargau in
seinen dermaligen Grenzen, und als Mitglied des eidsgenößischen

Bundes, in Anfern theüerften und angelegendlichsten Wünschen) liege;

daß zu Erhaltung dieses Amekes der Aleine Rath aufgefordert sei,

alle Schritte zu thun, jedes Mittel anzuwenden, und alle Maßregeln
zu treffen; und endlich jeden Ruhestörer, ohne Ansehen der Person,
und ohne Schonung zur Verantwortung und strengen Strafe zu ziehen;
so wie über diejenigen, denen es gelingen sollte, sich dem Auge der

Polizei und der Strafe des Richters zu entziehen, die öffentliche

Meinung früher oder später das Urtheil sprechen wird.
Für gleichlautende Abschrift

Aanzlei Aargau
sig. I. L. Bachmann.

(Siegel der Aanzlei aufgedrückt).
Akten-Bund A /i. Ar. 2, Eahier, im aarg. Staatsarchiv

(Aktenstück 22).

b. Protokoll des Großen Rates vom 3. Ami (8(4.
Art. 3. Rechenschaft des Aleinen Raths. „Auf den erstatteten

Aommissionalbericht über den gegenwärtigen Zustand des Aantons
hat der Große Rath einmüthig beschlossen:



\56 Hadjtrag I.

I. Die bis baljin oon bem Kleinen Xatlje 511 Erljaltuug Unferes
Kantons in feiner 3'degrität getroffenen Uîaasregeln als oollfommen
3toefmâfig 311 genehmigen uub £jodjbemfelbcit für feine mürjeoolle
Penocnbung ben oerbienten Danf bes Paterlanbes auf eine roürbige
Weife ausjubriifcti.

II. Den Kleinen Xatlj neuerbtngs 311 erfudjen, feinen bisherigen
rüljmltdjen Eifer fortjuj^en uub alle ìMitberuiffe, bie ber Erreidjuug
bes guten (?)ioed'es entgegen fein möchten, mit IDcisljeit unb Kraft
aus beni ÌDcgc 5U räumen; ben allenfalls ferner bagegeu cutfteljenben

Uîadjinationen oljtte Sdjonung oon Aufroanb 3U begegnen unb bie

Sdjulbigen objne Aufeljcn ber Perfou nad) ber Strenge ber Straf ©e=

fe3e bcljanbcln 311 laffen.

III. Dabei 31t erflären, baf, fo roie ber ©rofe Xatlj für bie (Er»

baltung bes Kantons fidj oerpflidjtet unb oerantroortltd) glaube unb
biefe rotdjtigfte feiner Angelegcubeiteii mit beut oollften Jjutraueu 3tir an»

gelegenen Beforgung in ben Sdjoos bes Kleinen Xattjes nieberlege, audj
bemfelben feine Uuterftüjiing unb Beihilfe 311m Poraus 5ufid)ere, fo
bjoffe er audi bio gleidje Perantroortlidjfeit oon f^odjbem felben 311 ge=

roärtigen.

IV. Der Kleine Xatlj foil eingelaben roerben, auf Uîittel Bebadjt
3U nehmen, eine ocrljältuifmäfigc Pertbciluug ber oon ben Bcrooljitcrtt
bes Kantons getragenen Kriegslagen unter alle 3U be3roefen."

V. (Erlangung ber 3ugeftdjerten Eutfdiäbigung für getragene
Utilitärlaften unb Perroenbung um Sdjonung beim Xüdmarfdje ber

alliierten Truppen).

Art. 6. (Berichte über bie Tagfatjungsoerbjanblungen oon Hoo. \8l5
bis 29. Apr. (8(4.) „3nbeffen foli ber ©efaiibtfdjaft für ifjren
oaterlänbifdjen Eifer uub eiuftdjtsoolle £ettung ber ihnen übertragenen
roidjttgen Angelegenheiten 3U Aufredjtbjaltung ber Selbftftänbigfeit unb

3ntegrität bes Kantons ber oerbientc Danf erftattet uub berfelben 5U=

gleidj ber Befdjluf, ben ber ©rofe Xatlj in ber Ijeutigen SÌ3img aus
Anlaf bes abgeftatteten Berichts bes Kleinen Xatbs genommen hat,
5u ihrer Kenntnif mitgctljeilt roorben, um oermittelft biefes etnftimmig
gefafteu Bcfdjluffes jeben ^tücifel über bie Stimmung bes Kantons
fjebeit 311 fönnen."

Prot, ber Perbjanblungen bes ©rofen Xatljs bes Kantons Argau
(f.) Hr. 2 S. (54 f.

(56 Nachtrag I,

I. Die bis dahin von dem Kleinen Rathe zu Erhaltung Unseres

Aantons in seiner Integrität getroffenen Maasregeln als vollkommen

zwckmäßig zu genehmigen und Hochdcmsclbcn für seilte mühevolle
Verwendung den verdienten Dank des Vaterlandes auf eine würdige
Weise auszudrüken,

II. Den Aleinen Rath neuerdings zu ersuchen, seinen bisherigen
rühmlichen Lifer fortzusezen und alle Hindernisse, die dcr Erreichung
des gutcn Zwcckes cntgegcn sein möchten, mit Weisheit und Arast
aus dem Wege zu räumen; den allenfalls serner dagegen entstehenden

Machinationen ohne Schonung von Aufwand zu begegnen und die

Schuldigen ohne Ansehen der Person nach der Strenge der Straf Ge-
seze behandeln zu lassen.

III. Dabei zu erklären, daß, so wie der Große Rath für die

Erhaltung des Aantons sich verpflichtet und verantwortlich glaube und
diese wichtigste seiner Angelegenheiten mit dem vollsten Zutrauen zur
angelegenen Besorgung in den Schoos des Aleine» Rathes niederlege, auch

demselben seine Nntcrslüzung und Beihülfe zum Boraus zusichere, so

hoffe er auch die gleiche Verantwortlichkeit von Hochdemselben zu

gewärtigen.

IV. Der Aleine Rath soll eingeladen werden, auf Mittel Ledacht

zu nehmen, eine vcrhältnißinäßige Verthcilung der von den Bewohnern
des Aantons getragenen Kriegslasten unter alle zu bczweken."

V. (Erlangung der zugesicherten Entschädigung für getragene
Militärlasten und Verwendung um Schonung beim Rückmärsche der

alliierten Truppen).

Art. 6. (Berichte über die Tagsatzungsverhandlungen von Nov. (8(5
bis 29. Apr. (3(4) „Indessen soll der Gesandtschaft für ihren
vaterländischen Eifer und einsichtsvolle Leitung der ihnen übertragenen
wichtigen Angelegenheiten zu Aufrechthaltung dcr Selbstständigkeit und

Integrität dcs Aantons dcr verdiente Dank crstattct und dcrsclben
zugleich der Beschluß, den dcr Große Rath in der heutigen Sizung aus
Anlaß des abgcstattcten Berichts des Aleinen Raths genommen hat,
zu ihrer Aenntniß mitgetheilt worden, um vermittelst dicscs einstimmig
gefaßten Beschlusses jeden Zweifel über die Stimmung des Aantons
heben zu können,"

Prot, der Berhandlungcn des Großcn Raths dcs Aantons Argau
(s.) Nr. 2 S. (54 f.
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c. Perfammlung bes ©rofen Xates am 50. Bracrjmonat (8(4,.

Art 4. 3n gänslidjcr Beypflid)tung bes erftatteten Kommifftoual»
Berichts über bie Xelation ber ©efaitbfchaft (f.) auf ber Tagfa3ung
in Zürich befdjlieft ber ©rofe Xath

I. (Es folle ber ©efanbfdjaft, roeldje in biefen entfdjeibungsoollen
Reiten, roäbrenb roeldjen ber ^ortbeftanb unb bie 3ntegrität bes Kan»
tons auf eine fo gefäbjrlidje IDeife angegriffen roar, 3U Xettung unb

Beljauptung berfelben fo eifrig mitgeroirft, für iljre tljätigcn unb ein»

fidjtsoollen Bemiiljungen in ber roidjtigftcu Augelegenfjeit bes Pater»
lanbes

II. Dem Kleinen Xatlje für bie Bebjarrlidjfeit unb IDcisljeit in

£eitung ber öffentlichen Angelegenheiten unb

III. Dem Kanton IDaabt für bas treue <?>ufatrmtenbjalten unb bie

fortgefe3te Theiluatjme, UnterftÜ3ung unb eifrige Perroeubung, felbft in
bem <5eitpunfte, roo ber ^ortbeftanb bes Kantons IDaabt nidjt mefjr
5toeifcltjaft, berjcnige bes Kantons Aargau (f.) aber um fo gröferer
©efafjr ausgefe3t roar,

ber oerbieiite Danf bes Kantons auf eine angemeffeue unb roür^

bige U)eife erftattet roerben.

Prot, bes ©. X. Hr. 2 S. (4,2 f.

c. I. Auferorbentlidje Sitzung bes ©rofen Xatbjs, bei (Eiben oer»

fammelt. ^. ^eumonat (8(<$.

Art. 5 „Auf ben Antrag eines Hîitgliebs bes ©rofen Xatbjs in
òanfooller (Erinnerung an ben oon ben f^ofjen Xlliirten Uîonarcbjen (f.)
unb ber fräftigen Perroenbung bes Jjerrn ©brifts £af)arpe unb Iberni
Uîinifter Stapfer, benen Unfer Kanton feine (£riften3 oerbanft, roirb

befd)loffen, ben Kleinen Xath, 5U erfudjen, feiner ^eit feine Anträge
3U angemeffener Danfbeseugung bem ©rofen Xatfje oorsulegen."1

Art. <{. „Da in bem gegenwärtigen Augenblif in bem benadjbarten
Kanton Bern Truppen aufgeteilt unb Unfere ©rensen bebrofjt roerben,

fo befdjlieft ber ©rofe Xatlj einhellig, biejenige unbebingte Dollmadjt,
bie er bem Kleinen Xatfje unterm 5. Uîay letejfjin ertbjeilt Ijatte, 3U

Beljauptung Unferer ^reifjeit, Sidjerbjeit unb Unabljängigfeit alle er»

forberlidjen Uîittel 311 ergreifen, unbebingt 5U erneuern."

Prot. S. (4,6.

Die Danfbe3euguttg an Stapfer fiehe bei £uginbüb.l, ph.. 21. Stapfer S. ^73 f.,
»nb 2trgooia XXII 36 f.

Nachtrag I, (57

c. Versammlung des Großen Rates am 30. Brachmonat (3(4.
Art 4. In gänzlicher Beypflichtung des erstatteten Aommissional-

Berichts über die Relation der Gesandschaft ss.) auf der Tagsazung
in Zürich beschließt der Große Rath

I. Es solle der Gesandschaft, welche in diesen entscheidungsvollen

Zeiten, während welchen der Fortbestand und die Integrität des Aantons

auf eine so gefährliche Weise angegriffen war, zu Rettung und

Behauptung derselben so eifrig mitgewirkt, für ihre thätigcn und

einsichtsvollen Bemühungen in der wichtigsten Angelegenheit des Vaterlandes

—
II. Dem Aleinen Rathe für die Beharrlichkeit und Weisheit in

Leitung der öffentlichen Angelegenheiten — und

III. Dem Aanton Waadt für das treue Zusammenhalten und die

fortgesezte Theilnahme, Unterstüzung und eifrige Verwendung, selbst in
dem Zeitpunkte, wo der Fortbestand des Aantons Waadt nicht mehr
zweifelhaft, derjenige des Aantons Aargau (f.) aber um fo größerer
Gefahr ausgesezt war,

der verdiente Dank des Aantons auf eine angemessene und würdige

Weise erstattet werden.

Prot, des G. R. Nr. 2 S. (4,2 f.
c, I. Außerordentliche Ätzung des Großen Raths, bei Eiden ver-

fammelt. 4. Heumonat (3(4.
Art. 3. „Auf den Antrag eines Mitglieds des Großen Raths in

dankvoller Erinnerung an den von den Hohen Alliirten Wonarchen ss.)

und der kräftigen Verwendung des Herrn Bbrists Laharpe und Herrn
Minister Stapfer, denen Unser Aanton seine Existenz verdankt, wird
beschlossen, den Aleinen Rath zu ersuchen, seiner Zeit seine Anträge
zu angemessener Dankbezeugung dem Großen Rathe vorzulegen."^

Art. 4. „Da in dem gegenwärtigen Augenblik in dem benachbarten
Aanton Bern Truppen aufgestellt und Unsere Grenzen bedroht werden,
so beschließt der Große Rath einhellig, diejenige unbedingte Vollmacht,
die er dem Aleinen Rathe unterm 3. May letzthin ertheilt hatte, zu

Behauptung Unserer Freiheit, Sicherheit und Unabhängigkeit alle

erforderlichen Mittel zu ergreifen, unbedingt zu erneuern."

Prot. S. (46.

Die Dankbezeugung an Stapfer siebe bei Luginbühl, Ph. A, Stapfer S. H7Z f.,
und Argovia XXII ze f.
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d. Siteg. bes ©rofen Xatfjes ben 26. 3ätmer 18(5. IDabjl bes

Kleinen Xatfjes. ,gum 6. Uîitgliebe roirb geroäbjlt: £}err Xengger,
geroefener Uîinifter bes 3nnem.

Protof. S. (68.

e. 3n oer auferorbentlidjen Siteung bes ©rofen Xates oom
(4,. Uîar3 \8l5 roerben \5 erlcbigte ©rofratsftellen neu bcfctjt; an
erfter Stelle roirb geroäbjlt: £}err ptjilipp Xlbrccbt Stopfer oon Brugg,
geroefener ©efanbter ber bjeloet. Xeptiblif in Paris unb Uîinifter ber

Künfte uub U)iffenfdjaften.'
f. Sitzung bes ©rofen Xates oom (7. April (8l5.2 Beridjt ber

Xegierung über bie Perljanblungen bes U)icner Kongreffes. Es roirb
eine Kommiffion oon 5 Uîitgltebcrn ernannt, bie barüber am 19. Upril
bem ©rofen 'Rate Beridjt erftatten foli.

Um bie fjolje Xegierung in ben Staub jn feteen, bey ben eilige»
tretteneii ^citumftäubcn unb ben burd) Aufstellung einer Eybgeuöf ifdjen
Armee oerurfadjten Umfoften (f.) bie bem tjiefigen Kantott aufallenben
(f.) Bunbcspflidjten 5U erfüllen, roirb berfelben bie ocrlaugfe Pollmadjt
crtbjeilt, eine 3toeite auferorbentlidje Steuer oon 3ioeymaIbunberttaufenb
^raufen im Kanton ertjebeii 31t lafen. Die erfte Kriegsfteuer im Be»

trage oon 100,000 fixî. roar am 9- Hoo. 18(5 oom ©r. X. genehmigt
roorben;3 bie britte im Betrage 0011 200,000 ^rf. rourbe am 25. IDcin»

monat J8(5 angeorbnet; bei ber letztem getoätjrte ber ©r. X. „ben
Bcroofjnerti ber IDeingegenben toegen bem feit oier 3afyren erlittenen

Uîifroadjs billidje (Erleidjterung" in ber Bejahung iljrer Betreffniffe.'j

Siteg. r>- (9- April. Auf ben oon ber niebergefeteten Kommiffion
erftattetcu Beridjt roirb bie (Erflärung unb Transaftion ber auf bem

Kongref 3U IDien oerfammclten ©efanbten ber Uîadjte (Dfterreidj,
Spanien, tfranfrcidj, ©rofbritamiieii, Portugal, Preufen, Xuflanb
unb Sdjroeben über bie Sdjtpetjortfdjett Angelegenheiten einmütig ge=

netjmigt; ebeufo bie biesorts ber ©efattbtfdjaft (an ber Tagfateung)
erteilte 3nftrut,h°u unb bie über bie Annabjme unb Befchroörung ber

Urfunbe eines Bunbesoertrages jtoifdjen ben Kantonen ber Sdjroei»

jerifdjen (Eibgenoffenfdjaft. ferner bie 3,lftruftion über ben Beitritt
bes Aargaus 3U alleu Uîafregeln ber ©reii3Derteibigung ber SdjroeÌ3.

1 protof. bes (Sr. H.
2 Siebe oben Hr. 6ç S. (22.
3 Defretettbiidj V q07.

(58 Nachtrag I,

cl, Sitzg. des Großen Rathes den 26. Jänner (8(5. Wahl des

Kleinen Rathes. Zum 6. Mitglieds wird gewählt: Herr Rengger,
gewesener Minister des Innern,

protok. S. (68.

e. In der außerordentlichen Sitzung des Großen Rates vom
(4. März (8(5 werden (5 erledigte Großratsstellen neu besetzt; an
erster Stelle wird gewählt: Herr Philipp Albrccht Stapfer von Brugg,
gewesener Gesandter der helvet. Republik in Paris und Minister der

Künste und Wissenschaften.'

f. Sitzung des Großen Rates vom (7. April (8(5.2 Bericht der

Regierung über die Verhandlungen des Wiener Kongresses. Es wird
eine Kominission von 5 Mitgliedern ernannt, die darüber am (y. April
dem Großen Rate Bericht erstatten soll.

Am die hohe Regierung in den Stand zn setzen, bev den einge-
trettenen Zeitumständen und den durch Aufstellung einer Evdgenößischen
Armee verursachten Umkosten ss.) die dem hiesigen Kanton aufallenden
ss.) Bundcspflichten zu erfüllen, wird derselben die verlangte Vollmacht
crtheilt, eine zweite außerordentliche Steuer von zwevmalhunderttausend
Franken im Kanton erheben zu laßen. Die erste Kriegssteuer im
Betrage von (00,000 Frk. war am 9. Nov. (8(5 vom Gr. R. genehmigt
worden;" die dritte im Betrage von 200,000 Frk. wurde am 25. Wcin-
monat (8(5 angeordnet; bei der letztern gewährte der Gr. R. „den
Bewohnern der Weingegenden wegen dein seit vier Iahren erlittenen

Mißwachs billiche Erleichterung" in der Bezahlung ihrer Betreffnisse.^

Sitzg, v. (g. April, Auf den von der niedergesetzten Kommission
erstatteten Bericht wird die Erklärung und Transaktion der auf dem

Kongreß zu Wien versammelten Gesandten der Mächte Österreich,

Spanien, Frankreich, Großbritannien, Portugal, Preußen, Rußland
und Schweden über die Schweizerischen Angelegenheiten einmütig
genehmigt; ebenso die diesorts der Gesandtschaft san der Tagsatzung)
erteilte Instruktion und die über die Annahme und Beschwörung der

Urkunde eines Bundesvertrages zwischen den Kantonen der

Schweizerischen Eidgenossenschaft. Ferner die Instruktion über den Beitritt
des Aargaus zu allen Maßregeln der Grenzverteidigung der Schweiz.

' protok, des Gr, R,
- Siehe oben Nr. S, i?2.

Dekretenbuch V 407,
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(Enblidj roirb bie befmifioe Aufnafjme oon Heuenburg unb ©enf
in ben Eibgenöffifdjen Bunb befdjloffen; unb bem Kleinen Kate Poll»

madjt erteilt, über bie im ©runbfate. befdjloffene Aufnabjme bes Stanbes

IDallis nadj erfolgter bafjeriger Übereinfunft ber (£b,rengefanbtfd)aft

namens bes ©rofen Xats bie angemeffene 3nftruftion 3U erteilen.1

g. 3n òer gleidjen Siteung beoollmädjtigt ber ©rofe ben Kleinen

Xat, ben fjerrn Xegierungsrat Xengger oor ber Beeibigung burdj ben

©rofen Xat in ben Kleinen Xatfj eintreten 3U laffen.

h. Bradjmonat (8i5.
Perfammlung bes ©rofen Xates, oeranlaft burd) eine oon ber

Tagfateung in ^üridj am 20. Uîai abgefdjloffene Übereinfunft mit
ben ©efanbten ber rjorjett oerbünbeten Uîadjte, über bie Stellung unb

politifdjen Perbjältniffe ber Sd)roeÌ3 bei Ausbrud) bes gegen ^ranfreidj
beoorftebjenben Krieges. Der ©rofe Xat oernimmt ben Beridjt bes

Kleinen Xates unb ernennt eine Kommiffion, bie bis Hîontag ben 5.

ibjren Beridjt 3U erftatten bjat. <gu beren Hlitgliebem roerben erroäbjlt —
burdj ben Xmtsbürgermeifter I?er3og — : Xengger, 3e^e- fjürner,
fieex, Webex, Dorrer, Xobjr, Badjmann, ßaury.

A. Xengger roirb als Uîitglieb bes Kleinen Xates beeibigt.
5. unb 6. Bradjmonat.
Perbjanblung bes ©rofen Xates über bie übereinfunft mit ben

fremben Uîad)ten. Die Uîebjrbjeit ber Kommiffion beantragt beren

Annahme, bie Ulinberbjeit Perroerfung. Der Xat ratifÌ3Ìert bie Über»

einfunft mit 86 gegen 3\ Stimmen.

1 protof. bes (St. H.

Nachtrag I, i IH

Endlich wird die definitive Aufnahme von Neuenburg und Genf
in den Eidgenössischen Bund beschlossen; und dem Aleinen Rate

Vollmacht erteilt, über die im Grundsatz beschlossene Aufnahme des Standes

Wallis nach erfolgter daheriger Übereinkunft der Ehrengesandtschaft

namens des Großen Rats die angemessene Instruktion zu erteilen.'

g. In der gleichen Sitzung bevollmächtigt der Große den Aleinen
Rat, den Herrn Regierungsrat Rengger vor der Beeidigung durch den

Großen Rat in den Aleinen Rath eintreten zu lassen.

K. Brachmonat (8(5.
Versammlung des Großen Rates, veranlaßt durch eine von der

Tagsatzung in Zürich am 20. Mai abgeschlossene Übereinkunft mit
den Gesandten der hohen verbündeten Wächte, über die Stellung und

politischen Verhältnisse der Schweiz bei Ausbruch des gegen Frankreich
bevorstehenden Arieges. Der Große Rat vernimmt den Bericht des

Aleinen Rates und ernennt eine Aommission, die bis Wontag den 5.

ihren Bericht zu erstatten hat. Zu deren Mitgliedern werden erwählt —
durch den Amtsbürgermeister Herzog — : Rengger, Jehls, Hürner,
Feer, Weber, Dorrer, Rohr, Bachmann, Haurv.

A. Rengger wird als Mitglied des Aleinen Rates beeidigt.
5. und 6. Brachmonat.
Verhandlung des Großen Rates über die Übereinkunft mit den

fremden Mächten. Die Mehrheit der Aommission beantragt deren

Annahme, die Minderheit Verwerfung. Der Rat ratifiziert die

Übereinkunft mit 86 gegen 5( Stimmen.

' Protok. des Gr. R.



ttad}tva.Q IL

proflamattonen uno (Erklärungen Berns uno

2largaus.

Am (5. 3UU 1814 erlief bie bernifdje Xegierung cine Prof la»

mation, toorin fie erflärte, baf fte auf bas IDaabtlanb unter Bebin»

gungen oer3Ìdjten roolle, bagcgen bie Anfpradje auf ben Aargau auf*
redjt b,alte. Diefer Erlaf roar roefcntlich Dorftdjtiger gehalten, als
ber oom Dezember (815. Er roenbete fidj insbefoiibcre au bie Treue
bes aargauifd)en Polfes.1

5ur gleid)cu ^cit, am \8. 3uli, überreichte Bern ber eibgeitöfftfcbieu

Tagfateung, bie roegen bes Bunbesoertrages 3ufammentraf, bie (Er»

flärung feines ©rofen Xates: Bern fann ben oorgelcgten Entrourf
511 einem Bunbesoertrag aus oerfdjiebencn ©rünben nicht ratifierai;
nameiitlid) roeil barin ben Anfprüdjcn meljrcrcr alten Stäube auf ab*

geriffene £anbesteile nicht Xedjnutig getragen roirb. „hingegen erflärt
fid) ber ©rofe Xat bereit, bie Uuabhäitgigfeit ber oon feinem ©ebiete

losgeriffelten £anbfdjaft IDaabt unter billigen Bebingungen für immer
aus3ufprcdjen ; roäljrettb es ihm feine Pflicht nicht erlaubt, gleidjfalls
auf ben Aargau 3U oer3id)tcn, weld/em ex 5110 brübcrlidjeu Pereinigung
befonbere Anerbieten madjt."2 Diefer Erflärung, oom bemifdjen
©rofen Xate am 7. uub 8. 3U^ aufgeteilt, entnehmen roir folgenbe
Stellen:

„Die 5iioerIäffige Anljänglidjfeit eines grofen Teils ber Beioobner
bes bemerifdjeu Aargaues3 madjt es bem ©rofen Xatbj ber Xepublif
Bern 3ur Pflidjt, auf basfelbe nicht Perjtdjt 3U leiften; hingegen roer»

ben 5ur brüberlichen U)iebcroereinigung biefer Canbfebaft mit Bern
folgenbe Anerbieten gemacht:"

1 Der CErlafj ift abgebrutft in ben cScmeimtii^igen Sdjweiserifdjen ZTadjridjtcn
Hr. ((5, com (9- 3uly (8(<( (Bern). Sieb,e audj 2t. c. dillicr, (Sefd)id)te ber CEibg.

(8(<*—(830 I (73.
2 Hepertotium bet 2tbfdjiebe bet eibg. ÎEagfatjg. (8(<( — (8^8 1 338. Det colle

ÎDottlaut ber (Erflärung ftetjt im 2Ibfdjieb (8(((/(5 I (26 f.
3 Detgleidje ba$n oben S. 23, 29, 57 f.

Nachtrag II.

Proklamationen und Erklärungen Berns und

Aargaus.

Am (5. Juli (8(4 erließ die bernische Regierung eine Proklamation,

worin sie erklärte, daß sie auf das Waadtland unter
Bedingungen verzichten wolle, dagegen die Ansprache auf den Aargau
aufrecht halte. Dieser Erlaß war wesentlich vorsichtiger gehalten, als
der vom Dezember (3(3. Er wendete sich insbesondere an die Treue
des aargauischen Volkes.^

Zur gleichen Zeit, am (8. Juli, überreichte Bern der eidgenössischen

Tagsatzung, die wegen des Lundesvcrtrages zusammentrat, die

Erklärung seines Großen Rates: Bern kann den vorgelegten Tntwurf
zu einem Bundcsvertrag aus verschiedenen Gründen nicht ratifizieren;
namentlich weil darin den Ansprüchen mehrerer alten Stände auf
abgerissene Landesteile nicht Rechnung getragen wird. „Hingegen erklärt
sich der Große Rat bereit, die Unabhängigkeit der von feinein Gebiete

losgerissenen Landschaft Waadt unter billigen Bedingungen für immer
auszusprechen; während es ihm seine Pflicht nicht erlaubt, gleichfalls
auf den Aargau zu verzichten, welchem er zur brüderlichen Vereinigung
besondcrc Anerbieten macht." ^ Dieser Erklärung, vom bernischen

Großen Rate am 7. und 3. Juli aufgestellt, entnehmen wir folgende
Stellen:

„Die zuverlässige Anhänglichkeit eines großen Teils der Bewohner
des bernerischen Aargaues" macht es dem Großen Rath der Republik
Bern zur Pflicht, auf dasselbe nicht Verzicht zu leisten; hingegen werden

zur brüderlichen Wiedervereinigung dieser Landschaft mit Bern
folgende Anerbieten gemacht:"

' Der Erlaß ist abgedruckt in den Gemeinnützigen Schweizerischen Nachrichten
Nr, ;z, vom 19. July ,8^ (Venn, Siehe auch A. v. Tillier, Geschichte der Eidg.

1,81,^—1820 I 1,72,

- Repertorium der Abschiede der eidg, Tagsatzg, i,8iq —1,8^8 I 228. Der volle

Wortlaut der Erklärung steht im Abschied I 1,2e f.
^ vergleiche dazn oben S, 22, 29, S7 f.
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a) (Eröffnung bes Bürgerrechtes ber Stabt Bern für bie <Ein=

roobjner bes bernerifchen Aargaus auf bem gleidjen ^ufe roie für bie

Angehörigen bes Kantons Bern.

b) <Es roerben eine oerbjältnismäfig gleiche An3ah,l Uîitglieber in
ben ©rofen Xat unb mit ben gleidjen Xedjten aufgenommen, roie

oon ben Beftanbteilen bes jetzigen Kantons Bern aufgenommen roor»
ben ftnb.

c) Das bernerifdje Aargau erbjält ein befonberes Appellations»
geridjt, bas in bemfelben feinen Site. Ijaben foil.

d) (Es foil bei ben bisherigen £osfäufen oon lehnten unb Boben»

3infeu fein gäu3lidjes Beroenben Ijaben, unb es bleiben bie ^etjnteti
uub Boben3Ìnfe ferner losfäuflidj.

e) Die befte£)enben (£r3ieb)ungs» unb Armenanftalten in bem her»

nerifdjeii Aargau roerben beibebalten.
f) Anerfennung allfälliger Sdjulben bes Kantons Aargau.

g) Der proteftantifdjen ©eiftlid)feit bes bernerifd)en Aargaues
roirb ihr gegenroäriiger Beftteftanb ober, roenn fte es roünfd)t, ibjre

Aufnaljme in bas bernerifdje Progreffionsfyftem 3ugefidjert.

h) Den UÌunÌ3ÌpaIftabten bes bernerifdjen Aargaues roerben bie

oormaligen befonbern Xedjte unb Prioiligien 3ugefidjert, inforoeit bie»

felben mit ben gegenwärtigen Kantonsgefe£en oerträglid) ftnb.

i) Die obern ^ioilberjörben aus bem bernerifdjen Aargau, beren

Autorität ftd) auf ifyren gan5en Kanton erftredt, roerben für ifjre all»

fälligen ©ebjaltsoerlufte entfdjäbigt roerben.

k) Die befolbeten Truppen unb polÌ5eibeamten, infofern ein Teil
berfelben oon ber Xegierung bes Kantons Aargau rebu3iert roerben

follte, treten in ben Solb ber Xepublif.

1) Audj roerben anbere, bem Stanbe Bern 3ur <geit nodj unbe»

fannte £anbesroünfdje gern angebjört unb fo oiel möglich berüdftdjtigt
roerben.

Am meiften IDirfung oerfpradj fidj rooljl bie bernifdje Xegierung
oon bem unter h gegebenen Perfpredjen. Denn bie oormaligen Hîu»

nÌ5Ìpalftabte bes Berner Aargaus roaren feit (798 bie Stufen bes

Kantons. ^}b}xe Beoölferung roar roirtfdjaftlidj unb geiftig ben £anb»

berooljnern roeit überlegen, unb fie bjatte in bem Kampfe um politifdje

Jlrgoota XXXV.

Nachtrag II. ^
a> Eröffnung des Bürgerrechtes der Stadt Bern für die

Einwohner des bernerischen Aargaus auf dem gleichen Fuße wie für die

Angehörigen des Aantons Bern.

b) Es werden eine verhältnismäßig gleiche Anzahl Mitglieder in
den Großen Rat und mit den gleichen Rechten aufgenommen, wie

von den Bestandteilen des jetzigen Aantons Bern aufgenommen worden

sind.

c) Das bernerische Aargau erhält ein besonderes Appellationsgericht,

das in demselben seinen Sitz haben soll.

cl) Es soll bei den bisherigen Loskäufen von Zehnten und Bodenzinsen

sein gänzliches Bewenden haben, und es bleiben die Zehnten
und Bodenzinse ferner loskäuflich.

e) Die bestehenden Erziehungs- und Armenanstalten in dem

bernerischen Aargau werden beibehalten.

f) Anerkennung allfälliger Schulden des Aantons Aargau.

g) Der protestantischen Geistlichkeit des bernerischen Aargaues
wird ihr gegenwärtiger Besitzstand oder, wenn sie es wünscht, ihre
Aufnahme in das bernerische Progressionssystem zugesichert.

bi) Den Munizipalstädten des bernerischen Aargaues werden die

vormaligen besondern Rechte und priviligien zugesichert, insoweit
dieselben mit den gegenwärtigen Aantonsgesetzen verträglich sind.

i) Die obern Zivilbehörden aus dem bernerischen Aargau, deren

Autorität sich auf ihren ganzen Aanton erstreckt, werden für ihre
allfälligen Gehaltsverluste entschädigt werden.

I<) Die besoldeten Truppen und Polizeibeamten, insofern ein Teil
derselben von der Regierung des Aantons Aargau reduziert werden

sollte, treten in den Sold der Republik.

I) Auch werden andere, dem Stande Bern zur Zeit noch
unbekannte Landeswünfche gern angehört und so viel möglich berücksichtigt
werden.

Am meisten Wirkung versprach sich wohl die bernische Regierung
von dem unter li gegebenen Versprechen. Denn die vormaligen
Munizipalstädte des Berner Aargaus waren seit (793 die Stützen des

Aantons. Ihre Bevölkerung war wirtschaftlich und geistig den

Landbewohnern weit überlegen, und sie hatte in dem Aarnpfe um politische

Argovia XXXV. 11,
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Selbftänbigfeit bie ^üfjruug. Wenn fte bie oorgefjaltene £ocffpeife an*
bif, fo b,atte Bern gewonnenes Spiel.

* *

Die aargauifdje Xegierung legte ber Tagfateung am 28. 3UK

burdj ibjre ©efanbtfd)aft eine ©egencrflärung oorl unb gab fie 5U

Protofoll. Wix entnehmen iljr folgenbe Stellen:

„Die Xegierung oon Bern, roeldje bas Dafcyn ber Kan»
tone Aargau unb IDaabt als bas lüerf ber franjöftfchen ©etoalt bar»

geftellt blatte, begriff, baf biefes Dafeyn nur burd) bie gegenroirfenbe

Uìadjt ber fjoljen Alliirteu oernidjtet roerben fönue; fte Ijat ftdj bcrm
nach roteberbolt bei ben (Erhabenen Uîouardjen um Unterftüteung iljrer
^orberungen oerroenbet. Diefe aber Ijaben in roeifer uub unbefangener
IDürbigung ber loaljreu Bebürfniffe unb 3"tereffeit ber Sdju'eÌ3 unb
ber Bcbinguiigeu iljrer fünftigen Xulje jebes babjerige Begebjrett ftanb»
bjaft abgeroiefen. Unb noch letetbiu, als bas fjatipt ber fdjroeijcrifcben
Deputation in Paris bei feiner Uîajeftat beni Kaifer oott Xuflanb
bie Anfprüdje Berns auf bas Uargau ocrtljcibigte, hat biefer erlaudjte
Uîotiarch auf offoielle IDeife unb uuioiberruflid) biefe ungerechten

Aufprüche oerroorfen." 2

„Die roicberbjolteu Erfläruugeii ber beuollmächtigteu Uîinifter ber

oerbünbeten Uîacbtc gel)eii übercitiftimmenb oon bem gleichen ©ruub»
fatee ber 3utegrität ber XIX Kantone aus. Unb als oor roenigeit

Tagen bie Perfaffung für ben gefamteu Kanton Aargau oollenbet
unb fanftionirt roorben, crtbeilten f^ocbbiefelben bei biefem Anlaffe
aufs neue bie offyielle unb feierlidje Perfidjerung ber Selbftftanbigfeit
uub 3ntegrität biefes Kantons als Uîitglieb bes neuen Sdjroei3er=

bunbes ." Auf bie Erflärung Berns oom 7. unb 8. 3U^ llDer
bie IDieberoereinigung bes Aargaus gibt bie Xegierung biefes Kantons
folgenbe ©egenerflärung 3U protofoll:

„Der Staub Aargau erfennt feine Xechte bes Stanbes
Bern auf fein ©ebiet. ©Ijite in gefdjidjtlidje (Erörterungen früherer
Reiten einsutreten, ioeId)c fo oieles für bas gegenwärtige Xed)t ber

Selbftftanbigfeit bes Aargaus fpredjen — objne bie ^rage 511 beleuchten,

1 Sie umfaßt 31/* Drurffeiten in (Quart (2Iftenbanb I A Hr. 7 bes aarg.
Staatsard)ioes). (Eine 3"ha'tsan3a',c ftnbet fid) im Hepertotium (8(<*—(8^8 I 72;
bet gaii3e IDottlaitt im 2lbfcbieb (8(4 (5 I (65 —(67.

2 5icl;e oben in ber (Einleitung Seite (2 f.

162 Nachtrag II,

Selbständigkeit die Führung. Wenn sie die vorgehaltene Lockspeise

anbiß, so hatte Bern gewonnenes Spiel.
5 N

Die aargauische Regierung legte der Tagsatzung am 28. Juli
durch ihre Gesandtschaft eine Gegenerklärung vor ' und gab sie zu
Protokoll. Wir entnehmen ihr folgende Stellen:

„Die Regierung von Bern, welche das Dasevn der Rantone

Aargau und Waadt als das Werk der französischen Gewalt
dargestellt hatte, begriff, daß dieses Dasevn nur durch die gegenwirkende

Wacht der Hohen Alliirten vernichtet werden könne; sie hat sich demnach

wiederbolt bei den Trhabencn Monarchen uni Unterstützung ihrer
Forderungen verwendet. Diese aber haben in weiser und unbefangener
Würdigung der wahren Bedürfnisse und Interessen der Schweiz und
der Bedingungen ihrer künftigen Ruhe jedes daherige Begehren standhaft

abgewiesen. And noch letzthin, als das Haupt der schweizerischen

Deputation in Paris bei seiner Majestät dem Raiser von Rußland
die Ansprüche Berns auf das Aargau vcrthcidigte, hat dieser erlauchte

Monarch auf offizielle Weise und unwiderruflich diese ungerechten

Ansprüche verworfen." "

„Die wiederholten Erklärungen der bevollmächtigten Minister der

verbündeten Mächte gehen übereinstimmend von dem gleichen Grundsatze

der Integrität der XIX Rantone aus. And als vor wenigen
Tagen die Verfassung für den gesamten Ranton Aargau vollendet
und sanktionirt worden, erthcilten Hochdieselben bei diesem Anlasse

aufs neue die offizielle und feierliche Versicherung der Selbstständigkeit
und Integrität dieses Rantons als Mitglied des neuen Schwcizer-
bundes. ." Auf die Erklärung Berns vom 7. und 3. Juli über
die Wiedervereinigung des Aargaus gibt die Regierung dieses Aantons
folgende Gegenerklärung zu Protokoll:

„Der Stand Aargau erkennt keine Rechte des Standes
Bern auf sein Gebiet. Vhne in geschichtliche Erörterungen früherer
Zeiten einzutreten, welche so vieles für das gegenwärtige Recht der

Selbstständigkeit des Aargaus sprechen — ohne die Frage zu beleuchten.

' Sie umfaßt z'/2 Druckseiten i,i (guart <Aktenband I /X, Nr. des aarg.
Staatsarchive?). Eine Inhaltsangabe findet sich im Repertorium i«i,H—1SHS I 72;
der ganze Wortlaut im Abschied i8I,q/i5 I >,S5 —167.

- Siehe oben in der Einleitung Seite 1,2 f.
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in roie fern bie bermalige Xegierung ber gegenroärtigen Stabt unb

Xepublif Bern audj nur oon ferne befugt fein fönne, irgenb einen

Anfprudj an £änber 3U machen, roeldje mit bem ehemaligen Kanton
Bern unb besfelben Xegierung in Perbinbung geftanben — befdjrän»
fen Wix Uns auf ben einigen Sa§: baf bas ehemalige Bern feinen

Beftteftaub bes Aargaus auf feinen anbern ©runb gebaut fjabe, als
auf roeldjen ber Aargau nun feine Selbftftanbigfeit baut".

„IDeitn Bern burdj ©eroalt ber IDaffen im fünfsetjnteu 3ar?r*
ljunbert bas Aargau bem erlaudjtcn f}aufe ïjabsburg abgerungen bjat,

unb fpätere Traftaten bie (Eroberung Berns beftätigt bjatten, fo fjat
audj bie Uìadjt ber ^eitumftänbe bem Aargau bie fixeib,eit roieber

gegeben, unb uadjtjerige Anerfennung oon Seite Berns f)at bie im
3ah,re (803 ausgefprod)ene Selbftftanbigfeit biefer £anbfd)aft fanf*
tionirt, fo roie fie nun con ben I}otjen Alliirten Uîad)ten ausbrüdlid)
befräftigt roorben ift"

„Das Aargauifd)e Polf fübjlt, baf es für ben Perluft feiner Selbft=

ftänbigfeit feinen (Erfate. gibt. (£s b,at fid) laut unb feft baljin aus»

gefprodjen. Auf feine Unterbjanblungen, feine Anerbietungen, oon
roebdjer Art fie audj fein mögen, fönnen unb bürfen ftd) feine Stell»

oertreter einlaffen "

„Hïodjte ber fjolje Stanb Bern in biefer (Erflärung bie Unmög»
lidjfeit erfennen, feine 50r°erung 511 erreichen. Uîôdjte <£r mit ben

Kantonen IDaabt unb Aargau bie Banbe ber ^euttbfdjaft unb bes

Pertrauens roieber anfnüpfen, roeldje roäbjrenb elf 3al?i;en 3um Porteil
aller brei Hadjbarftaaten beftanben fyaben! ^reubig rourbe ber Kanton
Aargau ba3u bie £)änbe bieten!"

(Eine anbere Antroort gab ber Aargau burd) bie Preffe. Diefe
(Erflärung roar für bas Polf beftimmt. Sie erfd)ien am 5. Auguft
in ber Aarauer Leitung.1 Wix bürfen roob)l annehmen, fie fei bas
IDerf ber Xegierung. Sie lautet:

Bern unb Aargau.
Uîan tjat oon Bern aus bie oon ber bortigen Xegierung an ibjre

Kantonsangebjörigen erlaffene Proflamation audj im Aargau oer=

breitet, in ber Hoffnung, baf bie barin ausgefprodjenen, bem Aargau
gemachten Anerbietungen einen günftigen (Einbrud für beffen Wiebex*

1 Zit. 93 5. <*56.

Nachtrag II, (63

in wie fern die dermalige Regierung der gegenwärtigen Stadt und

Republik Bern auch nur von ferne befugt fein könne, irgend einen

Anspruch an Länder zu machen, welche mit dem ehemaligen Aanton
Bern und desselben Regierung in Verbindung gestanden — beschränken

N)ir Uns auf den einzigen Satz: daß das ehemalige Bern seinen

Besitzstand des Aargaus auf keinen andern Grund gebaut habe, als
auf welchen der Aargau nun seine Selbstständigkeit baut".

„Wenn Bern durch Gewalt der Waffen im fünfzehnten
Jahrhundert das Aargau dem erlauchten Hause Habsburg abgerungen hat,
und spätere Traktaten die Troberung Berns bestätigt hatten, so hat
auch die Wacht der Seitumstände dem Aargau die Freiheit wieder

gegeben, und nachherige Anerkennung von Seite Berns hat die im
Jahre (803 ausgesprochene Selbstständigkeit dieser Landschaft sank-

tionirt, so wie sie nun von den Hohen Alliirten Wächten ausdrücklich

bekräftigt worden ist"
„Das Aargauische Volk fühlt, daß es für den Verlust feiner

Selbstständigkeit keinen Trsatz gibt. Ts hat sich laut und fest dahin
ausgesprochen. Auf keine Unterhandlungen, keine Anerbietungen, von
welcher Art sie auch sein mögen, können und dürfen sich seine

Stellvertreter einlassen"

„Wöchte der hohe Stand Bern in dieser Erklärung die Unmöglichkeit

erkennen, seine Forderung zu erreichen. Wöchte Tr mit den

Aantonen Waadt und Aargau die Bande der Freundschaft und des

Vertrauens wieder anknüpfen, welche während elf Iahren zum Vorteil
aller drei Nachbarstaaten bestanden haben! Freudig würde der Aanton
Aargau dazu die Hände bieten!"

Tine andere Antwort gab der Aargau durch die presse. Diese

Erklärung war für das Volk bestimmt. Sie erschien am 3. August
in der Aarauer Zeitung.' Wir dürfen wohl annehmen, sie sei das
Werk der Regierung. Sie lautet:

Bern und Aargau.
Wan hat von Bern aus die von der dortigen Regierung an ihre

Aantonsangehörigen erlassene Proklamation auch im Aargau
verbreitet, in der Hoffnung, daß die darin ausgesprochenen, dem Aargau
gemachten Anerbietungen einen günstigen Eindruck für dessen Wieder-

' Nr. gz S. HS6.
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oercinigung mit Bern bcroirfen rourben; allein ber (Erfolg roar ge=

rabeju ber entgegeugefetete.

Uîan oerfpridjt uns politifdje Xedjte, fagen bie Aargauer; aber
es bjatte bie Bernifdje Xegierung burd) ibjr Defret oom 5. fiebx. 1798
ibrem Polfc frei unb uttge3touiigen bie Ausübung biefer Xcctjte in
einem roeit gröfern Umfange feierlidj 3iigefidjert; bas Polf, banfbar
für biefes Defret, oergof fein Blut in ber Pertljeibigung oon Bern.
Späterhin erflärte bie Xegierung oon Bern, in ibre ehemaligen Xedjte
3UiiîcÎ5utreten, ba bas Defret oom ^ebruar (798, als burd) bie ^eit»
umftänbe abgebrungcn, unoerbinblid) fei. IDeldjc ©arantie liegt nun
roobjl in ben gegcnroärtigen neuen ^uficherungen, oon benen bei jebeiit
Anlaffc erflärt roirb, baf fie ben Erforberuiffeu ber <5eit 311111 ©pfer
gebradjt roerben? IDarutn follten toir Aargauer biefe Xedjte nicht
lieber in unferer angenommenen £anbesoerfaffung finben, roeldje im
Art. 25 „alle Porredjte bes ©rts, ber ©eburt, ber perfonen, ber fia*
milieu" uuœiberruflidj aufljebt.

Die Stäbte fagen: man oerbjetft uns 3ioar unfere ehemaligen

Prioilegien ; aber inbem man biefelben ben allgemeinen £aiibesgefet5en
unterorbnet unb biefe oon ber Stabt Bern gegeben roerben, fo oer»

fpridjt mau uns gar nichts, als ben ©enuf beffen, roas bie ©rof»
muti) ber Stabt Bern uns für funere ober längere ^eit oergönnen
möd)te. (Es geniefen freilidj bie Stäbte biefer alten prioilegien unter
ber gegenwärtigen £anbesocrfaffung nidjt; aber fte bebürfen berfelben

nidjt, fo lange fte unter feiner anbern ©bcrljerrfdjaft, fonbern unter
einer Perfaffung fteljen, bie nidjt ben Portljcil einer eiti3elnen Stabt
ober eiii3elner ^amilien, fonbern bas Wohl Aller 3um einzigen ,5toed
bjat. Uîan fann audj Ieidjt benfen, baf bergleidjen ben Aargauifdjen
Stäbten 3ugefidjerte Porrechte einen febjr unangenehmen CEinbrud auf
bas £aub machen muffen, bas nunmefjr mit biefen Stäbten auf ber

gleichen £inie politifdjer Xedjte ftefjt. Bern roill bie im Aargau ge=

fdjetjenen £osfäufe oon ^eh,uteii unb ©ruubjiitfen beftätigen unb bie

£osfäuflidjfeit ferner garantiren. Allein biejenigen, roeldje losgefauft
bjabeit, fpred)en: roir bebürfen biefer Beftätigung nidjt; unb biejenigen,
bie nod) nid)t losfauften, fagen ftd): roas nutet uns bie £osfäuf!idjfeit,
roenn fte burd) Bebingungen, bie in ber H)illfüt)r ber Stabt Bern, als
bes Be5ugsbjerrn, liegen, unausführbar gemadjt roerben fann?1 Dann

1 Dorlage: fönnen.

(Sq, Nachtrag II,

Vereinigung mit Bern bewirken würden; allein der Erfolg war
geradezu der entgegengesetzte.

Man verspricht uns politische Rechte, sagen die Aargauer; aber
es hatte die Bernische Regierung durch ihr Dekret vom 5. Febr. (7Y3
ihrem Volke frei und ungezwungen die Ausübung dieser Rechte in
einem weit größern Umfange feierlich zugesichert; das Volk, dankbar
für dieses Dekret, vergoß sein Blut in der Vertheidigung von Bern.
Späterhin erklärte die Regierung von Bern, in ihre ehemaligen Rechte

zurückzutreten, da das Dekret vom Februar (798, als durch die

Zeitumstände abgedrungcn, unverbindlich sei. Welche Garantie liegt nun
wohl in den gegenwärtigen neuen Zusicherungen, von denen bei jedem
Anlasse erklärt wird, daß sie den Erfordernissen der Zeit zum Bpfer
gebracht werden? Warum sollten wir Aargauer diese Rechte nicht
lieber in unserer angenommenen Landesverfassung sindcn, welche im
Art, 25 „alle Vorrechte des Brts, der Geburt, der Personen, der

Familien" unwiderruflich aufhebt.

Die Städte sagen: man verheißt uns zwar unsere ehemaligen

Privilegien; aber indem man dieselben den allgemeinen Landesgesetzen

unterordnet und diese von der Stadt Bern gegeben werden, so

verspricht man uns gar nichts, als den Genuß dessen, was die Groß-
muth der Stadt Bern uns für kürzere oder längere Zeit vergönnen
möchte. Es genießen freilich die Städte dieser alten Privilegien unter
der gegenwärtigen Landesverfassung nicht; aber sie bedürfen derselben

nicht, so lange sie unter keiner andern Oberherrschaft, fondern unter
einer Verfassung stehen, die nicht den Vortheil einer einzelnen Stadt
oder einzelner Familien, sondern das Wohl Aller zum einzigen Zweck

hat. Man kann auch leicht denken, daß dergleichen den Aargauischen
Städten zugesicherte Vorrechte einen sehr unangenehmen Eindruck auf
das Land machen müssen, das nunmehr mit diesen Städten auf der

gleichen Linie politischer Rechte steht. Bern will die ini Aargau
geschehenen Loskäufe von Zehnten und Grundzinsen bestätigen und die

Loskäuflichkeit ferner garantiren. Allein diejenigen, welche losgekauft
haben, sprechen: wir bedürfen dieser Bestätigung nicht; und diejenigen,
die noch nicht loskauften, fagen sich: was nützt uns die Loskäuflichkeit,

wenn sie durch Bedingungen, die in der Willkühr der Stadt Bern, als
des Bezugsherrn, liegen, unausführbar gemacht werden kann?' Dann

' Vorlage: können.
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geniefen unfere benachbarten ©emeinben ihres unter milben ©efetjen

losgefauften Bobens, unb ber unferige bleibt auf eroige Reiten be»

laftet, roeil roir wegen bes bjoljen Preifes bes Bernifdjen £osfaufs»
fyftems bie Befreiung nie erfaufeu fönnen.

Die Aargauer bemerfen übrigens, baf bie Anerbietungen oon
Bern wefentlid) barin hefteten, ihnen einen Tbjeil ifyres bermalen ge»

niefenben ©lüdes 3U3uftdjern; fte wünfdjen aber biefes ©lud in feinem

ga^en Umfange 5U behalten unb finben bafür eine beffere ©arantie
in einer wegen tbjrer Perbieufte gewählten Xegierung, wekbe bem

£anbe biefe Portfyeile aus Pflidjt gewährt unb fie immer niebjr aus»
behnen wirb, als in einer Xegierung, bie foldje als ein bringenbes
©pfer anbietet.

IDas in ben Bernifdjen Anerbietungen am meiften erbitterte, war
bie ,5ufidjerung perfönlidjer Portbjeile für Beamte unb ©eiftlidje. Die
Beamten fübjlen fidj in iljrer <£bjre gefränft, baf man oorausfeijen
burfte, es fönnte bas Perfpredjen oon Befolbungs=3nbemnitäten fte

in iljrer Pflidjt, alles für bie ^reifjeit bes £anbes 3U tb,un, wanfenb

madjen. Die ©eiftlidjen, bie, ifjrem Berufe getreu, fidj in feine Po»

litif mifdjen, tjalten fidj ebenfalls für beleibigt, baf man fte mit ©e»

bjaltsoortfjeilen loden möd)te.
Das Polf aber bemerft, baf bie Ausfidjt eben nidjt rei5enb fei,

bie neuen Bernifdjen Xegenten nadj bem Uìaasftabe ber ehemaligen
£anboogteien 3U befolben unb bie bermaligen Beamten 3U entfdjä»
bigen, weldjes alles wobjl wieber oom £anbe getragen werben müfte.

So gefdjal), baf gerabe bas, woburdj bas Aargau reoolutionirt
werben follte, biefes îanb nodj enger an feine Perfaffung unb feine

Xegierung gefnüpft bjat, unb baf bie Ungereimtheit ber Behauptung
um fo flarer geworben ift, als febjne ftd) bas Aargau nach, bem un»

hefdjreiblidjen ©lüde, bas Uîarf bes £anbes in bie ^amilienfaffen oon
Bern 3U giefen.

Nachtrag II, (65

genießen unsere benachbarten Gemeinden ihres unter milden Gesetzen

losgekauften Bodens, und der unserige bleibt auf ewige Zeiten
belastet, weil wir wegen des hohen Preises des Bernischen Loskaufssystems

die Befreiung nie erkaufen können.

Die Aargauer bemerken übrigens, daß die Anerbietungen von
Bern wesentlich darin bestehen, ihnen einen Theil ihres dermalen

genießenden Glückes zuzusichern; sie wünschen aber dieses Glück in seinem

ganzen Umfange zu behalten und finden dafür eine bessere Garantie
in einer wegen ihrer Verdienste gewählten Regierung, welche dem

Lande diese Vortheile aus Pflicht gewährt und sie immer mehr
ausdehnen wird, als in einer Regierung, die solche als ein bringendes
Bpfer anbietet.

N?as in den Bernischen Anerbietungen am meisten erbitterte, war
die Zusicherung persönlicher Vortheile für Beamte und Geistliche. Die
Beamten fühlen sich in ihrer Thre gekränkt, daß man vorausfetzen
durfte, es könnte das Versprechen von Besoldung?-Indemnitäten sie

in ihrer Pflicht, alles für die Freiheit des Landes zu thun, wankend

machen. Die Geistlichen, die, ihrem Berufe getreu, sich in keine Politik

mischen, halten sich ebenfalls für beleidigt, daß man sie mit
Gehaltsvortheilen locken möchte.

Das Volk aber bemerkt, daß die Aussicht eben nicht reizend sei,

die neuen Bernischen Regenten nach dem Maasstabe der ehemaligen
Landvogteien zu besolden und die dermaligen Beamten zu entschädigen,

welches alles wohl wieder vom Lande getragen werden müßte.
So geschah, daß gerade das, wodurch das Aargau revolutionirt

werden sollte, dieses Land noch enger an seine Verfassung und seine

Regierung geknüpft hat, und daß die Ungereimtheit der Behauptung
um fo klarer geworden ist, als sehne sich das Aargau nach dem

unbeschreiblichen Glücke, das Mark des Landes in die Familienkassen von
Bern zu gießen.



Hactytrag III.

Hengger als Hìttglieò òes (ßrofen uno òes

kleinen Hates.

3n bem Trebitio, bas bie Xegierung ihrem Pertreter 511m IDiener
Kongreffe mitgab,1 oom 3uli (8\4, bejeidinete fie ib,n als Uîitglieb
bes fouoeränen Kantonsrates; nidjt weil er es wirflidj roar, fonbern
jcbcnfalls nur, um feiner Perfon mebjr Anfel)en unb ©ewicbt 511 oer»

fdjaffen. Den ridjtigeu Ausbrud braudjte bie Xegierung in ihrem
Briefe oom 28. 3uni l8^,2 inbem fte in ber Abreffe fdirtcb: gcwcfenes

Uîitglieb bes grofen Xatljes bes Kantons Aargau.
Hachbcm ibjn nämlich am 8. April 1805 oier Kreife 5um Kan»

bibaten bes ©rofen Xates geroäbjlt hatten, rourbe Xengger am (9- April
roirflidjes Uîitglieb uub arbeitete eifrig au ber ©eftaltung bes Kantons.
Als jebodj bie ariftofratifche Partei unb insbefonberc Dolber burd)
3ntriguen in bie Xegierung gelangten unb Xenggers Wahl hinter»
trieben, ©erlief biefer ben Aargau unb itabjnt feinen IDot)iifite in
£aufanne.3 Hid)t ohne Bitterfeit, tote man aus feinem Briefe oom

U)cinmonat (8(3 an Stapfer erficht: „Uugeadjtet ich midj burdj
bie im 3ar?re l805 erfaljrne Bebjanblung oon allen meinen Pflichten

gegen ben Kanton für losgebunben anfeljen fomite, fo b,abe id}, fo

oft man mir feit Dolbcrs Tobe oon Anfiebluug in bemfelben fpradj,
immer geantwortet, baf ich, fo oiele Aufopferungen es mich auch

foften würbe, ba3u geneigt fei, fobalb idj bort einen angeiueffenen

IDirfungsfreis oor mir febjen würbe; baf bies aber, je länger man
5ögerte, befto fdjroerer für mich roerben bürfte. Die erfte ^rucht biefer

Unterljanblung aber roar, baf man bei ber leteten ©rofrafserneucrutig
ein ©efete madjte, um Sie unb mich oon ber tDabl aus3ufdjliefcn.
Denn baf biefes ber einige ^roed bes ©efetees über ben EDoljnfife im
Kanton als IDäljIbarfeitsbebing roar, bjat man mir 0011 oerfdjiebctien

Siehe Ht. 2 bes Btiefwedjfels, S. 35

Hr. 3 bes 8ricfwed)fcls, S. 36.

IDybler I (20 f.; (33.

Nachtrag III.

Rengger als Mitglied des Großen und des

Kleinen Rates.

In dem Ereditiv, das die Regierung ihrem Vertreter zum Mener
Kongresse mitgab,' vom Juli (8(4, bezeichnete sie ihn als Mitglied
des souveränen Kantonsrates; nicht weil er es wirklich war, sondern

jcdcnsalls nur, um seiner Person mehr Ansehen und Gewicht zn ver-
schaffen. Den richtigen Ausdruck brauchte die Regierung in ihrem
Briefe vom 23. Juni 1.31,4,2 indem sie in der Adresse schrieb: gewesenes

Mitglied des großen Rathes des Kantons Aargau,

Nachdem ihn nämlich am 3. April 1.803 vier Kreise zum
Kandidaten des Großen Rates gewählt hatten, wurde Rengger am April
wirkliches Mitglied und arbeitete eifrig an der Gestaltung des Kantons.
Als jedoch die aristokratische Partei und insbesondere Dolder durch

Intriguen in die Regierung gelangten und Renggers Wahl
hintertrieben, verließ dieser den Aargau und nahm seinen Wohnsitz in
Lausanne.2 Nicht ohne Bitterkeit, wie man aus seinem Briefe vom

Weinmonat I.3I.3 an Stopfer ersieht: „Ungeachtet ich mich durch
die im Jahre 1.303 erfahrne Behandlung von allen meinen Pflichten

gegen den Kanton für losgebunden ansehen konnte, so habe ich, so

oft man mir seit Doldcrs Tode von Ansiedlung in demselben sprach,

immer geantwortet, daß ich, so viele Aufopferungen es mich auch

kosten würde, dazu geneigt sei, sobald ich dort einen angemessenen

Wirkungskreis vor mir sehen würde; daß dies aber, je länger man
zögerte, desto schwerer für mich werden dürfte. Die erste Frucht dieser

Unterhandlung aber war, daß man bei der letzten Großratserneucrung
ein Gesetz machte, um Sie und mich von der Wahl auszuschließen.
Denn daß dieses der einzige Zweck des Gesetzes über den Wohnsitz im
Kanton als Wählbarkeitsbeding war, hat man mir von verschiedenen

Siehe Nr. 2 dcs Briefwechsels, S. ZS

Nr, s des Briefwechsels, S, ze.

wydler I ,20 s,; I.ZZ,
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Seiten her eingeftanben."1 Seine ^reunbe boten bann Xengger bas

Amt bes Kantonsgeridjtspräfibenten an. <£r fdjlug bas aus, weil er

„fein 3°tt »on Xedjt unb befonbers oon aargauifdjem Xedjt oer»

ftünbe" „Wäxe id) in ben ©rofen Xat ernannt roorben, fo
bjätte id) bie Stelle angenommen unb midj entfdjloffen, audj ohne
anbern Beruf midj im Kanton niebet^ulaffen."8

Xengger rourbe bemnadj oon ber aargauifdjen Xegierung erft
roieber 5U (Eljren ge3ogen, als bie <Eriften3 bes Staates in ^rage ftanb.
Unb als er fte in Wien fo mannhaft oerteibigte, fdjenfte ibjm am

\\. Ve^embex \8\<{ bie Stabt=©emeinbe Aarburg tEjr Bürgerrecht, um
if)n als Uîitglieb in ben ©rofen Rat roäbjlen 3U fönnen.3 03s ift be»

merfenswert, baf gerabe eine ©emeinbe an ber Berner ©ren3e bem

Anwalte bes Aargaus ben Weq in bie Staatsbebjörbe bahnte. Aarburg
teilte bies fofort bem Kleinen Xate mit unb erfudjte um Betätigung
ber Bürgerredjtsurfunbe. Sie fd)rieb:

Unfere Burgerfd)aft glaubt, es fey für unfern Kanton auferft
erfprieflich unb roidjtig, wenn ein fo bjodjoerbienter Uîann fein nodj
übriges tbjätiges £eben bemfelben wibme, unb f?offet, burd) biefen Be»

fdjluf etwas beytrageu 3U fönnen, Uîinifter Xengger bjtersu 3U oer»

mögen — wobey wir übrigens nidjt oerhetjlen wollen, baf wir neben

bem Wobtl unfers Kantons im allgemeinen aud) bas befonbere unferes

©rts bjierbey im Auge tjatten.
Der Kleine Xat betätigte am (2. De3ember ben Bürgerbrief unb

fdjrieb ber Stabt Aarburg:
3n Beylage fenben wir 3fynen 0li Urfunbe, oermittelft weldjer

bem burdj feine Kenntniffe unb Denfungsart, als auch (f.) burdj feine

Perbienfte um fein Paterlanb ausge3eidjneten fjerrn Albred)t Xengger
oon Brugg gewefenen Uîinifter bes 3nnern ber fjeloettfdjen Xepuhlif
unb bermaligen Deputierten Unferes Kantons wäbjrenb bes Kongreffes
in Wien bas Bürgerrecht ^b,xex Stabt 3um ©efdjenf gemadjt roirb,
mit Unferer ©enefjmigung oerfehen 3urüd, mit ber Perficbjerung, baf

1 Die H?ab,Iorbnung 3U (Erneuerung bes (Stoßen Hatbs, (Sefets com <$. €b,rift-
monat (807, enthielt folgenbe Beftimmung (§ 17): Um con einet Kteisoetfamm«
lung 3um bireften Uîitgliebe bes (Stoßen Hatfys etnennt wetben 3U fönnen, mu§
man unb im Kanton wot)ttb,aft obet angefeffen fein. — Sammlung bet

2latg. (Sefefce unb Derotbnungen, Jlatau (8((, III. Banb S. ((2.
2 Hoblet II (55 f.
8 Hobler I (62.

Nachtrag III, 1,67,

Seiten her eingestanden."' Seine Freunde boten dann Rengger das

Amt des Kantonsgerichtspräsidenten an. Er schlug das aus, weil er

„kein Iota von Recht und besonders von aargauischem Recht
verstünde" „Wäre ich in den Großen Rat ernannt worden, so

hätte ich die Stelle angenommen und mich entschlossen, auch ohne
andern Beruf mich im Aanton niederzulassen." ^

Rengger wurde demnach von der aargauischen Regierung erst

wieder zu Ehren gezogen, als die Existenz des Staates in Frage stand.

Und als er sie in Wien so mannhaft verteidigte, schenkte ihm am
((.Dezember (8(4 die Stadt-Gemeinde Aarburg ihr Bürgerrecht, um
ihn als Witglied in den Großen Rat wählen zu können." Es ist

bemerkenswert, daß gerade eine Gemeinde an der Berner Grenze dem

Anwalte des Aargaus den Weg in die Staatsbehörde bahnte. Aarburg
teilte dies sofort dem Kleinen Rate mit und ersuchte um Bestätigung
dcr Bürgerrechtsurkunde. Sie schrieb:

Unsere Burgerschaft glaubt, es sey für unfern Ranton äußerst

ersprießlich und wichtig, wenn ein so hochverdienter Wann sein noch

übriges thätiges Leben demselben widme, und hoffet, durch diesen

Beschluß etwas beytragen zu können, Winister Rengger hierzu zu

vermögen — wobey wir übrigens nicht verhehlen wollen, daß wir neben

dem Wohl unsers Rantons im allgemeinen auch das besondere unseres

<Z)rts hierbey im Auge hatten.
Der Kleine Rat bestätigte am (2. Dezember den Bürgerbrief und

schrieb der Stadt Aarburg:
In Beylage senden wir Ihnen die Urkunde, vermittelst welcher

dem durch seine Kenntnisse und Denkungsart, als auch ss.) durch seine

Verdienste um sein Vaterland ausgezeichneten Herrn Albrecht Rengger
von Brugg gewesenen Winister des Innern der Helvetischen Republik
und dermaligen Deputierten Unseres Kantons während des Kongresses

in Wien das Burgerrecht Ihrer Stadt zum Geschenk gemacht wird,
mit Unserer Genehmigung versehen zurück, mit der Versicherung, daß

' Die Wahlordnung zu Erneuerung des Großen Raths, Gesetz vom 4. Ehrist»
monat 18«?, enthielt folgende Bestimmung (K ,7): Um von einer Kreisversammlung

zum direkten Mitglied« des Großen Raths ernennt werden zu können, muß

man und im Ranton wohnhaft oder angesessen sein. — Sammlung der

Aarg. Gefetze und Verordnungen, Aarau ,31,1,, III. Band S. ,1.2.
- wydler II ,55 f.
' wydler I >,S2.
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Wix bie Xbfidjt unb ©cfinnung, roelche bie Biirgerfd)aft oon Aarburg
3U biefem ©efdjenf beroog, beftens 311 würbigen toiffen. ©ott mit
<£üd}\1

Am 27. De5ember trug fobann ber Kleine Xat bem Be3irfsamt
<£)ofingen auf, burd) bie Krcisoerfammlung ein Uîitglieb in ben ©rofen
Xat wäbjlen 5U laffen, weil Xlbrecbt Boh,uenbluft oon Aarburg aus
biefer Bel)örbe getreten war. Am 3. 3am'ar (8\5 ernannte bie Kreis-
oerfammlung oon Aarburg Doch Albredjt Xengger an piate, (f.) bes

ait Ammann Bofjnenbluft 3um bireften Uîitgliebe bes ©rofen Xats
für ben Kreis Aarburg, unb ber Kleine Xat betätigte bie IDaljlafte
am 4,. 3auuar.2

Diefc IDat)l nahm Xengger ohne Cogent an, wäljrcnb er fidj
für ben Eintritt in bie Xegierung Bebeuf5eit bis nadj feiner Xücffebjr
erbat.3 Aber nur in einem prioaten Briefe an 3- *£• ,^cer Dom

18. f^ornung nannte er ben entfcheibeiibeii ©runb biefes gögerns: er
wolle ja gerne nach Kräften mitrubern, fo lange bem Sdjiffe nodj
©efafjr brohe. „Allein idj mödjte erft wiffen, ob bie neue Xegierung
auf eine Art jufamtnen gefetet ift uub fidj fo einrichtet, baf man
hoffen barf, etwas ©utes baraus werben 3U feljeu. So fomite id)
midj nidjt entfdjliefen, einer Homabenregierung attjugeljören, beren

Uîitglieber überall, aufer ba, wo fte fein follen, an3iitreffeu finb. Die

neuen Xegierungsglieber haben grofe Perpfliditungen 511 erfüllen; fie

follen bie Uîeinung rechtfertigen, bie man oon bem Kanton 3U geben

gefudjt tjat; fte follen ben Schute rechtfertigen, ben er genieft, unb

nicbjr noch beim alles anbere: fte follen bem biebern aargauifdjeu
Polfc bie Treue lohnen, mit ber es an feiner Sclbftäubigfeit bjängt.
Das IDenigfte, was mau 0011 ihnen forberu fanti, ift, baf fte gaii5
für ihjre Stellen leben."4

©bwobjl er nad) feiner Xüdfet)r aus Wien manches aubers

fanb, als er es wünfdjte, übernabjni Xengger bie Xegierungsftelle,

1 protof. bes KI. H. unb 2Iftenbunb I A 6, Hr. $2, bes Staatsatdjics.
2 ptotofoll bes Kl. Hates uub Sticfwedjfcl Ht. 43 S. 99. Had; 3- <£. cfeer

wätc bie 2Uat)[ Henggets in ben (Stoßen Hat fdjon oot bem 25. De^. (8(4 etfolgt:
Argovia XXII (28. <Es mug bier irgeiib ein ^rrtum ootlicgcn.

3 liber bie (Ernennung Henggers in ben Kl. H. ftefje Zit. 38, S. 95, bes Brief»
wed)fels; Ht. 4( S. 95 f.; Ht. 43 S. 99. Die 2Jatauer geitutig tuelbete bie Wahlen
in ben Kl. R. fd)on am 27. 3an-

4 IDyblcf II 209 f.

I 68 Nachtrag III,

Wir die Absicht und Gesinnung, welche die Bürgerschaft von Aarburg
zu diesem Geschenk bewog, bestens zn würdigen wissen. Gott mit
Eüch!'

Am 27. Dezember trug sodann der Aleine Rat dem Bezirksamt
Zofingen auf, durch die Areisversammlung ein Witglied in den Großen
Rat wählen zu lassen, weil Albrecht Bohuenblust von Aarburg aus
dieser Behörde getreten war. Am 3. Januar (8(3 ernannte die

Areisversammlung von Aarburg Doct. Albrecht Rengger an Platz ss.) des

alt Ammann Bohnenblust zum direkten Witgliede des Großen Rats
für den Areis Aarburg, und der Aleine Rat bestätigte die Wahlakte
am 4. Januars

Diese Wahl nahm Rengger ohne Zögern an, während er sich

für den Eintritt in die Regierung Bedenkzeit bis nach feiner Rückkehr
erbat." Aber nur in einem privaten Briefe an I. E. Feer vom
(3. Hornung nannte er den entscheidenden Grund dieses Zögerns: er
wolle ja gerne nach Aräften mitrudern, so lange dem Schiffe noch

Gefahr drohe. „Allein ich möchte erst wissen, ob die neue Regierung
auf eine Art zusammen gesetzt ist und sich so einrichtet, daß man
hoffen darf, etwas Gutes daraus werden zu sehen. So könnte ich

mich nicht entschließen, einer Nomadenregierung anzugehören, deren

Mitglieder überall, außer da, wo sie sein sollen, anzutreffen sind. Die

neuen Regierungsglieder haben große Verpflichtungen zu erfüllen; sie

sollen die Weinung rechtfertigen, die man von dem Aanton zu geben

gesucht hat; sie sollen den Schutz rechtfertigen, den er genießt, und

mehr noch denn alles andere: sie sollen dem biedern aargauischen
Volke die Treue lohnen, mit der es an seiner Selbständigkeit hängt.
Das Wenigste, was man von ihnen fordern kann, ist, daß sie ganz
für ihre Stellen leben." ^

Bbwohl er nach seiner Rückkehr aus Wien manches anders

fand, als er es wünschte, übernahm Rengger die Regierungsstelle,

1 Protok. des Kl, R. und Aktenbuud I ^ s, Nr. 42, des Staatsarchivs.
2 Protokoll des Kl, Rates und Briefwechsel Nr. 42 S, 99. Nach I, L. Feer

wäre die Wahl Renggers in den Großen Rat schon vor dem 25. Dez, ,8,4 erfolgt:
^rZovis XXII ,28, Es muß hier irgend ein Irrtum vorliegen,

2 Uber die Ernennung Renggers in den Kl, R, siehe Nr. 28, S. 92, des

Briefwechsels; Nr. 4, S, 95 s,; Nr. 42 S. 99. Die Aarauer Zeitung meldete die Wahlen
in den Kl, R, schon am 27, Jan,

^ wydler II 209 f.
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„um nidjt oon aller IDelt unb am <£nbe audj oon mir felbft ocr»

bammt 3U werben."1
Am 8. 3utn \815 <aab Xengger in ber Siteung bes Kleinen Xates

bie urfunblicbje (Erflärung ab, er werbe feine bürgerlichen Xedjte nur
im Kanton Aargau ausüben.

Die (Erbjaltung bes Kantons war bem Staatsmann Xengger nur
Uîittel 3u bem £wede, einen mobernen Xedjtsftaat 5U fdjaffen. Unb

nun mufte er felber E)anb anlegen, um biefen £>wed 3U erreichen.

Allerbings fanb er in ber Xegierung „mandjes anbers, als er

fidj oorgeftellt hatte, befonbers oielen oon ben frübjern Xegierungen
3urüdgebliebenen Sauerteig, wesbjalb er oft in ben widjtigften An»

ftdjten oon feinen Kollegen abwidj."2 Aber er tjofftc auf allmählige
Befferung. Pon ber ^eftigfeit feiner mobernen, republifanifdjen ©runb»
fätee gibt folgenber Aus3ug aus bem Protofoll bes Kleinen Xates
einen fräftigen Beweis unb 3ugleidj ein fleines Beifpiel oom alten

Sauerteig.

Siteung bes Kleinen Xates oom 28. 3uli (8(5.
Art. 8. Aus oorwaltenben Betrachtungen wirb beni alt Bären»

wirt Xubolf Amsler oon Sdjinsnadjt bie J^älfte jener ©elbftrafe oon
(Einljunbert ^ranfen nadjgelaffen, weldje ihjm wegen oerbotener Wixt*
fdjaft geridjtlidj auferlegt würbe.

Art. 9- Uus befonbern freunbfdjaftlidjen Xüdftdjten gegen bie

fjolje Xegierung bes Stanbes Sdjafffjaufen wirb bem oon ihr 3ur
©nabe empfohlenen ^uljrfjalter ©eorg Bäfdjlin bie oom Besirfsgeridjt
Brugg wegen Übertretung bes ^uljrlabungsgefefjes auferlegte ©elb»

ftrafe oon (20 ^r. auf 50 oerminbcrt unb fomit ein Hadjlaf oon
70 3ugeftanben.

Art. (0. Da in jebem roobjlgeorbneten Staate bas Begnabigungs-
redjt nur als ein Jjülfsmittel für bie Unoollfommenljeit ber ©efetee

angefebjen unb babjer nur feiten unb nur in auferorbentlidjen fällen
ausgeübt wirb. Da biefem ©runbfatje sufolge bas Begnabigungsredjt
in peinlidjen fällen burdj bie beftetjenbe Perfaffung bem ©rofen Xat
felbft oorbefjalten ift. Da fidj Ijieraus folgern läft, baf, gleidjwte
bies beinahe allgemein unb felbft in monardjifdjen Staaten beobadjtet

1 IPybler I (62.
2 Stefje feinen Brief com 30. Sept. (8(5 bei ÎDybler II 220.
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„um nicht von aller Welt und am Ende auch von mir selbst

verdammt zu werden."'
Am 8. Juni (8(5 gab Rengger in der Sitzung des Aleinen Rates

die urkundliche Erklärung ab, er werde seine bürgerlichen Rechte nur
im Aanton Aargau ausüben.

Vie Erhaltung des Aantons war dem Staatsmann Rengger nur
Wittel zu dem Zwecke, einen modernen Rechtsstaat zu schaffen. Und

nun mußte er selber Hand anlegen, um diesen Zweck zu erreichen.

Allerdings fand er in der Regierung „manches anders, als er

sich vorgestellt hatte, besonders vielen von den frühern Regierungen
zurückgebliebenen Sauerteig, weshalb er oft in den wichtigsten
Ansichten von seinen Aollegen abwich."- Aber er hoffte auf allmählige
Besserung. Von der Festigkeit seiner modernen, republikanischen Grundsätze

gibt folgender Auszug aus dem Protokoll des Aleinen Rates
einen kräftigen Beweis und zugleich ein kleines Beispiel vom alten

Sauerteig.

Sitzung des Aleinen Rates vom 28. Juli (8(5.
Art. 3. Aus vorwaltenden Betrachtungen wird dem alt Bärenwirt

Rudolf Amsler von Schinznacht die Hälfte jener Geldstrafe von
Einhundert Franken nachgelassen, welche ihm wegen verbotener Wirtschaft

gerichtlich auferlegt wurde.
Art. 9- Aus besondern freundschaftlichen Rücksichten gegen die

hohe Regierung des Standes Schaffhausen wird dem von ihr zur
Gnade empfohlenen Fuhrhalter Georg Bäfchlin die vom Bezirksgericht
Brugg wegen Übertretung des Fuhrladungsgesetzes auferlegte Geldstrafe

von >2O Fr. auf 50 vermindert und somit ein Nachlaß von
70 zugestanden.

Art. (0. Da in jedem wohlgeordneten Staate das Begnadigungs-
recht nur als ein Hülfsmittel für die Unvollkommenheit der Gefetze

angesehen und daher nur selten und nur in außerordentlichen Fällen
ausgeübt wird. Da diesem Grundsatze zufolge das Begnadigungsrecht
in peinlichen Fällen durch die bestehende Verfassung dem Großen Rat
selbst vorbehalten ist. Da sich hieraus folgern läßt, daß, gleichwie
dies beinahe allgemein und felbst in monarchischen Staaten beobachtet

' wydler I i,S2,
2 Siehe seinen Brief vom zc>. Sept. isis bei wydler II 22«.
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wirb, bie Begnabigung nur in peinlichen fällen unb fciueswegs für
,5udjt poIÌ3eioergeheit unter ber gegenwärtigen Perfaffung ftattfiitbcit
fömie. Da im fialle, wo über biefe Auslegung ber Perfaffung
Zweifel obroalten fönnten, biefelben burdj bas ©efete. gelöft roerben

müften unb feine Beljorbc im Staat, ohne burdj ein ausbrüdlidjes
©efete baju beoollmädjtigt 3U fein, fid) irgenb ein Beguabigungsredjt
anmafen fann. Da in jebem ^all bas Begnabigungsredjt nur über

Strafurteile, bie in letzter 3'iftd"5 ergangen ftnb, fann ausgeübt wer»
ben, wenn anbers nidjt IDillfür an ber Stelle bes ©efetses herrfdjen
unb Perwirrung ber öffentlichen ©eroalten eintreten foli :

So hat ber Uiitcrseidjnete ben 5ioei Beguabigungsbefd)Iüffeu, bie

unter heutigem Datum ber eine in Betreff bes ^uhrmauns ©eorg
Bäfdjlin 0011 Sd)affbaufcn, ber anbere in Betreff bes IDiiifehoirts
f)aus Xubolf Xmslcr oon Sd)iii3uad)t ergangen ftnb — feineswegs
beiftimmcu fönnen, fonbern barauf angetragen, baf bie Bittfteller an
ihren ocrfaffungstnäfigeu Xid)ter, bas Appellationsgertdjt, gewiefeu
toerben. sig. Xengger.

,70 Nachtrag III,

wird, die Begnadigung nur in peinlichen Fällen und keineswegs für
Zucht-Bolizeivergehen unter der gegenwärtigen Berfassung stattfinden
könne. Da im Falle, wo über diese Auslegung der Berfassung

Zweifel obwalten könnten, dieselben durch das Gesetz gelöst werden

müßten und keine Behörde im Staat, ohne durch ein ausdrückliches
Gesetz dazu bevollmächtigt zu sein, sich irgend ein Begnadigungsrecht
anmaßen kann. Da in jedem Fall das Begnadigungsrecht nur über

Strafurteile, die in letzter Instanz ergangen sind, kann ausgeübt werden,

wenn anders nicht Willkür an der Stelle des Gesetzes herrschen

und Bcrwirrung der öffentlichen Gewalten eintreten soll:
So hat der Unterzeichnete den zwei Begnadigungsbcschlüssen, die

unter heutigem Datum der eine in Betreff des Fuhrmanns Georg
Bäfchlin von Schaffhauscn, der andere in Betreff des Winkelwirts
Hans Rudolf Amslcr von Schinznacht ergangen sind — keineswegs

beistimmen können, sondern darauf angetragen, daß die Bittsteller an

ihren verfassungsmäßigen Richter, das Appcllationsgericht, gewiesen

werden, sig. Rengger.
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Urteile ü&er Henggers Derfyalten am
2. X^ember \8\%.

Die mannhafte Haltung Xenggers in ber Komiteeft^ung oom
2. Desember (8(4, finbet ibjre (Erflärung in feiner feften Überzeugung,

baf er bas gaii3e Aargauer Polf gefdjloffen bjinter fidj tjabe unb gegen

fidj burdjaus nidjt bas Berner Polf, fonbern nur bie regierenbe Kafte
ber bernifdjen f^auptftabt. Uîan barf fogar annehmen, baf bie grofe
Hîebjrbjeit bes SdjroeÌ3er Polfes auf Seiten Xenggers ftanb, unb roenn
ber IDille biefes Polfes hätte 5um Ausbrud fommen fönnen, fo roäre

ber (Entfdjeib ber auswärtigen Utädjte überflüffig gewefen. Das fagt,
allerbings nur mittelbar, aud) ber Sdjlufberidjt bes Kongref»Komitees;
mit ben IDorten:

„Als bie oerbünbeten Armeen in bie Sdjwei5 5ogen, würbe bie

Uîebiationsafte oernidjtet. Die Abgeorbneten ber alten Kantone, Bern

ausgenommen, trafen am 29. De3ember (8(5 in Zürich eine freie

Übereinfunft unb festen barin bie ©ruublage iljres neuen eibgenöfftfdjen
Pereines feft, inbem fte einmütig anerfannten: ben ©runbfate. bes

Beftanbes ber neuen Kantone unb ben : feine Untertanenlänber rnebjr

3U3ulaffen. Diefer feierlidje Aft war ber gefet5tnäfige unb
edjte Ausbrud bes Polfsroillens. (Er entfprad) am heften
ben U)ünfd)en unb ben 3>ttereffen ber Beroob)ner ber alten
unb ber neuen Kantone."1

IDäb)renb ber gan3en fritifdjen £eit wax benn aud) Xengger oon
ber ©eroifb)eit burdjbrungen, baf im Kriegsfalle ber (Entfdjeib halb

5U ©unften bes Aargaus unb ber Xedjtsgleidjbjeit cntfdjieben fein
roerbe. Darum fdjrieb er am 28. 3ult (8(4. an £abjarpe: „3ch felje

nur ein Uîittel, um ans <§iel 3U gelangen: man ernenne eine Kon»

fulta, bie unter 3^?rer £eitung bie Perfaffung entwirft, unb erfläre,

baf bie Uîadjte bie Sd)wei5 nur in biefer IDeife fonftituiert anerfennen.

©ber man rufe bie Uîinifter aus ber Sdjwei3 ab, mit ber (Erflärung,
baf man uns uns felbft überläft unb erft roieber in Be3iebjungen 3U

1 Klüber V 269.

Nachtrag IV.

Urteile über Renggers Verhalten am
2. Dezember ^8^.

Die mannhafte Haltung Renggers in der Aomiteesitzung vom
2. Dezember (81.4 findet ihre Erklärung in seiner festen Überzeugung,

daß er das ganze Aargauer Volk geschlossen hinter sich habe und gegen

sich durchaus nicht das Berner Volk, sondern nur die regierende Aaste

der bernischen Hauptstadt. Alan darf sogar annehmen, daß die große

Wehrheit des Schweizer Volkes auf Seiten Renggers stand, und wenn
der Wille dieses Volkes hätte zum Ausdruck kommen können, so wäre
der Entscheid der auswärtigen Wächte überflüssig gewesen. Das sagt,

allerdings nur mittelbar, auch der Schlußbericht des Aongreß-Aomitees;
mit den Worten:

„Als die verbündeten Armeen in die Schweiz zogen, wurde die

Wediationsakte vernichtet. Die Abgeordneten der alten Aantone, Bern

ausgenommen, trafen am 29. Dezember (8(3 in Zürich eine freie

Ubereinkunft und fetzten darin die Grundlage ihres neuen eidgenössischen

Vereines fest, indem sie einmütig anerkannten: den Grundsatz des

Bestandes der neuen Aantone und den: keine Antertanenländer mehr
zuzulassen. Dieser feierliche Akt war der gesetzmäßige und
echte Ausdruck des Volkswillens. Er entsprach am besten
den Wünschen und den Interessen der Bewohner der alten
und der neuen Aantone."'

Während der ganzen kritischen Zeit war denn auch Rengger von
der Gewißheit durchdrungen, daß im Ariegsfalle der Entscheid bald

zu Gunsten des Aargaus und der Rechtsgleichheit entschieden sein

werde. Darum schrieb er am 23. Juli (8(4, an Laharpe: „Ich sehe

nur ein Wittel, um ans Siel zu gelangen: man ernenne eine Aon-
sulta, die unter Ihrer Leitung die Verfassung entwirft, und erkläre,

daß die Wächte die Schweiz nur in dieser Weise konstituiert anerkennen.

Bder man rufe die Winister aus der Schweiz ab, mit der Erklärung,
daß man uns uns selbst überläßt und erst wieder in Beziehungen zu

' «Inder V 2e?.
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uns treten roirb, wenn roir fonftituiert ftnb. 3m einen roie im anbern

^all roerben wir in adjt Tagen fertig fein."1
Die i'lufcrung, baf ber Aargau nur ber ©cwalt weidjcit werbe,

war uid)t oom Augenblid eingegeben, fonbern bie ^rudit reifer
Überlegung. Das erftefjt man aus Kenggers Brief oom (6. IDintcr»
monat (8(4 an bie Xegierung, worin er fagt, baf er biefe Erflärung
bei anbcrcr ©elegcubjeit unb auch in ber Denffchrift 511 fjaitben IDeffen»

bergs abgegeben Ijabe.2

Aüerbings machte fte auf einige Hîitglieber bes Komitees einen

unangenehmen (Einbrud; um fo iiieljr, als fonft bie fdjroeijerifdjen
©efanbtcu burchaus nicht eine foldje Spradje füfjrten. Darum äuferte
auch £orb Steroart fein (Erftauncn barüber, baf ber Aargau es wagen
wolle, fich einem Kongrefbefchluffe nicht 3U fügen, wenn er nidjt 311

feinen ©uufteit laute. Der preufifdje Pertreter W. oon fjumbolbt
würbe oon Xenggers Spradje ebenfalls unangenehm berührt, wie
biefer in einem prioaten Briefe oom 3euncr \S\ö mitteilt.3 Am
9. 3a"uar (8 \5 fjatte nämlich Xengger an einem Uîittageffcn beim

^ürften 0011 f}arbenbcrg mit W. von f}umbolbt eine Uutcrrebutig.
£eteterer fagte, Xengger fönne für feinen Kanton gati3 rufjig fein.

„Die Uîadjte fönnten, oljne eine ©cwalttätigfeit 5U begeljeti, ttidjts
an bem ©ebiet anbern ; Xengger habe fidj ja h/ierüber mit einem

foldjeu Hadjbrud erflärt, baf bie Uîadjte, wenn fte fich nicht bie

gröfte Unparteilidjfcit würben 311m ©efcte_ gemacht haben, es hätten
übel finben fönnen."

Xengger bemerft bic3u : „3d) muf geftebett, baf mir bies lerjlcre,
in etwas uaioe ©eftänbnis nidjt unerfreulich war, inbem es mir ben

Troft gab, 311 benfen, baf idj hier bodj nidjt gaii3 ein umiütecr Knecht

getoefen bin."3
Uîan ftcljt, baf Xengger audj längere J)eit nadj jener etttfehei»

benbeit SiÇung fidj nidjt einer Unbefoiutciiljcit 311 jciljen hat, fonbern
nach roie oor über3eugt ift, richtig gebanbelt ju Ijaben.

Die Pertreter ber Uîadjtc faften benn aud) bie Erflärung Xenggers
burdjaus nidjt als berechnete ^lunferei auf. Das roar ja fd)on aus
Xüdfidjt auf beffen ernftljaftes U)cfen ausgefdjloffen. <?>ubcm wuften
fie, baf bie tatfäcblidjcu Perhältniffe ber Erflärung entfpradjeu. Darum

1 lüybler I 3(4; ©edjsli II (45.
- Btiefwecbfel Ht. (4 S. 47; Ht. 67 S. (34 f.; (42.
3 JDybler II 207.
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uns treten wird, wenn wir konstituiert sind. Im einen wie im andern

Fall werden wir in acht Tagen fertig sein."'
Die Äußerung, daß der Aargau nur dcr Gewalt weichen werde,

war nicht vom Augeitblick eingegeben, fonderli die Frucht reifer
Überlegung. Das ersieht man aus Renggers Brief vom (6. Mntcr-
monat (3(4 an die Regierung, worin er sagt, daß er diese Erklärung
bei anderer Gelegenheit und auch in dcr Denkschrift zu Händen U)cssen-

bergs abgegeben habe.^

Allerdings machte sie auf einige Mitglieder des Komitees einen

unangenehmen Eindruck; um so mehr, als sonst die schweizerischen

Gesandten durchaus nicht eine solche Sprache führten. Darum äußerte
auch Lord Stewart sein Erstaunen darüber, daß dcr Aargau es wagen
wolle, sich einem Aongrcßbcschlussc nicht zu fügen, wenn er nicht zu

scincn Gunsten laute. Der preußische Vertreter N). von Humboldt
wurde von Renggers Sprache ebenfalls unangenehm berührt, wie
dieser in einem privaten Briefe vom Ienner (8(5 mitteilt." Am
y. Januar (3(5 hatte nämlich Rengger an einem Mittagessen beim

Fürsten von Hardenberg mit N). von Humboldt eine Unterrcdung.
Letztercr sagte, Rengger könne für seinen Aanton ganz ruhig sein.

„Die Mächte könnten, ohne eine Gewalttätigkeit zu begehen, nichts

an dem Gebiet ändern; Rengger habe sich ja hierüber mit einem

solchen Nachdruck erklärt, daß die Mächte, wenn sie sick nickt die

größte Unparteilichkeit würden zum Gesetz gemacht haben, es hätten
übel finden können."

Rengger bemerkt Kiezu: „Ich muß gestehen, daß mir dies letztere,

in etwas naive Geständnis nicht unerfreulich war, indem es mir den

Trost gab, zu denken, daß ich hier doch nicht ganz ein unnützer Aneckt
gewesen bin.""

Ulan sieht, daß Rengger auch längere Zeit nach jener entscheidenden

Sitzung sich nicht einer Unbesonnenheit zu zeihen hat, sondern

nach wie vor überzeugt ist, richtig gehandelt zu haben.
Die Vertreter dcr Mächte saßten denn auch die Erklärung Renggers

durchaus nicht als berechnetc Flunkerei auf. Das war ja schon aus
Rücksicht auf dessen ernsthaftes N)csen ausgeschlossen. Zudem wußten
sie, daß die tatsächlichen Verkältnisse der Erklärung entsprachen. Darum

' wydler I z,q; Bechsli II i^z,
° Briefwechsel Nr, 1,4 S, 47; Nr, s? S, I.Z4 f.; ;^2.
- wydler II 207,
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tourbe biefe ein ©runb für ben (Entfdjeib, ber oollftänbig 3U ©uiiften
bes Aargaus fiel. Wit feljen bas aus bem Scblufbericbte bes Komitees

für bie fdjroei3erifdjeu Angelegenheiten ; aus ber Stelle unter bem Titel:
fragen, roeldje bie Sdjroei5 teilen:

„Die ©ebietsanfprüd)e beruhen auf bem ©runbfatje bes frübjern,

redjtmäfig erroorbcuen Befttees. Uîan b)ält biefem ©runbfate entgegen,

baf bie neuen Kantone fd)on feit mehreren 3ahren im Befitse bes

ocrlangten ©ebietes ftebjen; baf biefer Befite burdj bie aufpredjenbeti
Kantone felbft anerfannt rourbe; baf Xuflanb, Preufen unb ©ftreidj
beffen Behauptung burd) ih.rc Uîinifter 5iigefid)ert haben; baf biefe

guficherung burd) bie Übereiiifunft oom 29. De5ember (8(3 geftütet

roirb; baf bie oorgefd)lagenen Xüderftattungcn bie neuen Kantone
unter bie ©eroalt ber alten brächten; unb fd)Iieflid), baf bas

Polf, roenigftens bas bes Aargaus, entfd)loffen ift, fidj ben»

felben (ben Xüderftattungen) nidjt 3U unterwerfen.1
Trotebem bjaben bie ©efdjidjtsfdjreiber bas Auftreten Xenggers

ungleich, 3um Teil abfällig beurteilt. £et5tcres gilt befonbers oom
©rafen oon ^laffan; in feinem breibänbigen IDerfe über ben IDiener

Kongref ((829) ftebjt er gait5 auf ber Seite Berns. (Er nennt 5war
bie ©rünbe, bie ^eerleber für bie U)ieberoereinigung bes Aargaus mit
Bern anfübjrte, ausführlich., oerfdjweigt aber beffen Suferung, bas

Patrijiat fei gerne bereit, bie IDeifungen ber auswärtigen Uîadjte
über bie neue Perfaffung anjunefjmen. Über Xenggers Darlegung
bagegen gefjt ^affan 9an5 fur3 bjinweg unb oerweilt nur länger bei

ber Bemerfung, bas Aargauer Polf werbe ftd) nur ber ©ewalt fügen,
wenn ber Kongref einen (Eingriff in fein ©ebiet mache. Da3u fagt
^laffan: „Diefer fyanq 3um IDiberftanb atmete reoolutionären ©eift,
beffen ï?e£ereten (brouillons) ftd) fo febjr geltenb 3U macbjen wiffen,
um ein3ufdjüd)tern, war aber burdjaus nidjt gefäfjrlidj, wenn man
bie fdjroadjen Uîittel bes Aargaus bebenft. Unb roenn biefer Kanton
nid)t mit bem bernifdjen oereinigt rourbe, fo gefdjab) bas aus an»
bem ©rünben, als benen, bie feiner Hetgung 3um U)iberftanbe ent»

fprangen."2
^laffan roeif jebod) felber bie anbern ©rünbe, bie ben Kongref

bei feinem (Entfdjeibe über ben Aargau geleitet bjaben follen, nidjt 3U

1 Klüber V 272 f.; cgi. aud) a. a. <D. S. (90.
2 (Raxis, Gaétan, comte de Flassan) Histoire du congrès de Vienne.

3 t. Paris M. DCCCXXIX. T. II p. 60.
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wurde diese ein Grund für den Entscheid, der vollständig zu Gunsten
des Aargaus fiel. Wir sehen das aus dem Schlußberichte des Aomitees

für die schweizerischen Angelegenheiten; aus der Stelle unter dem Titel:
Fragen, welche die Schweiz teilen:

„Die Gebietsansprüche beruhen auf dem Grundsatze des frühern,
rechtmäßig erworbenen Besitzes. Wan hält diesem Grundsatz entgegen,

daß die neuen Aantone schon seit mehreren Iahren im Besitze des

verlangten Gebietes stehen; daß dieser Besitz durch die ansprechenden

Aantone selbst anerkannt wurde; daß Rußland, Preußen und Ostreich
dessen Behauptung durch ihre Winister zugesichert haben; daß diese

Zusicherung durch die Ubereinkunft vom 2g. Dezember (8(3 gestützt

wird; daß die vorgeschlagenen Rückerstattungen die neuen Aantone
unter die Gewalt der alten brächten; und schließlich, daß das
Volk, wenigstens das des Aargaus, entschlossen ist, sich

denselben (den Rückerstattungen) nicht zu unterwerfen.'
Trotzdem haben die Geschichtsschreiber das Auftreten Renggers

ungleich, zum Teil abfällig beurteilt. Letzteres gilt besonders vom
Grafen von Flassan; in seinem dreibändigen Werke über den Wiener

Aongreß ((829) steht er ganz auf der Seite Berns. Er nennt zwar
die Gründe, die Zeerleder für die Wiedervereinigung des Aargaus mit
Bern anführte, ausführlich, verschweigt aber dessen Äußerung, das

Patriziat sei gerne bereit, die Weisungen der auswärtigen Wächte
über die neue Verfassung anzunehmen. Uber Renggers Darlegung
dagegen geht Flassan ganz kurz hinweg und verweilt nur länger bei

der Bemerkung, das Aargauer Volk werde sich nur der Gewalt fügen,
wenn der Aongreß einen Eingriff in sein Gebiet mache. Dazu sagt

Flassan: „Dieser Hang zum Widerstand atmete revolutionären Geist,
dessen Hetzereien (brouillons) sich so sehr geltend zu machen wissen,

um einzuschüchtern, war aber durchaus nicht gefährlich, wenn man
die schwachen Wittel des Aargaus bedenkt. Und wenn dieser Aanton
nicht mit dem bernischen vereinigt wurde, so geschah das aus
andern Gründen, als denen, die seiner Neigung zum Widerstande
entsprangen." ^

Flassan weiß jedoch selber die andern Gründe, die den Aongreß
bei seinem Entscheide über den Aargau geleitet haben follen, nicht zu

' Alüber V 272 f.; vgl. auch a. a. V. S. 1.9«.
2 (lìsxis, Osëtsn, comte cle ?Issssn) histoire clu coriZrès cle Vienne.

Zt. ?sris occcxxix. n p. 6«.
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nennen. Unb gerabe bie Erroägungeii bes Kongreffes bcrüdftdjtigen
ja ben ©ruiib, baf fidj ber Aargau nur ber ©eroalt uitterroerfeit
roerbe. Solche aber roollten bie Hlächte nidjt anroenbcn, wie fie auch,

ben Ausbruch, eines innern Krieges in ber Sdjweis oerbjinbcrn wollten.
Der IDibcrftaub bes Aargaus gab bemnad) ben Ausfdjlag. Das er»

gibt fid) fogar aus ^laffans Darftelluug. Denn er erjäblt ' oon bent

Porfd)lage ^raufreicbjs ju ©unften bes Kantons ©enf. Darnach wollte
bie föniglid)e Xegierung einen Teil ber £anbfdjaft ©er an ©enf ab»

treten; bagegen follte bie IDaabt bas Dappental mit feinen 550 Seeien

^raufreidj überlaffen unb bafür oon biefem Teligny mit 4,00 Seelen

empfangen. Diefen Abtaufch fnüpfte jebodj ^ranfreidj an bie Be»

bingung, baf Bern roieber in ben Beftte. bes Aargaus gelange. 3n
ber Komitee=Siteuug oom (5. De3cmbcr 30g aber ber Pertreter ^ranf»
rctdjs biefen Porfcblag 5urüd, mit ber Begrünbuug: ^ranfreidj unb
©ftreidj hätten geglaubt, ben ^uftanb ber Dinge in ber Sdjwei3 bem

frühem meh/r 5U nähern unb bie Ungcredjtigfeiteti, bie 3umal bem

Kanton Bern burd) bie Xeoolution angetan worben feien, roieber gut
3U machen. (Eine reifliche (Ertoägung habe jebod) ge3cigt, baf bie

erfte Bebingung für bie IDieberberftellung ber Xufje in ber Schroei3
bie UnoerIetelid)feit ber {() Kantone fei. Hadjbem biefe Anftdjt bie

aller Uîadjte geroorben fei, fomite fidj ^ranfreidj um fo ebjer babei

beruhigen, roeil ber Kanton Aargau erflärt habe, baf ihn nur ©c»

roalt 3U ©ebietsabtretuugen beftitimieu fomite.1

Por bem IDillen ber Pölfcr befunbet ein auberer 5eitgenöffifd)er
©cfdjid)tsfd)reiber, de Pradt, meljr Achtung, als ber ©raf ^laffan.
de Pradt2 tabelt es, baf ber Kongref ben Abtretungen unb Per»

ciniguiigcu oou Pölferu nicht einen Tbjarafter ber ©röfe unb bes

Abels gegeben f)abe, ba ja biefe Abtretungen immer eine geljäffige
unb roiberroärtige Seite Ijätten.

„Uîan Ijat roährenb brei (f.) gainer Uîonate oon nichts anberem

als oon arithinetifdjen Sdjäteungcn reben tjöreit, roeldje bie aller»

niebrigfien für bas ©efdjledjt ber Uîenfdjen ftnb Diefe Perletjung

1 T. II p. 6(—63. Die Darftelluug Jlaffans entfpridjt in biefem punftc ben

2lftcn: Klüber V 2(5 f., 224 f.
2 (M. de Pradt) Du Congrès de Vienne. Sec. édition. A Paris 1815;

pag. 116—118. Über ben listener Kongteg. 2lus bem Jtat^öfifchen iiberfctjt.
(Eeutfd)Iaiib (8(6. 2.8b S. 84.
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nennen. Und gerade die Erwägungen des Kongresses berücksichtigen

ja den Grund, daß sich der Aargau nur der Gewalt unterwerfen
werde. Solche aber wollten die Wächte nicht anwenden, wie sie auch
den Ausbruch eines innern Arieges in der Schweiz verhindern wollten.
Der Widerstand des Aargaus gab demnach den Ausschlag. Das
ergibt sich sogar aus Flassans Darstellung. Denn er erzählt' von dem

Vorschlage Frankreichs zu Gunsten des Aantons Genf. Darnach wollte
die königliche Regierung einen Teil der Landschaft Ger an Genf
abtreten; dagegen sollte die Waadt das Dappental mit seinen 350 Seelen

Frankreich überlassen und dafür von diesem Telignv mit 400 Seelen

empfangen. Diesen Abtausch knüpfte jedoch Frankreich an die

Bedingung, daß Bern wieder in den Besitz des Aargaus gelange. In
dcr Aomitee-Sitzung vom (3. Dezember zog aber der Vertreter Frankreichs

diesen Vorschlag zurück, mit dcr Begründung: Frankreich und
Ostreich hätten geglaubt, den Zustand der Dinge in der Schweiz dem

srühern mehr zu näbern und die Ungerechtigkeiten, die zumal dem

Aanton Bern durch die Revolution angetan worden seien, wieder gut
zu machen. Tine reifliche Trwägung habe jedoch gezeigt, daß die

erste Bedingung für die Wiederherstellung der Ruhe in der Schweiz
die Unverletzlichkeit der (9 Aantone sei. Nachdem diese Ansicht die

aller Wächte geworden sei, könnte sich Frankreich um so eher dabei

beruhigen, weil der Aanton Aargau erklärt habe, daß ihn nur
Gewalt zu Gebietsabtretungen bestimmen könnte.'

Vor dem Willen der Völker bekundet ein anderer zeitgenössischer

Geschichtsschreiber, cle ?raclt, mehr Achtung, als der Graf Flassan.
cle l^racit^ tadelt es, daß der Aongreß den Abtretungen und

Vereinigungen von Völkern nicht einen Tharakter der Größe und des

Adels gegeben habe, da ja diese Abtretungen immer eine gehässige

und widerwärtige Seite hätten.

„Wan hat während drei <s.) ganzer Wonate von nichts anderem
als von arithmetischen Schätzungen reden hören, welche die aller-
niedrigsten für das Geschlecht der Wenschen sind Diese Verletzung

' 1°, II p, ei,—6Z, Die Darstellung Flassans entspricht in diesem Punkte den

Akten: «lüber V 2,S f., 22q f.
- <N. cle ?rs6t) Du t^onArès cle Vienne. Zec, édition, ?sris isiz:

PSA. n6—iiö. Über den Wiener Kongreß. Aus dem Französischen übersetzt.

Teutschland >,s» 2, Bd S. SH.
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ber IDürbe bes Hîenfdjen unb ber Hationalredjte bjat bas ©efüljl oon
beiben lebenbiger gemadjt 3n°ero man nadj Seelen säbjte, hat
man ben ebelften Teil bes Hîenfdjen als ben materiellen ©egenftanb
ber unebelften Sadje, nämlich, ber Beftimmung 3U eines anbern ©e»

braudj, bargeftellt. So hat bann bie Xeoolution, bie mit ber Stimm»

gebung nadj Köpfen anfing, geenbigt mit ber Perteilung ber Seelen."

Als be Prabt biefe ©ebanfen nieberfd)rieb, hat er jebenfalls nidjt
an ben Aargau gebadjt. Aber fie ftnb bie treffenbfte Xedjtfertigung
bes aargauifdjen Polfes, bas fidj nidjt als eine Sdjaffjerbe oerf)anbeln
laffen roollte, fonbern ftd) für feine unoeräuferlidjen Uîenfdjeitredjte
roehrte.

Der forgfältig abroägcnbe, liberale ©efd)id)tsfd)reiber ©eroinus
ftellt in feiner ©efdjidjte bes (9- 3aljrbjunberts1 ben Perlauf ber

SdjweÌ3er Angelegeiifjeiten wäljrenb bes Kongreffes einläflidj unb

gaii3 fadjgemäf bar. Aber audj er beurteilt Xenggers Auftreten ab»

fällig mit ben Woxten : „Xengger burfte fidj felbft unoorftdjtige Aufe=

rungen erlauben." Das bejieljt fidj 3weifelIos auf bie Siteung oom
2. Dejember. Der Briefwedjfel 3eigt jebodj, baf Xengger mit ruljiger
Überlegung Ijanbelte. Wenn bie Selbftänbigfeit eines Polfes in ^rage
ftebjt, ift jebenfalls bie offene IDillensäuferung bie befte Diplomatie.

Der Briefwedjfel 3wifdjen ber Xegierung unb itjrem Pertreter
erweist bie Xidjtigfeit bes Urteils, bas T. £)ilty über ben Porgang
oom 2. De3ember abgegeben. (Er bemerft über bas Auftreten £a»

bjarpes unb Xenggers in ber Siteung oom 2. De3ember: „<£s ift aus
beni Protofolle2 felbft erfid)tlid), baf bie Spradje biefer Abgeorbneten
einen etwas feftern, nationalen Ton gefjabt fjaben muf, als bie ber

bistjer angehörten (Eibgenoffen." hierauf füb)ri ^ilty bie Stelle an,
in ber bas (Erftaunen Stewarts über Xenggers (Erflärung niebergelegt

ift, unb fagt bann: „Das Protofoll ber fünften Siteung oom (0. De»

5ember3 entbjält als fidjtbares Xefultat bjieoon 3unädjft bie infjalts»
fdjweren IDorte: On est convenu de prendre l'intégrité des XIX
cantons pour principe fondamental.4 (Ein Uîanneswort hat mit»

unter bodj nodj feine IDirfung, audj an Konferen3tifdjen."

1 Baub I (95.
2 Der eierten Sitjung; Klüber V 2((; cgi. Ht. 5( bes Bttefwedjfels.
3 Klübet V 2(2.
4 ITTan ift übeteingefommen, bie Uncetlc^lidjfeit bet (9 Kantone 3ur CStunb-

lage 311 tnadjen.
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der Würde des Menschen und der Nationalrechte hat das Gefühl von
beiden lebendiger gemacht.... Indem man nach Seelen zählte, hat
man den edelsten Teil des Menschen als den materiellen Gegenstand
der unedelsten Sache, nämlich der Bestimmung zu eines andern
Gebrauch, dargestellt. So hat dann die Revolution, die mit der Stimm-
gebung nach Röpsen ansing, geendigt mit der Verteilung der Seelen."

Als de pradt diese Gedanken niederschrieb, hat er jedenfalls nicht

an den Aargau gedacht. Aber sie sind die treffendste Rechtfertigung
des aargauischen Volkes, das sich nicht als eine Schafherde verhandeln
lassen wollte, sondern sich für seine unveräußerlichen Menschenrechte

wehrte.
Der sorgfältig abwägende, liberale Geschichtsschreiber Gervinus

stellt in seiner Geschichte des (9- Jahrhunderts' den Verlauf der

Schweizer Angelegenheiten während des Rongresses einläßlich und

ganz sachgemäß dar. Aber auch er beurteilt Renggers Auftreten
abfällig mit den Worten: „Rengger durfte sich selbst unvorsichtige

Äußerungen erlauben." Das bezieht sich zweifellos auf die Sitzung vom
2. Dezember. Der Briefwechsel zeigt jedoch, daß Rengger mit ruhiger
Überlegung handelte. Wenn die Selbständigkeit eines Volkes in Frage
steht, ist jedenfalls die offene Willensäußerung die beste Diplomatie.

Der Briefwechsel zwischen der Regierung und ihrem Vertreter
erweist die Richtigkeit des Urteils, das T. Hilty über den Vorgang
vom 2. Dezember abgegeben. Tr bemerkt über das Auftreten La-

harpes und Renggers in der Sitzung vom 2. Dezember: „Ts ist aus
dem Protokolle ^ selbst ersichtlich, daß die Sprache dieser Abgeordneten
einen etwas festern, nationalen Ton gehabt haben muß, als die der

bisher angehörten Eidgenossen." Hierauf führt Hilty die Stelle an,
in der das Erstaunen Stewarts über Renggers Trklärung niedergelegt
ist, und sagt dann: „Das Protokoll der fünften Sitzung vom (0.
Dezember" enthält als sichtbares Resultat hievon zunächst die

inhaltsschweren Worte: On est convenu cle prendre l'intëzzritê des XIX
cantons pour principe fondamentali Tin Manneswort hat
mitunter doch noch seine Wirkung, auch an Ronferenztischen."

' Band I
2 Der vierten Sitzung; Klüber V 2,,; vgl. Nr. s, des Briefwechsels.
5 Klüber V 2,2.
^ Man ist übereingekommen, die Unverletzlichkeit der ,9 Kantone zur Grundlage

zu machen.
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ferner fügt f}ilty in ber Anmerfitiig ben erften Teil ber Denf»

fdjriftx bei unb bemerft ba3u :

„Audj bas bem Protofoll beigelegte Uîémoire oom 5. De3embcr

hat biefe eble unb ftolje Xengger'fdjc Spradje, bie ber Kongref wenig»
ftens oon biefer Seite, wenn nidjt oon ben Pertretern ber alten Eib»

genoffcnfdjaft, hören mufte unb welche bie ©bjren bes citglifdjen £orbs
fo empfinblidj berührte." —

„Heben Xengger ocrfdjwiubct £aljarpe oollftänbig ; er erflärt ftdj
namens bes Kantons IDaabt bereit, ben Teil ber ehemaligen englifdjen
^onbs bes Kantons Bern, roeldje bei einer Teilung auf IDaabt treffen

würben, für bie Entfd)äbiguug ehemaliger Befiteer oon ^eubalredjten
unb ben allfäüigeu Xeft für fromme Stiftungen unb Sdjulen 311 oer»

wenbeti ; in ber Abftdjt, bie englifdje Xegierung 311 befriebigen, bie

bem Kanton U)aabt feinen Anteil au ben in Englanb augelegten

Kapitalien nicht bcjaljlert wollte. — Uîan fteht baraus, baf (Englanb
fich bamals nodj als Schiilbner ber alten2 Berner Xegierung fühlte.
Um fo nötiger war bie fefte Spradje bes heften Eibgetioffcu ber

bamaligen Ó5eit,2 ber nodj lange nicht tjiureicbenb befannt unb

geroürbigt ift."3
f)ie5u muf nod) angemerft toerben, baf aus mcljreren ^eugiiiffen

bie gelegentliche Hadjgicbigfcit £af)arpcs erftd)t[ich ift. So fdjrcibt
Stapfer am 7. September 18^4 an ^eer: „£jöchft roid)tig ift, baf
Xengger £at)arpen beftänbig 3m- Seite ftebje. Er hat orbentlidje Tin*

fälle oon Uiutlofigfeit unb Efel gegen unfere Angelegenheiten, bie

nur oorübergeljeub ftnb, roenn iljm ein ^reunb, ber fein Zutrauen
hat, in (Erinneruttg bringt, roas er feinem Paterlanbe unb fidj felbft

fdjulbig ift. Uîan muf ihm aber mit (Energie begegnen. Unter ben

Troftgrüubeii, bie midj an bem citblidjen glüdlicben Ausgange ber

Sache unferer ^reifyeit 311 oerjioeifeln abgalten, ift bie Betrachtung
über bie wohltätige Jügung ber Porfeljung, rooburd) ben leteten

IDintcr Xengger uub biefen ^rühling ich gerabe in ben entfeheibenbeu

Uîomenten feine Zweifel unb feine Stimmung befämpfen unb feine

Sdjritte leiten fönnten."4

1 Hr. 20 bes Brtefwedjfels, S. 60.
- fjüty bat biefe Stelle im Drucf b.crt>otgcb,obeu.
s ßiltys 3ahtbudj II 504—306.
i IPybler II (79; cgi. aud; a. a. ©. (68 f.; (73.
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Ferner fügt Hiltv in der Anmerkung den ersten Teil der

Denkschrift ' bei und bemerkt dazu:

„Auch das dem Protokoll beigelegte Alemoire vom 5. Dezember

hat diese edle und stolze Rengger'schc Sprache, die der Aongreß wenigstens

von dieser Seite, wenn nicht von den Vertretern der alten
Eidgenossenschaft, hören mußte und welche die Ghren des englischen Lords
so empfindlich berührte." —

„Neben Rengger verschwindet Laharpe vollständig; er erklärt sich

namens des Aantons Waadt bereit, den Teil der ehemaligen englischen

Fonds des Aantons Bern, welche bei einer Teilung auf Waadt treffen

würden, für die Tntschädigung ehemaliger Besitzer von Feudalrechten
und den allfälligen Rest für fromme Stiftungen und Schulen zu

verwenden; in der Absicht, die englische Regierung zu befriedigen, die

dem Aanton Waadt seinen Anteil an den in England angelegten

Aapitalien nicht bezahlen wollte. — Wan sieht daraus, daß England
sich damals noch als Schuldner der alten" Berner Regierung fühlte.
Am so nötiger war die feste Sprache des besten Eidgenossen der

damaligen Zeit,^ der noch lange nicht hinreichend bekannt und

gewürdigt ist."'
Hiezu muß noch angemerkt werden, daß aus mehreren Zeugnissen

die gelegentliche Nachgiebigkeit Laharpcs ersichtlich ist. So schreibt

Stapfer am 7. September (3(4 an Feer: „Höchst wichtig ist, daß

Rengger Laharpen beständig zur Seite stehe. Er hat ordentliche
Anfälle von Wutlosigkeit und Ekel gegen unsere Angelegenheiten, die

nur vorübergehend sind, wenn ihm ein Freund, der sein Zutrauen
hat, in Erinnerung bringt, was er seinem Vaterlande und sich selbst

schuldig ist. Wan muß ihm aber mit Energie begegnen. Anter den

Trostgründen, die mich an dem endlichen glücklichen Ausgange der

Sacke unserer Freiheit zu verzweifeln abhalten, ist die Betrachtung
über die wohltätige Fügung der Vorsehung, wodurch den letzten

Winter Rengger und diesen Frühling ich gerade in den entscheidenden

Womenten seine Zweifel und seine Stimmung bekämpfen und seine

Schritte leiten konnten. "^

' Nr. 20 des Briefwechsels, S. s«,
- Hilty bat diese Stelle im Druck hervorgehoben,
° Siltys Jahrbuch II ZOH—zog,
^ wvdler II >?9; vgl. auch a. a. B. i,e>8 f.; i7Z.
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Die unerfd)ütterlid)e Entfcfjloffenljeit Xenggers 3eigt, baf Stopfer
bas IDefen biefes Uîannes ridjtig fennjeidjnete.1

,?jum Auftreten Xenggers bilbet bie teilweife Unentfdjloffenljeit
unb Unfidjerfjeit bes bernifdjen Pertreters £>eexlebex einen bemcrfens»

werten ©egenfatî. £aut bem Protofoll bes Komitees für bie fdjwei3e=

rifdjen Angelegenheiten2 fragten Dalberg unb fjumbolbt ben Pertreter
Berns: ob bie Kantone IDaabt unb Aargau Anteile am Ûberfdjuf
ber bernifdjen ^fonbs oerlangen; erbjielten aber feine beftimmte Ant»
wort (point de réponse positive). „f?err oon Stein fragt, ob Bern
ben Befdjluf ber £iquibationsfommiffton (für bie f)elt>etifd)e Sdjulb)
als unoerbinblidj betradjte? Keine beftimmte Antwort (point de

réponse positive)."
Sdjwanfenb war audj bie ganje Berner Xegierung in ber ^rage,

ob bas Auslanb ben innern Streit ber SdjweÌ3 entfdjeiben folle. Wix
erfentten bas aus folgenber Stelle bes genannten Süjungsprotofolles:

„£orb Stewart erfudjt Sfexxn ^eerleber um eine Erflärung, ob

er mit ber nötigen Pollmadjt oerfeljen fei für ben ^all, baf bie inter»

oenierenben Hîadjte es für ange3eigt bjalten, eine enbgültige Anftd)t
aus3ufpredjen. ^eerleber antwortet burdj Perlefen eines Aus3uges
aus einem Briefe, ben feine Xegierung am 26. September an ifjn
geridjtet; bes 3nt)airs : ^af eine frembe Da3roifdjenfunft nidjt roün»

fdjensroert, noch roeniger an3uregen fei; aber baf fte oermutlidj nötig
roerbe. Hadjbjer oerliest ^eerleber einen Brief oom (9- Hooember,
beffen Hauptinhalt fagt, er folle feine frembe 3nteroention anrufen;
aber man glaube, baf bie £age ber Sd)toet3 fte 3ur U)objltat mad)e.

fjerr ,§eerleber fügt als feine eigene Anfidjt bei, man folte iljm 3U

fjanben3 ber bernifdjen Xegierung einen beftimmten unb bireften

Porfdjlag madjen." Das Ijeift bodj rooljl: Bern roünfdjt 3toar bas

Urteil bes fremben ©eridjtsbjofes nid)t; ift aber gerne bereit, aus beffen

£?anb bas angefprodjene £anb entgegen 5U neljmen.

Der Sdjlufberidjt bes Komitees ber ©rofmädjte für bie Ange»
legenbjeiten ber Sd)toei3 fagt über biefen Punft:

1 Siebe oben in ber Einleitung Seite 22.
2 ptotofoll ber Simung oom 30. Hoc. (8(4; Klübet V (92 ff. Dgl. oben

Zit. 58, S. ((8.
3 Qu'on doit lui faire une proposition claire et directe, pour être

communiquée par son ministère au gouvernement de Berne. Klüber V (95.

JJrgoDio XXXV. (2
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Die unerschütterliche Entschlossenheit Renggers zeigt, daß Stapfer
das Wesen dieses Wannes richtig kennzeichnete.'

Zurn Auftreten Renggers bildet die teilweise Unentschlossenheit
und Unsicherheit des bernischen Vertreters Zeerleder einen bemerkenswerten

Gegensatz. Laut dem Protokoll des Romitees für die schweizerischen

Angelegenheiten 2 fragten Dalberg und Humboldt den Vertreter
Berns: ob die Rantone Waadt und Aargau Anteile am Überschuß
der bernischen Fonds verlangen; erhielten aber keine bestimmte
Antwort (point cle réponse positive). „Herr von Stein fragt, ob Bern
den Beschluß der Liquidationskommission (für die helvetische Schuld)
als unverbindlich betrachte? Reine bestimmte Antwort (point cle

réponse positive)."
Schwankend war auch die ganze Berner Regierung in der Frage,

ob das Ausland den innern Streit der Schweiz entscheiden solle. Wir
erkennen das aus folgender Stelle des genannten Sitzungsprotokolles:

„Lord Stewart ersucht Herrn Zeerleder um eine Erklärung, ob

er mit der nötigen Vollmacht versehen sei für den Fall, daß die

intervenierenden Wächte es für angezeigt halten, eine endgültige Ansicht
auszusprechen. Zeerleder antwortet durch Verlesen eines Auszuges
aus einem Briefe, den seine Regierung am 2S. September an ihn
gerichtet; des Inhalts: Daß eine fremde Dazwischenkunft nicht
wünschenswert, noch weniger anzuregen sei; aber daß sie vermutlich nötig
werde. Nachher verliest Zeerleder einen Brief vom 19. November,
dessen Hauptinhalt sagt, er solle keine fremde Intervention anrufen;
aber man glaube, daß die Lage der Schweiz sie zur Wohltat mache.

Herr Zeerleder fügt als seine eigene Ansicht bei, man solle ihm zu

Händen" der bernischen Regierung einen bestimmten und direkten

Vorschlag machen." Das heißt doch wohl: Bern wünscht zwar das

Urteil des fremden Gerichtshofes nicht; ist aber gerne bereit, aus dessen

Hand das angesprochene Land entgegen zu nehmen.

Der Schlußbericht des Romitees der Großmächte für die

Angelegenheiten der Schweiz sagt über diesen Punkt:

' Siehe oben in der Einleitung Seite 22,
2 Protokoll der Sitzung vom zo. Nov. 1.81,4; Alüber V 192 ff. Vgl, oben

Nr. ss, S. 1,18,
^ iJu'on cloit lui sgire une proposition cisire et directe, pour être com-

rnuniquêe par son ministère su gouvernement 6e Lerne, Alüber V i,Z5,

Argovia XXXV. 12
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„Die bei ber Tagfateung beglaubigten Uîinifter; 3toei Uîitglieber
ber fdjroeijerifchen ©efanbtfdjaft; bie Abgeorbneten ber ftreitenben
Kantone felber: alle geftehjen einmütig, baf ohne Permittlung ber

holjen Uîadjte bie Entfdjeibung ber ©ebietsftreitigfeitcn burdj bie

Sdjroeijer nidjt getroffen roerben fann, objne baf notroenbigerroetfe ber

Bürgerfrieg baratis entfpränge; ein Krieg, ber jebenfalls für bie

Sdjroeij ocrljängnisoolle folgen f)ättc unb ber Xuljc ber Hadjbar»
flauten gefährlidj wäre. Diefe Uîeinung gewinnt übrigens an ©eroicbjt
unb U)ahrfchcinlidjfeit, fo oft man fidj bie Uîiitje gibt, bie Umftänbe
5U ergrünben, aus benen fte entfpringt. Diefe lettere Betradjtuug
bjat meljr als alles anbere bas Komitee 311 ber Erfeiintnis gebradjt,
baf bas eiii3Ìge Uîittel, bie SdjioeÌ3 311 beruhigen, barin bcftcljc: bie

©ebiets- unb ©elbftreitigfeiten, bie fte cut3weien, umotberrufttd) 5U

entfdjeiben."1
Die (Erflärung, bie Xengger int Hamen bes Aargaus abgab,

hatte ben Sinn: IDenn bie ©rofmächte einem Krieg in ber SdjroeÌ3
Dorbeugen roolleii, fo follen fte ben Aargau uuoerfehrt laffen.

1 Klüber V 274.

173 Nachtrag IV,

„Die bei der Tagsatzung beglaubigten Minister; zwei Mitglieder
der schweizerischen Gesandtschaft; die Abgeordneten dcr streitenden

Aantone selber: alle gestehen einmütig, daß ohne Vermittlung der

hohen Mächte die Tntscheidung der Gebietsstreitigkeiten durch die

Schweizer nicht getroffen werden kann, ohne daß notwendigerweise der

Bürgerkrieg daraus entspränge; ein Arieg, der jedenfalls für die

Schweiz verhängnisvolle Folgen hätte und der Ruhe der Nachbarstaaten

gefährlich wäre. Diese Meinung gewinnt übrigens an Gewicht
und Wahrscheinlichkeit, so oft man sich die Mühe gibt, die Umstände

zu ergründen, aus denen sie entspringt. Diese letztere Betrachtung
hat mehr als alles andere das Aomitee zu der Trkenntnis gebracht,
daß das einzige Mittel, die Schweiz zu beruhigen, darin bestehe: die

Gebiets- und Geldstreitigkeiten, die sie entzweien, unwiderruflich zu

entscheiden." '
Die Trklärung, die Rengger im Namen des Aargaus abgab,

hatte den Sinn: Wenn die Großmächte einem Arieg in der Schweiz

vorbeugen wollen, so sollen sie den Aargau unversehrt lassen.

' Klüber V 274.
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Von òer £cmtonsr>erfaffung uno vom 'Bunbes'

vevtvag.

a) Pon ber Kantonsoerfaffung.
3n feiner Denffdjrift oom 5. De3ember J8(4, fagt Xengger, bie

Uîinifter ber Uîadjte Ijätten bem Kanton Aargau bei ber Ausarbeitung
feiner neuen Perfaffung IDeifungen gegeben.1 Dies gefdjabj audj ben

anbern Kantonen gegenüber.2 Der Pertreter Berns rief am Wienet

Kongref nadj foldjen IDeifungen.3 Als Beifpiel für bie IDillfäbjrtg»
feit ber Kantone gegen bie IDünfdje ber Uîadjte nennt bjilty „einen
ber freihjeitsftohjeften Kantone, ©raubünben."4 Dabei roaren gerabe
bie Kantone, bie auf ihjre altererbte Souoeränität podjten, ben frem»
ben Uîadjten gegenüber am roillfäbjrigften, bafür aber am roenigften

geneigt, 3U ©unften ber (Eibgenoffenfdjaft etroas oon iljrer Staats»

fjoljeit preisjugeben.4 Der Aufbau bes Bunbesftaates mufte oon ben

neuen Kantonen ausgeben.

^ür bie ©efdjid)te ber fdjroeijerifdjen Selbftänbigfeit ift oon

gröftem Wette bie Tatfadje, baf bie ausroärtigen Uîadjte auf bie

©eftaltung unferer fantonalen Perfaffung nidjt allein oon fidj aus
einwirften, fonbern baf tfjnen babei Pertreter ber fdjroeiserifdjen
ariftofratifdjen Partei 3ur Seite ftanben; fo ber Präfibent unb ber

Kahler ber Tagfa^ung, Xeinbjarb unb Uîouffon.5
Die 3toei ©efanbten bes Aargaus an ber „eibgenöffifdjen Per»

fammlung" in Zürich, ridjteten fdjon am 28. 3anuar einen Brief an
ibjren Kleinen Xat, worin fte mitteilten, man erwarte in Zürich, be»

förberlidje Anfjanbnaljme ber Perfaffungsreoifion. Sie Ijaben barüber
mit Xeinhjarb gefprodjen. Diefer brang auf Permeibung oft wieberfjolter

1 ©ben S. 67.
2 ©ben S. 68, îlnmerfg.
3 ©ben S. 58 f.
4 3oltrbud) II 2(0, ìlnmetfg.
5 ©ed)sli, <Se\d). bet Sd). im (9. 3h,. II (76.

Nachtrag V.

Von der Kantonsverfassung und VOM Bundes¬

vertrag.

3> Von der Rantonsverfassung.

In seiner Denkschrift vom 5. Dezember (8(4 sagt Rengger, die

Minister der Mächte hätten dem Ranton Aargau bei der Ausarbeitung
seiner neuen Verfassung Weisungen gegeben.' Dies geschah auch den

andern Rantonen gegenüber/ Der Vertreter Berns rief am Wiener

Kongreß nach solchen Weisungen." Als Beispiel für die Willfährigkeit
der Rantone gegen die Wünsche der Mächte nennt Hiltv „einen

der freiheitsstolzesten Rantone, Graubünden."'' Dabei waren gerade
die Rantone, die auf ihre altererbte Souveränität pochten, den fremden

Mächten gegenüber am willfährigsten, dafür aber am wenigsten

geneigt, zu Gunsten der Eidgenossenschaft etwas von ihrer Staatshoheit

preiszugeben/ Der Aufbau des Bundesstaates mußte von den

neuen Rantonen ausgehen.

Für die Geschichte der schweizerischen Selbständigkeit ist von
größtem Werte die Tatsache, daß die auswärtigen Wächte auf die

Gestaltung unserer kantonalen Verfassung nicht allein von sich aus
einwirkten, sondern daß ihnen dabei Vertreter der schweizerischen

aristokratischen Partei zur Seite standen; so der Präsident und der

Ranzler der Tagsatzung, Reinhard und Wousson/
Die zwei Gesandten des Aargaus an der „eidgenössischen

Versammlung" in Zürich richteten schon am 28. Januar einen Brief an
ihren Rleinen Rat, worin sie mitteilten, man erwarte in Zürich
beförderliche Anhandnahme der Verfassungsrevision. Sie haben darüber
mit Reinhard gesprochen. Dieser drang auf Vermeidung oft wiederholter

' Boen S. s?.
2 Cben S. S3, Anmerkg. ;.
- Bben S. S3 f.
' Jahrbuch II 2,0, Anmerkg.
° Bechsli, Gesch. der Sch, im ,9. ZH. II i,?s.
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Polfswab)Ieti, auf gröfere Beftänbigfeit — längere Amtsbauer — in
ben Uîitgliebem ber obern ©ewalten unb auf einen ruhigen Übergang
in ben neuen ^uftanb.

„Hur burdj wefentlidje Anberuiig in ben fünftigen
IDat)lformen fönnen wir unfere neue Perfaffung oor
frembem (Einfluf fidjem."

3n iljrer ^ufdjrift nennen bie 5wci ©efanbtcu elf Uîauner, bie

bie Kommiffion für Aufteilung eines Perfaffungseutwurfcs bilbeu

follten. Sie nehmen babei Xüdfidjt, baf beinahe jeber Teil bes

£anbes oertreten fei, was 5ur allgemeinen Beruhigung bienen mödjte.
Unter ben elf Porgefdjlageiten finben wir aud) eine Pertretung bes

aargauifd)=beriufchcit Abels: ©berft Karl oon fjallwil ober für ihn
©berft Albredjt (Effinger oon IDilbegg. Der Kleine Xat entfprad)
beut IDuufdjc fofort. (Er feteje eine Kommiffion ein unb teilte ihr bie

crbjaltenen Xatfdjläge mit. 3n feiner ^ufdjrift oom forming (8(4,
an bie elf oon ihm ernannten Koiumiffionsiuitgliebcr, bei benen aber
weber f}allwil nodj Effinger erferjeint, fagt ber Kleine Xat:

„Die umgeftaltcten Perhjältmffe aller Staaten, roeldje gegenwärtig
in Krieg mit ^raufreid) begriffen fino, haben aud) bie rubjige Sdjioeij
fo rocit in Anfprud) genommen, baf ftatt ber Uîebiationsafte oom
3aljre 1805 nun eine anbere Canbes» uub Kantons*Perfaffung mit
Bcförberung eingeführt roerben foli. — IDir ftnb burd) bie erhaltenen
(Eröffnungen überjeugt oon ber Hotroenbigfeit, baf bett beftimmt aus»

gefprodjenen IDünfdjen ber îjoljen Alliirtett auf eine roillfäfjrige IDeife
begegnet roerben muffe."1

Die Kommiffion legte nun am 28. Uîar3 einen fertigen (Entwurf
3ur Kaiitonsoerfaffung oor.2 Aber bie Sache fam ins Stoden; oer»

mutlid), weil uuterbeffen Albredjt Xengger „an feinem IDoljnorte
£aufanne im Einoerftänbnis mit ben £)äuptern ber Xegierung in
aller Stille eine Perfaffung ausarbeitete." Der öftreidjifdje Uîinifter
£eb5eltern bjatte ifjm „am 20. Uîârj in (Tjüridj in ©egenwart Capo
b'3ftrias gefagt, es fjaiige nur oom Aargau ab, bas ^ridtal
3U behalten, inbem er in feiner Perfaffung allju populäre
formen oermeibc, um nidjt beni Polf ber ariftofratifdjeu
Kantone beftänbige Anreijung 3U Unrufjen 5U geben". Die

1 2lfteubunb I A 7 bes Staatsaktes.
2 protof. bes KI. H.
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Volkswahlen, auf größere Beständigkeit — längere Amtsdauer — in
den Mitgliedern der obern Gewalten und auf einen ruhigen Ubergang
in den neuen Zustand.

„Nur durch wesentliche Änderung in den künftigen
Wahlformen können wir unsere neue Verfassung vor
fremdem Einfluß sichern."

In ihrer Zuschrift nennen die zwei Gesandten eis Männer, die

die Aommission für Aufstellung eines Verfassungsentwurfes bilden

sollten, Sie nehmen dabei Rücksicht, daß beinahe jeder Teil des

Landes vertreten sei, was zur allgemeinen Beruhigung dienen möchte.
Unter den elf Vorgeschlagenen finden wir auch eine Vertretung des

aargauisch-bernischcn Adels: Gberst Aarl von Hallwil oder für ihn
Bbcrst Albrecht Tffingcr von Wildegg. Der Aleine Rat entsprach
dem Wunsche sofort. Tr fetzte eine Aommission ein und teilte ihr die

erhaltenen Ratschläge mit. In seiner Zuschrift vom (.Hornung (8(4
an die elf von ihm ernannten Aommissionsmitglieder, bei denen aber
weder Hallwil noch Tffinger erscheint, sagt der Aleine Rat:

„Die umgestalteten Verhältnisse aller Staaten, welche gegenwärtig
in Arieg mit Frankreich begriffen sind, haben auch die ruhige Schweiz
so weit in Anspruch genommen, daß statt der Wediationsakte vom
Jahre (30ö nun eine andere Landes- und Aantons-Verfassung mit
Beförderung eingeführt werden soll. — Wir sind durch die erhaltenen
Tröffnungen überzeugt von der Notwendigkeit, daß den bestimmt
ausgesprochenen Wünschen der hohen Alliirten auf eine willfährige Weise

begegnet werden müsse."'
Die Aommission legte nun am 28. Wärz einen fertigen Tntwurf

zur Aantonsverfassung vor.- Aber die Sache kam ins Stocken;
vermutlich, weil unterdessen Albrecht Rengger „an seinem Wohnorte
Lausanne im Tinverständnis mit den Häuptern der Regierung in
aller Stille eine Verfassung ausarbeitete." Der östreichische Minister
Lebzeltern hatte ihm „am 20. März in Zürich in Gegenwart Tapo
d'Istrias gesagt, es hange nur vom Aargau ab, das Fricktal
zu behalten, indem er in seiner Verfassung allzu populäre
Formen vermeide, um nicht dem Volk der aristokratischen
Aantone beständige Anreizung zu Unruhen zu geben". Die

' Aktenbund I ^ 7 des Staatsarchivs.
2 protok, des Kl. R.
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beiben Uîinifter „erfudjten Xengger, eine foldje Perfaffung 3U fdjaffen,
unb er übernaljm ben Auftrag, ber feinen auf Ariftofratie ber Bilbung
3ieleiiben Heigungen gan3 entfpradj".1

Am (5. 3U,U ernannte ber Kleine Xat roieber eine Kommiffion:
5ur Beratung ber Entroürfe 5ur Bunbes» unb 3ur Kantonaloerfaffung.
Der Xat beljanbelte fobann bie Kantonsoerfaffung in ben Sitjungen
oom 25., 24,. unb 25. 3unt- ®ex (Entrourf rourbe gebrudt unb bem

©rofen Xate 3ugefteüt.2

Aber fdjon am 29. 3U™ erhielt ber Xat eine ^ufdjrift »on ben

„©efanbten ber fjobjen alliirten Uîadjte nebft iljren Bemerfungen über
ben ibjnen auf oertraulidjem Weqe mitgeteilten Perfaffungsentrourf für
ben Kanton Aargau." Die Xegierung befd)Iof ohne Per3ug, bie Sad}e
ber Perfaffungsfommiffion 3um Beridjt 3U überroeifen unb ben Per»

faffungsentrourf unter Anführung ber ©rünbe oom ©rofen Xate

3urüd 3U 5iebjen.3

Sdjleunigft ging nun ber Kleine Xat baran, bie oerlangten 3n»

berungen an bem (Entroürfe Xenggers ansubringen. Diefer (Entrourf
liegt in einem gebrudten Ab3ug im Staatsardjio: (Entrourf einer re»

oibierten Perfaffung für ben Kanton Aargau. Unter bem Titel ftebjt

bie h,anbfd)riftlid)e Bemerfung: „Die ©runblagcn biefes (Entrourfs finb
oon ^errn Xengger. Uîit meh,r ober roeniger Uîobififationen biente

berfelbe ben übrigen neuen Kantonen jum £eitfaben ibjrer Perfaffungs«
arbeiten."4

Wix legen im folgenben bie <?)ufd)rift unb bie Bemerfungen ber

fremben Uîinifter bem £efer im IDortlaut oor. (Er roirb baraus er»

fennen, baf ber (Entrourf Xenggers bebeutenb im ariftofratifdjen Sinne

oerfdjärft rourbe.5

Sd)on am 4,. fjeumonat genehmigte ber ©rofe Xat in aufer»
orbentlidjer Simung mit ((2 gegen (4, Stimmen bie nadj ben

empfangenen ÎDeifungen abgeänberte Perfaffung. Hadjbem fobann
ber ©rofe Xat nodj bie fdjon oben genannten Befdjlüffe roegen Danf»

be3eugungen unb Aufteilung oon Truppen gefaft fjatte,6 rourbe bie

1 ©Cdjsli II 206.
2 protof. bes Kl. H.
3 ptotof. bes Kl. Hates.
4 2lftenbanb Kantonscetfaffuttg (8(4, I A Ht. 7, 8b. £itt. D. ©edjsli II (76.
5 Steb,e barübet aud) ©ecb,sli II 206.
6 Hadjtrag I (c I, S. (57).
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beiden Minister „ersuchten Rengger, eine solche Verfassung zu schaffen,

und er übernahm den Auftrag, der feinen auf Aristokratie der Bildung
zielenden Neigungen ganz entsprach". '

Am (5. Juni ernannte der Aleine Rat wieder eine Aommission:

zur Beratung der Entwürfe zur Bundes- und zur Aantonalverfafsung.
Der Rat behandelte sodann die Aantonsverfafsung in den Ätzungen
vom 22., 24. und 25. Juni. Der Entwurf wurde gedruckt und dem

Großen Rate zugestellt/
Aber schon am 29. Juni erhielt der Rat eine Zuschrift von den

„Gesandten der hohen alliirten Mächte nebst ihren Bemerkungen über

den ihnen auf vertraulichem Wege mitgeteilten Verfassungsentwurf für
den Ranton Aargau." Die Regierung beschloß ohne Verzug, die Sache

der Verfassungskommission zum Bericht zu überweisen und den

Verfassungsentwurf unter Anführung der Gründe vom Großen Rate

zurück zu ziehen/
Schleunigst ging nun der Aleine Rat daran, die verlangten

Änderungen an dem Entwürfe Renggers anzubringen. Dieser Entwurf
liegt in einem gedruckten Abzug im Staatsarchiv: Entwurf einer
revidierten Verfassung für den Aanton Aargau. Unter dem Titel steht

die handschriftliche Bemerkung: „Die Grundlagen dieses Entwurfs sind

von Herrn Rengger. Wit mehr oder weniger Modifikationen diente

derselbe den übrigen neuen Aantonen zum Leitfaden ihrer Verfassungsarbeiten."

^

Wir legen im folgenden die Zuschrift und die Bemerkungen der

fremden Minister dem Leser im Wortlaut vor. Er wird daraus
erkennen, daß der Entwurf Renggers bedeutend im aristokratischen Sinne

verschärft wurde/
Schon am Heumonat genehmigte der Große Rat in

außerordentlicher Sitzung mit ((2 gegen 14 Stimmen die nach den

empfangenen Weisungen abgeänderte Verfassung. Nachdem sodann
der Große Rat noch die fchon oben genannten Beschlüsse wegen
Dankbezeugungen und Aufstellung von Truppen gefaßt hatte/ wurde die

' Bechsli II 2os.
2 Protok. des «l. R.
° protok. des «l. Rates.
* Aktenband «antonsverfassung ,81,4, I ^ Nr. 7, Bd. Litt. T>. Bechsli II ,7S.
5 Siehe darüber auch Bechsli II 206,
° Nachtrag I (e I, S. ,27).
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Perfammlung mit einer Anfpradje entlaffen, bie toir unten audj mit»
teilen.

[28. 3unt (8(4,. ^ufdjrift ber Uîinifter Xuflanbs unb ©eftreidjs;
betreffenb ben Entrourf 3U einer neuen Perfaffung bes Kantons Aargau.
©riginal:]

Les Députés de l'Argovie à la Diète de Zuric ont remis
dans le tems au Ministre plénipotentiaire de Russie le projet
de l'acte constitutionel de leur Canton.

Les soussignés Envoyés extraordinaires et Ministres
plénipotentiaires de Leurs Majestés Impériales, agissants aussi au
nom de leur Collègue le Ministre de Sa Majesté le Roi de

Prusse, ont accordé une attention toute particulière à ce projet.
Les observations ci-jointes qu'ils s'empressent de transmettre
au Gouvernement d'Argovie, sur le projet susmentionné partent
du principe, que les nouveaux Cantons doivent par leur
réorganisation intérieure se mettre en rapport et établir des liens
indissolubles avec les anciens. C'est de cette seule manière
qu'on pourra définitivement rallier les intérêts politiques de

ces nouveaux Etats avec ceux des fondateurs de l'indépendance
helvétique.

C'est à la bienveillance des hautes Puissances alliées que
l'Argovie doit son existence et son intégrité. Il est à espérer
conséquemment que ses Magistrats s'empresseront de faire
adopter à ce Canton les principes que les Soussignés croient
les plus propres à raffermir son indépendance et à assurer son
bonheur.

Dans cette conviction les Soussignés attendent pour résultat
de la présente communication l'achèvement heureux et prompt
de l'oeuvre important dont les Magistrats de l'Argovie s'occupent

actuellement avec un zèle distingué. Ziiric, 28. Juin 1814.
Le Comte Capodistria. Schraut.

A Messieurs les Président et Conseillers du Canton d'Argovie.

[Bemerfungen ber Uîinifter 3U111 Perfaffungsentrourf. ©riginal.]
Observations

sur le projet de constitution du Canton d'Argovie.
On ne peut qu'applaudir à la Sagesse de vues, qui à

présidé à la redaction de ce projet de constitution. Il se

I 82 Nachtrag V.

Versammlung mit einer Ansprache entlassen, die wir unten auch
mitteilen.

si8. Juni 1M4. Zuschrift der Minister Rußlands und Bestreiche
betreffend den Entwurf zu einer neuen Verfassung des Aantons Aargau.
Griginal:)

l^es Deputes cle l'/^rgovie à. la Diète cle ^uric ont remis
clans le tems au ^Vlinistre plénipotentiaire cle Kussie le projet
cle l'acte constitutionel cle leur (Canton.

l^es soussignés l^nvovês extraorclinaires et ^linistres pieni-
potentiaires cle lueurs Najestès Imperiales, agissants aussi au
nom 6e leur dollègue le ^Vlinistre 6e La Majesté le R,oi 6e

Crusse, ont accorclè une attention toute particulière à cc> /?,o/c?/.
I^es observations ciqointes qu'ils s'empressent cle transmettre
au (Gouvernement 6'/Vrgovie, sur le projet susmentionné partent
clu principe, que les nouveaux dantons cloivent par leur rê-

organisation intérieure se mettre en rapport et établir des liens
inclissolubles avec les anciens, d'est cle cette seule manière
qu'on pourra clèlinitivement rallier les intérêts politiques cle

ces nouveaux Dtats avec ceux clés lonclateurs cle l'inclèpenclauce
nelvètique.

d'est à la bienveillance clés Kautes puissances alliées que
1'^.rgovie cloit son existence et sou intégrité. Il est à espérer
consêquemment que ses ^lagistrats s'empresseront 6e laire
aclopter à ce danton les principes que les Loussignès croient
les plus propres à rallermir son indépendance et à assurer son
bonbeur.

Dans cette conviction les Loussignès attendent pour résultat
de la présence communication l'acbêvement beureux et prompt
de l'oeuvre important dont les ZVlagistrats de l'^Vrgovie s'occu-

pent actuellement avec un ?êle distingue, ^uric, 28, ^suin 7814,
I^e domte dapodistria, Lcbraut.

Messieurs les ^resident et donseillers du danton d'/^rgovie,

lBemerkungen der Minister zum Verfassungsentwurf. «Original.1

Observations
sur le projet 6e constitution du danton 6'^.rgovie,

On ne peut qu'applaudir à la Lagesse de vues, qui à

preside à la reclaction 6e ce projet 6e constitution, II se
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distingue avantageusement entre ceux qui ont été présentés

par les nouveaux Cantons, et donne lieu à beaucoup moins
d'observations qu'aucun autre. Voici celles que les Ministres
des puissances alliées invitent les autorités du Canton
d'Argovie, à prendre en considération.

Art.7. Le dernier § de cet article tombe; puisqu'il est
impossible que dans un cercle il ne se trouve pas 25 propriétaires
d'immeubles francs d'hypothèques, de la valeur de mille francs.1

Art. 10, § 1. Le nombre de neuf membres du Conseil
d'Etat est jugé insuffisant, soit qu'on considère l'importance
des fonctions de ce corps, soit la nécessité d'y appeller des

personnes que leur fortune, leur éducation et l'opinion publique
désignent éminemment pour la première Magistrature.

Un conseil d'Etat plus nombreux sera moins jalousé, il
inspirera une plus grande confiance, embrassera mieux les
diverses parties de l'administration publique et pourrait à cet
effet se diviser en bureaux. On estime que le Conseil d'Etat

1 2lm toeifjen Haube bes Bogeus, auf bem biefe Observations ftefjen, ftnb

con ber bjattb bes Staatsfdjreibers Kafth,ofer Bemetfungen mit BleifHft angebtadjt.
£jter, bei bem Sat;e über 2ltt. 7, ftcfjt: angenommen. 2ltt. 7 tjanbelt con ben Kteis»

oetfammluugen fût bie C3ro§tatsu)ab.leu. Wer an fold)en fìimmen »olite, mufjte
ein Heinoetmögen oon (ooo Jrf. in £iegenfd)aften befitjen.

3n ben (Entwürfen, bie mit bei einet aHetbings nidjt abfdjliefjenben Dutd)ftcf)t

begegnet ftnb, fanb id) feine Beftimmung in bem Sinne: bafj in einem Kreife nid)t
25 Wählet mit einem fdjulbenfteien cStunbbefttj im IDerte 0°n I000 rfrf. fein fönnten.

2lber obige Bemetfung 3eigt tmmcttjin, bafj es im Jlatgau Kreife gab, tuo bie 2lrmut
corljettfdjte. 3n feinem Briefe com (5. 3un' an Stapfet fagt Hegietungsrat <£. $¦
gimmetmann, baft Hengger füt ben Beft^fianb bes cStunbeigentums ber ÏDab.1»

mannet bei ben Kteiscetfammlungen einen 3U b,oh,en tlîafjftab angenommen Ijabe.

„ITTtt bem ©runbfatj bin idj coüfommen einig; aber bie 2lntoenbung besfelben, bie

Beftimmung bet Summen, mufj ftcb, nottcenbig nad) bem befonbern Befttjfianbe
regeln. Was hierin füt iaufanne 3. B. gan3 angemeffen fein mag, ift es nidjt für
ben XDabtfteis con Bö3en, cfffigen, (Slftgen u. f. tp." (2lrgooia XXII 79.) — Diefe

Bemerfung gimmermanns übet btei Dötfet im ootmaligen Betner 2Jargau ift audj
ein ,finget3eig bafüt, baft bie Cobpteifnngen mand)et Sd)tiftfieller übet bie HJob.1-

fyibenfjeit bes bemifd)-aatgautfd)en Bauernftanbes mit bet gtöfjten Dorftdjt auf3U»

nehmen ftnb unb fefjt bet Had)ptüfung bebütfen.
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distingue avantageusement entre ceux qui ont ete présentes
par les nouveaux dantons, et donne lieu à beaucoup moins
d'observations qu'aucun autre. Voici celles que les IVlinistres
des puissances alliées invitent les autorités du danton d'^,r-
govie, à prendre en considération,

^l/< 7. pe dernier § de cet article tombe; puisqu'il est
impossible que dans un cercle il ne se trouve pas 25 propriétaires
cl'immeubles lrancs d'bvpotbeques, de la valeur de mille lrancs/

/6, H I. I^e nombre de rieul membres du donseil
d'l?tat est juge insuffisant, soit qu'on considère l'importance
des konctions de ce corps, soit la nécessite d'v appeller des

personnes que leur lortune, leur éducation et l'opinion publique
désignent éminemment pour la première IVlagistrakure,

dn conseil d'Ltat plus nombreux sera moins jalousé, il
inspirera une plus grande confiance, embrassera mieux les
diverses parties de l'administration publique et pourrait à cet
eklet se diviser en bureaux. On estime que le donseil d'l^tat

' Am weißen Rande des Bogens, auf dem diese Observations stehen, sind

von der Hand des Staatsschreibers Kasthofer Bemerkungen mit Bleistift angebracht.

Hier, bei dem Latze über Art, 7, steht: angenommen. Art, 7 handelt von den Kreis»

Versammlungen für die Großratswahlen, Wer an solchen stimmen wollte, mußte
ein Reinvermögen von ,000 Frk, in Tiegenschaften besitzen.

In den Entwürfen, die mir bei einer allerdings nicht abschließenden Durchsicht

begegnet sind, fand ich keine Bestimmung in dem Sinne: daß in einem Kreise nicht

25 Wähler mit einem schuldenfreien Grundbesitz im werte von ,000 Frk. sein könnten.

Aber obige Bemerkung zeigt immerhin, daß es im Aargau Kreise gab, wo die Armut
vorherrschte. In seinem Briefe vom ,5. Juni an Stapfer sagt Regierungsrat E. F.

Zimmermann, daß Rengger für den Besitzstand des Grundeigentums der Wahl»
männer bei den Kreisversammlungen einen zu hohen Maßstab angenommen habe.

„Mit dem Grundsatz bin ich vollkommen einig; aber die Anwendung desselben, die

Bestimmung der Summen, muß sich notwendig nach dem besondern Besitzstande

regeln, was hierin für Lausanne z. B. ganz angemessen fein mag, ist es nicht für
den Wahlkreis von Bözen, Essigen, Elfigen u, f. w." (Argovia XXII 7?.) — Diese

Bemerkung Zimmermanns über drei Dörfer im vormaligen Berner Aargau ist auch

ein Fingerzeig dafür, daß die Lobpreisungen mancher Schriftsteller über die

Wohlhabenheit des bernisch-aargauischen Bauernstandes mit der größten Vorsicht
aufzunehmen sind und sehr der Nachprüfung bedürfen.



184, Hadjtrag V.

devrait être composé de treize membres dont au moins six

protestans et six catholiques.1

§ 6. Le Conseil d'Etat fait toujours et nécessairement
partie du grand Conseil et ne doit point se retirer lorsqu'il est
question de l'examen de son administration.2

Article 13. Il est difficile que les fonctions respectables
de Juges de paix soient exercées dignement par des hommes
vraiment capables s'il y a une justice de paix dans chaque
cercle. On propose de réunir deux cercles dans une Justice de

paix, et d'adjoindre au Juge deux assesseurs, dont un serait
pris dans chaque cercle.3

Art. i6.
§ 4. En laissant la représentation directe sur le pied

proposé d'un membre par cercle, on doit insister pour que
cette partie considérable du Grand Conseil soit aussi assujettie
à une condition de propriété, égale à la moitié, ou au moins au
tiers, de celle exigée pour la nomination d'un candidat.4

§ 7. Afin d'obtenir encore une garantie plus forte de la
bonté des choix, que le projet attribue au Conseil d'Etat, et au
Tribunal d'appel réunis; on propose d'adjoindre, pour la
nomination de ces 51 membres, au Conseil d'Etat et au
tribunal d'appel treize membres du Grand Conseil désignés

1 Hanbbemerfung neben 2Itt. (0 § (: au bie Kommiffion sut Hcbaftiou.
Det 2tttifcl (0 entfptidjt bem ïDunfcbe bet lÏÏadjte.
8 Haubbcnierfung: ift febon etitfprodjeu. —
îEtoÇbem enttjält 2ltt. io ber Detfaffung com ^. VII. (8(5 unter giffet 5

(giftet 6 banbelt com Derfügungstedjt übet bie bewaffnete îlîadjt) bie Beftimmung :

<£t (namlidj ber Kleine Hat) legt bem ©tofjen Hate über alle ÎEeile bet öffentlidjen
Dertcaltung Hedjenfdjaft ab unb cerläfjt bie Derfatnmlung, menu über biefelbe ab»

gefiimmt roirb.
3 Hanbbemerfung: nidjt ansunemmen; bie £ofa!ität erlaube es nidjt; feye

leidjt, bie ntiuiftet barüber 3U ebifteiren. — Dgl. 2Irt. (5 ber Derfaffung com
4. VII. (*.

4 Hanbbemerfung: angenommen auf (fr. 5000 in £iegenfdjaften ober 5djulb«
titeln. — Dgl. Detfaffg. com 1. VII. \4, Zitt. (6 Stbfatj ^.
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devrait être compose cle treize membres dont au moins six

protestans et six catboliques/

§ 6. de donseil cî'Ttat lait toujours et nécessairement
partie clu Aranci donseil et ne doit point se retirer lorsqu'il est
question cle l'examen de son administration/

^tt^/e /L, Il est dillicile que les lonctions respectables
cle ^juges cle paix soient exercées clignement par clés nommes
vraiment capables s'il v a une justice de paix clans cbaque
cercle. On propose de réunir deux cercles dans une justice de

paix, et d'adjoindre au ^juge deux assesseurs, dont un serait
pris dans cbaque cercle/

^.rt. 16.

Z 4, lîm laissant la représentation directe sur le pied
propose d'un membre par cercle, on doit insister pour que
cette partie considérable du drand donseil soit aussi assujettie
à une condition de propriété, égale à la moitié, «u au moins au
tiers, de celle exigée pour la nomination d'un candidat/

§ 7. .^.lm d'obtenir encore une garantie plus lorte de la
boniê des cboix, que le projet attribue au donseil d'I^tat, et au
l'ribunal d'appel réunis; on propose d'adjoindre, pour la
nomination de ces 51 membres, au donseil diktat et au
tribunal d'appel treize membres du drand donseil désignes

' Randbemerkung neben Art. i« K ;: an die Rommission zur Redaktion,
Der Artikel ,c> entspricht dem Wunsche der Machte.
2 Randbemerkung: ist schon entsprochen, —
Trotzdem enthält Art. >o der Verfassung vom 4. VII, ,s,Z unter Ziffer 5

(Differs handelt vom verfügungsrecht über die bewaffnete Macht) die Bestimmung:
Er (nämlich der Rleine Rat> legt dem Großen Rate über alle Teile der öffentlichen

Verwaltung Rechenschaft ab und verläßt die Versammlung, wenn Uber dieselbe

abgestimmt wird,
^ Randbemerkung: nicht anzunemmen; die Lokalität erlaube es nicht; seye

leicht, die Minister darüber zu edisiciren. — vgl, Art, ,z der Oerfassung vom
4, VII. ,4.

* Randbemerkung: angenommen auf Fr, 5000 in Tiegenschaften oder Schuldtiteln,

— vgl, verfafsg, vom 4. VII, 14 Art. 1.6 Absatz 4.
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par le sort sur une liste double formée des membres qui
payent le plus d'impôts à l'Etat.1

Le Conseil d'Etat, le tribunal d'appel et les treize membres
du Grand Conseil réunis comme il est dit ci-dessus,
choisiraient les 51 membres qui sont à leur nomination parmi des

Citoyens âgés de trente ans, dont 2/3 soit 34 auraient à justifier
d'une propriété de quinze mille francs en immeubles ou créances

hypothécaires,2 1/3 soit ï 7 seraient au choix libre du corps
Electoral.2

§ 8. Le § 8 devrait être rédigé dans le sens des modifications

ci-dessus. Les remplacemens en cas de vacances des

places du dernier tiers, devraient ainsi que celles aux quelles
le grand (s.) Conseil nomme, être renvoyés jusques à la
première Session du Grand Conseil.3

Article 17.

§ 5. A l'exemple des anciens Cantons de la Suisse on
desire de voir placer en Argovie à la tête de l'Etat deux
Chefs, l'un Catholique, l'autre Protestant qui alternent d'année
en année dans la présidence. Cette institution consacrée par
l'expérience de plusieurs Siècles a l'avantage de mieux réunir
les deux pouvoirs, et de donner au Gouvernement même plus
de considération. Les Chefs seraient nommés Bourgmestre,
titre à la fois populaire et respecté. Le Bourgmestre en charge
présiderait le Grand Conseil et le Conseil d'Etat; il serait au
besoin supplée dans l'un et l'autre corps par son collègue.4

Quant à la mise en activité de la Constitution, les
Ministres des puissances Alliées estiment, qu'elle doit émaner"
de la législation actuelle, sans aucune Sanction ultérieure ;

Ensuite de l'acceptation de la Constitution, un tiers du Grand

1 Hanbbemerfung: (3 Ittitgtiebet aus feinet ïïïitte buta) bas £oos. — Dgl.
Detfaffung, 2trt. (6 Zlbfatj (; es ift abet babet niants con bet fjöfje ber Steuet
gefagt.

2 £aut Detfaffung {Zitt. (6) ift biefet Wun\d) berücfftd)ttgt.
3 Saut Derfaffung tcurbe auch, biefem Hatfdjlag entfptodjen (2Jtt. (6, letter

Hbfafc).
4 Hanbbemerfung: angenommen nach, bet Hebaftion im (Enttcurf. — Dgl.

Zitt. (7 bet Detfaffung oom 4. VII.
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par le sort sur urie liste double lormèe cles membres qui
pavent le plus d'impôts à 1'1?tat/

de donseil d'état, le tribunal d'appel et les treize membres
clu drand donseil reunis comme il est dit cidessus, ckoi-
siraient les zi membres qui sont à leur nomination parmi des
ditovens ages de trente ans, dont ^ Z4 auraient à justilier
d'une propriété cle quinze mille lrancs en immeubles ou créances

bvpotbècaires / i/Z soit 17 seraient au cboix libre du corps
dlectoral/

§ 8. de § 8 devrait être redige dans le sens des moclild
cations ci dessus, des remplacemens en cas de vacances des

places clu dernier tiers, devraient ainsi que celles aux quelles
le grand (s.) donseil nomme, être renvoyés jusques à la
première Zession du drand donseil/

^l/'ttc'/e /7.

§ 5. ^ l'exemple des anciens dantons de la Luisse on
desire de voir placer en ^,rg«vie à la tête de l'Htat deux
dbels, l'un datbolique, l'autre protestant qui alternent d'année
en année dans la présidence, dette institution consacrée par
l'expérience de plusieurs Liècles a l'avantage de mieux réunir
les deux pouvoirs, et de donner au douvernement même plus
de considération, des dbels seraient nommes bourgmestre,
titre à, la lois populaire et respecte, de Bourgmestre en cbarge
présiderait le drand donseil et le donseil d'Ttat; il serait au
besoin supplée dans l'un et l'autre corps par son collègue/

dmant à, la mise en activité de la donstitution, les Ni-
nistres des puissances Alliées estiment, qu'elle doit è'manei'
de la législation actuelle, sans aucune Sanction ultérieure;
Ensuite de l'acceptation de la donstitution, un tiers du drand

' Randbemerkung: ,z Mitglieder aus seiner Mitte durch das Loos. — vgl.
Verfassung, Art. ,s Absatz ; es ist aber dabei nichts von der Höhe der Steuer
gesagt.

^ Laut Verfassung (Art. ,6) ist dieser Wunsch berücksichtigt.
2 Laut Verfassung wurde auch diesem Ratschlag entsprochen (Art. i,s, letzter

Absatz).
^ Randbemerkung: angenommen nach der Redaktion im Entwurf. — vgl.

Art. ,7 der Verfassung vom 4. VII,
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Conseil actuel, dans une égale proportion des Membres directs
et indirects devrait être renouvelle ; le Grand Conseil
nommerait immédiatement le Conseil d'Etat et le Tribunal d'appel.
— Le second tiers du Grand Conseil serait renouvelle de la
même manière en 1815 et le dernier tiers en 1816.1

C'est sur cette base que le Gouvernement du Canton
d'Argovie est invité à faire les réglemens nécessaires.

Schraut. Le Comte Capodistria.

Bei ber Beratung bes Enttiuirfes rourben bem ©rofen Rate bie

^ufcbrift unb bie Bemerfungen ber Uîinifter oorgelegt.2
Am 6. 3uli befdjlof ber Kleine Xat, ben Uîitiiftcrn ber alliierten

Uîadjte bie Perfaffung mit3uteilen ; 31U Beantwortung ihrer Hote unb

Bemerfungen ; „mit Dattfbe3eugung für bie erteilten uub benutzten

guten Xätfjc."8

ferner überfdjidtc ber Kleine Xat bie Perfaffung fcimtlidjen
Stäuben aufer Bern. Deren Empfang beftätigten oom 14. 3un Dls

1. Auguft: £>üxid}, Bafel, IDaabt, St. ©allen, Thurgau, Cefftn,
Unterroalben, Uri, Sdjtoy3, Sdjaffhaufen, Upoenjell A.-Xf)., £u3ern,

©latus, ©raubüuben.3
Am 18. 3im' //legte bie ©efanbtfdjaft bes Stanbes Aargau bie

neu reoibterte Perfaffung biefes Kantons auf ben Kan3leitifd) (ber

(Tagfateung), bamit bicfelbe feiner ^ett oon ber Eibgenoffenfdjaft aner*
fannt unb garantiert roerbe."4

Das Begebjren oon Sonberredjten fomite nicht gaii3 oerftummen.
Das erfennen roir aus folgenber Stelle im protofolle bes Kleinen Xates:

23. Auguft 191*- „Dem Stabtrat oon ^ofingen foli auf feine

Anmelbung bie tröftliche ^ufidjerung gegeben toerben, baf man beffen

1 Heben bem ìlbfatje, ber mit ben IDorten Quant à la mise beginnt, fterjt bie

Hanbbemerfung: nidjt angenommen. — Dies besiegt ftd) abet nid)t auf ben etften
Ceil; benn ber Ctnttcurf tcutbe nut ber gefetjgebenben Beljötbe, bem (Stoßen Hate,

nidjt jebod) bem Dolfe 3Ut C3eneb,migung cotgelegt. Die ilusfüfjrung bagegen mutbe

teegett bet unftcfyetn Sage bes Kantons bis 3um 3al)re 18(5 oetfdjoben. CEs teat
nod) ber alte (Stofte Hat, ber im 3anuar (8(5 bie Hegierung beftellte unb Hengger
in biefelbe berief.

2 ptotof. bes C3t. H. com Ejeumonat (8(<*.
3 ptotof. bes Kl. K.
4 Hepert. ber îtbfdj. (8(<(/t8 I 597.
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donseil actuel, clans une egale proportion cles Membres clireets
et inclireets devrait être renouvelle; le drand donseil nom-
merait immédiatement le donseil d'dtat et le tribunal d'appel,
— de seeoncl tiers clu drancl donseil serait renouvelle cle la
même manière en 1815 et le dernier tiers en 1816/

d'est sur cette base que le douvernement clu danton
d'^,rg«vie est invite à laire les règlemens nécessaires,

Lcnraut, de domte dapoclistria.

Bei der Beratung des Entwurfes wurden dem Großen Rate die

Zuschrift und die Bemerkungen der Minister vorgelegt/
Am 6. Juli beschloß der Rleine Rat, den Rlinistcrn der alliierten

Machte die Berfassung mitzuteilen; zur Beantwortung ihrer Note und

Bemerkungen; „mit Dankbezeugung für die erteilten und benutzten

guten Räthe."^

Ferner überschickte der Rleine Rat die Berfassung sämtlichen
Ständen außer Bern, Deren Empfang bestätigten vom (4. Juli bis

August: Zürich, Basel, Waadt, St. Gallen, Thurgau, Tessin,

Anterwalden, Ari, Schwvz, Schaffhausen, Appenzell A.-Rh., Luzern,

Glarus, Graubünden.^
Am (3. Juli „legte die Gesandtschaft des Standes Aargau die

neu revidierte Berfassung dieses Rantons auf den Ranzleitisch (der

Tagsatzung), damit dieselbe seiner Zeit von der Tidgenossenschaft
anerkannt und garantiert werde." ^

Das Begehren von Sonderrechten konnte nicht ganz verstummen.
Das erkennen wir aus folgender Stelle im Protokolle des Kleinen Rates:

23. August 1,9 l^- „Dem Stadtrat von Zofingen soll auf seine

Anmeldung die tröstliche Zusicherung gegeben werden, daß man dessen

' Neben dem Absätze, der mit den Worten Jusnt à Is mise beginnt, steht die

Randbemerkung: nicht angenommen. — Dies bezieht sich aber nicht auf den ersten

Teil; denn der Entwurf wurde nur der gesetzgebenden Behörde, dem Großen Rate,
nicht jedoch dem Volke zur Genehmigung vorgelegt. Die Ausführung dagegen wurde

wegen der unsichern Lage des Kantons bis zum Jahre 1,8;s verschoben, Ls war
noch der alte Große Rat, der im Januar ,8,ö die Regierung bestellte und Rengger
in dieselbe berief,

^ Protok, des Gr, R, vom ;, Heumonat ,8,4,
2 protok. des Kl. R.
^ Revert, der Absch. 1,8,4/48 I Zg7.
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IDünfcbjen um Xüdfidjtsuabjme auf bie Perfdjiebenljeit ber £ofaIbe=

bürfniffe bei ber neuen ©rganifation bereits fdjon (f.) beim Entrourf
ber neuen Perfaffung oorläufig Xedjnung getragen Ijabe unb nadj
Utöglidjfeit bei bah,eriger PoÜ3iehung nodj tragen roerbe."

Das be3tefjt fidj jebenfalls auf ben legten Abfatî bes Artifels \2
bet Perfaffung oom \. 3UU : „Den ©emeinben, beren Beoölferung
unb örtlicbje Pertjältniffe es befonbers erbjeifd)en, fönnen für ibjre ©e*

meinberäth,e befonbere unb ausgebefjntere Befugniffe burd) bas ©efef§

ertljeilt roerben."
Die Xegierung mufte b)ierin mit Xüdftdjt auf bas Perfpredjen

Berns an bie ehemaligen Uîunicipalftabte im Aargau beljutfam oor»
gehen.

Die fremben Uîinifter fagten fein Woxt 3U folgenben Beftimm«
ungen, bie bodj für bie (Entroidlung ber Demofratie im Kanton unb
im Bunbe roidjtiger roaren, als bie ausführlichen Porfcfjriften über
bas Stimmrecht unb bie tDäbjlbarfeit. Diefelben ftefjen am Sdjluffe
òer Perfaffung, im \. Abfdjnitte, unter bem Titel: Allgemeine Per»

fügungen:
24,. ~$ebex <Einroobjner bes Kantons Aargau, ber ein Sdjroeijers

bürger ift, fann 5U Uîilijbieuften angebjalten roerben.

25. (Es gibt im Kanton Aargau feine Porredjte bes ©rts, ber

©eburt, ber perfonen ober ^amilien.1
26. 3eocr Kantonsbürger fjat bas Xedjt, in jeber ©emeinbe

ftd) nieber3ulaffen unb in berfelben nadj ben allgemeinen ©efe^en
feinen ©eroerb 3U treiben.2

27. Den fatbjolifdjen unb proteftantifdjen ©Iaubensgenoffen ift
bie freie unb unbefdjränfte Ausübung iljres ©ottesbienftes 3ugefidjert.

28. Den ^ebjnt* unb Boben3inspflid)tigen ift ber £osfauf biefer

Saften nadj ben beftetjenben ©efetjen 5ugefidjert.
Allgemeine Dienftpflidjt, Perbot jeglidjer Art Porredjte, Xedjt

ber freien Hieberlaffung unb ©eroerbefreibjeit, Xeligionsfreibjeit,3 Be=

1 (2ntfpttd)t bem Zlrt. 5 ber Bunbescetfaffung con (805: oben S. 8; Hepett.
ber 2lbfd). (805/i5 ((886) $79.

* <Hntfprid)t bem 2Jrt. 4 bet Bunbescetfaffung con (803: a. a. ©.
3 îlllerbings nut fût bie 3»ei djtifHidjeu Befenntniffe. Don ben 3tcei tsrae«

litifdjen CSemeinben im Besirf §ut$aa), Tübingen unb £engnau, ift niajts gefagt.

3n bet (Eat abet beläftigte bei Staat bie 3uben in religiöfer fjinftdjt butdjaus nidjt;
im 03egentetl, feit bem 8. 3utu 18(3 bemühte ftd; bie aatgauifd)e Hegierung um

Nachtrag V. Ig?

Wünschen um Rücksichtnahme auf die Verschiedenheit der
Lokalbedürfnisse bei der neuen Organisation bereits schon (f.) beim Entwurf
der neuen Verfassung vorläufig Rechnung getragen habe und nach

Möglichkeit bei daheriger Vollziehung noch tragen werde."
Das bezieht sich jedenfalls auf den letzten Absatz des Artikels 1,2

der Verfassung vom 4. Juli: „Den Gemeinden, deren Bevölkerung
und örtliche Verhältnisse es besonders erheischen, können für ihre Ge-

rneinderäthe besondere und ausgedehntere Befugnisse durch das Gesetz

ertheilt werden."
Die Regierung mußte hierin mit Rücksicht auf das Versprechen

Berns an die ehemaligen AAmicipalstädte im Aargau behutsam
vorgehen.

Die fremden Minister sagten kein Wort zu folgenden Bestimmungen,

die doch für die Entwicklung der Demokratie im Ranton und

im Bunde wichtiger waren, als die ausführlichen Vorschriften über
das Stimmrecht und die Wählbarkeit. Dieselben stehen am Schlüsse

der Verfassung, im 4. Abschnitte, unter dem Titel: Allgemeine
Verfügungen :

2H. Jeder Tinwohner des Rantons Aargau, der ein Schweizerbürger

ist, kann zu Milizdiensten angehalten werden.

2ö. Ts gibt im Ranton Aargau keine Vorrechte des Brts, der

Geburt, der Personen oder Familien/
26. Jeder Rantonsbürger hat das Recht, in jeder Gemeinde

sich niederzulassen und in derselben nach den allgemeinen Gesetzen

seinen Gewerb zu treiben/
27. Den katholischen und protestantischen Glaubensgenossen ist

die freie und unbeschränkte Ausübung ihres Gottesdienstes zugesichert.

23. Den Zehnt- und Bodenzinspflichtigen ist der Loskauf dieser

Lasten nach den bestehenden Gesetzen zugesichert.

Allgemeine Dienstpflicht, Verbot jeglicher Art Vorrechte, Recht
der freien Niederlassung und Gewerbefreiheit, Religionsfreiheit/ Be-

' Entspricht dem Art, z der Bundesverfassung von ,805: oben S. 3; Repert,
der Absch. ,8«z/,z (iMs) 4??.

' Entspricht dem Art. 4 der Bundesverfassung von ,8«Z: a a, B,
2 Allerdings nur für die zwei christlichen Bekenntnisse. Von den zwei israe»

litischen Gemeinden im Bezirk Surzach, Endingen und Hengnau, ist nichts gesagt.

In der Tat aber belästigte der Staat die Juden in religiöser Hinsicht durchaus nicht;
im Gegenteil, seit dem 8. Juni ,3,Z bemühte sich die aargauische Regierung um
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freiung bes Bobeits oon ben ©runblaften — bas roaren Xedjte, bie

für bas ganje Polf roidjtiger roaren, als bas politifdje ÌDatjlredjt, ju
bem es erft burdj eine allgemeine, bcfferc Sdjulbilbung bjerange3ogen
roerben mufte. Xllerbings roidj bodj manches bürgerliche Xedjt, bas

bie tjeloetifdje Perfaffung gebradjt batte, bem £>uqe ber |$eit unb bem

Drude oon aufcit. Das bebaiterte auch. Stapfer. Tro^bem bjoffte
ber Spredjer bes ©rofen Xates, burd) biefe Perfaffung fei bas ©lud
bes Polfes bcgrünbet, roie ber bereits erwähnten Schjufrebe1 3U ent*

nehmen ift. Sie lautet:
„Hoch nie roätjrcnb ber gau5cn Dauer ber Eriftcit3 unfers theürcn

Kautons bjat fich feine gefetsgebenbe Beljörbc mit einem fo roidjtigen
©egenftänbe bcfdjäftiget, als bermal, too bie f^auptgruublageu unferer

bürgerlichen Perfaffung beftimmt rourben, bie bas ©lüf Unferer Kinber
unb fpäteften Uadjfommen begrünben follen. Die Xulje unb [ber]

Aiiftaiib, mit roeldjer biefe über alles toidjtigc Angelegenheit beraten
unb beljanbelt rourbe, roie fefjr fie audj iljrer Zîatur nadj geeignet

fein modjte, Pcrfcbjiebenheit ber Anftd)ten 3U e^eugen, beroeifet ben

hohen Wext, ben bie gaii3c Perfammluug auf Beibehaltung ber Ein«
tracht leget, ber2 Wit bie 5°t'tbauer unferer (Eriftetij 311 oerbanfen

haben, unb ju bereit Erbjaltung jeber gerne oon feinen juotfibuellen
Uîehiuiigcn bem allgemeinen etroas aufopfert. — Wix roollcn uns
beim audi roirflidj ber tröftlidjen Hoffnung überlaffen, baf Wix burd)

2tiuiahine einer Perfaffung, gleich, geeignet, bie bürgerliche Freiheit
3u beroafjren, als bcmagogifdje Stürme 3U oermeiben, bas Wobjl unferer
fpäteften ITadjfommen bcgrünbet 5U bjaben ; uub baf bie cnblidje
©rganifation bes Kantons mit eben ber Uîafigung unb brüberlidjcn
(Eintracht roerbe oollenbet roerben, als feine f^auptgrunblageu be*

ftimmt rourben."
* *

b) Pom Bunbesoertrag.
3m Brieftoedjfel 3toifdjen Xengger unb bem Kleinen Xate ift

öfter bie Xebe oon ber Übereinfunft, bie einen Teil ber Buubesocr=

Befeitigitng bes jämmerlichen §itftanbes ber 3u9en^er3'clìun'3 •" ben jtcci cSemcin-
ben, auf bie alle Israeliten bet Sdjtccij 3ufammen gebrängt tearen: ein (Erbteil,
bas bie alteibgeuöffifcbe, lanboögtlicbe ITtifjicirtfcbaft dem 2Iatgau aufgerafft hatte.
Häljetcs bietet bas lebrreidje Budj: (£. fjallet, Die rcd)tlid)c Stellung ber 3"ben im
Kanton 2largau; 2Jarau (900.

1 Sie ift enthalten im Jlfteubuttb I A Ht. 7.
8 Dotlage: beren.
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freiung des Bodens von den Grundlasten — das waren Rechte, die

für das ganze Volk wichtiger waren, als das politische Wahlrecht, zu
dem es erst durch eine allgemeine, bessere Schulbildung herangezogen
werden mußte. Allerdings wich doch manches bürgerliche Recht, das
die helvetische Verfassung gebracht hatte, dem Zuge der Zeit und dem

Drucke von außen. Das bedauerte auch Stapfer. Trotzdem hoffte
der Sprecher des Großen Rates, durch diese Verfassung sei das Glück
des Volkes begründet, wie der bereits erwähnten Schlußrede^ zu

entnehmen ist. Sie lautet:
„Noch nie während der ganzen Dauer der Existenz unsers theürcn

Rantons hat sich seine gesetzgebende Behörde mit einem so wichtigen
Gegenstande beschäftiget, als dermal, wo die Hauptgrundlagen unserer

bürgerlichen Verfassung bestimmt wurden, die das Glük Anserer Rinder
und spätesten Nachkommen begründen sollen. Die Ruhe und lderj
Anstand, mit welcher diese über alles wichtige Angelegenheit beraten
und behandelt wurde, wie sehr sie auch ihrer Natur nach geeignet
sein mochte, Verschiedenheit der Ansichten zu erzeugen, beweiset den

hohen Wert, den die ganze Versammlung auf Beibehaltung der

Eintracht leget, der" Wir die Fortdauer unserer Existenz zu verdanken

haben, und zu deren Erhaltung jeder gerne von seinen Individuellen
Weinungen dem allgemeinen etwas aufopfert. — Wir wollen uns
denn auch wirklich der tröstlichen Hoffnung überlassen, daß Wir durch

Annahme einer Verfassung, gleich geeignet, die bürgerliche Freiheit
zu bewahren, als demagogische Stürme zu vermeiden, das Wohl unserer

spätesten Nachkommen begründet zu haben; und daß die endliche

(Organisation des Rantons mit eben der Wäßigung und brüderlichen

Eintracht werde vollendet werden, als seine Hauptgrundlagen
bestimmt wurden."

5

Kj Vom Bundesvertrag.
Im Briefwechsel zwischen Rengger und dem Rleinen Rate ist

öfter die Rede von der Übereinkunft, die einen Teil der Bundesver-

Beseitigung des jämmerlichen Zustande? der Jugenderziehung iu den zwei Gemein»
den, auf die alle Israeliten der Schweiz zusammen gedrängt waren: ein Erbteil,
das die alteidgenössische, landvögtliche Mißwirtschaft Sem Aargau aufgehalst hatte.
Näheres bietet das lehrreiche Buch: E. Haller, Vie rechtliche Stellung der Juden im
Kanton Aargau; Aarau 1,900.

' Sie ist enthalten im Aktenbund I Nr. 7.
^ Vorlage: deren.
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faffung oom 16. Auguft 181,4 bilbete; als (Erläuterung bes \. Artifels,
beffen Sdjluffat; lautete: „Sie — bie Kantone — geroähjrleiften fidj
gegenfeitig iljr©ebiet; mit Ausnahme jebodj ber angefprodjenen £anbes=

teile, fo lange bie barauf bjaftenben Anfprüdje nidjt ausgetragen unb

befeitigt finb."
Damit roar ber Tagfatjungsbefdjluf oom 29. De3ember 181,3, ber

3U ©unften ber neuen Kantone lautete,1 tatfädjlidj befeitigt. Die aus*
einanber gefallene uub nodj nidjt roieber aufgeridjtete (Eibgenoffenfdjaft
Ijatte ifjn nidjt burdjfe^eu fönnen.

Am 22. Auguft fdjidte bie Xegierung bes Aargaus Abgeorbnete

an mefjrere Kantonsregierungen, mit ber Uîelbung, fte fönne ben

neuen Bunbesoertrag nidjt anneljmen. Denn baburdj bjätte fte ja
einen Teil ihres ftaatlidjen ©ebietes in ^rage geftellt. Die Uîitteilung
an Zürich trug fte bem bort anroefenben Xengger auf. Sdjon 3UUI

25. Auguft melbet bas protofoll bes Kleinen Xates:

„Pon ber münblidjen An3eige über bas oergnüglidje Xefultat ber

Senbung bes f^errn Xegierungsrates fieÇex nad) Bafel unb bes f}errn
Doct. Xengger nad) Zürich, roirb fjiemit einftroeils Uotij genommen."

Der Kleine Xat Ijatte Xedjt, baf er oon bem günftigen Beridjt
nur für einftroeilen Uoti3 nahjtrt. Denn als bie Tagfatmng am
6. f)erbftmonat roieber 3ufammen trat, beljarrten Bern unb feine

Anbjänger auf ih,ren ^orberungen unb auf ber Behauptung ber be*

bingten ©arantie ber fantonalen ©ebiete famt ber Übereinfunft. Der

Aargau aber erflärte, er fönne bie Bunbesoerfaffung nur annehmen,
roenn ber Uadjfat? bes \. Artifels roeggelaffen unb fomit bie ©eroähr=

leiftung bes ©ebietes allgemein unb einfadj ausgefprodjen roerbe.

f)inftdjtlidj ber Übereinfunft: Da ber Aargau feine redjtlidjen An=

fprüdje auf fein ©ebiet anerfennf, fo fönnen bie ^oròerungen, roeldje
bie Stänbe Bern unb <gug auf ben gröften Teil biefes ©ebietes auf»
ftellen, roeber einer oermittelnben nodj einer fdjiebsridjterlidjen (£rör=

terung unterliegen.2
Pon ben unbeteiligten Kantonen, insbefonbere oon £x\tid}, 3U

roenig ober gar nidjt unterftüt^t, unterlag bie Sadje ber neuen Kan»
tone oor ber Bunbesoerfammlung, bie feinen Ausroeg finben fonnte.

Sie oerfudjte nodjmals, ben Bunbesoertrag mit ber Sdjiebs=

gericfjtsflaufel burdj3ubringen unb ibjn befdjroören 3U laffen, als bereits
1 oben S. 9; Hadjtrag IV S. (7(; ©edjsli II 8(.
2 Kbfdjieb (814/15 II 88.
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fassung vom (6. August (3(4 bildete; als Erläuterung des Artikels,
dessen Schlußsatz lautete: „Sie — die Rantone — gewährleisten sich

gegenseitig ihr Gebiet; mit Ausnahme jedoch der angesprochenen Landesteile,

so lange die darauf haftenden Ansprüche nicht ausgetragen und

beseitigt sind."
Damit war der Tagsatzungsbeschluß vom 2g. Dezember (8(3, der

zu Gunsten der neuen Aantone lautete/ tatsächlich beseitigt. Die
auseinander gefallene und noch nicht wieder aufgerichtete Tidgenosfenfchaft

hatte ihn nicht durchsetzen können.

Am 22. August schickte die Regierung des Aargaus Abgeordnete

an mehrere Rantonsregierungen, mit der Meldung, sie könne den

neuen Bundesvertrag nicht annehmen. Denn dadurch hätte sie ja
einen Teil ihres staatlichen Gebietes in Frage gestellt. Die Mitteilung
an Zürich trug sie dem dort anwesenden Rengger auf. Schon zum
25. August meldet das Protokoll des Rleinen Rates:

„Von der mündlichen Anzeige über das vergnügliche Resultat der

Sendung des Herrn Regierungsrates Fetzer nach Basel und des Herrn
Doct. Rengger nach Zürich wird hiemit einstweils Notiz genommen."

Der Rleine Rat hatte Recht, daß er von dem günstigen Bericht
nur für einstweilen Notiz nahm. Denn als die Tagsatzung am
6. Herbstmonat wieder zusammen trat, beharrten Bern und seine

Anhänger auf ihren Forderungen und auf der Behauptung der

bedingten Garantie der kantonalen Gebiete samt der Übereinkunft. Der

Aargau aber erklärte, er könne die Bundesverfassung nur annehmen,

wenn der Nachsatz des Artikels weggelassen und somit die GewäKr-
leistung des Gebietes allgemein und einfach ausgesprochen werde.

Hinsichtlich der Übereinkunft: Da der Aargau keine rechtlichen
Ansprüche auf fein Gebiet anerkennt, so können die Forderungen, welche
die Stände Bern und Zug auf den größten Teil dieses Gebietes

aufstellen, weder einer vermittelnden noch einer schiedsrichterlichen
Erörterung unterliegen/

Von den unbeteiligten Rantonen, insbesondere von Zürich, zu

wenig oder gar nicht unterstützt, unterlag die Sache der neuen Rantone

vor der Bundesversammlung, die keinen Ausweg finden konnte.
Sie versuchte nochmals, den Bundesvertrag mit der

Schiedsgerichtsklausel durchzubringen und ihn beschwören zu lassen, als bereits

' oben S. 9; Nachtrag IV S. i,?,; Bechsli II 8,,
^ Abschied I3i,4/;s II 3S,
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bas europäifche Sdjiebsgerid)t angerufen roar. 3m Uamen ber tEag»

fatsung fdjrieb ber Präfibent am 25. ÏDintermonat an bie Kantone
IDaabt unb Aargau in feljr beioeglidjen IDortcn:

Die Tagfateung bjabe am \5. U)intermonat ben 5. 3änner \8{ö
als ben Tag beftimmt, an bem ber neue Bunb ber (Eibgenoffen unter*
fdjrieben, beftegclt unb befdjrooren roerben follte.1 Die beiben Kan»
tone roerben bringenb aufgeforbert, fie möd)tcn burdj Aimabjme ber

übereinfunft oom 16. Auguft in bie £|af)l ber roirflidj im Bunbc
ftebjenben Kantone treten. „Es ift nidjt benfbar, baf eine im Pater»
lanbc felbft oor3iuteljmenbe gütlidje Permittlung ber obroaltenben An»
fpradjen je auf eine Art, roeldje bas Anfefjen, bie Xedjte unb
ben glüdlidjen Beftanb ber Kantone gefäfjrbe, ausfallen fönne." Die

Übereinfunft fei oon ber Buiibesoerfaffuiig untrennbar, unb es fei

nidjt ftattbaft, nur einen Teil ber Perfaffung 3U befcbjroören.2

Am 1,4,. Tbjriffmonat 1814, antwortete ber aargauifdje Kleine Xat
ber Tagfateung, baf er bie Übereinfunft nicht annefjmen fönne. Der

Aargau bjabe 3roar bie Bunbesoerfaffung an3unebjmcn erflärt, obgleich
fte in mand)er roidjtigen Bejief)ung feinen Anfidjten nidjt 5ufage.
IDenn er jebodj ber Konoention oom \6. Auguft bie ,5ufiimmung
ftanbhaft oerroeigere, fo gefdjefje es in ber unroanbelbaren Über3eugung,

baf ber ©eift unb bas U)efen berfelben bie roidjtigften 3ntereffen bes

Kantons Aargau bem gufali Preis gebe unb baf an biefem <£jufalle
bie b/eiligfien Redjte unb bie Etjre bes Kantons bjangen. „Die Kon=
oention felbft oerbanft ibjre (Entftehung einer Porausfetmng, bie roir
nie 3ugeben fönnen, unb in roeldjer roir mit iunigftem Bebauern einen

fdjroer ju erftidenben Keim oon Uîiftrauen unb ©ärung erbliden;
ber Porausfetîung ttämlid), baf ber Kanton Aargau erft burd) 2ib*

1 ^iir bie Jeierlidjfeit bes Bunbesfcbtcutes fdjlug bie biplomatifdje Kommiffion
bet Eagfat^ung cor:

a. 2lm ITtorgen bes 5. 3enners (8(5 sur beliebigen Stunbe follen fämtlid)e
(Etjrengcfanbifdjaften, eine jebe con iijret IDobnuug aus, ftd) auf bas allb.iefige

(gürdjet) Hatb,aus in bie große Hatsftube oerfügen.
b. Diefelben werben allbort cou bem Kleinen Hat, bem ©bergetidjt unb

anfällig anbern bjefigen Beworben empfangen, teeldje ber Zeremonie als §eugen bei«

3utcof)nen Ijaben.

c. Hadj corhergegaugenet (Eröffnung bind) bas ptäfibium wirb bie Befieglung,
Befdjtcörung uub Ltnter3eidjnung ber Bunbesafte oorgettommen. — Zlbfdjieb (8(^/(5
II ((6. 2lud) ber ÎDottlaut bes Bunbeseibes war fdjon feftgeftcllt: Zlbfdj. II (0(.

- Zlb\a). II mf.
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das europäische Schiedsgericht angerufen war. Im Namen der

Tagsatzung schrieb der Präsident am 25, Wintermonat an die Aantone
Waadt und Aargau in sehr beweglichen Worten:

Die Tagsatzung habe am (5. Wintermonat den 5. Jänner (3(5
als den Tag bestimmt, an dem der neue Bund der Tidgenossen
unterschrieben, besiegelt und beschworen werden sollte/ Die beiden Aantone

werden dringend aufgefordert, sie möchten durch Annahme der

Übereinkunft vom (6. August in die Zahl der wirklich im Bunde
stehenden Aantone treten. „Ts ist nicht denkbar, daß eine im Baterlande

selbst vorzunehmende gütliche Bermittlung der obwaltenden
Ansprachen je auf eine Art, welche das Ansehen, die Rechte und
den glücklichen Bestand der Aantone gefährde, ausfallen könne." Die
Übereinkunft sei von der Bundesverfassung untrennbar, und es sei

nicht statthaft, nur einen Teil der Berfassung zu beschwören/
Am (4. Thristmonat (3(4 antwortete der aargauische Aleine Rat

der Tagsatzung, daß er die Übereinkunft nicht annehmen könne. Der

Aargau habe zwar die Bundesverfassung anzunehmen erklärt, obgleich
sie in mancher wichtigen Beziehung seinen Ansichten nicht zusage.

Wenn er jedoch der Aonvention vom (6. August die Zustimmung
standhaft verweigere, so geschehe es in der unwandelbaren Überzeugung,
daß der Geist und das Wesen derselben die wichtigsten Interessen des

Aantons Aargau dem Zufall preis gebe und daß an diesem Zufalle
die heiligsten Rechte und die Thre des Rantons hangen. „Die
Aonvention selbst verdankt ihre Tntstehung einer Voraussetzung, die wir
nie zugeben können, und in welcher wir mit innigstem Bedauern einen

schwer zu erstickenden Aeim von Wißtrauen und Gärung erblicken;
der Voraussetzung nämlich, daß der Aanton Aargan erst durch Ab-

' Für Sic Feierlichkeit des Bundesschwures schlug die diplomatische Kommission
der Tagsatzung vor:

s. Am Morgen des S, Ienners ,s,5 zur beliebigen Stunde sollen sämtliche

Ehrengcscmdtschaften, eine jede von ihrer Wohnung aus, sich auf das allhiesige

lZürcher) Rathaus in die große Ratsstube verfügen,
b. Dieselben werden alldort von dem Aleinen Rat, dem Bbergericht und

allfällig andern hiesigen Behörden empfangen, welche der Zeremonie als Zeugen
beizuwohnen haben.

c. Nach vorhergegangener Eröffnung durch das Präsidium wird die Besieglung,
Beschwörung und Unterzeichnung der Bundesakte vorgenommen, ^Abschied ,s,4/,S
II ,e. Auch der Wortlaut des Bundeseides war schon festgestellt: Absch, II 1,01,-

' Absch. II ,,4 f.
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tretung eines Teils feines Staatseigentums feinen redjtlidjen Beft^ftanb
erfaufen muffe. Das ift bie ^ra9c' tworüber am Enbe ein Sdjiebs*
xid}tex entfd)eiben foil. Diefer Ein3elne foli ben Preis beftimmen, für
ben bie anfpredjenben Utitftänbe auf iljre roeitgreifenben Anfprüdje
Per^idjt leiften unb bem herabgeroürbigten, unter feinen ©pfern ex*

liegenben Bunbesgliebe bie eibgenöfftfdje ©arantie feines ©ebietes unb

feiner Unabljängigfeit erteilt roerben foli."
Der Aargau glaubt allerbings, es fänbeu fidj eble (Eibgenoffen,

benen bas Sdjiebesamt anoertraut roerben fönnte. „Aber toer roollte es

bem Uîanne oerargen, ber bas Sdjidfal bes Aargaus in feiner f}anb
bjätte, roenn er fdjon in ber Urfunbe, aus ber fein Auftrag fid) bjer»

leitet, einen hinläuglidjen ©runb fänbe, bem Kanton Aargau uner*
fdjroinglidje ©pfer auf3ubürben, roäbjrenb fein Staatsrecht, feine Per«

träge, fein Uîafftab ber Billigfeit E)icr bie ©rensen 5roifdjen Xedjt unb

Konoenien3 be3eidjnen. Welcbex Staub, beffen beinahe gan3es Staats»
einfommen in Anfprud) genommen roirb,1 fönnte bei einer fold)en

(Entfdjeibungsart ftd) berubjigen; fo leid)t es fjingegen bemjenigen fallen

muf, ber, feines reidjen Befttjftanbes oerftdjerr, nur 3toeibeuftge2 £joff=

nungen auf bie tDagfcbjate legt, bie er ofjne ©efaljr unb ebler bem

Paterlanbe freiroillig 3um ©pfer brädjte."
Audj bie Xegierung bes Aargaus empfmbet es, „baf biefe feier»

Itdje Stunbe, auf ber bas ©lud oon 3a^r^unoerien riibjcn foli, oon
feinem ©roll, feinem Uîiftrauen entroeifjet roerben bürfe", unb baf
bie Ent3roeiung ber Ebjre unb bem füuftigen Sdjidfal bes Paterlanbes

nachteilig roerben fann. „Die Porfebjung möge es oertjüten; aber

roas audj baraus entftefje, biefes Unljeil oerfdjulbet 3U fjaben, nie
fann ber Porrourf ein Bunbesglieb treffen, bas bem gemeinfamen
Paterlanbe fo mandjes fdjroere ©pfer bradjte, nur bas feiner Selbft-
erfjaltung nidjt. "3

Aufer ÎDaabt4 lehnten aud) Bafel5 unb Appen3elI=3«nerrf)oben

1 Diefe 2lusfüh.ruttgen 3eigen, bafj fdjlieglid) ber îlatgau feinen uncetletjten
Beftanb aud) um (Selb erfaufen unb bamit bie 2Infpred)er hätte befriebtgen fönnen;
wie im 3flllre 1W bie Betner ben Kaifer, bet ben erobetten 2latgau 3U bes Heicfyes

ïjanben 3Utürf oetlangte, mit einet (Selbfnmme 3um Sdjtceigen btad)ten: (Eibg. 21b»

fd)iebe I (96. Sielje aud) unfete (Einleitung S. mit Zlnmetfg. 5.
2 fo, fiatt 3»eifelh.afte.
3 2lbfd). (8(4/(5 II ((7 f.
4 Dutd) Sd)teiben 0. 23. XII. (<*, oben bei Ht. 25 S. 77 ettcäfntt.
6 Dutd) Schreiben o. 2%. XII. ($; erwähnt oben bei Hr. 26, S. 79 Ztnmerfg.
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tretung eines Teils seines Staatseigentums seinen rechtlichen Besitzstand

erkaufen müsse. Das ist die Frage, worüber am Ende ein Schiedsrichter

entscheiden soll. Dieser Einzelne soll den preis bestimmen, für
den die ansprechenden Mitstände auf ihre weitgreifenden Ansprüche

Verzicht leisten und dem herabgewürdigten, unter seinen Bpfern
erliegenden Bundesgliede die eidgenössische Garantie seines Gebietes und

seiner Unabhängigkeit erteilt werden soll."
Der Aargau glaubt allerdings, es fänden sich edle Eidgenossen,

denen das Schiedesamt anvertraut werden könnte. „Aber wer wollte es

dem Manne verargen, der das Schicksal des Aargaus in seiner Hand
hätte, wenn er schon in der Urkunde, aus der sein Auftrag sich

herleitet, einen hinlänglichen Grund fände, dem Aanton Aargau
unerschwingliche Bpfer aufzubürden, während kein Staatsrecht, keine

Verträge, kein Maßstab der Billigkeit hier die Grenzen zwischen Recht und

Aonvenienz bezeichnen. Welcher Stand, dessen beinahe ganzes
Staatseinkommen in Anspruch genommen wird/ könnte bei einer solchen

Entscheidungsart sich beruhigen; so leicht es hingegen demjenigen fallen
muß, der, seines reichen Besitzstandes versichert, nur zweideutige ^

Hoffnungen auf die Wagschale legt, die er ohne Gefahr und edler dem

Vaterlande freiwillig zum Vpfer brächte."
Auch die Regierung des Aargaus empfindet es, „daß diese feierliche

Stunde, auf der das Glück von Jahrhunderten ruhen soll, von
keinem Groll, keinem Wißtrauen entweihet werden dürfe", und daß
die Entzweiung der Ehre und dem künftigen Schicksal des Vaterlandes

nachteilig werden kann. „Die Vorsehung möge es verhüten; aber

was auch daraus entstehe, dieses Anheil verschuldet zu haben, nie
kann der Vorwurf ein Bundesglied treffen, das dem gemeinsamen
Vaterlande so manches schwere Gpfer brachte, nur das seiner Selbst-

erhaltung nicht."'
Außer Waadt^ lehnten auch Basel ° und Appenzell-Innerrhoden

' Diese Ausführungen zeigen, daß schließlich der Aargau seinen unverletzten
Bestand auch um Geld erkaufen und damit die Ansprecher hätte befriedigen können;
roie im Jahre ,4,7 die Berner den Aaiser, der den eroberten Aargau zu des Reiches

Händen zurück verlangte, mit einer Geldsumme zum Schweigen brachten: Eidg.
Abschiede I 1,9s. Siehe auch unsere Einleitung S. mit Anmerkg. 5.

^ so, statt zweifelhafte.
° Absch. ,81,4/1,5 II ,,7 f.
^ Durch Schreiben v. 22. XII. ,4, oben bei Nr. 25 S. 7? erwähnt,
° Durch Schreiben v, 24. XII. ,4; erwähnt oben bei Nr. 2S, S. 79 Anmerkg.
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bie £eiftung bes Bunbesfdjroures ab, fo lange bie (Einigfeit fehle.

Bafel fdjrieb bem Präfibenten ber Tagfatnittg über bie auf ben

5. 3d,uiar feftgefc^te Befdjtoörung bes neuen SdjtocÌ5erbunbes:

„Diefes oeranlafte uns ju nochmaliger Betrachtung ber

gegemoärfigen £agc unferer oaterlänbifdjen Angelegenheiten. (£s ift
(Euer ^odjroohlgeboren befannt, baf roir oon jeher in ber Uîeinung
ftanbcn, es follte biefer feierliche Aft für fo lange oerfdjoben roerben,
bis über bas Sdjidfal unfers Paterlaubes ein beftimmter (Entfdjeib
roerbe befannt roorben feyn, unb jtoar um fo mehr, ba leiber bie

Auftakten unb IDünfdje ber Kantone getrennt unb mehrere bei ber

Tagfateung nidjt atuoefeiib finb. Um jcbodj ben Porftcllungen einiger
Kantone nadj5ugeben, roilligte audj unfer Staub ein, baf ein Tag 5ur
Befcbroöruiig angcfeÇt roerbe, in ber Porausfe^ung, baf bis auf bie

feftjufelsenbe Epod)e nähere Auffcfjlüffe über unfere Augelegeiibjciteti
oon bem ^ricbciisfoiigref in IDien einfommen rourben; allein roir finb
leiber nodj in ber nämlidien Ungeroifljeit, roie oor ad)t IDocbcu, als
ber Tag auf ben 5. 3en'tcr beftimmt rourbe.

Aber nicht nur biefe Ungeioifhcit ift nodj bie nämliche; fonbern
auch bie gleiche Spannung Ijerrfdjt nodj unter ben Kantonen. Uîeljrere
bjaben fidj 3ur Hichtaniiahme ber bem Bunbcsaft angehängten Über»

einfuiift erflärt; Sd)toy3 unb Unterroalben galten ftd) nodj immer oon
ber Perfammlung ber übrigen entfernt. Diefes alles erregt bei uns bie

Beforgnif, baf eine förmliche Trennung erfolgen bürfte, roemt be»

ftimmt barauf beftanben roerben roollte, baf bie Befdjroörung ben

5. 3emicr DOr fI£l? gel?en foli.

Defioegen erregt fid) ber IDuitfd) bei uns, baf eine nochmalige
Perfdjiebung für fo lange beliebt roerben mödjte, bis roir über unfer
Sdjidfal oon IDien aus eine beftimmte Xufflärung roerben erbjalten

fyaben."

Audj Appen3ell 3niicrrobeii oerlangte Auffdjub bes Bunbes»

fdjroures. <£s be3og fid) babei auf bie ^ufdjriften ber Uîinifter oon
(Dftreid) (28. Uoo.), ©rofbritanuien (21. Hoo.) unb Xuflanb (\8. Uoo.).
3n biefen gleid)lautenben Uoten teilten bie Uîinifter im Hamen iljrer
Uîonardjen ber Tagfa^ung ju fjanben ber Kantone mit, baf fid) bie

in Wien oerfammelten Pertreter ber Uîadjte mit ben Angelegenheiten
ber Schroeij bcfdjäftigen; fte roünfdjten, baf in allen Kantonen Xulje
bjerrfdjen möge. Die fdjroei3erifd)en Pölferfdjaftcu follen mit Per»

Ii)? Nachtrag V.

die Leistung des Bundesschwures ab, so lange die Einigkeit fehle.
Basel schrieb dein Präsidenten der Tagsatzung über die auf den

5. Januar festgefetzte Beschwörung des neuen Schweizerbundes:

„Dieses veranlaßte uns zu nochmaliger Betrachtung der

gegenwärtigen Lage unserer vaterländischen Angelegenheiten. Ts ist

Tuer Hochwohlgeboren bekannt, daß wir von jeher in der Meinung
standen, es sollte dieser feierliche Akt für so lange verschoben werden,
bis über das Schicksal unsers Vaterlandes ein bestimmter Tntscheid
werde bekannt worden seyn, und zwar um so mehr, da leider die

Ansichten und Wünsche dcr Aantone getrennt und mehrere bei der

Tagsatzung nicht anwesend sind. Am jedoch den Vorstellungen einiger
Aantone nachzugeben, willigte auch unser Stand ein, daß ein Tag zur
Beschwörung angesetzt werde, in der Voraussetzung, daß bis auf die

festzusetzende Tpoche nähere Aufschlüsse über unsere Angelegenheiten
von dem Friedenskongreß in Wien einkommen würden; allein wir sind

leider noch in dcr nämlichen Ungewißheit, wie vor acht Wochen, als
dcr Tag auf den ö. Ienner bestimmt wurde.

Aber nicht nur diese Ungewißheit ist noch die nämliche; sondern

auch die gleiche Spannung herrscht noch unter den Aantonen. Mehrere
haben sich zur Nichtannahme der dem Bundesakt angehängten
Übereinkunft erklärt; Schwvz und Unterwalden halten sich noch immer von
der Versammlung der übrigen entfernt. Dieses alles erregt bei uns die

Besorgniß, daß eine förmliche Trennung erfolgen dürfte, wenn
bestimmt darauf bestanden werden wollte, daß die Beschwörung den

ö. Ienner vor sich gehen soll.

Deßwegen erregt sich der Wunsch bei uns, daß eine nochmalige
Verschiebung für fo lange beliebt werden möchte, bis wir über unser

Schicksal von Wien aus eine bestimmte Aufklärung werden erhalten
haben."

Auch Appenzell-Innerroden verlangte Aufschub des

Bundesschwures. Ts bezog sich dabei auf die Zuschriften der Minister von
Ostreich (28. Nov.), Großbritannien (2(. Nov.) und Rußland ((3. Nov.).

In diesen gleichlautenden Noten teilten die Minister im Namen ihrer
Monarchen der Tagsatzung zu Händen der Aantone mit, daß sich die

in Wien versammelten Vertreter der Mächte mit den Angelegenheiten
der Schweiz beschäftigen; sie wünschten, daß in allen Aantonen Ruhe
herrschen möge. Die schweizerischen Völkerschaften follen mit Ver-
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trauen bie enbgültigen Anorbnungen geroärtigen, bie objiie Per3iig ihr
fiinftiges IDobjl begrünben roerben.1

Appeseli 3- bemerft in feiner Antroort oom 2\. Cb)riftmonat
1814,2 an bie Tagfateung, „bie man richtiger als einen eibgenöfftfdjcn
Xat be3eidjne": es fiiibe fidj oiel ©ärungsftoff in ber (Eibgenoffenfdjaft,

roestjalb audj bie fremben Uîinifter oor Ausbrüchen roarnen.
„Wix bjaben (Euer £jod)rool)Igeboren unfere Anfidjt fdjon einmal

eröffnet über ben Bunbesfdjrour, baf eine foldje religiöfe fjanblung
nur bann nutsbar roerbe, roenn fie nach, ber IDeife ber alten Bünbe
gefdjelje, nämlidj in ben Kantonen burdj bas Polf. Wix oerftebjen

unter einem Bunbesfdjrour eine Perpflidjtung, ftdj gegenfcitig für bie

Unabljängigfett 3U oerteibigen. <3ur Pcrteibigung ber Unabhängigfeit
bebarf es (Erfennung ber Pflidjt unb feften IDillen, bas Befdjiooriie
3u erfüllen. (Es fragt fidj nun: ift bie Sdjroei3 in einer foldjen Be»

fdjaffenfjeit, baf bas Polf in einem Bunbesfdjrour fidj gegenfcitige

£)anbbietung oerfpredjen fann unb barf?
Die IDeifung ber ^erren Uîinifter, ber <?Juruf ber f)erren ©e»

fanbten in Wien: ertjaltet bodj Xufje! beroeifet bas ©egenteil.
©ber follte toobjl cine (Eibesleiftung oon Xepräfentaiiteii uü^lidjer

fein? Wexxìx nun eine (Eibesleiftung oon Xepräfeutatttcu ge»

fdjieljt, roas er3roedet felbe in Kantonen, bie unter Bajonetten fteljen,3
anbers als bie Uîeinung, man oerbinbe ftdj 3U ^anbljabung ber ber»

maligen Beworben, 3U roünfdjenben Xedjten bermaliger Uîadjtljaber?
IDeldjen (Einbrud gibt es auf bas Polf iu bemofratifdjen Kantonen,
benen ber Bunbesfdjrour oon Aarau im 3arJr l?98 noc*? unoergeffen

ift; ber ba3umal 3ur Abfidjt Ijatte, ^amilienregierung unb fjanbels*
monopol eiu3elnen Teilen 3U befeftigen, unter bem Porroanb, bem
Auslanb (Eintradjt 3U beroeifen? (Enblidj ba bie f^erren Uîinifter
felbft ausgefprodjen: „qu'on attende avec confiance les arrange-
mens définitifs", roas œill man befdjroören? ^ürroabjr, bjodjgeadjteter

ïjerr Präfibent, eine Befdjroörung ber Bunbesafte, ba nodj nidjt alle
Brüber oereint ftnb, ba in Kantonen nodj Bajonette Sdjroeigen auf»

legen, nütjet nidjt nur nicbjts; es fdjabet burdj oermebjrenbes Uîif=

1 2tbfd). 1814/15 II (7.
2 a. a. <ö. II (20.
3 ïjinœeis auf bie Stäbtcfantone, in benen bas arifloftatifdje Hegiment nur

mit IDaffengemalt behauptet »erben fottute. îïïatt betife an bie Dotgänge im Betnet
(Dbetlanb: £jilty 3af)tbd). II 243 ff; befottbets S. 249, 2lnmerfg. (; ©ed;sli 11 (90 ff.

JIrgoDia XXXV. (3

Nachtrag V, (HZ

trauen die endgültigen Anordnungen gewärtigen, die ohne Verzug ihr
künftiges Wohl begründen werden/

Appenzell-I. bemerkt in seiner Antwort vom 2(. Christmonat
(3(4 2 an die Tagsatzung, „die man richtiger als einen eidgenössischen

Rat bezeichne": es finde sich viel Gärungsstoff in der Eidgenossenschaft,

weshalb auch die fremden Winister vor Ausbrüchen warnen.
„Wir haben Euer Hochwohlgeboren unsere Ansicht schon einmal

eröffnet über den Bundesschwur, daß eine solche religiöse Handlung
nur dann nutzbar werde, wenn sie nach der Weise der alten Bünde
geschehe, nämlich in den Rantonen durch das Bolk. Wir verstehen

unter einem Bundesschwur eine Verpflichtung, sich gegenseitig für die

Unabhängigkeit zu verteidigen. Zur Verteidigung der Unabhängigkeit
bedarf es Erkennung der Pflicht und festen Willen, das Beschworne

zu erfüllen. Es fragt sich nun: ist die Schweiz in einer solchen

Beschaffenheit, daß das Bolk in einem Bundesschwur sich gegenseitige

Handbietung versprechen kann und darf?
Die Weisung der Herren Winister, der Zuruf der Herren

Gesandten in Wien: erhaltet doch Ruhe! beweiset das Gegenteil.
Gder sollte wohl eine Eidesleistung von Repräsentanten nützlicher

sein? Wenn nun eine Eidesleistung von Repräsentanten
geschieht, was erzwecket selbe in Rantonen, die unter Bajonetten stehen/
anders als die Weinung, man verbinde sich zu Handhabung der

dermaligen Behörden, zu wünschenden Rechten dermaliger Nachthaber?
Welchen Eindruck gibt es auf das Bolk in demokratifchen Rantonen,
denen der Bundesschwur von Aarau im Jahr (793 noch unvergessen

ist; der dazumal zur Absicht hatte, Familienregierung und
Handelsmonopol einzelnen Teilen zu befestigen, unter dem Borwand, dem
Ausland Eintracht zu beweisen? Endlich da die Herren Winister
selbst ausgesprochen: „cm'on attencle avec eontrance les arrange-
mens detmitils", was will man beschwören? Fürwahr, hochgeachteter

Herr Präsident, eine Beschwörung der Bundesakte, da noch nicht alle
Brüder vereint sind, da in Rantonen noch Bajonette Schweigen
auflegen, nützet nicht nur nichts; es schadet durch vermehrendes Wiß-

' Absch. !8!4/i,s II ,7.
2 a. a. B. II ,2«.
2 Hinweis ans die Städtekantone, in denen das aristokratische Regiment nur

mit Waffengewalt behauptet werden konnte. Man denke an die Vorgänge im Berner
Bberland: Hilry Zahrbch. II 24z ff; besonders S, 249, Anmerkg, i; Bechsli II iyoff,

Argovia XXXV. ;z
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trauen, es erbittert Brüber gegen Brüber. Uub roie rourbe eine foldje
feierlidje fjaitblung in ibjrem Anfeljen gcfdjroädjt roerben, roenn itt
oorfommctibeu Pflichtigen (Erfüllungen ber allgemeinen Perteibigung
bie Stimme bes Ungeljorfams fidj aufleljntc unb feine Teilnahme mit
Eruft unb DOilleu bes Polfes fidj 3eigte? Wäxe nidjt roieber ein

innerer ^einb roie im 3a^re 'J98 oorljanbcu?
Unfere Anftdjteit ftnb erneuert mit jebcm Sdjritt: baf man nidjt

ebjer einen Bunb befdjroöre, bis Bajonette in Kantonen übcrflüffig
roerben, bis bie Kantone unter fid) einig finb, unb bas Polf roeif,
rote es feine Uuabt)ängigfeit ju befdjroören Ijabe. (£rft bann fatui
unb roirb eine fokbe feierlidje f^anblung in Kantonen nut5» unb

frudjtbar, unb jeber roirb in oorfommeiibcr ©efabjr mit (Eruft uub

IDilleu fein Permögen unb fein Sehen bem Paterlanbe gern 311m

©pfer bringen, roie unfere Poroäter ruljmlidj in Taten es qe$eiqt
unb burdj bie Bünbe oorgefdjriebeu bjaben."

Nachtrag V,

trauen, es erbittert Brüder gegen Brüder. Und wie würde eine solche

feierliche Handlung in ihrem Ansehen geschwächt werden, wenn in
vorkommenden Pflichtigen Erfüllungen der allgemeinen Verteidigung
die Stimme des Ungehorsams sich auflehnte und keine Teilnahme mit
Trnst und Willen des Volkes sich zeigte? Wäre nicht wieder ein

innerer Feind wie im Jahre I ?98 vorhanden?
Unsere Ansichten sind erneuert mit jedem Schritt: daß man nicht

eher einen Bund beschwöre, bis Bajonette in Aantonen überflüssig
werden, bis die Aantone unter sich einig sind, und das Volk weiß,
wie es seine Unabhängigkeit zu beschwören habe, Trst dann kann

und wird eine solcbe feierliche Handlung in Aantonen nutz- und

fruchtbar, und jeder wird in vorkommender Gefahr mit Trnst und

Willen sein Vermögen und sein Leben dem Vaterlande gern zum
Gpfer bringen, wie unsere Vorväter rühmlich in Taten es gezeigt
und durch die Bünde vorgeschrieben haben "



iXadjtvag VI.

Vom poftgefyeimms uno pom Sptonentum.

Aus einer Brtefftelle — rüdgetjenbe Poft — fann man ben

Sdjluf steljen, baf Xengger unb feine Xegierung ihjre Briefe ber Poft
übergaben.1 3n ^em Briefe oom \0. Uîârs 18J5, ber allerbings febjr

bringlidj roar, ift bagegen gefagt: burdj rüdgetjenben Courier.2 Dem»

nadj übergab Xengger itt biefem fiatie ben Brief einem Boten. Am
23. Uîârs übernahm ber Uîinifter Canning bie Aufteilung eines

Sdjriftftüdes an bie aargauifdje Xegierung.3 Die ©efanbten einiger
©rofmädjte fdjidten ifjre Briefe oon Wien aus regelmäfig burdj
Boten. Unb 3toar aus gutem ©runbe. Denn bie öftreidjifdje Xe»

gierung unterhielt eine roobjl eingeridjtete ©eljeimpolisei, bie ftdj aller
Uîittel bebiente, um bie anroefenben Staatsmänner ausjuforfdjen.
„Was unterlag nidjt alles bem gebjeimen Perfafjren! Um ftd) nid)ts
Ijalbroegs IDiffensroertes entgegen 3U laffen, rourben fo siemltdj alle

Poftbriefe geöffnet, beren ^erfunft ober Beftimmung ein 3ntereffe 5"
rechtfertigen fdjien. Unb ba roarb sroifdjen ^remben unb (Einbjeimi»

fdjen nidjt unterfdjieben, bie ©rense nadj oben nidjt fürser gesogen,
als bie in bie Breite."4

IDir bürfen bemnadj annehmen, ba^ bie Wienet PoIÌ3ei audj bie

Briefe Xenggers öffnete unb burdjfabj. Sie fanb jebodj bei biefem
Diplomaten ntdjts ^alfdjes. Denn tljm biente bie Spradje nidjt als
Uîittel, um ©ebanfen 3U oerfjûllen. Uîan fann oermuten, Xengger
bjabe etroas oon bem ©ebjeimbienft gerouft, roenn man liest, roas er

am 1. Uîârs 18^5 fdjrieb: er roerbe ber Xegierung münblidj erflären,
roarum ifjn ber ruffifdje Kaifer fo lange nidjt empfangen bjabe.5 Der

1 Brieftcedjfel Hr. (t, S. H7.
2 Hr. <*8, S. (06.
s Hr. 5^,5. (H.
4 August Fournier, Die (Seb.eimpolt3et auf bem IDiener Kongrefj. Deutfdje

Hunbfd)au, Berlin (9(2, 5. 76. Dgl. nunmeh,t besfelben Detfaffers ausfüb,tlid)es
ÎDetf: Die <8eb.eimpolt3ei auf bem IDtenet Kongtefj. (Eine Zluswaty aus u)ten
papieren. Wien u. £etp3ig (9(3.

6 Ht. (*6 S. (02.

Nachtrag VI.

Vom Postgeheimnis und vom Svionentum.

Aus einer Briefstelle — rückgehende Post — kann man den

Schluß ziehen, daß Rengger und seine Regierung ihre Briefe der Post
übergaben/ In dem Briefe vom (0. März (8(5, der allerdings fehr
dringlich war, ist dagegen gesagt: durch rückgehenden Courier/ Demnach

übergab Rengger in diesem Falle den Brief einem Boten. Am
23. März übernahm der Minister Oäimmg die Zustellung eines

Schriftstückes an die aargauische Regierung/ Die Gesandten einiger
Großmächte schickten ihre Briefe von Wien aus regelmäßig durch
Boten. Und zwar aus gutem Grunde. Denn die östreichische

Regierung unterhielt eine wohl eingerichtete Geheimpolizei, die sich aller
Mittel bediente, um die anwesenden Staatsmänner auszuforschen.

„Was unterlag nicht alles dem geheimen Verfahren! Um sich nichts

halbwegs Wissenswertes entgehen zu lassen, wurden so ziemlich alle

Postbriefe geöffnet, deren Herkunft oder Bestimmung ein Interesse zu

rechtfertigen schien. Und da ward zwischen Fremden und Einheimischen

nicht unterschieden, die Grenze nach oben nicht kürzer gezogen,
als die in die Breite." ^

Wir dürfen demnach annehmen, daß die Wiener Polizei auch die

Briefe Renggers öffnete und durchfah. Sie fand jedoch bei diefem

Diplomaten nichts Falsches. Denn ihm diente die Sprache nicht als

Wittel, um Gedanken zu verhüllen. Man kann vermuten, Rengger
habe etwas von dem Geheimdienst gewußt, wenn man liest, was er

am März (3(5 fchrieb: er werde der Regierung mündlich erklären,

warum ihn der russische Raiser so lange nicht empfangen habe/ Der

' Briefwechsel Nr. 1,4, S, 47.
^ Nr, 48, S. ,«s.
« Nr. 54, S. U4.
* August ?ournier, Die Geheimpolizei auf dem Wiener Kongreß, Deutsche

Rundschau, Berlin ,9,2, S. ?e. vgl. nunmehr desselben Verfassers ausführliches
Werk: Die Geheimpolizei auf dem wiener Kongreß. Eine Auswahl aus ihren
Papieren. Wien u, Leipzig ,9,5.

° Nr. 46 S. ,«2.
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©enfer Abgeorbnete 311m IDicitcr Kongref touffe genau, loie es auf
ber Poft jugieug: baf bie Briefe gelefen rourben unb man 311 biefem

(Ôtoecfe fogar Übcrfeber auf ber poft hielt.1 Der in ben Schriften ber

Alten beioanbcrtc Xengger fagt in ber (Einleitung 311 feinem Beitrag
Sur ©efdjidjtc ber (Erfiubungcu: „(Eine ber Kaufte, oljue roeldje mau
fjcuhjutage nidjt regiereu 311 fönnen glaubt, ift bas Brieferbrcdjeu, bas,

um feinen (oroed oollftäubig erreidjen, uumerfbar gefdjeljcu muf. Die

Uîittel, bereit man fidj Ijicrsu bebient, finb aber eine feljr alte (£r=

fiubuug uub rühren 0011 einer Scfjule bjer, bie fid) einer foldjeu An»

toenbung berfelben nidjt ju fdjämen Ijättc. Sie finben fich fdjon in
ber cbenfo aiijicbenbcn als Ijiftorifdj roidjtigeii Ersählung befdjrieben,
bie uns £ucian oon einem Ersgauncr feiner <7)cit, bem IDahrfager
Alcranbcr, fjinterläffen Ijat."2

(Ein ftarfes Stxid 0011 Perletjung bes poftgcheimuiffes loagtc bas

rcftaiiriertc Berner Patrisiat im 3al?rc 18 \ 4, inbem es nidjt nur ab*

gefangene, fonbern audj Poftbriefe, bie im ©eh.etmoerfah.ren eröffnet
rourben, in einer auoiiYmcu Sdjrift oeröffentlidjtc, roas allerbings
ntädjtig Staub aufroirbeltc.3

3n bem oben genannten Auffatj über bie Erfiubuugcn ersählt
Xengger auch 0011 einem anbern U^erfseuge ber Xegieruugsfuuft, ben

agens provocateurs, „für roeldjes bie Deutfdjeit 311t Eljrc ber Uatiou
feinen Hamen bjaben". (Er rocist nad), baf fdjon ber römifdje König
Tarquiuius biefes IDerfseug gebrauchte: „Überall Ijattc er geljeime

Kunbfdjaftcr, bie ausfpäljen muffen, roas gerebet unb getan rourbe.

Sic mifcbjteu fidj, 100 fie mehrere Pcrfoueu beifammen trafen, ins
©cfprädj unb fagten 100hl auch felbft Böfes oom Tyrannen, um bie

©efinuungcu ber anbern 3U erfahren. Wen fte bann mit ber gegen»

roärtigeu ©rbnuiig ber Dinge unsufrieben fanben, ben scigten fie bem

Tyrannen au, unb biefer oerljängte über bie Überioiefenen bjarte unb

unerläflidje Strafen." '

1 fjiltys 3al?l'bit-.b II 29(, ynmerfuiig 2

2 Henggets Kleine Scbtiftctt, hgg. 0. $. Kortiim, Seite (57.
3 Correspondance et autres pièces qui caractérisent l'esprit révolutionnaire

de quelques Suisses. 40 1814. Übet bie IDirfung biefet Sdjrift, in bet aud)
bas oben S. |3 abgcbrurftc ZJargauer Kricgslieb enthalten ift, ftclje: ©edjsli, (Sefd).
ber Sd). im (9. 3b,- H 305 ff.

4 3" ben Kleinen Sdjriften, S. (38, übetfetjt aus bet Hömifdjen 2Ird)äologie
bes Diottys ron fjalifarnafj.

(Hg Nachtrag VI,

Genfer Abgeordnete zum Mener Aongreß wußte genau, wie es auf
dcr Post zugieng: daß die Briefe gelesen wurden und man zu diesem

Zwecke sogar Übcrsctzcr auf der Post hielt.' Der in den Schriften der

Alten bewanderte Rengger sagt in der Einleitung zu seinem Beitrag
zur Geschichte der Erfindungen: „Eine dcr Rünste, ohne wclchc man
heutzutage' nicht rcgicrcn zu könncn glaubt, ist das Brieferbrcchen, das,

um seinen Zweck vollständig erreichen, unmerkbar geschehen muß. Die

Mittel, deren man sich hierzu bedient, sind aber cinc sehr alte

Erfindung und rühren von einer Schule her, die sich einer solchen

Anwendung dcrsclbcn nicht zu schämen hätte. Sie finden sich schon in
dcr ebenso anziehenden als historisch wichtigen Erzählung beschricbcn,
die uns Lucian von cincm Erzgauner seiner Zeit, dem Wahrsager
Alexander, hinterlassen hat.""

Ein starkes Stück von Verletzung des Postgeheimnisses wagte das

restaurierte Berner Patriziat im Jahre (8(4, indem es nicht nur
abgefangene, sondern auch Postbriefe, die im Geheimverfahren eröffnet
wurden, in einer anonymen Schrift veröffentlichte, was allerdings
mächtig Staub aufwirbelte/

In dem oben genannten Aufsatz über die Erfindungen crzählt
Rengger auch von cincm andern Werkzeuge der Regicrungskunst, den

Agens provocateurs, „für welches die Deutschen zur Ehre der Nation
keinen Namen haben". Er weist nach, daß schon der römische Rönig
Tarquinius dieses Wcrkzcug gebrauchte: „Überall hatte er geheime

Rundschaftcr, die ausspähen mußten, was geredet und getan wurde.
Sie mischten sich, wo sie mehrere Personen beisammen trafen, ins
Gespräch und sagten wohl auch selbst Böses vom Tyrannen, um die

Gesinnungen der andern zu erfahren. Wen sie dann mit der

gegenwärtigen Ordnung der Dinge unzufrieden fanden, den zeigten sie dem

Tyrannen an, und dieser verhängte über die Überwiesenen harte und

unerläßliche Strafen." '

' Hiltys Jahrbuch II 29>, Anmerkung 2

- Renggers Kleine Schriften, hgg. v. F. Kortüm, Seite ,Z7,
2 L.'c>rresponclk>ncc et autres pièces qui caractérisent l'esprit revolution-

n-rire cle quelques Suisses. 4° 1814, Über die Wirkung dieser Schrift, in der auch
das oben S, ,5 abgedruckte Aargauer Kricgslied enthalten ist, siche: Bechsli, Gesch,
der Sch, im iq. Ih, II Z«z ff.

^ In den Kleinen Schriften, S. I.ZS, übersetzt aus der Römischen Archäologie
dcs Dionys ron Halikarnaß,
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Die im Dcscmbcr {8\o reftaurierten patrisifdjen Xegenteu oon
Bern griffen audj 311 biefem IDerfseugc iljrer XeginieutsDorfaljren
5urüd: ben bcfolbeteu Spionen, bie „bis in alle Haushaltungen hinein
alle freien Uîamier ausfpionierten".1 Das Polf nannte biefe Sdjnüffler
oon ihrem tTagesfoIbe bie §el}nbä^let.

3n feinem Sdjlufberidjte rebet Xengger oon befonberu Perbin»
bungen, bie er ftdj 3U oerfdjaffett roufte, um über ben ©ang ber

fdjioeiscrifdjen Augelegcnljeiten Auffdjluf su erlangen. Das fann ben

©ebanfen roeden, er bjätte ftdj ber Spione bebient. Seine Sdjluf»
red)nuug seigt jebod), baf er für foId)en Dicnft fein ©elb ausgab.
Das ftel)t audj mit feinem IDefcu im Eiuflang.

Dem Ijoljen Xegierungsrate bes Kantons Aargau fpredje idj im
Hamen ber aargauifdjen rjtftorifcijen ©efellfdjaft oerbinblidjen Danf
bafür aus, baf er iljr burdj einen Beitrag an bie Drudfoften bie

Verausgabe obiger Dofumente ermöglichte. Herrn Sfaatsardjioar
Dr. £)er5°9 banfe idj beftens bafür, baf er midj oor mebjreren 3af?ren
barauf bjingeroiefen unb fid) je£t ber grofen Uîûbje untersogen fjat,
bie Drudbogen mit ben ©rtginalieii 5U oergleidjen. Daburdj erfparte
er mir nidjt nur mandjen ©ang nadj Aarau, fonbern oerfdjaffte bem

£efer audj gröfere ©eroäbjr für genaue IDiebergabe ber Porlagen.
Denn oier Augen febjen meljr als sroei.

Der Herausgeber.
Brugg, am \. Auguft \<)\3.

1 fjiltys 3cb.rbud) II 2^9.

Nachtrag VI. (H?

Die im Dezember (8(5 restaurierten patrizischen Regenten von
Bern griffen auch zu diesem Werkzeuge ihrer Regimentsvorfahren
zurück: den besoldeten Spionen, die „bis in alle Haushaltungen hinein
alle freien Männer ausspionierten"/ Das Volk nannte diese Schnüffler
von ihrem Tagessolde die Zehnbätzler.

In seinem Schlußberichte redet Rengger von besondern Verbindungen,

die er sich zu verschaffen wußte, um über den Gang dcr

schweizerischen Angelegenheiten Aufschluß zu erlangen. Das kann den

Gedanken wecken, er hätte sich der Spione bedient. Seine
Schlußrechnung zeigt jedoch, daß er für folchen Dienst kein Geld ausgab.
Das steht auch mit seinem Wesen im Tinklang.

Dem hohen Regierungsrate des Rantons Aargau spreche ich im
Namen der aargauischen historischen Gesellschaft verbindlichen Dank

dafür aus, daß er ihr durch einen Beitrag an die Druckkosten die

Herausgabe obiger Dokumente ermöglichte. Herrn Staatsarchivar
Dr. Herzog danke ich bestens dafür, daß er mich vor mehreren Iahren
darauf hingewiefen und sich jetzt der großen Wühe unterzogen hat,
die Druckbogen mit den Briginalien zu vergleichen. Dadurch ersparte

er mir nicht nur manchen Gang nach Aarau, sondern verschaffte dem

Leser auch größere Gewähr für genaue Wiedergabe der Vorlagen.
Denn vier Augen sehen mehr als zwei.

Ver Herausgeber.
Brugg, am August (9(3.

' Hiltys Jahrbuch II 249.
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